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in welcher 


deren Urſprung, Stiftung, Ste, — 
und merkwuͤrdigſte Begebenheiten, 
die aus ihnen entſtandenen oder auch nach ihren Muſtern gebildeten 


Bruͤderſchaften und Congregationen, 


imgleichen 
der Verfall und die Aufhebung einiger, nebſt der Vergroͤßerung ander er, 


durch die mit ihnen vorgenommenen Verbeſſerungen, 


wie auch 
die Lebensbeſchreibungen der Stifter und Verbeſſerer 


hinlaͤnglich vorgeſtellt, 
nd die befondern Kleidungen eines jeden Ordens nebſt den Ordenszeichen der Ritter 
in vielen Kupfern nach dem Leben abgebildet werben, 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzet. 
Fuͤnfter Band. 


Leipzig, verlegts Arkſtee und Merkus. 1755. 
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Gececſchichte 
der geiſtlichen Orden. 
Vierter Theil, 
beiden die ‚geiftihen Congregationen und Ritter⸗ 


orden enthaͤlt, die der Regel des heiligen 
| Benedicts folgen. 





Das I Capitel. 


Leben des heiligen Abts Benedicts, Patriarchen 
der abendlaͤndiſchen Mönche. 


— loben, welcher von ſeinem a an, ber Kirche 
fehr anfehnliche Dienfte geleiftet Hat. Ihm Hat es ein 
* Theil der Welt zu danken, daß er Die Abgoͤtterey ver⸗ 
laſſen, und von vielen Ketzereyen abgeſtanden, in welche ganze Provinzen 
gerathen waren. Ihm ſind diejenigen, 4 noch nicht damit angeftecht 
V Band. gewe⸗ 





2. Gefibichte der geiſtlichen Orden. 


Leben desh. geweſen, verbunden, daß fie in diefen unglücklichen Seiten, wo fich die 

Benedicts. Wiſſenſchaft und Frömmigkeit nur in ben berühmten Kloͤſtern befanden, 
den rechten wahren Glauben erhalten Haben. Diefer Orden Hat auch der 
Kirche eine geraume Zeitlang eine große Anzahl Paͤbſte, Eardindie, Erz 
Bifchöfe, und Biſchoͤfe gegeben, und eine unendliche Anzahl gelehrter 
Männer hervorgebracht, deren Werke man nicht genug bervundern kann, 
und die noch täglich die Melt mit ihren Schriften bereichern. 

Der heilige Benedict, Vater und Stifter diefes fo beruͤhmten Or⸗ 
dens, wurde zu Nurfi, einer Stadt in dem Herzogthume Spoletto, um 
das 480 Jahr gebofren. Es ift zum Ruhme dieſes Heiligen wenig daran 
gelegen, daß er aus der Familie der Anicier entfproffen, welche der Stadt 
om viele Bürgermeifter gegeben, wie einige Gefchichtfchreiber ‚Diefes Or⸗ 
dens geſchrieben/ oder daß er des Kaiſers Juſtinians Enkel geweſen, wie 

andere vorgegeben haben, ohne darauf Acht zu Haben, daß dieſer Kaiſer 
— gar nicht aus der Familie der Anicier, ſondern vielmehr ein Thracier von 
Geburt geweſen, und von einem ſehr geringen Orte hergeſtammet ſey, 
wie der PP Dom Johann Mabillon bemerket, welcher auch den Titel des 
Grafen von Nurſi und der Markgrafinn von Ferrara verwirft, welchen 
Tritheim dem Vater und der Mutter diefes heiligen Stifters gegeben hat, 
indem der Titel eines Grafen damals nur ein Amtstitel war, der nicht 
Iehnsmäßig noch erblich getwefen, und man don dem Markgrafentitel noch 
nichts mußte, Es ift wahr, Die Aeltern unfers heiligen Stifters waren 
von Adel, felbft nach dem Zeugniffe des heiligen Gregors, welcher zuerſt 
fein Eeben befchrieben hat. . Sein Bater hieß Eutropius, und feine Mutter 
Abundantia; und diefer heilige Pabft faget, der ame Benedictus fey 
ihm gegeben worden, um geheimnißvoll den himmliſchen Segen anzuzei⸗ 

gen,womit er ſollte uͤberhaͤufet werden, 

Da ihn ſeine Aeltern nach Rom geſchickt hatten daſelbſt zu ſtudie⸗ 
ven: fo-befüsschtete er, es möchte das boͤſe Beyſpiel derjenigen, die daſelbſt 
ihre Studien trieben, einen Eindruck auf fein Herz machen; und ob er 
gleich nur erft in die Melt trat, fo entfchloß er fich. doch ,. fich derfelben zu 
entziehen, aus Furcht, er möchte von ihren falfchen Lehrſaͤtzen angefte- 

Ä cket 
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cket werden. Er gieng alfo aus Rom weg, ohme in den Studien das Lebenden. 
geringfte gethan zu haben, und nahın den Weg nuch der Wüfle, Seine Perdicts.. 
Amme, Namens Cyrilla, folgete ihm allein Bis an einen Ort, Aſylum | 
genannt, wo fie ihm Gelegenheit gab, fein erftes Wunder zu thun, in 
dem er die Theile eines Siebes wieder vereinigte, welches fie zerbrochen 
Hatte, Unſer Heiliger aber verließ fie ingeheim, und wollte, indem er 
feinen Weg fortfeßete, fich in einer Wuͤſten verbergen, Sublacum ge- 
nannt. Er traf einen Meligiofen, Namens Romanus, an, der ihn fra= 
gete, mo er Bingienge? Der Heilige entdeckte fih ihm; und da Roma⸗ 
nus feinen Entichluß gebilliget, fo verrieth er ihn nicht, ſondern half ihm 
fein Vorhaben ausführen. Er gab ihm fogar das Ordenskleid, und lei⸗ 
ftete ihm nachher alle gute: Dienfte, und allen Beyſtand, der nur in fei- 
ne Macht ſtund. Benedict erwählete zu feinem Aufenthalte eine fehr 
Kleine und niedrige Grotte, wozu faft fein Menſch Fommen konnte, welche 
die Natur in der Tiefe eines Selfen gemacht hatte, Diefe nennet man ißo 
die heilige Grotte, wo man noch den Ort ſieht, durch welchen der heilige 
Romanus ihm von Zeit zu Zeit an einem Striche einige Stücken Brodt 
hinabließ, die er ſich ſelbſt abbrach, wenn er feine Mahlzeit zu fich nahm. 
Er hatte ein Gloͤckchen daran gebunden, um dem Heiligen gu melden, daß 
er kommen und es wegnehmen: möchte. Da aber ber gemeinfchaftliche 
Feind, welcher Die Strenge des einen, und bie Mildthätigkeit des andern 
nicht ertragen konnte, eines Tages ſah, Daß der heilige Roman ben Strick 
mit Dem daran gebundenen Brodte hinunter ließ: fo zerfchmiß er mit- ei- 
nem Steine das Beine Gloͤckchen, welches man noch ißo ganz mit goldes 
nen Reifen umgeben in dem Schage bes Kloſters zeiget, melches man an 
diefem Orte gebauet hat. "Die Bosheit des Teufeld hielt aber dennoch 
ben heiligen Roman nicht ab, dem Heiligen durch meit Bequemere und ſi⸗ 
cherere Mittel fo lange beyzuſtehen, bis es Gort gefiele, der Welt Die Hei: 
ligkeit feines Dienerd zu entdecken. 

An einem Offertage, da er einen ungemeinen Hunger ausſtund, 
öffenbarete Gott die Beduͤrfniſſe feines Dieners einem heiligen SPriefter, 
und gab ihm ein, ſolchem ‚bepzufpringen. Einige Zeit darnach wurden 

A 2 Hive 
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Leben des h. Hirten ſeiner von Ferne gewahr, und furchten ſich ſogar vor ihm; indem 
—— ſie ſich nicht einbilden konnten, daß ein Menſch ſeine Wohnung in dieſem 
Felſen haben koͤnnte. Weil er mit Fellen bekleidet war: ſo hielten ſie ihn 
anfaͤnglich fuͤr ein Thier: ſie erkannten aber gar bald, daß er ein Diener 
Gottes war. Viele wurden dadurch ſo geruͤhret, daß ſie ſich bekehreten; 
und anſtatt Daß fie vorher ſelbſt nur wie die Thiere lebeten, fingen fie an, 
‚geiftliche Perfonen zu warden. So verborgen er auch in diefer Wuͤſte 
war: fo wurde er Dennoch von der Verſuchung angegriffen. Der Ge⸗ 
danke von einer Frauensperfon, Die er zu Nom gefehen Hatte, druͤckete 
fich feinem Gemüthe fo lebhaft ein und veizete ihn fü flarf zur Sünde, daß 
er, um fich dawider zu vertheidigen, fich ganz nackend in die Domen legete, 
bie man noch in Diefer Einöde ſieht, und auf welchen der Heilige Franciſ⸗ 
us, als er aus Andacht dieſen heiligen Ort Defuchete, ofen pfropfete, 

die noch jährlich fehr ſchoͤne Hofen tragen. == 
Der Stanz feiner Heiligkeit, welcher anfing, fich auswärts auszu⸗ 
Breiten, machte ihn den Religioſen des Klofters zu Vicouare zwiſchen Su- 
blacum und Tivoli Bekannt ; und fie wuͤnſcheten eifrigft:, ihn zum Abte zu 
haben. Sie drangen fo inftändigft in ihn, Daß er einwilligte. Weil fie 
aber eines freyen Lebens gewohnt waren, ‚und die Stärke feiner Vorſtel⸗ 
Tungen nicht_ertragen konnten: fo gevemete fie ihre Wahl Bald; und-einige 
unter ihnen ließen fich fogar von threr Leidenſchuft fo weit fortreißen, daß 
fie ſich entſchloſſen, ihn zu vergeben. Sie mifcheten alſo Gift in den 
Wein; und da der heilige Abt an der Tafel war, fo überreicheten fie 
ihm dieſes Getränk, um es nach der Gewohnheit ihred Kloſters zu ſegnen. 
Nachdem aber diefer Heilige das Zeichen des Kreuzes daruͤber gemacht 
hatte: fo gerfprang das Glas fogleich, und gab ihm dadurch zu erkennen, 
was barinmen enthalten war. Er that ihnen eine Kebreiche Borkellung 
deswegen und verlieh fie darauf als Leute, die nicht fähig waͤren, fich 
feine Sorgfalt zu Nuge zu machen. Diefes Kloſter wurde nach der Zeit 
zerſtoͤret: die Religiofen des Ordens des Heiligen Francifeus aber haben 
auf defien Trümmern ein anderes bauen laſſen, morinnen fie ſtets die Zelle 
des heiligen Benedicts und der Religioſen ihre erhalten haben, die in dem 
Fel⸗ 
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Felſen eingehauen find, wie man es aus dem Bilde ſehen kann, welches Keben des h. 
der P. Dom Bernhard von Montfaucon in feinem Reiſebuche von Italien, I Benedicıs. 
und der P. Dom Johann Mabillon in feinen Benedictinerjahrbuͤchern da⸗ 
von gegeben haben. 

Unſer Heiliger kehrete in feine erfte Einoͤde wieder zuruͤck, welche 
gar bald ein ſehr bewohnter Ort ward; denn ſeine Tugenden und ſeine 
Wunderwerke zogen ihm ohne Aufhoͤren Beſuche zu. Da ihn auch viele 
Perſonen beſchwuren, ihr Fuͤhrer auf dem Wege des Heils zu ſeyn: ſo 
war er verbunden, ſie zu Schuͤlern anzunehmen und zwoͤlf Kloͤſter zu Su⸗ 
blacum zu bauen. Dieſe Kloͤſter waren das zur heiligen Grotte; zu St. 
Coſmas und Damian, itzt zur heiligen Scholaſtica; zum heiligen Engel 
nach dem See; zur heiligen Maria, ist St. Lorenz; zum heiligen Hiero⸗ 
mymus; zum heiligen Johann dem Täufer, ist St. Johann von den 
Waͤſſern; zu St. Elemens über dem See; zu St. Blaſius, heutigen 
Tages St, Roman; zu St, Michael, dem Erzengel über der Grotte; zu 
St. Bicteein am Fuße des Berges Porcaria; zu St. Andreas; zum 
ewigen Leben, itzo St. Val. Alle dieſe Ktöfter aber, wenn man die 
beyden erſten ausnimmt, find igo zu bloßen Berhhäufern oder Capellen 
geworben; ober wenigſtens bergeitalt verfallen, daß nur noch die vier 
Manren Davon ſtehen. Der heilige Benedict fegete in ein jedes von Dies 
fen Klöftern zwölf Religiofen mit einem Superior, über welchen er ſtets 
eine vollkommene Gewalt behielt; indem er von Zeit zu Zeit als General 
aller diefer Kloͤſter dahin gieng, feine Religiofen zu einer größern Froͤm⸗ 
migfeit zu erwecken, die Schwachen zu ftärken, die Verzagten zu ermun- 
teen, die Unvollfommenen zu ermahnen, die Standhaften zu umterftüsen, 
da er fonft Feine andere Berhafftigung hatte, als fie von der Nothiven: 
digkeit der Buße, und der Michtigfeit des Heils zu überzeugen. | 

Den der Vertheilung aller feiner Schüler in dieſe verfchiedenen Kld⸗ 
ſter behielt er dennoch einige bey ſich, von denen er urtheilete, daß ſie ſeine 
Gegenwart noch noͤthig haͤtten, um beſſer zur Vollkommenheit gebildet zu 
werden. Die beyden vornehmſten, die ſich ihm unterwarfen, waren 


Maurus und Placidus, der erſte ein Sohn des Aequitius, und der andere 2 
93 des 
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Leben des h. bed Tertullus, beyde roͤmiſche Rathsherren, die folche ſelbſt zum heiligen 

Benedicis Benedict brachten, um fie in der Gottesfurcht zu Bilden, Placidus, den 

| der heilige Gregor ein Kind nennet, ob er gleich ſchon funfzehn Jahre alt 

war, fiel in einen See, woraus er Waſſer fchöpfen wollte, Der Heiz 

lige afannte, 95 er gleich abtwefend mar, durch eine Offenbarung, die 

Gefahr, worinnen er fich befand, und befahl vem Maurus, ihm zu Hilfe 

zu kommen. Maur vollbrachte diefen Befehl voller Gehorfam mit fo vie⸗ 

lem Eifer, daß er nicht cher wahrnahm, daß er auf dem Wafler gegangen 

war, als bis er den Placidus heransgesogen und ihm Das Leben gerettet 

hatte. Aus diefem Zufalle des Maurus kann man urtheilen, Daß ber 

Heilige Benedict feine ordentliche Wohnung nicht, wie einige gefagt Haben, 

in dem Klofter der heiligen Grotte gehabt hat, das fehr meit von dem 

See entfernet iſt, fondern in dem zur Beiligen Scholaftica , welches nahe 

Daran ftdßt. 0 | 

Da Florens, ein ſeines Characters ſehr unwuͤrdiger Priefter, den 

Ruhm dieſes Heiligen durch unzählige Verleumdungen und adfcheuliche Laͤ⸗ 

fterungen angegriffen hatte; da er ſich bemuͤhet Hatte, die Keuſchheit feiner 

- "  Religiofen zu verführen, indem er fieben ganz nackende Mägdehen in dem 

Garten feines Kloſters ließ, und ihm ſelbſt ein vergiftetes Brodt gefchickt 

Batte: fo entfchloß fich der heilige Benedict, dem Neide diefes boshaften Dien- 

fehen zu weichen, gieng von Sublacum hinweg, und wurde Bon zweenen En⸗ 

geln unter ber Geftalt zweener Juͤnglinge nach Monte Caffino geflihret, die 

ihn in den Beliß Diefes Ortes feßeten, wo man noch den Apollo anbethete, 

Er war unwillig darüber, diefe Leberbleibfel des Goͤtzendienſtes zu ſehen. 

Er arbeitete eiligft an ihrer Abſchaffung, und die Leute in der Nachbar: 

fchaft durch das Licht des Glaubens zu erleuchten; und nachdem er den 

Goͤtzen zerſchlagen, feinen Altar umgeworfen und die abergläubifchen Ges 

hölge, die ihm gemweihet waren, zerſtoͤret hatte, fo ließ er eine Capelle zu 

Ehren des heiligen Martins feldft in dem Tempel des Apollo, und eine an⸗ 

dere, unter dem Namen des Beiligen Johanns des Taufers, an dem Orte 
erbauen, wo der Altar diefer falfchen Gortheit fund, | 


Er 
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Er bauete darauf an dieſem Orte ein großes Kloſter; und weil er Leben des b. 
alle ſeine Religioſen zur Erbauung dieſes Gebaͤudes brauchte, ſo bemuͤhete Senedicts, 
ſich der Teufel, weicher unruhig und verdruͤßlich daruͤber war, daß er ein 
Haus auffuͤhren ſah, worinnen ſich ſo viele Menſchen zur Gottſeligkeit bil⸗ 
den, und ein guter Geruch Jeſu Chriſti durch den Glanz fo vieler Tugenden 
werden follten, die man feitbem an unzähligen Heiligen bewundert hat, 
die daraus gekommen find; fo bemuͤhete fich der Teufel, fage ich, die 
Abfichten des heiligen Benedicts durch alkerhand Mittel-zu zernichten; in⸗ 
dem er bald machete, daß die Neligiofen der Arbeit uͤberdruͤßig wurden, 
Bald die Quellen verftopfete,moraus fie das Waſſer zu ihrem Gebäude ſchoͤ⸗ 
pfeten,, bald die Steine gleichfam unbeweglich machete, die fie zu ihrer Ar⸗ 
beit Brauchen wollten, Bald dasjenige in der Nacht wiederum einriß, was 
fie den Tag über gemacht hatten, und zuweilen viele Religioſen unter den 
Schutt verfchüttete, die in Gefahr ſtunden, ihr Leben zu verlieren, mie 
ed einem Novicen begegnete, der von dem Stücke einer großen Dauer er⸗ 
fhlagen wurde, die der Teufel umgeworfen hatte, Ä 

Allein, was kann der Feind wider die Rathſchlaͤge Gottes? Benedict 
half voller Eifer zur Ausführung feiner guten Abfichten, und voller Glau⸗ 
ben auf die Macht Gottes allen diefen Unglüchsfällen durch ein Wort vol 
ler göttlichen Eifers Teichtlich ab, Er ermunterte den niedergefchlagenen. 
Muth feiner Neligiofen durch ein Zeichen des Kreuzes. Er machte den 
ſchwerſten ˖ Stein durch ein kurzes Gebeth leicht. Er erweckete den Novi⸗ 
cen vor den Augen aller Welt von den Todten; und der beſchaͤmte und 
uͤberwundene Teufel war genoͤthiget, das Werk Gottes vollenden zu laſ⸗ 
fen, und auf die Stimme des heiligen Benediets zu fliehen, mie er ehe⸗ 
mals vor der Stimme bes heiligen Antons geflohen war. 

Wir wollen indeffen in diefem kurzen Begriffe doch nicht alle Wun⸗ 
dertverfe Diefes großen Dieners Gottes anführen, die man in dem zweyten 
Buche der Geſpraͤche des heiligen Gregors fehen kann, welches fein ganzes 
£eben enthält. Wir wollen nur allein fagen, er fen gleichfam der Eli: 
füus feiner Zeit geweſen, der mit der Kraft Gottes bekleidet war, der 


ganzen ratur einigermaßen geboth, mit feinem Geiſte erleuchtet war, und 
wie 
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Leben desb. wie die Propheten das Zukünftige voraus fah, wie ſolches aus ber Bege⸗ 

Benedicte, benheit mit dem Koͤnige der Gothen, Totila, erhellet. Diefer wollte für 
fich ſelbſt den prophetiſchen Geift des heiligen Benedicts prüfen, und gieng 
alſo in verftellter Kleidung zu ihm, und vernahm aus feinem Munde die 
Plunderung der Stadt Kom, die er auf Gottes Zulaffung unternehmen 
follte, die Anzahl feiner Eroberungen, den Verfall feines Königreiches, 
und das Ende feines Lebens, 

Diefer große Heilige fagete aus eben dem Geifte die Zerftdrung ſei⸗ 
nes Klofters Monte Caſſino durch die Congobarden und die Zeit. feines 
Todes vorher; und nachdem er den fechften Tag feiner Krankheit von ei- 
nem hisigen Fieber überfallen suorden, fo ließ er fich durch feine Schüler 
in die Kirche tragen, woſelbſt er mit ben Regungen einer vollfommenen 
Gottesfurcht- den Eeib des Heren Jeſu Chriffi empfing, und darauf im 
Jahre 543 feinen Geift aufgab. Sein Leichnam wurde in ber Capelle 
des heiligen Johanns des Taufers begraben, die er ſelbſt hatte Bauen laf- 
fen. Nachdem aber das Kloſter Monte Caſſino von den Eongobarden zer⸗ 
flöret worden, wie er es ſelbſt vorhergeſagt hatte: ſo blieb er daſelbſt lange 
Zeit unbekannt und unter dem Schutte verſtecket, bis im 633 Jahre, oder 
noch zwanzig Jahre ſpaͤter „wie einige wollen, der heilige Aigulf, ein Re— 
ligioſe der Abtey Fleury, itzo St. Benediet duͤ Loir genannt, von ſeinem 
Abte, Mommol, dahin geſchickt wurde, und ihn nach Frankreich in ſein 
eigenes Kloſter brachte, wo er ſo lange blieb, bis man ihn aus Furcht 
vor den Normannen nach Orleans fuͤhrete, von da er nach der Zeit wie⸗ 
der nach Fleury gebracht wurde. Frankreich kann ſich alſo ruͤhmen, daß 
es dieſen koſtbaven Schatz beſitze, ungeachtet alles deſſen, was die Reli⸗ 
gioſen von Monte Caſſino dagegen fagen koͤnnen, welche eine Bulle an⸗ 
führen, mworinnen dee Pabſt, Urban der II, den Fluch wider diejenigen 
möfpriche, welche leugnen, daß der Korper des heiligen Benedictus nicht 
zu Monte Caſſi no ſey. Baronius und andere aber halten dieſe Bulle fuͤr 
untergeſchoben. 


S. Gregor. Libr. II Dialog. Bulteau Abregd de IHiſtoire de S. Bencit. Jo. 
Mabillon. 44.85. Ord. S. Benedict. Sec. I. 5 Annal. Benedict. T. I. & Bolland. 2ı Mart. 
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tineeordens. 
— — 
Von dem großen Fortgange des Ordens des heiligen Bene⸗ 
diets und der Vortrefflichkeit feiner Regel. 


an ift weder wegen der Zeit einſtimmig, da der Heilige Benedict feine 
Hegel gefchrieben Hat, noch ob es zu Sublacum geweſen, ob man 
gleich daſelbſt den Ort zeiget, wo er fie gefchrießen Haben fol. Einige, 
bie nicht von dieſer Meynung find, Tagen, es fen zu Monte Eaffino ges 
weſen, und andere, er Babe fie an Diefem Orte zu Stande gebracht, nach« 
bem er fie zu Sublacum angefangen Habe. Dem fen aber wie ihm wolle: 
ſo iſt doch diefe Regel fo ausnehmend fchön an Weisheit und Klugheit, fo 
ernſthaft und klar in Anfehung des Ausdruckes und der Schreibart, wie 
der heilige Gregor redet, fo Berühmt in der Kirche, daß die Kirchenver⸗ 
ſammlungen fie mit echte Heilig genannt Haben; als das zweyte zu Dou⸗ 
zy im 874 Jahre, welches erfennet, daß fie dem heiligen Benedict von 
een dem Geiſte vorgefaget worden, twelcher der Urheber der Heiligen cano⸗ 
nifchen Bücher ift, und daß fie eine große Anzahl. Heiligen Gilden und fühs 
ren Bonn; und als das zu Soiflons, welches ihr vorzugsweiſe den Na⸗ 
men der heiligen Regel gegeben hat. 

Der heilige Benedict verordnet darinnen, man folle in feinem Or: 
den allerhand Perfonen, ohne den geringften Unterſchied, Kinder, Juͤng⸗ 
linge, Erwachfene, Arme und Reiche, Edle und Unedle, Knechte und 
Freygebohrne, Gelehrte und Lingelehrte, Geiftliche und Weltliche, aufneh⸗ 
men. Dieſes machet, daß der P. Dom Mabillon in feinen Benedicti- 
nerjahtbüchern die Klöfter dDiefes Ordens verdammet, die nur Perſonen 
von ablicher Herkunft aufnehmen wollen. Die Sinder, die Novicen, bie 
Profeſſen, fehliefen auf verfchiedenen Schlafſaͤlen. in jeder hatte fein 
durch Vorhänge ober Bretter abgefondertes Bette; und ein jeder Schlaf: 
faal hatte einen Religioſen „der auf Die Aufführung der andern Acht ha⸗ 

VB. B ben 
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gertgang ben mußte, Der Probff oder Prior Hatte ben allen Gemeinen den Vor⸗ 


des Benedic⸗ 


tinerordens. 


ſitz, die in viele Zehenden getheilet waren, deren jede ihren Dechant hatte; 


— — und der Abt hatte eine unumſchraͤnkte Gewalt über alle Religioſen, die er 


mehr durch fein Beyſpiel und feine Klugheit, als durch Gewalt regierete. 
Er. half dem Sellner in Dingen, die das Weltfiche angiengen, dem Prior; 
den Dechanten. und den Dieiftern in dem Geiftlichen. Alle Keligiofen hal⸗ 
fen einander bey dem Kuͤchendienſte, der Baͤckerey, der. Gartenarbeit, 
und andern Dienften., fo gar bey der Aufnahme der Gaͤſte und Pilger; 
die ihre befondern Zimmer, und ihre abgefonderten Speifefäle hatten; und 
denen: man eben die Gerichte gab, welche die Religiofen bekamen, indem 
es nicht erlaubt war, jemanden Fleifch vorzufegen, unter was für einen 
Vorwande es auch gefshehen , und wie angefehen und vornehm die Perſon 
auch ſeyn möchte: 

Mas das göttliche Amt betraf, fo mendet ber heilige Benebict eilf 
Eapitel feiner Rogel dazu an, die Ordnung, die Anzahl ver Borlefungen, 
der Gefänge,. und der Antworten zu bemerken. Won dem erften De& 
Windmonates an bis auf Oftern fund man um die achte Stunde des 
Nachts, das ift um. zwey Uhr, uf, Der Abt felöft. mußte zum Amte 
lauten, oder es einem Pater auftragen, der in Beobachtung deffelben ſehr 
genau war, Es war nicht erlaubt, nach der Metten fich nieder nieder: 
zu legen; fondern die Zeit, die noch bis zum Tage übrig war, mußte 
zum Eefen, zur Betrachtung, und zum Pſalmlernen angewandt werdet, 
Nach der Prime giengen fie an die Arbeit, womit fie von der erften- 
Stunde Bi zur vierten, das ift von ſechs Uhr bis um: gehn, beſchaͤfftiget 
waren, von Oftern an bis auf den enften Des MWeinmonates ; von. dem: 
erften des Weinmonates aber Bis auf die Faften fing die Arbeit zur. Ter⸗ 
tienzeit an, und endigte fich zur Nona. In den erftern Jahren der Er: 
sichtung diefes Ordens las man an den Werfeltagen Feine. Meſſe, ſondern 
mur des Sonntages und an den hohen Feſttagen, am welchen Tagen alle 
Meligiofen verbunden waren, zum Abendmahle zn gehen. Dan fing das 
£efen und die Arbeit nach Mittage wiederum am. Konnten: einige nicht: 
maapenten ober. leſen: ſo gab man ihnen mehr Arbeit, Denjenigen, Die: 


ſchwach 
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ſchwach und zärtlich waren, gab man leichtere Arbeiten, ſchwerere aber 
denjenigen , die ftärker waren; und wenn die Neligiofen außer dem Klo⸗ 


Fortgang 
Dehio 


tinerordens. 


ſter, entweder bey der Erndte, oder fonft beſchaͤfftiget waren, und die — 


Stunde zum Amte gefchlagen hatte, fo fageten fie es auf ben Knien her. 
Man gab einem jeden Meligiofen given Gerichte oder Portionen des 
Tages, zuweilen auch noch ein Drittes vom Gartengermächfen, ein Pfund 
Brodt, eine Hemina, das ift, etwa eine Halbe Kanne Wein, wovon 
man ein Deittheil aufhob, wenn man zu Abend fpeifen mußte, Zwiſchen 
Dftern und Pfingften hatte man Feine Faften: von Pfingften aber bis 
auf den ıgten des Herbfimonates faftete man des Mittervoche und Frey⸗ 
tages; und von dem ızten des Herbfimonates Bis auf Oſtern alle Tage. 
Das Faften in der Faftenzeit war viel ſtrenger. Dieſe Zeit über kaſteye⸗ 
ten ſich die Religioſen, indem fie etwas von ihrem Eſſen und Trinken, von 
ihrem Schlafe, von ihren Unterredungen und andern Bequemlichkeiten des 
Lebens abbrachen. Bey dem einen und dem andern Faften hielten fie nur 
eine Mahlzeit. Ben dem Faften nach ber Megel geſchah folche nach der 
Nona, und bey dem in der Faftenzeit nach der Veſper, das iſt bed Abende, 
Die Enthaltung vom Fleifcheffen, wenigſtens von vierfüßigen Thie- 
vet, war beſtaͤndig, und nur den Kranken erlaubt, Viele haben ge: 
glaubt, da der heilige Benedict nur das Fleiſch von vierfuͤßigen Thieren 
verbothen, fo Hätte er ſtillſchweigend das vom Geflügel zugelaffen. Un⸗ 


ter andern ift Haͤſtenius diefer Meynung, amd ftüget fich auf Das Anfer 


ben der heiligen Hildegarde und des Rabanus Maurus. De P. Ma⸗ 
billon aber ſaget, es habe nicht das Anfehen, DaB der Heilige Benedict, 
der feinen Keligiofen nur Fleifch von geringem Werthe verordnet, welches 
dem Gefchmade nach eben nicht angenehm war, denjenigen, die fich wohl 
befanden, erlaubet hätte, Fluͤgelwerk zu eflen, welches man damals, nad) 
Gregors von Toms Berichte, mur ale auserlefene Speifen auf koͤnigliche 
Tafeln brachte. Diefe verfchiedenen Meynungen, welche ftetS in dem 
Benedictinerorden geherrſchet, Haben gemacht, daß bie Gewohnheit in dei 
alten Klöftern in dieſem Stuͤcke unterſchieden geweſen. Diefes muß man 
nach dem Tode des heiligen Benedicts verſtehen, wo diejenigen, welche 

B 2 Fluͤ⸗ 
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Sorsgang Fluͤgelwerk gegeſſen, vermuthet haben, es haͤtte ber Heilige Stifter der 
nee gleichen Fleiſch nicht ausgefchloffen, weil er nur das vom den vierfüßigen 
1 Tieren verbothen hätte, 


Selbſt die Kinder, die man von ihrem fünften Jahre am im ber 

Kloͤſtern darbrachte, waren ebenfalls zu der Enthaltung verbunden; und 

Im sı7 Jap. die Kirchenverſammlung gu Aachen nöthigte fie noch Dazu; indent fie ver⸗ 
37 Canon. seonete, fie follter nur bey Krankheiten Fleiſch effen. Die Art und 
Weiſe, die Kinder aufzunehmen, ift nach der Regel des heiligen Benedicts 

fo verordnet. Nachdem diefer Heilige in dem acht und funfzigften Eapitel 

die Formel der Gelübde feinen Religiofen vorgefchrieben hat, welche in einent 
Verſprechen der Beftändigfeit,, des Gehorfames und der Veränderung der 

Sitten beſtehen: fo faget er im dem folgenden Eapitel: wenn das Kind, 

welches Dargebracht wird, noch gar zu jung iſt, fo follen deſſen eltern 

dieſes Werfprechen für ihn thun, indem fie ihre Darbringung und ihr Be: 

gehren nebft der Hand des Kindes in das Altarfuch einwickeln. Nach 

diefer Eeremonie waren folche Kinder dergeftalt gebunden, daß, wenn fie 

num zu ihrem veifen Alter gekommen, fie den Orden nicht mehr verlaffen 

konnten, ohne fir Abtruͤnnige gehalten zu werden. Diefes wurbe durch 

viele Kirchewerſammlungen gebilliget; unter anbern durch bie vierte zu 
Im 633 Jah. Toledo, two man den Ausſpruch that, es föllten diejenigen, die in ihrer 
49 Canon. gindheit den Kloͤſtern von ihren Vätern dDargebracht worden, und darin⸗ 
nen das Ordenskleid erhalten Hätten, den Orden nicht mehr verlaffen koͤn⸗ 

nen , fondern die übrige Zeit ihres Lebens Religioſen bleiben. Allein, diefe 

Art die Kinder zu verbinden, fchien den Vaͤtern der zehnten Kirchenver⸗ 

ſammlung, die in eben diefer Stadt im 656 Jahre gehalten wurde, ein 

wenig zu hart zu ſeyn. Denn durch den fechiten Canon verordneten fie, 

daß die Kinder, denen ihre Aeltern in der Kindheit die Tonfur oder die 
Moͤnchskleidung gegeben, ihre meltliche Kleidung miebernehmen Fönntem, 

und verbothen zu gleicher Zeit den Aeltern, ihre Kinder insfünftige vor 

bem zehnten Jahre darzubringen, wobey fie denjenigen, welche dargebracht 

worden, Die Freyheit gaben, entweder in dem Orden zu Bleiben, ober 

wieder 
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wieder in bie Welt zuruͤck zu kehren, wenn fie zu ihren reifen Jahren ge gortgan 


kommen ſeyn wuͤrden. see 

Dbgleich diefe Kirchenverfammlung die alte Strenge abgefchaffee —— 
hatte: fo wurde fie dennoch nichts deſtoweniger in Engkanb noch ausge⸗ 
über, wo man Kinder von fieben, fünf, zwey, und fogar einem Jahre 
annahm. In Wälfchland Befund fie noch im 726 Jahre. Denn als 
der Heilige Bonifacius, Biſchof zu Maynz, den Pabſt Gregor den II 
um dieſe Zeit wegen einiger Zweifel zu Rathe gezogen hatte, und unter 
andern auch, ob es denen Kindern, die vom ihren Aeltern dargebracht 
worden, erlaubet wäre, wieder in die Welt zurück zu Eehren „ oder fich zu 
verheirathen wenn fie muͤndig geworden: fo antwortete ihm dieſer Pabſt, 
es waͤre ihnen nicht erlaubt. Dieſe Gewohnheit beſtund noch lauge in 
Deutſchland. Denn obgleich durch den ſechs und dreyßigſten Canon der Is Jah. 
Kirchenverſammlung zu Aachen verordnet worden, es ſollten die Kinder, die 
durch ihre Aeltern in den Kloͤſtern waͤren dargebracht worden, gehalten 
ſeyn, dieſe Darbringung zu beſtaͤtigen, wenn ſie zu einem Alter gekom⸗ 
men waͤten, wo fie wuͤßten, mag fie thaͤten: fo wurden doch auch noch, 
durch den zwey und zwanzigſten Canon der Wormfer Kirchenverſammlung, 
die den Kloͤſtern von ihren Aeltern dargebrachten Kinder, nach der Kegel des 
heiligen Benedicts und der vierten Kirchenverſammlung zu Toledo, fir ger 
bunden gehalten. Mit ver Zeit ließ man von diefer alter Strenge durchgaͤn⸗ 
gig nach, und man nahm in den Kloͤſtern nicht mehr die Kinder auf, welche 
von ihren Aeltern Dargebracht wurden, weil folches nicht mehr eine Wirkung 
ihrer Frömmigkeit, fondan Ihrer Habfucht war; indem fie den Slöftern nur 
diejenigen von ihren Kindern darbrachten, welchen die Natur nicht günftig 
gervefen, die haͤßlich, ungeftalt oder bumm waren, und fich keinesweges für 
die Welt fchicfeten, welches dem machete, daß man in dem Orden bes heili⸗ 
gen Benedictus davon nachließ. Es fcheint, daß Wilhelm, Abt zu Hirfchau, 
der erfte gervefen, welcher die Darbringung diefer Kinder ausgefchlagen ; weil 
Uldarich in der Borrede zn den Gewohnheiten von Cluny 'ihn lobet, daß er 
die Finder aus feinem Kloſter ausgefchloffen, Durch welche die Kiofterzucht 
fo viel gelitten hätte, Viele Abtenen thaten eben das, “Peter, der ehrwuͤr⸗ 
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Sorrgang dige, Abt zu Cluny, machte auch, um bergleichen Aufnahmen zu ver⸗ 


des Benedict⸗ 
tinerordens. 


hindern, eine Verordnung, die durch den Abt, Hugo den V, beſtaͤtiget 


— — wurde, wobey er von dieſem Geſetze nur ſechs Kinder aubnahm, die man 


+ Cuculla. 


damals in der Abtey Eluny in ber Mönchsfleidung ersog, jeboch ohne 


Verbindung, Neligiofen zu werden. Im zwoͤlften Jahrhunderte endlich 


wurde biefe Gewohnheit Durch die Gewalt des Pabſtes, Clemens des III, 


gaͤnzlich abgeſchaffet, und eben Das durch die Kirchenverſammlung zu Tris 


dent verbothen. Warum fehreyet man denn heutiges Tages wider die 
Ablegung der Geluͤbde in einem Alter von ſechzehn Jahren, welches eben 
die Kirchenverfammlung beftimmet bat, in welchem Alter diejenigen, Die 
Sich zu dem Orden verbinden, gar nicht von ihren Aeltern dazu geführet 
und dargebracht, fondern vielmehr abgehalten werben, den Neigungen ber 
Gnade zu folgen, and ſich bey Zeiten Gotte zu wiedmen? 

Was die Kleidungen betrifft: fo waren fie nach Belieben ber Aehte, 
nach Beſchaffenheit des. waͤrmern oder kaͤltern Landes eingerichtet. In 
den gemäßigten Himmelögegenden waren eine Kutte,T und ein Kock ſchon 
genug; die Kutte war im Winter etwas Dicker, und im Sommer etwas 
binmer; und ein Scapulier zur Arbei. Das Seapulier war das Ober: 
kleid bey der Arbeit. Man legete es ab, um die Kutte anzuziehen, Die 
man den übrigen Tag trug. Ein jeder hatte zween Roͤcke und zwo Kut- 
ten, entweder um fie des Nachts abzuwechſeln, ober fie zu waſchen. 
Sie waren von folhem Zeuge, das in dem Lande am wohlfeilften war, 
Um ihnen alle Urfache zum Eigenthume zu Benehmen, gab- ihnen der Abt 
alles, was fie nöthig hatten, d. i. außer den Kleidern ein Schnupftuch, 
ein Meſſer, eine Nadel, einen Griffel zum Schreiben und Tafeln, Ihre 
Betten beſtunden aus einer Matte, ober einem Strohſacke, einem ferge- 
nen Lacken, einer Dede und einem Pfühle, 

Der heilige Benedict hat wegen ber Farbe ihren Kleidung nichts be⸗ 
ſtimmt: es erhellet aber aus alten Gemälden, daß der Rock, den die al- 
ten Benedictiner trugen, weiß, und das Scapulier ſchwarz war, Dies 
ſes Scapulier hatte wicht eben die Geftalt, welche diejenigen haben, de 
ven man fich itzo in diefem Orden bedienet. Es glich vielmehr den Caput⸗ 

| Ä | roͤcken 











- 


ALTER BENEDICTINER 








16 Geſchichte der geiftlichen Orden. 
etgang- Gen Benedicts waͤre nur erſt nach ſeinem Tode im 586 Jahre vom Sim⸗ 
— plicius, dem dritten Abte zu Monte Caſſino, bekannt gemacht worden. 
— Gallonius gründet ſich deswegen auf ein altes Manuſcript aus der vatica⸗ 
niſchen Bibliothek, welches zum Theiſe die Regel des heiligen Benedicts 
enthaͤlt, vor welcher eine kleine Vorrede ſteht, worinnen man dieſe Wor⸗ 
te lieſt: Simplicius Chriſti Miniſter Magiſtri latens opus propagavit. 
Dieſe hatten Peter, Diaconus von Monte Caſſino, und Sigebert vor 
fuͤnfhundert Jahren ebenfalls geleſen. Haͤſtenius hatte ſchon den Gallo⸗ 
nius in ſeinen Moͤnchsunterſuchungen widerleget. Der P. Mabillon wi⸗ 
derleget ihn auch in ſeinen Jahrbuͤchern, und fuͤhret ein altes Manuſcript 
Præf. T. 1.000, 700 Jahren an, welches er in der Bibliothek des Herrn de a Marre, 
dezjal Bene. Rathes bey dem Parlemente zu Dijon, gefehen hat, worinnen man Jare 
anftatt Aarens lieft, weiches den Verſtand verändert; weil man in dem ei⸗ 
nen lieſt, Simplicius habe das verborgen gelegene Werk feines Meiſters 
Bekannt gemacht, und in dem andern lieſt man, er habe das Werk feines 
Meifters weit ausgebreitet; Bas iſt, Die Regel des Heiligen Benedicts, 
die nur- in den Klöftern bekannt war, die er gefliftet Hatte, wurde faft 
durch die ganze Welt bekannt gemacht; und ein Beweis, daß der Heilige. 
Benedict fie für die Klöfter gefehrieben, und ben feinem Leben bekannt ges 
macht hatte, iſt dieſes Heiligen eigenhändige Abfchrift diefer Regel, die er 
dem heiligen Maur gegeben, als er ihn nach Frankreich gefchicket, und 
weiche in ‚der Abtey Marmoutier Bis ins eilfte Jahrhundert aufgehoben 
worden. Es ift wahr, Gallonius hat diefes Manuſcript aus dem Wati- 
caue nur angefuͤhret, um zu beweiſen, daß der heilige Maur diefe Regel 
nicht nach Frankreich, und der heilige Placidus nicht nach Sicilien. ge⸗ 
bracht Hatten, und. daß auch viele Schriftfteller an der Sendung des heili- 
on Maurs gesweifelt Haben. Nach demjenigen aber, mas Dom Mabil-. 
Ion und Dom Thierey Ruinart auf eine fo gefehrte Art davon gefchrieben. 
haben, um fie zu beweiſen, kann man nichts Binzufegen; und die aller- 
unglaubigften müffen der Starke der Wahrheit nachgeben. _ 
Die erfte Sendung, welche außerhalb Sitalien gefchah, war des 
heiligen Placidus Fi, ‚, den der heilige Benedict im 534 Jahre nach Si- 
cilien 
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eilien ſchickete. Tertullus, des Placidus Water, welcher reich tar, hatte Soergeng 
diefem Heiligen Patriarchen Ländereyen von großem Werthe gegeben, we⸗ Demedles 
cher Befig Davon nahm amd anfing, ihrer durch Verwalter zu genießen. — 
Nachdem er aber vernommen hatte, daß mächtige Perfonen diejenigen an 
fich reißen wollten, die in Sicilien waren: fo ſchickete er den Heiligen Pla⸗ 
cidus nebft dem Gordian und Donat dahin, die daſelbſt ein Kloſter baueten. 

Da der Heilige Innocentius, Biſchof zu Mans, feinen Archidiaco⸗ 
num, Flodegard, amd feinen Intendanten, Harderard, dem Heiligen Bes 
nedict geſchickt Hatte, um einige von feinen Religiofen von ihm zu Bitten: 
fo wählete er den heiligen Maur, dem er den Simplicius, Conflantinian, 
Anton und Fauft zu Gefährten gab, um in ber Landfchaft Maine das 
Kloſter zu errichten, welches der Heilige Bifchof wuͤnſchete. Sie reifeten 
im 543 Jahre von Monte Eaffıno ab, und kamen in eben dem Jahre in 
Frankreich an. Indeſſen wurde das erſte Kloſter diefes Ordens in diefem 
Königreiche doch nicht in der Landfchaft Maine geflifte. Denn ba ber 
heilige Maur und feine Gefährten nach Orleans kamen und vernommen 
batten, daß der Heilige Immocentius, Vifhof zu Mans, geflorben war, 
und derjenige, ber fich feines Stuhles bemächtiget Hatte, nicht geneigt 
war, ihrem Unternehmen Vorſchub zu thun: fo giengen fie nach Anjou, 
100 fie Das Kiofter Glanfeuil erbaueten, welches eine fruchtbare Quelle 
geweſen ift, die unzählige andere in diefem Koͤnigreiche hervorgebracht Hat, 
tvelche die beruͤhmteſten Diefes Ordens find; und wenn man den Chroniken 
des VYepes und Bucelins Menologio glauben will, fo wuͤrde der Heilige 
Maur Bi auf hundert und fechzig in Frankreich erbauet haben, bie in we⸗ 
niger ald zwey amd vierzig Jahren viele Millionen Einkünfte gehabt hat: 
ten; und er würde eine noch größere Anzahl verbefiert Haben. Weil aber . 
dieſe Schriftficher Hierinnen nicht viel richtiger, als in vielen andern Sa⸗ 
chen geweſen: * muß man ihnen nicht mehr Glauben geben, als 
wenn ſie ſagen, der heilige Benedict habe ſeine Religioſen nach Spanien 
geſchickt, um daſelbſt feinen Orden zu vermehren. Yepes ſaget, das erſte 
Kloſter dieſes Ordens, welches im 537 Jahre allda geftiftet worden, ſey 
des heiligen Peters von Earbenas feines gewefen; und Bucelin faget, ed 
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fen im 533 Jahre der Heilige Turibius, welcher nachher Biſchof zu Pa⸗ 
lencia geweſen, mit vielen andern Moͤnchen dahin geſchickt worden. Er 
laͤßt auch eine andere Colonie im 539 Jahre dahin gehen. Dieſe Schrift⸗ 
ſteller haben nur nach einer dem Maximus von Sarragoſſa faͤlſchlich zuge⸗ 


ſchriebenen Chronike davon geredet, welcher auch Haͤſtenius gefolget iſt, 


die aber, nach dem Urtheiſe der Gelehrten, voller Fabeln und Träume ift, 
Dear P. Mabillon aber, welcher nur in feinen Zahrbüchern die Wahrheit 
zu entwickein gefuchet hat, erkennet, daß Die Benedictiner nur erft viele 
Jahre nachher in diefes Königreich gefommen find, Und weil die Mau⸗ 
ven im Anfange des achten Jahrhunderts einen Einfall in Spanien getham, 
und viele Kloͤſter zerftöret haben, deren Archiven verbrannt worden: ſo 


kann der P. Mabillon nicht entscheiden, in welchem Jahre eigentlich bie 


Megel des heiligen Benedicto in diefem: Stönigreiche Befannt geworden. 
Er Hat, wie siele andere, feine Zuflucht zu Muthmaßungen genommen, 


und glaubet, diefe Megel fen feit dem 633 Jahre in einigen Ktöftern bes 


obachtet worden, wobey er fich auf das Zeugniß der Väter der vierten 
Kirchenverfammlung zu Toledo gründet, welche, tie wir bereits geſaget 
haben, verorbneten, es follten Diejenigen, die den Klöffern durch die An⸗ 
dacht ihrer eltern dargebracht worden, und Das Ordenskleid erhalten 
hätten, folches nicht wieder verlaffen koͤnnen, fondern ihre übrige Lebens⸗ 
zeit hindurch Meligiofen bleiben. Dieſer gelehrte Benedictiner glaubet, es 
koͤnne folches nur von der Regel des heiligen Benediets verftanden werden, 
worinnen von denen Kindern geredet wird, Die durch ihre Meltern darge⸗ 
bracht worden, welche mit einem Eide verfprachen, fie wollten ihnen nie⸗ 
mals etwas geben, entweder fuͤr fich ſelbſt oder Durch fonft eine andere 
Mittelsperfon, ans Furcht, fie möchten ein Mittel Baben, verloren zu ges 


hen; das if, wider ihr Geluͤbde zu handelt, ober wieder in die Melt zu- 


rück zu kehren. Weil aber die Regel des heiligen Bafifis auch von Kin- 
bern redet, Die von ihren Aeltern dargebracht werden: fo Eonnte die vierte 


Kirchenverſammlung zu Toledo eben. fo wohl von Kindern veden,. welche 


in dem Orden des’ heiligen Baſilius dargebracht worden, ald von denen, 
die man in dem Orden bes heiligen Benedicts dargebracht hatte, 
.. . Die 


Bierter Theil. IT Enpitl, — 19 

Die Zeit, wenn- der VBenedictinerorden nach England gekommen, —— 
iſt viel bekannter. Dieſem Orden haben die Englaͤnder ihre Bekehrung —— 
zuzuſchreiben. Das Chriſtenthum war zwar daſelbſt im zweyten Jahr ⸗· — 
hunderte angekuͤndiget worden, als es die Britten noch beſaßen. Allein, 
es war ſeitdem, da die Angeln und Sachſen, ein abgoͤttiſches Volk, die 
Britten daraus vertrieben hatten, faſt wiederum erloſchen, und kaum blie⸗ 
ben noch einige Spuren davon da. Der heilige Gregor ſchickte im 596 
Jahre den heiligen Auguſtin, einen Prior des Kloſters des heiligen An⸗ 
dreas zu Rom, mit vielen andern Moͤnchen dahin, die in kurzer Zeit die 
Voͤlker dieſes Landes, welches in viele Koͤnigreiche getheilet war, aus 
der Abgoͤtterey herauszogen. Der heilige Auguſtin predigte anfaͤnglich 
in dem Koͤnigreiche Kent, und war der erſte Erzbiſchof zu Canterbury. 
Die Benedictiner ſtifteten nicht nur viele Kloͤſter in England, ſondern auch 
die Kirche zu Canterbury; und alle andere Domkirchen, die nach der Zeit 
errichtet worden, dieneten dieſen Religioſen, welche gedachte Kirchen beſtel⸗ 
leten, noch ſtatt der Kloͤſter. Dieſes hat viele Jahrhunderte hindurch, 
und ſogar bis unter Heinrichs des VIII Regierung gedauret, welcher die 
ungluͤckliche Spaltung anfing, wodurch die katholiſche Religion in dieſem 
Koͤnigreiche abgeſchafft worden. Einige Domkirchen, unter andern die 
zu Canterbury, wurden Damals von Benedictinern, und nicht von Chor⸗ 
herren, beſtellet. 

Die Benedictiner aber haben nicht allein England mit dem Lichte 
des Glaubens erleuchtet, fondern Friesland hat auch vermittelft des heili⸗ 
gen Willibrods oder Wilbrods, welcher im 690 Jahre dafelbft Das Ev- 
angelium prebigte, eben den Wortheil gehabt, Er bauete daſelbſt das 
Kloſter Eternac, Sturem, und ein andered bey Trier. Der heilige Bo- 
nifacius, Erzbiſchof zu Maynz, war auch ein Benedictiner. Ihn erfen- 
net Deutfchland für feinen Apoſtel. Er ſtiftete daſelbſt im 773 Jahre die 
Kloͤſter Omenburg und Orbof, und im 774 Jahre das berühmte Kloſter 
Fulda, wovon wir nachher reden werden. Endlich fand fich Feine Pro: 
pinz mehr, worinnen nicht die Regel des heiligen Benedicts mit der Zeit 
befannt geworden; und die Klöfter dieſes Ordens waren im 1336 Jahre - 
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Urſprung in fo großer Anzahl, daB ber Pabſt Benedict der XII, da er den Orden 
——e des heiligen Benedicts verbeſſern wollte, ihm Verordnungen durch ſeine 
— — Bulle, Benedictina genannt, vorſchrieb, worinnen er ihn in ſieben und 

dreyßig Provinzen abtheilete, und ſogar ganze Koͤnigreiche als Provinzen 
bemerkete; z. E. die Koͤnigreiche, Schottland, Boͤhmen, Daͤnemark, 
Schweden ꝛc. woraus man den ungeheuren Umfang dieſes Ordens und 
die Anzahl ſeiner Kloͤſter erkennen kann. 
Man behauptet ſogar, es habe der Pabſt, Johann der XXI, wel⸗ 
cher im 1316 Jahre erwaͤhlet worden, und im 1334 Jahre ſtarb, nach ei⸗ 
ner von ihm angeftellten genauen Nachſuchung, gefunden, es waͤren feit 
dem Urſprunge diefes Ordens vier und zwanzig Pabfte, fait zweyhundert 
Eardinäle, fiebentaufend Erzbiſchoͤfe, funfzehntaufend Bifchöfe, funfzehn- 
taufend große Aebte, deren Beftätigung dem apoftoftfchen Stuhle zuftcht, 
über vierzigtaufend Heilige und Selige gekommen, worunter fünftaufend 
und fuͤnfhundert Mönche zu Dionte Caſſino geweſen und daſelbſt begra⸗ 
ben ſind. 


Man ſehe Antonio Vepes Chronica general de la Orden de S. Benito. 
Gabriel Bucelin Annal. Bened. & Menolog. Benedit. Bulteau Hiſt. de POrd. de St. 
Benoit. Arnold Wion Lignum Vita. Jo. Mabillon Praef. a. SS. Secul. I. IV & V. 
Ejusd. Annal. Bened. T. 1.£5 veter. anale#. T. III. Hæſlenius Di/quißt. monafl. 
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Das HI Capitel. 
Bon dem Urſprunge der Benediekinerinnen, 


8 läßt fich Die Denkzeit von dem Urſprunge ber Benebictinerinnen nicht 

- leicht feſtſetzen. Die genaueften Gefchichtfchreiber ſtimmen wegen 
der Zeit, da fie angefangen haben, keinesweges mit einander überein. 
Die einen wollen, es habe ſchon zu des Heiligen Benedicts Lebzeiten or- 
bentliche und mohleingerichtete Klöfter gegeben; die andern fagen, fie waͤ⸗ 
ren 
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Vierter Theil, IH Capitel. 2 
ren erſt lange nachher aufgekommen. Es tft wahr, ber heilige Gregor Urſprung 
der Große berichtet und in dem Leben dieſes großen Patriarchen zwo fehe dir Deredir 
merfrwürdige und befondere Sachen, die einen Fönnten glaubend machen, — 
es hatte zu feiner Zeit Srauenföfter gegeben, woruͤber er eine völlige Ge: 
walt gehabt hätte. 

Die erfte ift ein fehr ernfllicher Verweis, den er einem von feinen 
Keligiofen gegeben, der ohne feine Erlaubniß ein Schnupftuch zu feinem 
Gebrauche von einigen Keligiofinnen genommen, die in einem Flecken 
nicht weit von Monte Caſſino lebeten, welchen der heilige Abt feiner Fuͤh⸗ 
rung und Leitung anvertrauet hatte, 

Die zweyte betrifft zwo Kiofterfrauen von edler Herkunft, wie ber hei: 
lige Gregor ſaget, über welche fich ein frommer Dann bey dem heiligen 
Benedict fehr beſchweret Hatte, daß fie fo wenig Erfenmtlichkeit wegen des 
vielen Guten bezeugeten, welches er ihnen. eriviefen hätte, und daß fie fich 
fo unvernänftig und uͤbel aufführeten. Auf diefe Klagen ſchickete der 
heilige Benedict zu diefen Kloſterfrauen, und ließ ihnen mit diefen aus⸗ 
drücklichen Worten fagen: haltet eure Zunge im Zaume; denn 
wenn ihr euch nicht beflert, fo thue ich euch in den Bann. Als 
auch diefe Klofterfrauen einige Zeit darnach geftorben und in der Kirche 
begraben waren, ohne fich der guten Ermahnungen des heiligen Abtes zu 
Nutze gemacht, und ſich von ihrer Plauderey und ihrem uͤbeln Betragen ge: 
beſſert zu haben, und der Diaconus, da man die Melle in der Kirche Hielt, 
mit lauter Stimme, wie gewöhnlich ift, fagete: Wenn jemand nicht 
communiciret, der gebe hinweg: fo erſtaunete ihre Wärterinn, wel⸗ 
che für fie dem Herrn ein Opfer darzubringen pflegete, darüber, daß fie 
foiche auf die Stimme des Diaconus aus ihren Gräbern hervorkommen 
und zur Kirche hinaus gehen ſah; und da fie fich deſſen erinnerte, was 
Ihnen ber heilige Benedict bey ihrem Leben hatte fagen Iaflen: fo that fie 
hm diefe verbrießliche Begebenheit zu willen, welche Das Mitleiden dieſes 
heiligen Abtes erregete, daß er denen, die ihn beſucht hatten, ein Opfer 
gab und zu ihnen fagete: Gehet hin und reichet Dem Herrn dieſes 
Dpfer fin Diefe oſterfrauen dar; und fie werden nicht mehr 
€ g im 


22°: Geicichte der geiitlichen Orden. | 
urſprung im Wanne ſeyn. Nachdem auch diefes Opfer für fie bargebracht wor⸗ 
en den: fo fah ihre Waͤrterinn, als der Diaconus diefe Worte, wie gewodhn⸗ 
ji, mit lauter Stimme fagete: Die nicht commmmiciren, gehen zur 
Kirche hinaus; dieſe Klofterfranen nicht mehr, wie vorher, hinaus⸗ 
gehen; und erfannte daraus klaͤrlich, daß, weil fie fich nicht mehr hin⸗ 
wegbegaben, fie geiftlicher Weiſe an den heiligen Geheimniffen Theil nah: 
men, und von Gott, vermittelt feines Dieners, bie Verzeihung ihres Un⸗ 
gehorfams und die Gnade der Gemeinſchaft der Heiligen empfangen hätten. 
Indeſſen ift es doch ſchwer zu wiſſen, ob diefe Klofterfrauen , wo⸗ 
von der Heilige Gregor redet, in den Klöftern, oder in ihren beſondern 
Häufern lebeten; denn zu denen Zeiten fah man einige in ben Kloͤſtern 
eingeſchloſſen, die aber Feine fo genaue Verfchließung beobachteten; daß 
ihnen nicht follte erlaubt geweſen ſeyn, zuweilen aus billigen Urſachen, ober 
einiges Nutzens wegen, hinauszugehen; andere twohneten in ihren Pri- 
vathäufern, wo fie ausgehen Fonnten, wenn e& ihnen beliebete; andere 
endlich waren Klauſenerinnen, die nicht aus dem Drte ihrer Werfchließung. 
weggehen Eonnten, weil die Thüre vermanert war. Die Gefchichtfchreis 
ber des Benebictinerordens find hierüber. fehr getheilet. Einige haben Feine. 
Schwierigkeit gemacht, zu behaupten, es hatten die erften, wovon der heis 
Jige Gregor geredet hat, in einem. Kloſter gewohnet, welches Der Heilige 
in gedachtem Flecken erbauen laſſen, der nicht weit von Monte Caſſino 
war; an diefem Orte hätte die heilige Scholaftica fich zu dem Kloſterle⸗ 
ben bekannt, und auch fogar diefe Gemeine vegieret. Allein, der P. Ma⸗ 
billon, der ſtets forgfältig und genau geht, getrauet ſich nicht, es zu ver 
fihern. Er findet nur, daß die Muthmaßung ziemlich wahrſcheinlich iſt. 
Mas den Vepes anbetrifft, fo ſaget folcher ausdrücklich, die heilige Scho⸗ 
loftica habe im 532 Jahre diefes Kloſter geftiftet, und darinnen nach Des 
nen Regeln gelebet, die ihr von dem heiligen Benedict vorgefchrieben wor⸗ 
den. Erfeget hinzu, biefer Ort hieße Piombarofe, und mare vier Mei 
len von Monte Eaflino entfernet, 
Was die von dem heiligen Benedict in Bann gethanenen Kloſter⸗ 
frauen betrifft: fo giebt es einige, welche geglaubet Haben, fie wären von 
\ | | der 


ber Zahl dererjenigen, die in ihren Privathäufern mohnete und nur in Urſprung 
Gemeinfchaft Iebeten: fie können fich aber nicht Bereben, daß fie dem Bei —— 
ligen Benedict nicht unterworfen geweſen, der fie nicht haͤtte in den Bann ⸗— 
thun koͤnnen, wenn er nicht einige Gerichtsbarkeit uͤber ſie gehabt haͤtte. 
Indeſſen getrauet ſich der P. Mabillon doch nicht, ſolches zu verſichern, 
und laͤßt einem jeden die Freyheit, Davon zu denken, was er will. Was 
den Ort Piombarole betrifft, fo hat diefer gelehrte Benedictiner ein altes 
Manuſcript, von mehr ald achthundert Jahren, gefunden, in welchem zweyer 
Kloͤſter gedacht wird, deren eines für Dannsperfonen, unter der Anru⸗ 
fung der heiligen Jungfrau, und das andere für Frauensperfonen, unter 
dem Namen der heiligen Petronilla, erbauet worden: fie beftchen aber 
nicht mehr, indem diefer Ort nur eine Meyerey ift, die ber Abten Monte 
Caſſino zugehöret. Die Zeit der Stiftung diefer Kloͤſter iſt in dieſem 
Manuferipte nicht Bemerket; und Yepes hat ohne Beweis ‘gefaget, das 
Stiofter zu Piombarole fen von der Heiligen Scholaftica im 532 Jahre ges 
ftiftet worden, ob man gleich nach der alten Sage des Ordens mit Wahr: 
heit fagen kann, es Habe diefe Heilige zu Piombarole gewohnet, welches 
aber nicht beweiſt, daß fie dafelbft ein Kloſter geftiftet Habe, und koͤnnen 
diejenigen, wovon wir geredet haben, nur erft nach ihrem Tode feyn ges 
ftiftet worden. 

Man kann alſo nichts gewiffes von dein wahren Urſprunge der Be⸗ 
nedictinerinnen fagen., Dan hat fogar Urſache, zu glauben, daB nur erft 
nach dem Tode des Heiligen Benedicts einige Franenflöfter feiner Hegel 
haben folgen wollen; weil, wenn es Frauensperfonen gegeben, Die ihr 
ben feinem Leben gefolget waren, er derfelben in feiner Megel würde ges 
dacht haben, die nur für die Mannsperfonen gemacht worden. Der P. 
Mabillon erfennet gar wohl, daß die heilige Scholaftica eine Kloſterfrau 
geweſen; weil fie von dem heiligen Gregor anctimonialis genennet wird; oo 
er fieht fie fogar für die Mutter und Führerinn der Benedictinerinnen an: 
sugleich aber gefteht er, es fen nicht gewiß, ob fie anfanglich Schülerinnen | 
und Gefährtinnen gehabf habe, bie ihrer Stiftung gefolget find. j 


Dos 


> 7 Geſchichte der geiſtlichen Orden 
Urſpruag Das aͤlteſte Frauenkloſter in Frankreich, welches ist ber Regel des 
der heiligen Benediets folget, iſt das zum Heiligen Kreuze in Peitiers, wel⸗ 
— ches die heilige Radegunda, Childeberts des I, Koͤniges in Frankreich, 
Gemahlinn, im 544 Jahre erbauen ließ: es iſt aber gewiß, daß bie Ne 
gel des heiligen Caͤſarius anfänglich darinnen Beobachtet worden. Die 
heilige Cotilde, Clodowigs des I, ebenfalls Königes in Frankreich, Wits 
we, ließ nicht lange darnach das Klofter zu Chelles bey Paris erbauen: 
es ift aber fehr wahrſcheinlich, daß die Kegel des heiligen Benedicts dar: 
innen nicht angenommen worben; teil, da dieſes Kloſter zerſtoͤret wor⸗ 
den, und bie heilige Batilde, des Königs Clodowigs des II Gemahlinn, 
folches wieder erbauen laſſen, fie Klofterfrauen aus dem Kloſter Jouarre 
dahin kommen ließ, wo man die Itegel des Heiligen Columbans eben fo 
wohl beobachtete, als in den meiften Kloͤſtern, die in dem fiebenten Jahr 
Hunderte geftiftet worden; 3. E. dem zu Reimersbergen und Faremontier, 
welche nachher die Hegel des Heiligen Benedictd angenommen haben. 

Es ift wahr, daß die vierte Kirchenverſammlung zu Orleans, ivel- 

che im 549 Jahre gehalten worden, verorbnet, es follten die Maͤgdchen, 
die von ihren Aeltern in ihrer Kindheit dargebracht würden, oder von freyen 
Stuͤcken in die Kloͤſter Tämen, wo fie follten eingefchloffen werden, ein 
Fahr lang in weltlicher Kleidung Bleiben, worauf fie das Ordenskleid ans 
nehmen follten; und in denen Klöflern, wo man nicht Die Verſchließung 
besbachtet, follten fie drey Jahre in meitlicher Kleidung Bleiben, und mehr 
gepruͤfet werden, weil fie der Gefahr mehr audgefeget find. Dieſes 
feheint der Regel des Heiligen Benedicts einigermaßen gemaß zu ſeyn, 
worinnen von der Darbringung der Kinder und Prüfung der Novicen 
geredet wird. Weil aber auch in der Hegel des heiligen Baſilius und 
in vielen andern von ber Darbringung der Kinder geredet wirb: fo hat 
der P. Mabillon feine Folge daraus ziehen wollen, daß es fihon zu ber 
Zeit Kloͤſter von Benedictinerinnen gegeben habe, deren Urſprung er in 
das 620 Jahr feget, zu welcher Zeit er glaubet,. daß einige Kloſterfrauen 
Die Hegel des Heiligen Benedictus angenommen haben; und zum Beweiſe 
feiner Meynung führet er das Kloſter an, welches des heiligen Donats, 
Erz: 
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Vierter Theil, IH Capitel. 25 
Etzbiſchofes zu Beſanzon, Mutter, Flavia, für Frauensperſonen geftif: 


Urfprung 


der Benedi⸗ 


tet hat, denen diefer Heilige Viſchof einigermaßen die Regel des heiligen 


tinerinnen. 


Benedictus vorſchrieb, weil er eine aufſetzete, Die er aus des heiligen Cͤͤ — 


ſarius, des heiligen Benedicts und des heiligen Columbans ſeiner gezogen 
hatte, im welcher unter den ſieben und ſiebenzig Capiteln, Die fie enthaͤlt, 


über vierzig aus des heiligen Benedicts feiner genommen find. Nach und. 


nach) gemöhnete man fich an, der Megel des heiligen Benedicts allein zu 
folgen; entweder, weil ed die Kloͤſter verlangeten, oder man fie auch da- 
sundthigte. Dem die im 742 oder 743 Sjahre in Deutfchland gehaltene 
Kirchenverſammlung verordnete: es follten die Neligiofen und Religioſin⸗ 
nen, die in den Kloͤſtern oder Hofpitälern wohnen wollten, fich nach der 
Regel des heiligen Benedicts richten; welches auch in der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Leſtines, in dem camericher Sirchenfprengel, beflätiget wor⸗ 
den, die man im 743 Jahre hielt, mo die Aebte und Mönche, die da- 
ſelbſt gegenwärtig waren, Diefe Regel annahmen. Sie wurde aber nicht in’ 
allen Stöftern genau beobachtet, welches denn machte, daß man, nach 


dem fich die Nachficht kurz darauf daſelbſt eingefchlichen Hatte, die Re 


gel des Heiligen Benedicts faft nicht mehr kannte, als der Saifer Lud⸗ 
wig der Fromme im 817 Fahre die Kirchenperſammlung zu Machen zu⸗ 


fammen kommen fieß, wo man eine einförmige Kloſterzucht durch Satzun⸗ 


gen einfuͤhrete, welche die Regel erklaͤreten. Dieſes hat aber doch nicht 
verhindert, daß ſich die Nachſicht nicht in den Kloͤſtern von beyderley Ge⸗ 
ſchlechte noch einmal ſollte eingeſchlichen haben. Wir werden in dem fech- 
ften Bande diefer Gefihichte fehen, mie die meiften weltlichen Chorfrauen 
das och der Megel des heiligen Benedicts abgefchüttelt Haben. Viele 
andere Kloͤſter würden vielleicht eben Das getban haben, wenn nicht Gott 
in den beyden legten Jahrhunderten heilige Sungfern erwecket hätte, wel: 

che die Kloͤſter verbeſſert Haben, woruͤber fie die Regierung geführet, und 
worinnen ſie den wahren Geiſt des heiligen Benedicts wieder aufleben laß 
ſen. Vor dieſen Verbeſſerungen hatten die meiſten Benedictinerinnen in 


Frankreich ſchon die Kleidung der Canoniſſinnen angenommen, als in den 


Kiöftern zu Montmartte; ber heiligen Dreyeinigkeit zu Caen, zu Xaintes, 
v Band. D | und 


Urfprung 
Der Benedi⸗ 
ctinerinnen. 


+ Fonte- 


wraud,. 


tiſſinn zu. Jouarre, dad Brevier von Ebraldsbrunnen daſelbſt ab, Der. 
Widerſtand der Religiofinnen hielt.diefe Prinzeffinn nicht ab, ihnen auch. 
noch das weiße Kleid und Rocchet von Ebraldsbrunnen zu nehmen, wel⸗ 


. Kleidung ohne Mocchet trugen, und andere, wo fie. ſchwarze Kleider mit. 
Ueberwuͤrfen von ſchwarzer Leinwand trugen, wie fich deren noch einige: 


6: Gecſſhichte der geiſtlichen Orden. 


und vielen andern, wo ſie weiße Roͤcke und Ueberwuͤrfe von ſehr feiner 
und gut geſtaͤrkter Leinwand trugen. Es fanden ſich andere, welche es 
bey ihrer Verbeſſerung dabey gut ſeyn ließen, daß ſie die Kleidung, das 
Brevier und die Satzungen des Ordens zu Ebraldsbrunnen F annahmen, 
als die zum Kreuze in Poitiers, zu Faremoutier, zu Jouarre und zu 


Chelles. Nur erſt im 1614 Jahre ſchaffete Johanna von Bourbon, Aeb⸗ 


ches ſie endlich unter der Aebtiſſinn, Johanna von Lothringen, im 1626 
Jahre ablegeten. Die Benedictinerinnen zu St. Peter in Reims, nahe 


men ebenfalls dieſe Kleidung, auf Zureden ihrer Aebtiſſiin, Menata: von 
Lothringen, der erſten dieſes Namens, an, welche eine Kloſterfrau zu 
Ebraldsbrunnen geweſen war, und im 1546 Jahre von dieſer Abtey Be⸗ 
ſitz nahm. Ihre Nichte, Renata von Lothringen, aber, die ihr im 1602 
Jahre folgete, ließ dieſe Kloſterfrauen die. ſchwarze Kleidung wiederum 


annehmen, und verband ſie zur Verſchließung. 
Es gab auch Kloͤſter, worinnen die Kloſterfrauen nur die weiße 


finden, dergleichen die Kloſterfrauen zu Bourbourg, zu Meſſina, und ei⸗ 


nige andere in Flandern ſind, wovon wir beſonders reden werden. Itzo 


aber beſteht die wahre Kleidung der Benedictinerinnen aus einem ſchwar⸗ 
zen Rocke, eben dergleichen Scapuliere, und einem Unterrocke von unge⸗ 


faͤrbtem Zeuge, wenn es ſeyn kann. Im Chore und bey Ceremonien 


Cuculla. 


haben fie ein großes Kleid von ſchwarzer Serge, welches ſie, wie die Re— 
ligioſen, eine Kutte nennen... Es giebt auch einige, deren Unterroͤcke 
eben fo wohl ſchwarz ſind, als der. Oberrock, und andere, Die einen weiſ⸗ 


fen: Unterrock tragen. Unter den Benedictinerinnen finden ſich einige, 


welche bie. Regel des heiligen Benediets genau beobachten ‚.. Die Fein Fleiſch 
eſſen, als bey Unpaͤßlichkeiten, die des Nachts. aufftehen, die Metten zur 
Halten ,. und die ſehr geuan vom Feſte der. Kreuzerhoͤhußg bis auf Oftern 

| oo. J fa— 
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fehlen. Andere, welche den Namen der Gemaͤßigten führen, dien: drey Nefprung, 


mal die Woche, nämlich des Sonntages, Dienftages und Donnerſtages, Der Denedi, 
Ftleifch, ausgenommen in der Adventzeit und Septuageſimaͤ, und von dee — 
Himmelfahrt an Bis auf Pfingfien, nach der Milderung, die von dem 
apoftofifchen Stuhle ſoll ſeyn gebilliget worden. Sie ſtehen des Nachts 
nicht auf., Die Metten zu Halten; einige halten fie um neun. Uhr bes A⸗ 
bendss; andere um vier ober fünf ihr des Morgens; und wie fie ſich auch 
don dem Faften vom 14ten bed Herbfimonates.an bis Oftern befreyet ha⸗ 
ben, fo faften einige nur bloß Des Freytages von Pfingften bis auf Ma⸗ 
rin Geburt; von biefem Tage an bis auf Allerheiligen des Mittewochs 
und Freytages, und von Allerheiligen:an Bis zur Faften fegen fie.noch dem 
Montag mit darzu, ‚außer den heiligen Abenden vor einigen befondern 
Seften Ded Ordens, Andere faften von Pingften Bis auf Allerheiligen 
des Mittewochs und Freytages; und wenn an diefen Tagen ein Feſt eins 
fällt, ober das Amt an denfelben von ber zweyten Claſſe ift, fo find fie 
von dem Faſten vbefreyet. Es wirde ein gar zu großes Unternehmen ſeyn, 
wenn man alle die andern Obſervanzen anführen wollte, indem faſt jedes 
Klofter Benedictinerinnen befondere Sagungen hat, | 
Man fehe, mas ben Urſprung biefer Kloiterfrauen über erpaupt betrifft: 


Anton Yepes Ghronisa general de la Orden de 5. Benit. T. I. Bulteau Hiſt. de 
l’Ordre de Ss. Beneit T. 1. Ja. Mabillon Prefat. ad Alla SS. Secul. & Annal. 


Bened. T. I. Lib.3. 
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ET 


Das IV Sapitel, 


Bon den Regen des heiligen Caͤſarius, des heiligen Aure- 
ling, des heiligen Donat imd des heiligen Ferreol, und vieler | 
andern, Die in den Abendländern im Schwange . 
geweſen. 
ir wollen dasjenige nicht wiederholen, was wir bereits in dem erſten 
Theile dieſes Werkes wegen der Regel im Morgenlande, von der 
D 2 großen 


28 Cefihihte ber geiftlichen Orden. 


—8 des h großen Einigkeit geſagt haben * welche unter den Mönchen der exften Jahr⸗ 


— — 


hunderte der Kirche, ſo wohl im Morgenlande, als den Abendlaͤndern, ge⸗ 
weſen, die nur eine einzige Congregation, in Anſehung der Beobachtun⸗ 


gen und Kleidungen, auszumachen ſchien, ob fie gleich verſchiedenen Re⸗ 


geln unterworfen waren. Dieſes machete, daß man leicht von einem Klo⸗ 
ſter ins andere, nicht allein von den Lateinern zu Lateinern, von den Grie⸗ 
chen zu Griechen; ſondern auch von den Lateinern zu den Griechen, und 
von den Griechen zu den Lateinern, gehen konnte. Wie aber endlich bie 
Regel des heiligen Baſilius vor allen andern im Morgenlande bie Ober: 
hand ‚behielt: fo behielt auch Die Kegel des heiligen Benebict vor allen 
andern die Oberhand, Denen man in den Abendländern folgete, des hei⸗ 
ligen Baſilius feine ausgenommen, welche ſtets in vielen Kloͤſtern beybe⸗ 
halten worden, wie wir gefagt haben, da wir von dieſem Orden geredet. 
Es kann feyn, daß die Hegel des heiligen Benedicts einige von den Ne: 
gen in Irland verdunfelt hat, wovon wir in der Gefchichte der vegufier- 
ten Ehorherren im XX Capitel des zweyten Theils ‚geredet haben; obgleich 
der größte Theil der Kloͤſter diefer verfchiedenen Orden in Irland zur Zeit 
ihrer Zerftdrung vom vegulierten Chorherren beſeſſen worden. Wir ha⸗ 
ben noch die andern abendländifchen Regeln zur beobachten, denen man in 
den Klöftern entweder nebft des heiligen Benedicts feiner oder allein: gefol- 
get ift,, und wovon mur das Andenken noch übrig. geblieben. Die er⸗ 
fie, die mar antrifft, ift des Heiligen Caͤſarius feine, welcher aus dem 
Moͤnchsſtande, wozu er ſich in der Abten Lerins bekannt hatte, auf den 
Bifchöflichen Stuhl zu Arles Fam, und darauf eine Gemeine Kloſterfrauen 


_ in diefer Stadt ftiftete, Über welche die heilige Cafaria, feine Schweſter, 


bie erfte Aebtiffinn ward, 
Kaum hatte fich diefes Klofter, dem man „anfänglich den Namen 
des heiligen Johanns gab, angefangen: ſo belagerten die Franzoſen und 


Burgunder Arles nach Alarichs Tode; und was von Gebuͤuden aufge: 


führet war, wurde faft wieder über dem Haufen geworfen. Nach geen- 
digfer Belagerung der Stadt ließ der heilige Caͤſarius das Kloſter vollen- 
ben, worinnen eine große Kirche war, welche drey kleine enthielt, wovon 

die 
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bie eine unter der Anrufung der heiligen Jungfrau, und die andern in der Zegel dee b. 
Ehre des heiligen Johanns und des heiligen Martins geweihet waren. Laſeriue 


Er ließ darauf feine Schweſter von Marſeille kommen, wohin er fie ge⸗ 
fchieft Hatte, um ſich in einem Frauenkloſter von den regulierten Beobachs 
tungen zu unterrichten. Gr gab ihr die Regierung des Kloſters zu Arles, 
und ließ daſelbſt Die Kegel beobachten, die er für die Jungfern aufgefeßet 
Batte, die daſelbſt eingefchloflen waren. Einer von den vornehmften Ar- 
tifein, und. fogar der erſte, war, fie follten niemals aus dem Kloſter ges 
ben. : Dean nahm Feine vor ihrem fechften oder fiebenten Jahre an, Sie 
aßen kein Fleifch, wofern fie nicht fehr Frank waren, Ihre Kleidung war 
weiß, und ihr Kopfzeug konnte nur vom einer. gewiſſen in der Regel be 
fimmten Höhe fenn. Sie Ierneten insgefammt die menfchlichen Wiffen- 
fhaften ,. wozu fie zwo Stunden des Morgens anwandten. Die andern 
Stunden des Tages waren zu den Amte und zur gemeinfchaftlichen Arbeit 
beſtimmet. Einige fehrieben die heiligen Bücher ab, andere wurden zu 
Arbeiten gebrauchet, die fich für ihr Geſchlecht ſchicketen, vor allen Din- - 
gen aber Zeuge zu den Kleidern zu machen; denm Die Aebtiffinn mußte der- 
seftalt dafuͤr ſorgen, daß fie nicht gendthiget war, dergleichen außer dem 
Haufe zus Faufen. Sie fafteten des Montages, des Mittewochs und 
Freytages, von dem erften bes Herbſtmonates bis auf den erften des Wein: 
monates, und alle Tage von dem erften des Windmonates an bis auf 
Weihnachten, die Fefktage und Sonnabende ausgenommen. Vor dem 
Feſte der Erſcheinung Chriſti fafteten fie noch fieben Tage, und von die⸗ 
fem Tage an bis zur Faftenzeit fafteten fie des Montage, Mittewochs 
und Freytages. Bon Oftern Bis auf Pfingften hatten fie Feinen Faſttag: 
es war aber der Aebtiffinn erlaubet, einige von Pfingften bis auf den er⸗ 
fien des Herbfimonates anzuordnen, wenn fie es für rathſam erachtete. 
Die Heilige Caͤſaria ftarb vor ihrem Bruder, und man feßete eine andere 
Caͤſaria an ihre Stelle, die uͤber zweyhundert Jungfrauen unter ihrer Ans _ 
führung hatte, Die Regel des heiligen CAfarius wurde auch in dem Klo⸗ 
ſter zum heiligen Kreuze in Poitierd beobachtet, ald die heilige Rade⸗ 
gunde dieſes Kloſter im 544 Jahre bauen ließ; und ber heilige Donat be 

Ä | D 3 diene⸗ 


» 


⸗ 


30 Gececſhichte der geiſtlichen Orden. 


Regeldeoh. dienete ſich derfelben zu Verfertigung derjenigen, die er den Kloſterfrauen 
feine zu Beſanzon gab. Man hat auch eine Regel des heiligen Caͤſarius fuͤr 
. die Mannsperfonen, welche der Abt Tedvade, ſein Neffe, von ihm erhal- 

- ten, und auf feinen Befehl vielen Kloͤſtern gegeben Hat, Sie iſt mic 


der Kloſterfrauen ihrer faſt einerley. Es find nur darinnen die Faſten 


- auf alle Tage angeordnet, von dem Herbftmonate an bis auf Weihnachten, 


Man kann den Anfang dieſes Klofterd zu St. Johann von Arles, wel⸗ 
ches nachher den Namen feines. Stifterd angenommen hat, und worinnen 
man i80 die Regel des heiligen Benedicts eben .fo wohl beobachtet, als in 
dem zum heiligen Kreuze in Poitiers, in das 506 Jahr fegen, 


Regel desh. Der heilige Aurelian, welcher dem heiligen Chfarius ‚auf dem Bir 
Aureliane- ſchoͤflichen Stuhle zu Arles nach Auxonen folgete, bauete im 548 Jahre 


auch zwey Klöfter in dieſer Stadt, eins für Mannäperfonen, das andere 


- für Frauensperfonen, denen er Regeln gab, die zum Theile aus des hei⸗ 


ligen Caͤſarius feiner genommen waren, und auch in vielen Stücken mit 
des heiligen Benedicts feiner uͤbereinkamen. In der für die Mannsper⸗ 
fonen verordnete er, es follten die Mönche nicht ohne einen Gefährten aus⸗ 
gehen, nicht ohne Einwilligung des Abtes zu den heiligen Meihen Beför- 
beet., und ‚feiner vor dem zehnten oder zwölften Jahre in dem Kloſter auf- 
genommen werden. Hatte ein Mönch einen Fehler begangen, der eine 
fcharfe Strafe verdienete, als z. E. Schläge: fo durfte man die gewoͤhn⸗ 
liche Zahl, nämlich neun und dreyßig, nicht überfchreiten. Das Fleiſch 
war fo wohl den Mönchen, als Kloſterfrauen, verbothen, und nur dem 
Kranken erlaubst. And wenn der Abt oder die Aebtiſſinn es für rath⸗ 
fans erachteten: fo konnten fie Fifch geben. Beyde mußten Die Zeit über, 
da etwas gelefen wurde, an etwas arbeiten, aus Furcht, fie. möchten ſonſt 
vom Schlafe überfallen werden. Sie mußten die Kechtshändel vermeiden, 
Es war ihnen verbothen, Kinder aus der Taufe zu heben. Sie mußten 
-fih aufs Studieren legen. Es Fonnte Fein Laye, von was für einem 
Stande er auch ſeyn mochte, ind Klofter kommen; und mem man -einen 
Mönch oder eine Kloſterfrau zu fprechen verlangete, fo mußten fie in Bes 
gleitung des Abtes oder der Aebtiſſinn, oder derjenigen, benen fie es aufs 
getra⸗ 


Vierter Theil. IV Capitel, 3 
getragen Batten „ in den. Sprachſaal gehen. Ihre Kleidung war ſchwarz, Regel des b 
sder von natürlicher. fchwarzer Wolle. Was das Faſten anbetrifft,. ſo — Aureliane. 
ift es mit demjenigen). was durch Die Regel des Heiligen Caͤſarius verordnet. 
worden „. faſt einerley. Diefe beyden Ktöfter find im achten Jahrhunderte: 
von den Saracenen zerſtoͤret worden, mie man vorgiebt, und es iſt nur- 
noch das Andenken davon uͤbrig. 

Da der heilige Fereol, Biſchof zu Uſez, ebenfalls im 558 Jahre Regel dest: 
ein Kloſter geſtiftet hatte, deſſen Kirche dem heiligen Maͤrtyrer Fereol ge⸗ ger, 
wiedmet mar: fo verfertigte er für die Religioſen, die er hineinſetzete, eine | 
Pegel, die. er ber. Unterſuchung des. Bifchofes zu Die, Lucrez, unterwarf.- 
In biefer Regel, welche aus neun und dreyßig Capiteln beſteht, werden 
die Mönche zuweilen Religioſen genannt. Er verbeut, es ſolle keine 
Frauensperſon, fie möge. num geiſtlich oder: weltlich ſeyn, ins. Kloſter 
kommen koͤnnen; und wenn die Religioſen verbunden waͤren, mit ihnen 
einiger Nothwendigkeit wegen zu. reden, fo füllte es nur in Gegenwart. 
zweener Zeugen, mit Erlaubniß des Abtes, gefchehen, damit er. wuͤßte, 
wovon fie redeten. Alle Mönche mußten die weltlichen Wiffenfchaften 
verſtehen. Es war ihnen allen anbefohlen,. die Pfakmen auswendig zu: 
lernen; und fogar. diejenigen mußten es thun, die nad) der Gewohnheit 
der damaligen Zeit beftellet waren, das Vieh zu hüten. Außer dem Amte, 
welches fie gemieinfchaftlich Herfageten, mußten fie auch noch täglich zu: 
Gott bethen. Er wollte nicht, daß in feinem Kloſter Kinder getaufet 
würden, ob folches gleich in den andern geſchah; weil man an vielen Orten, 
fo wohl im Morgenlande, als in den Abendlandern die Eatechumenen- in: 
den Klöftern unterrichtete, img man fie Darauf taufete.. Der heilige Fereol 
verboth auch noch. den Mönchen, auf die Jagd zu gehen,. aus Furcht, fie 
möchten, wenn fie Thiere fangen wollten, felbit ein Raub des Teufeld wer: 
den. Die Handarbeit war unter ihnen gebrauchlich; und diejenigen, 
welche Beine beſchwerliche Arbeiten ausftchen konnten, Befchäfftigten fich- 
mit dem. Abfchveiben ber Bücher, oder befliſſen fich mehr, als andere, des 
Gebethes. Niemand Eonnte eine Zelle für fich haben, entweder Darinnen: 
iu wohnen ‚. ober. fonft zu einem. Gebrauche, wenn es nicht der Abt oder 
font 
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Regel desh. fonft ein Handwerker war; und dreymal des Jahres war der Abt gend- 
gersel thiget, Küchendienfte zu verrichten, nämlich an Weihnachten, Oftern 
und am Tage des heiligen Fereols des Märtyrers, Patrons des Kloſters; 

und damit fich die Neligiofen ihrer Verbindlichkeit erinnerten, fo mußte 

man die Kegel allegeit den erften Tag in dem Monate in der Gemeinfchaft 

vorlefen. Was die Kleidung betraf, fo mar fie ebenfalls weiß ‚oder na⸗ 

tuͤrlich ſchwarz, und fie trugen feine leinene Hemden, | 

Regel von Einige Scihriftfteller , welche geglaubet haben, das Klofter Tarnat 
Tarnat . ſey mit dem Kloſter zu St. Morig von Agaunum, wovon wir im XII 
Eapitel des zweyten Theils geredet haben, einerley, haben auch die Hegel 
von Tarnat mit der von Agaunum vermenget. Der P. Mabillon aber 
behauptet, diefe beyden Klöfter mären fo wohl, als ihre Regeln, unterfchie: 
den: das zu Agaunum fäge in dem Walliferfande, in dem Sirchenfpren- 
gel Sitten, und das zu Tarnat in dem Gebiethe von Lion,’ an der Rho— 
ne, welches mit einem Artikel in der Regel dieſes letztern Kloſters uͤber⸗ 
einffimmet, wo es verbothen ift, ohne Erfaubniß des Superior uber den 
Fuß zu gehen. Das beftändige Pfalmfingen war in dem Klofter zu A⸗ 
gaunum eingeführet: in der Negel von Tarnat aber wird beflelben nicht 
gedacht ; wo die Religioſen gar nicht, wie in dem zu Agaunum, von der 
Handarbeit Befrepet waren, fondern fich vielmehr damit Befchäfftigen muß: 
ten, und ſie waren auch von dem Faften zur Zeit der Erndte und Wein⸗ 
leſe befreyet: die Superioren aber mußten die Arbeit Mittewochens und 
Freytages fo mäßigen, daß die Neligiofen, wenn ein Mittel dazu vor- 
handen war, das Faften an folchen Tagen Beobachten Eonnten. Durch 
die Regel von Tarnat war es den Religiofen erlaubt, Befondere Zelleit zu 
haben, welches der Hegel von Agaunum zuwider ſi So nennet man 
die Kloſterzucht, die in dieſem Kloſter beobachtet wird, welche von einem 
Religioſen von Condat ſchriftlich aufgeſetzet worden, der die Geſchichte des 
heiligen Oyan verfertigte: die Regel von Tarnat / aber war aus des hei⸗ 


ligen Pacomius, des heiligen Auguſtins 1 und des heiligen Caͤſarius ihren 
genommen worden. 


Wir 








Berger Theil. EV. Capital. . 3 


Bir behalten ung vor an einem andern Orten von des heiligen Co⸗ 
uunban⸗ Mage: zu reden. ‚Sein Schuͤler der heilige Dannt, welcher Dr 
aus dem Klaſter zu Eurcuil genommen worden, um auf den biſchdflichen 
Stuhl zu Beſanzan im 624. Jahroe zu ſteigen, behielt bey ſeinenr Bischume 
das Kleid und den Geiſt eines Religioſen; und damit er die Obſervanzen 
deſſelben deſto lejchter uciben Lonnte ſo ließ er in feinen Bilchhflichen Stadt 
en Mannskloſter bauen, welches er in. ben Ehre des Heiligen Pauls wei ⸗ 
hete, und man ehemals den Pallaſt nayıte, woil daſelbſt noch die Truͤm 
mern von einem alten Pallaſte übrig. waren. Er ließ daſelbſt vie Kegel 
des heiligen. Benedicts nebſt der Regel des ‚heiligen Columbans beobachten; 
und beobachtete ſolche ſelbft, indem er ſich oftmals in dieſes Kloſter begab. 
Seine Mutter Flavia, da ſie eine Witwe geworden, gieng in ein Frauen⸗ 
kloſter, welches fie in ehen der Stadt hatte bauen laſſen; und damit fie 
die Beobachtungen darinnen feſtſetzete, fo bath fie ihren Sohn, er möchte 
ihr eine Regel entwerfen. Dieſer Heilige Praͤlat entwarf eine, die aus dei 
heiligen Caͤſarius, des Heiligen’ Benedicts amd des heitigen Columbans ih· 
vom zaſammen geſetzet · war: Dar groͤßte Theil aber war aus des Heiligen 
Benedicts ſeiner gezogen worden; wejl von den ſieben und ſiebenzig Capi⸗ 
tan, die ſie enthält, drey und viergig aus dieſes Heiligen feiner: find. 
Was das goͤttliche Amt hetrifft, fo ſchrieb er ihnen einen Gebrauch..vor; 
der mit des heiligen Columbans ſeinem nicht völlig gleichformig, aber doch 
in gewiſſermaßen gleich if, welcher viel von der irlaͤndiſchen Art an fick 
hat, Ihr Amt war im Winter laͤnger, als int Sommer; und ſo wohl 
des Somnabends, als des Sonntages, ſageten fie mehr Pſalmen her, als 
an andern Tagen. Was: die Kleidung betraf, fo. war Me der Kloſter⸗ 
frauen des ‚heiligen Caͤfarius ihrer gleich. und von eben der Farbe; fo mußte 
auch ihr Kopfzeug von eben der. Höhe feum; wie jener ihres, welches eben⸗ 
falls in der Regel dieſeg Heiligen bemerket iſt. Der heilige Donat richtete 
feine an Die Aebtiſſinn Gauſtrude und an die Toͤchter, deren Aufuͤhrung 
ſie hatte. Dieſe Regel wurde auch in dem Klofter Chamelieres, in dent 
Kirchenſprengel won Clermont in Aupergne, angenommen, welches nach⸗ 
De in eine Collegiatlicche vermandelt worden. Die.Klöfler zu Beſanzon 

VBand. E find 
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eget 30: find mit der Zeit an andere Orden gekommen. “Die: tegilllorten Ehorfer 
Akne. vet beſlhen vas Mannskloſter, und die Rehamen das grauenkloſter 
— —5 Die Regel des Abtes zu Biclare/ Johann HE dem Heiligen: Van⸗ 
biet don. Aniane umbekannt gersefen "Der nicht diegeeingſte Ertoährrung. 
vavon gethan hat..: "Der Heilige Iſidor von‘ Sevilla aber redet mit Hoch⸗ 
achtung: davon, und ſaget, dieſes Werk ſollte it den Haͤnden aller got⸗ 
tesfuͤrchtigen Perſonen · ſeyn. Trithentius führer: ein’ Stiel daraus am) 
twelches:den Religiofen- verbeut/ elwwas für- ſich zu beſihen. Dieſer Abt 
Johann ſtammete ans Santaven, in Portugall, von: gothiſchen Aeltern 
her. In ſeiner Jugend gieng er nach Conſtantinopel, wo er die grie⸗ 
chiſche nebſt der lateiniſchen Sprache hbernete. Sieben; zehn Jahre darnach 
gieng er wieder nach Spanien zurück, zur Zeit, da Leiwigild diẽ Katho⸗ 
liken verfolgete. Da ihn dieſer Herr, welcher. ein: Heiner war, nicht zu 
feiner Seesen vermögen konnte: fo verwies er ihn nach Bareelona, wo 
er in denen⸗zehn. Jahren, Die er ſich daſelbſt aufhielt/ viel von den Arianern 
zu leiden hatte: Woͤhrend viefer Zeit/ zu Ende des ſechſten Jahrhunderts, 
bauett er· das Kloſtor ui Biclare⸗ oder nach ben Kandeöfpräche Valclara/ 
weißes von dem Namen eines Flecken fo grnannt witd, Vas au dem Füße 
des Berges de Prades, in dem: Archldiaesnats von: Tarracona/ "in Ca⸗ 
talonien liegt/ wo man · noch irre: Kirche ſieht, in deren Geyenden va · her⸗ 
um vieles verfallene Gemaͤuer iſt, welches" von den Kloſter ſeyn' kann/ 
dad der Abt Johann daſelbſt: bauen laſfen. Mariana⸗ hat ohne Grund 
vorgegeben es habe dieſer Abt die Stiftung des heiligen Benediets da⸗ 
ſelbſt eingefuͤhret, weil man nicht: zweifelt, daß dieſer⸗ Abt: Johann nicht 
eine Regel für: feine Juͤnger aufgeſetzet habe. Er wurdolwus dein Kloſter 
gezogen, um auf den: bifchöflichen: Stuhl zu Geronda geſetzet zu werden, 
den man machher Gironne genannt. hat; und diefes Bist: einigen Schfiftſtel⸗ 
lern Anlaß gegeben, ihn zum- Stifter des Ordens ber: Geroͤndinen zu ma⸗ 
chen, indem iſie alſo die: Mönche: von Bielare nach dem Namen Fer bi⸗ 
ſchoͤflichen Stade: ihres: Stiſterb nonnen:Unter. Den verſchiedenen De: 
denskleidungen, die Abraham Brilin im 1973Jahre ſtaͤch( Awwet man die 
son Gen BR, wie Di Ni yabon votſtellen Br — 
m⸗ 
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Ste het: > IV Kapitel) 35 
Dane, Anden aan hr biste Kleibungen org Bruin ‚id Te 
gemacht hatr —2 BRD area erden auf der Bruſt Seen "9° 
taugen, woͤre das des VDiſchofs zu Gitonne gemeſen, nämlich u 
zween vothe,jindb zwecn gruͤne Pfaͤhle im goldenen Belprz. Wenn das iſt, 
fo wurden ieſt Gigrandigen giych nach dem eilften Jobrhunderte beſtanden 
haben; wejl, der Gebrwich. pe Woahen nm: erſt nach dom zihnten oder xilſ⸗ 
ten — i De SD hrer Klohung, war weiß. — 

Die: Diner —*9 um Rectardo, Soͤhne des Abnes — desb. 
Leuvigiſd/: walcher ;apn agegachten. Diet Jehann ins Elend geſchickt bat, 
waren durch Die orgfalt ihren Vaters in. des Arjus Ketzexey erzagen mot⸗ 
Her: ſie mahmen ·aben durch den Unterricht des heiligen Leanders den latha⸗ 
Ifchen Glauben on, welches ihm den Zorn des Koͤniges Eeuvigild zuzog, 
der ihn ebenfallan ins Elend ſchickete. Er war aus dem Kloſter gezagen 
worden, zn ok den Bien Stahl ya Seviltz zu ſteigen. Da ih 
fine Sweet in an Kioſter veocben hatte>. fo verfortigte · er fin So np 
bie Töchter, die hey ihr waren, eine Regel, oben einen chriſtlichen Unter 
richt, Der ein md zwanzig Capitel enthält. Er ermahnete fie, ſtets in dem 
Kloſter, als einem Schutzorte der Keuſchheit, zu Bleiben; Fein Fleiſch zu 
eſſen ais in Krankheiten; mit keinem Auswaͤrtigen anders, als in Ges 
genwart zwyerzer oder dreyer Zeugen, zu reden; alle ihre Zeit dergeſtalt 
einzutheiſen, daß das Geheth auf das Leſen, und das Leſen auf pas Be 
then folgete; nichts zu eigen zu haben, die Eidſchwuͤre zu vermeiden, und 
ſtets Die Wahrheit zu ſagen. Endlich ermahnete er ſie, nicht mehr an ih⸗ 
ren Seeurthaort zu denken; poyraus na urtheilet, es habe dieſe Heilige 
vielleicht · in hen dem Hlaſter gelebet, wo ihre Mutter geſtorben, wie -fok 
ches aus bem letzten Capitel dieſer Regel erhellet. Man weis nicht genau, 
wo dieſes Kloſter gelegen hat. Der P. Mabillon aber muthmaßet, es 
ſey in Andaluſifn geipefen „und. die heilige Flarentine und ihre Mutter 
konnten aus der Proym arthagena dahin gekommen ſeyn, wo der hei⸗ 
lige Eeonder und. feine, Brüder, Dar heilige Iſidor, ‚fein Nachfolger , und 
der heilige namen. Biſchof pi Ai, nebſt ihrer Schweſter Floren⸗ 
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Kegel:desh. tine gebohren tobrdon welche. insgeſammt Kindor des Horzogs — 


Iſdors. 


more, Statthafters dieſer Probinz, taten, deren Hauptſtabt Woledo Ihe: 
Da der Beilige Aftpor feinen Super‘, Hamm heuigen Zeander‘; “anf 


_ dem. bifchöflichen Stuhle zu Sevilla gefolget war: ſo fetzete er eine Negel 


für die Religiofen des Kloſters Honobi! auf, Die in vielen Stucken des 
heiligen Benebiets fine geich iſt. Das Faſten wirb Darknich vom räteh 
des Herbſtmonates am bls auf Oſterir, audgendninen in ver Weihnachts⸗ 
octave, vorgeſchrieben. Die Religioſen eſſen die ganze Woche hindurch 
nur Gartengewaͤchſe und Kraͤuterwerk: au groͤßen Feſten uweilen tar 


ihnen erlaubt, etwas Fleiſch hinzu zu thun; doch ſtund einem jeden fuer, 


ſich doſſen ſo Wohl, als ˖ des Weines, zu enthaltem u dei Faftengen fa⸗ 
festen ſie bey Waſſer ind Beodte, "Elertmbr: mußte Kets milt den MER 
gioſen im Refenter effen, wofern er nicht krank war. Woachrend der Tip 
zeit uͤber mußten bie KisftertBüiren verſchlofſen feyn,; damit die Weltlichen 


micht hinein kaͤmen. Die Handarbeũt/ if darlnen anheotbnet. i Die Re⸗ 


Ugioſen mußten ſelbſt Das Eſſen machen; ‚den Garten bauen, dae Brodt 
moten, das fie eſſen falten: ki gab:aber auch Kahen; welche zum Bauen, 
zum Feldbaue, und zum Brodtbacken für die Gaͤſte und Kranken gebrau⸗ 
chet wurden. Was ihre Kleidung betrifft, fo verorbnet der heilige Iſt⸗ 
dor, die Religioſen ſolſten keine tragen, die e wegen ihres Werthes · und ih⸗ 
‚ser Sanberkeit in die Mugen Reich‘, ober gar zu ſthlecht und atinfelig tk 
ven, Bie-fofibaren Kleider zeigeten Pracht mb Welchtechkeit an; und 


diejenigen, welche grob amd ſchlecht waͤren, koͤmten Dbdemwilren doder 


auch Eitelkeit, nach den verſchiedenen Gemuͤchsarten / verurſachen. 
Er bezoichnet DIE Geſtalt imb Eigenſchaft ihrer Nleivungen, welche ein 
Nock, eine Kapuze, ein Scapuller oder dit: kleitier hedetnet Rock ein 
guter Mantel oder ein Froe ſind. Er verboth ihnen aber, Leinwand zu 
tragen, oder ſich gewiſſer Kleidumgen und Schnuhe zu bedienen, bie bey 


den andern Mönchen gebräuchlich waren / welches er als einen Misbrauch 


misbilliget. Sie mußten auch einen geſchornen Kopf habe.” Der P. 
Benanni Hat: in feinem: Verzeichniſſe Her geiftlichen Orbensperſonen die 
Kleidung einer Kloſterfrau de heiligen Iſidorus mitgetheilet, und fager, 
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Vierter Theil, IV Capitel. 57 
Das: Biſs, das er habe ſtechen laſſen, ſtelle die Beilige Plorwilirie, die Kesel derb. 
Schwefer diefes heiligen Praͤlaten vor, welche Aebtiſſian eines Kloſters RB 
dieſes Otdens um dad 597 Jahr gewefen, und er Babe es ve demjenß 
gen abſtechen laſſen, welches der P. Beurier, ein Edleſtiner, gehefert 
habe. Schoonebeck Hat auch das Bildniß einer ſolchen Kloſterfrau fe 
chen laſſen, und ſaget, es habe die heilige Hotentine, nachbem fie iM 


598 Jahre ein Ktofter getifter, ihren Tochtern die Regeln gegeben, die 


ihr von dem heiligen Iſtdor worgefehrteßen worden. Beyhyde aber: haben 
fich geirret; weil man der Regel des heiligen Ifidors in dem Kloſter der 
heiligen Florentine nicht folgete, ſondetn der Regel bes heiligen Leanders 
tie ſolches aus Bert Titel dieſer Regel und aus der Votrede erhellet/ die 
fich ſo anfängt” Leander Dei mifericordiam' pergratk in Chriſto mibi fi 
lie & forori Morentine - - Perguirenti:mibi , foror carifima Foren: 
sina, quibus te divisiarum cumalis beredem facerem &Ic. Diefed wird 
auch ans vielen Capiteln Diefer Regel bewieſen. Des heiligen Iſtdors 
feine Hingegen mar nur fuͤr die Mannsperſenen gemacht, und an die 
Mönche des Kloſters Honori gerichtet, wie es and der Vorrebe erhellet; 
die ſo anfängt: Sanctic fratribus in Cænobio Honorianenf conſlitutie If- 
dorus,&e. Was dieß öfter anbettifft, ſo iſt nur noch das Andenken das 
von uͤbrig, und man weis fo gar nicht-eirnaf den Ort, wo es gelegen hat. 
Der: heilige Fruetuwſus, Gezbiſchof zu Braga, hat viel zur Forte Regel des b. 
pflanzung des Moͤnchsſtandes in Spanien beygetragen. Das erſte A Xx ofus; 
ſter, welches er im den Gebirgen von Aſturien erbauete, hieß Compli⸗ 
tum, weil cd dem heiligen Juſt und dem heiligen Paſtor gewiedmet tbär; 
die- Das Maͤrtyrerthum su Complutuni, einer Stadt in dem Körmigrenhe 
Eaſtilien, erlitten hatten; bie nachher Aleala de Hennares genannt‘ wor⸗ 
den. Es entftund daſelbſt eine ſehr zahlreiche Gemeine dom Moͤnchen 
denen der heilige Fructuoſus eine Regel und einen Abt gab. Unter an⸗ 
dere Kloͤſtern, bie er nachhet ſtiftete, war das zu None fuͤr Frauensper⸗ 
ſonen beſtimmer, über welche bie ſelige Benidicta Aebtifſinn war. Nicht 
allein die Perſonen vom einem und dent anbern Geſchlechte, welche frey 
waren, und außer ber Ehe lebeten, ſondern auch ſelbſt die verheiratheten 
€ 3 Perſo⸗ 


38 BGBeccchichte der geiſtlichen Orden. 
Regel des d: Perſonen eileten von allen Syiten zu drm heiligen Fructuoſus unt mit h⸗ 
Zeorvewsn yon Kindern den Moͤnchsſtand anzunehmen. Er fuͤhrete Zoher „cine 
segulieste Obſervanz ein, die nach der Schwachheit eines und des andern 
Geſchlechtes eingerichtet, mar. Die Mannsperſonen und Knaben wohne⸗ 
sen in den Mannskloſtern; und die Frauensperſonen und Maͤgdchen im 
ben Kloͤſtern ihres Geſchlechts; welches in „vielen falſchen Kloſterninpa⸗ 
nien nicht geſchah, woſelbſt ohne ben. geringſten Unterſchied des Geſchtechts, 
die Maͤnner mit ihren Weibern, und die Kinder. mit den Dienen wohne 
ten, ‚und ben Titel Abt sinem Superior gaben, der ihnen nichts weiter 
befahl, als was fie thun mollten ; und wenn ſie pan jhm den Segen er⸗ 
bieten, ſo geſchah es nur, um ihren Begierden dafio ungefksaftex cin. Ge⸗ 
mügen zu leiſten. Diefes ‚war erfunden worden, bamit bergleirhen Per⸗ 
fonen unter dem falfchen Scheine des geiſtlichen Standes von den oͤffentli⸗ 
chen Auflagen befreyet waͤren. Die Prieſter, welche dergleichen Kloͤſter 
hiften ¶ wurden Dazu, entweder durch eine Begierde für ugendhaft · ger 
Bakten zu werden, oder aus Furcht ‚ Ihre Zehenden und ‚Andere. Einfuͤnfte 
zu verlieren, wenn ſie ſolche nicht durch dieſe Errichtungen gewiß machten, 
die dem Volke angenehm waren, angetrieben. Damit aber der heilige 
Fructuoſus verhindern möchte, daß feine Juͤnger ſich nicht zur Rgchſicht 
hequemeten: ſo verboth er ihnen, keine Gemeinſchaft mit dieſen falſchezu 
2 Ken zu haben, Mar, Jebete auf eine ganz andere: Art, in feinen 
Ba  Kiöften, wie 68 aus der gemeinfchaftlichen, Regel; die er gefihrießen bat, 
und ˖ aus einer andern beſondern Regel für. die Mönche exhellet, bie in ei⸗ 
ugs ſehr Krengen Obferoang.Iebeten. ; Durch dig. gemeinfihaftliche Kegel i 
es einem jeden, er ſey wer er wolle, verbothen nach feinem Willem ein 
Kloſter zu bauen, ohne vorher die Samenung um Rath gefsaget, un. 
die Erlaubniß des Biſchofes dazu erhalten zu haben, welcher die Regel⸗ 
und Lebensart billigen mußte, -Die man in dieſem Kloſter ausüben ſollte. 
Gaben, füh- verheirathetę Perſonen mit ihren Kindern an, den Moncha. 
Fand: anzunehmen: ſo wurden ‚die Männer und Knaben in.;pie Manns⸗ 
kloſter, und die Frauen und Maͤgdchen· in bie Kloſter ihreß Gehplecht, 
an, wo fie bis an ms Tod dem Abte oder der Aebtiſſinn gehorchen 
muß⸗ 
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mußten, bie: darinnen die Superioren waren. Man trug große Sörgemegtouh 
für die Kinder, Man nahm fie im: fiebenten Jahre ihres’ Alterd darinnen genctuofus, 
ar. Man bedienete fich ach vieler Leunſeligkeit gegen bie alten; und , 
Beybe waren von beit beſchwerlichen Arbeiten befreyet. Weil die Mönche 
und Schweſtern nicht beyſammen in. einerley: Kloſter leben konnten: ſo 
hatten fie duch ihre abgeſonderten Bethhaͤufer. Man erwaͤhlete unter den 
Mönchen Greife von einer geprüften Tugend, für die Schweftern Sorge 
zu tragen; und die Beſorgung ber Rechtshaͤnbel war Eanen- anbefohlen; 
die niemals einen Eid thun durften. Sie machten insgefammt einen Ver⸗ 
trag, in Geſtalt eines feyerlichen Bekenntniſſes, wodurch ſie ſich Gotte 
und ihrem Abte, oder ihrer Aebtiſſinn verbanden:,- und verſprachen, nich 
den Gebothen der Apoftel, und der Regel der Vaͤter gemäß, zu leben? 
wenn fie das Gegenteil thäten, ſo ließen fie ſichs gefallerr, daß fie nach 
Befchaffenheit des Fehlers geftrafet , und ihnen ſogar ihre geiftlichen Klei⸗ 
der genommen und fie aus dem Kloſter geiaget würden, wenn fie bei ih⸗ 
rem Fehler hartnaͤckigt beharreten. Wer einiges Fehlers wegen in den 
Bann gethan worden, der wurde in eine dunkele Kammer geſperret, mo! 
man ihm nur Waſſer und Brodt gab. In dieſer gemeinſchaftlichen Re⸗ 
gel geſchieht des Faſtens und der Beſchaffenheit der Speiſen feiner Erwaͤh⸗ 
nung, außer daß fie verordnet, es ſollen diejenigen, die in der Welt 
große Sünden begangen haͤtten, des Fleiſches, Bieres und Weines bes 
raubet feyn. Die andere Regel, welche fuͤr die Mönche befonders: wärs 
hatte viel Aehnlichkeit mit des heiligen Benedicts feiner: Sie mußten ſich 
des Fleiſches enthalten. Das Fluͤgelwerk war nur ben Kranken und 
Reiſenden erlaubet. Man trug in der Gemeine nur Gartengewaͤchſe und 
Kraͤuterwerk, und ſelten Fluß⸗ oder Seefiſche zu Tiſche. Sogar der Ge⸗ 

Brauch des Oeles und des Weines in der Faſtenzeit war ihnen unterſaget. 
Das Leſen und Atbeiten folgeten eins‘ auf das andere, wie es in ber Re⸗ 
gel des heiligen. Benedicts verordnet iſt. Gleichfalls war das Faſten 
vom. ı4ten des Herbſtmonates an bis auf Oſtern darinnen vorgefchrieben 5 
und in’ dem. Klofter zu Complutum, oder zu St. Juſt und St. Paſtor, 


hielt man ein Faſten vor dem. Zefte dieſer Heiligen Maͤrtyrer, welches den 
6ten 
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Kugel Deo Ein Kuga gafepert wird; und Dies. Faſten fing id} den ;rztgu des 


ers 
— — 


—* 


Brachmonates an. | 
In der. Sammjung der Kegeln findet ſich eine Regel Bes Meiſtec, 
deren Urheber unbekannt. if. Es iſt aber gewiß, daß fie im ſiebenten 


Jahrhunderte gefihrigben, und zum Theile aus des heiligen Benediets ſei⸗ 


ver genommen worden, obgleich deu Verfaſſer in verfchiebenen wichtigen: 
Puncten von feiner Kloſterzucht abgeht, Es hat das Anfehen, daß biefe 
Kegel des Meiſters in Frankreich aufgefeget worden; weil man barinnen 
Befondere Ausdruͤckungen bemerfet, die damals unter ben Franzoſen ge: 
kraͤuchlich geweſen. Der Werfafler giebt über dieſes genugſam zu erfat- 


nen, dab er nicht aus Waͤlſehland geweſen, weil er da, wo er. von, ben 


herumſchweifenden Mönchen redet, die ihr Leben zubrächten, von einem 
Bande ind andere zu laufen, anmerfet, es gäbe einige unter. ihnen, ‚Die 
fich ſtelleten, als ob fie aus Waͤlſchland Fame. Man. weis nicht, ob 
fie in irgend ‚einem. Kloſter in Frankreich Beobachtet worden: es iſt aber 
ſehr mahrfcheinlich,, daß in demjenigen Kloſter, wo ſie angenommen gewe⸗ 
fen, man dasjenige nicht wird: auggelibet haben, was im KIN Capitel 
verordnet wird, daß, wenn ein in den Bann gefhaner Religioſe in feiner 
Hartnaͤckigkeit verharret, und dem Abte den dritten Tag zur Nonenzeit 
Kine Genugthuung leiſtet, er eingeſchloſſen werben und fo viel Streiche 
mit der Geißel empfangen ſoll, daß er unter den Streichen ſterben koͤune. 
Die Ordnung, Die er wegen des göttlichen-Amtes vorſchreibt, iſt von des 
heiligen Benedicts feiner unterfchieden, Es ift-auch ein Unterſchied in 
dem Faſten. Denn außer des Faſtenzeit will der Meifter nicht, daß die 
Religioſen den. Donnerſtag faſten; und Die Urſache davon if, weil Chri⸗ 
ſtus an dieſem Tage gen Himmel gefahren, fo muͤſſe man keinen Tag der 
Traurigkeit und Buße daraus machen. Des Sonntages in der Fallen 
fpeifete man zu Mittage, aber nicht des Abends; fo, daB man nur eine 
Mahlzeit an dieſenn Tage bielt, ‚mie an den, andern Faſtentagen. ‘Der 
ganze Unterſchied beſtund darinnen, Daß man anſtatt des Abends zu Mit⸗ 

tage meist, 


Die 
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Die Regel einge gewiſſen Paters iſt wenjgßteno eb fo alt, ols des Kegel: eine 
Meiſters feine, - sd fardeute: eine:ombe Vollkommenheit ‚Bon denjenigen, SPS 
fr die fie sufgefeget war... Man weis nicht, :in wehren Laube. fie en 


braͤuchlich gewefen ; indem wichterin biefer Regel porfömmt, woraus man 
23 erkennen koͤne. : She verbaut Dur Religieſen das Fleiſch and den 
Wein. Die Nachſebt, deren fie: ſich gegen die Bruͤder bedienet, die in 
ben unfruchtbaren Gebirgen wohneten, me man Fein Brodt ſndet, iſt, 
daß fie ihnen nur erlaubet, Misch mit Waſſer vermiſchet gu trinken. 
Wem ein Neligiofe ungehorfem war, und murrete; wenn er Lügen re⸗ 
dee, wenn ar ſchwur, aber ·wenn er auch bleß umuͤtze und Sergebeme 
eben vorbrochte; fo Karte man ihn Ind Gefaͤngniß; amd wenn er ſich 
nicht beſſerte, fo jagete man ihn aus dem Kloſter. Es hat das Anſehen, 
daß Diefed Mannskloſter, für welches dieſe Regel aufgeſetzet worden, dop⸗ 
pelt, oder nahe bey rinem Jungfernlloſter gaweſen. Denn die Regel ent⸗ 


oft su reden. AIndeſſen vberordnet fie doch/ wan / ſallt ihnen durch Almo⸗ n: * iR 
fen ober Geſchenke hbeyſtehen, bie man. ihnen Dusch-firhere Perfonen ven 


bewaͤhrter Tugend folle Werreichen laſſen. Diefes kounte Anlaß. geben, zu 


glauben, daß eine andere Regel; die ſich auch in her. Sammlung dee Re ....:- . 


ger beſindet und den Titel hat: Die Hagel eines gewifſen Vatens 
welſche fie Frauensperſonen aufgeſetzet worden, quch wohl ehenden Urhe⸗ 
ber der erſtern zum Verfaſſer koͤnne gehabt haben, und daß er für Pie 
beyden Geſchlechter die in dieſem doppelten Kloſter abgeſondert wohneten, 
Ktoftengeptge jeremorfen haͤtte. Allein dieche bepten Regeln haben · kein 


Verhaͤltmiß mit xineaher. Dieſe Ietztere war ſehr ſtrenge. Die Meſtett 
frauen fafieten-alle Tage nor Pforgſten bis Nuf die Faſten des folgenden 


Jahres, ausgenommen an. den großen Feſttagen, ‚cher: man fie genoͤthe 

get waren, mehr ald ardentlich zu arbeiten. An dem Tage ihms oe⸗ 

dentlichen Faſtene aßen ſie quur gegen zwey oder ıkutp Uhr Machmittageqh, 

und in der Foſtenztit Uoß des Abbe... Sie Aßen i ius genein ans Garten 

gewaͤchſe, und tranken nur Bier. An den Feſttagen/ ober wenn es ih⸗ 

nen die Aebtiſſinn wegen ihrer großen —A oder bey der Ankunft eines 
N Bam. 5 Ga⸗ 
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‚Kegel eines Gaſtes, bewilligte gab man ihnen ein wenig Wer. > Ber Gem Kebenten 
Gera ten Pa Capitel dieſer Meg. es der Nebtiſſinm /: der Priorinn aber · derentgen der 
— — es von der Aebtiſſinn aufgetragen worden; verbothen/ die Beühten der 
Schweſtern! zu offenbaten, deren Suͤnden, fie moͤhen leicht oder ſchwer 
ſeyn nur Gotte allein ſollen geoffenbaret werden; und: es iſt einer jeden 
Religioſinn verbothen, Die Brichten anzunehmen, oder eine: Buße aufzu⸗ 
legen; ohne Befehl der Aebtiſſinn. Dergleichen Boichten aber waren 
keine ſacramentliche Beichten; und die Hegel dieſer Klvſterfrauen wollte 
fie ohne Zweifel nur verbinden, ihrer Superiorinn oder derjrnigen Perſon, 
Ber ſie es Aufgetragen hatte, hr Inneres ga entdecken, wie ſolches uoch 
une an einigen Orten geſchieht. Obgleich Jonas m em Eben irn Heiligen 
Fare, ebtiffen zu Faremoutier, fagere die Religisfinnen diefes Kloſters 
wären auch verbunden -gemelen‘, der Aebtiſſinn die Sünder, und ſo gen 
die allerſchwereſteir, die fie in der Welt begangen haͤtten, gu beichten; 
nnd er des Prieſters keine Erwwaͤhnung thut? ſo war doch Deswegen‘ bei 
| Mebillon An- Dienſt des Priefter® nicht ausgeſchloſſen, wie der P. Mabillon anmerket; 
75 7 ap. weil der. heilige Columban/ deſſen Stiftung im dieſem Kloſter ‚bar: heiligen 
Fare Beobachtet tunide, hadivem er in dem Mon Tapstel Feines. Buß 
‚YPoniten- Suche] angemerket moan ſollte Deichten und fein Bnoiffen entvechen ce 
man · ſich zu Tiſthe ſetzete und ſich ſchlafen legeto, Anndemmneun und age 
5 ER vertztdner / man ſoller ſeine Fehler einem Prieſter vortragen. 
Nichts deſtoweniger haben ſich doch, ſo wohl in dem: Morgenlande, als 
in den Wendlaͤndern, Aebtiſſinuen gefunden, bie Verwegenheit genug ge 
Habt hatonꝙlzu· glauben? Re: Konutene ihre Kldſtrefrauen boichten hoeen. 
Balfam. Ju- Botſamdn fuͤhret das Beyſpiel einiger · Aebtiffinnemn unter den Otiechen au, 
IR rege von dem Pacriarchen zu Autibehien dier Erlauknß venangeten, Sie ih⸗ 
34- nen unterworſenen · Kloftefraum boichten zu; hhron; mehchesiändn Bier 
Praͤlat mit Recht nicht zugeſtrhen mwellte,.iundem or fagete, dieſe Macht 
Folge: nur un Ptieſtorn igegeben weren Anita Werſolgẽ fie 
ſehichte werden uhr an eier Nebtiſſitru dee Kloſterd vr la Hſelgas vom 
Eifterchnferorben im Sprinien keden, weißes behmipiete / eben die Ber 
wan a; babe ,:.shelihe die Aebte des Same hätten; ab. wwae. err 
8* Si d Kudt ' 
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fnubt waͤre, das waͤre auch ihr erlaubt: Daher fie denn bie Nowtcen ein- Congregat. 


von Wonte- 


fegnete, dad Evangelium erflänee , auf die Kangel fig, zu predisen und Eine. 
ihre Kloſterfrauen beichten hoͤrefe. En w 
Es hat auch eine Regel unter dem Namen me. heilgen Eugippus, 

Abtes zu. St. Severin in Neapolis, gegeben, die men nicht mehr kennet. 
Int der Sammlung der Regeln findet ſich noch. eine. Kon. den heiligen Aeb⸗ 
ten Paul und Stephan, die einige fir aͤgyptiſche Einſiedler geholten ha⸗ 
ber. Holſtenius hat des heiligen Aelredus, Abtes zu Rival in Schott⸗ 
land, feine herauoͤgegeben, welche Anweiſungen enthaͤlt, die er ſeiner 
Schweſter mitgethellet, die ſich in ein Klofter begeben hatte. Dieſer Hei⸗ 
lige aber lezete noch in dert dreyzehnten Jahrhunderte. Haͤſtenins erwoͤh⸗ 
net noch einiger alten Regeln,wovon man feine Kenuiniß mehr hat. 

. Endlich hat es noch. in Frankreich Die Regel der. Grignanen gegeben, 
bie itzo ebenfalls unbekannt iſt. Sie wurde von einer. Congregation Moͤn⸗ 
che beobachtet, deren vierhundert an. der Zahl in verſchiedenen Kloͤſtern max. 
ren, worunter bad, varnehmſte dad Kloſter Eiriguy war, welches der Sa⸗ 
menung:seöset. Namen gegeben hatte, und außerhalb ber Mauren ven - 
Vienne im Delphinate, an dem Ufer der Rhone, eebauet worden 


Heflenius —TX Monaſ. Bulteau Hiflire de r Ordrs de $. Benois, 
D. Joan. Mdbilldn, Anaal, Beuedift. T. I. Luc. Holfenius Cod. Ragıd, le P Le 
Mege, u Ar ha Ra de de St. Binois. nn 
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| Das v Sapitrl. : 2 
Bon der ——8 von Monte Soffno,, ih. von 
der Grotte amd des heiligen Benediets genamnt. Be 


N eben ef Yaprender. Erichtung des Orvens we PR 
ligen Benedicts ſcheint daß er in viele: Eongrepetinnen. gethtalet ge⸗ 


weſen: Ao machten ſee deunoch /· keine unterſchiedene und beſondere — 
F 2 ans, 


4 Geſchihte der seitäßen Oriit, 
( on. alte, Die erſte, weiche ſo zu fagen eisen nenen: Orden gebicdet, der dorr 
in. De Stennmedes Benrbietinerordens entſproffen añ die zu Elimh.wel⸗ 
— che nur im gıo Jahre geſtiftet worden. Die aͤlteſte adter. diefen Congrr⸗ 
gatiouem if die vond Moncr ˖ Cafiinw;, welche dort dem Nameum Bidfes be⸗ 
ruͤhmten Kloſters, dos Hauptes Des ganzen Ordens des heiligen Bene⸗ 
diets, alſe genennee worben. Man gab ihr andy. ven Namen von der. 
heifigen Gratte, wegen ves Aloſterswelches daſelbſt gebauet worden; 
wo die Grotte ober Hoͤle geweſen, Die bene: Beige VBenedick ai erſten 
Wohnung dienete, als ar ſich mich Subiago begab. Einige haben auch 
dieſer Congregallan bar Namen des heiligen Beuedicts, des Patriarchen 
dicſes Ordens gegebea. Es gieng unter der Regierung dei Autes Con⸗ 
ftantir, eher dem heiligen Bentdiet folgete; nichts merkwarbiges vor. 
Simpliciud,welcher! Conſtautins Stelle. einnahm, wug viel zur Fort⸗ 
pflanzung deeſes Ordens bey, inbem ex bie Regel Des: heiligen Otiſters be⸗ 
kannt gemacht die nur in Denen Klöftern. bebaunt mar; die bey feinen 
Echzeiten goſtifrer worben; Lund er erweckore dienten Kloſtergemrinſchaf⸗ 
vun, Re unehnien, und ſch verſewen u Deohenen: "6E Boarcheunaem 
vollkomaeier. are, 3: —J—— man 73° — Fa er 
WVital und. Bonit waren nach, dem Simplicius Aebte zu Monte Eat. | 
fiip., .Banitg Regierung aber war nicht ruhig. au, „feiner Zeit wurde, 
des Heiligen Benedicts Propheceyung vollendet. Dider Heilige. hatte. See 
nen Juͤngern gemeldet, es würden alle Gebäude zu Monte Eaffino von 
den · Longobarden üben, eisen Haufen geugrfen werden. Er. hatte. dieſea Un⸗ 
gluͤck weder durch ſein Gebeth, noch durch ſeine Thraͤnen abwenden koͤnnen. 
Er hatte nur von Gott a „loltgn Derligiofen den Händen die⸗ 
fer Barbaren entgehen. " Die Sache geſch inꝰ 580 Jahre, wie er es 
weher Arie, hot; De Eongobauben, BER ine 
ihrer Oberhämpten, bep- Nacht Dir Kidfter on, und faacheg.hchzg Deiftern 
davon. Der Abt Bonit und feine Keligiofen vetteten fich, und m 
einiges Veraͤthe untonhrige Biccher it: ſich titten aut lchen dione 
dig here Disgel;:: und das Gewicht bes Wirebtah sit Ben: — ** 
rien waren / welches er FEIERT hatten. Sie fa: 


men 
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meit nach Rome, 100 ſie von dem Bader, Pelugius sem TE, gunftig aufgenon⸗ 288 
men wirrden/ der Wien erlaubete, bey Dein: latẽraniſchen Pallaſte ein Kloſter gun 5 
unter dem TÜR des heligen Jchanns des Taͤufersdes heiligen Sjanns — 
des Evangaigen und des helligen Pancratias zu /baͤulen. 

Die Benedictiner wohneten faſt uͤber hundert und venig Ichn in 
dieſem Kloſter, und: hatten beynahe alle Hoffnung derloren, wieder nach Dem 
Klofter Mae Caſſneo zu kommen, welches aller Wuhyſcheinlichkeit nach um: 
ter feinen Trünmtern ſollte begraben bleiden. Es hatte eine Zeit lang den 
wilden Thieren zum Aufenthalte: gedienetEinige Einſtedler und Anachore⸗ 
ten aber hatten daſelbſt im 720 Jahre ihre Wohnung aufgefchlagen, als der 
Pabſt, Gregor der II,. welchet alle ſeine Sorge darauf wandte, den 
Moͤnchsſtand blichend a machen, nachdem er nicht alfein siele zu Grunde 
gerichtete: Kid ju tom wieder: herſeellen, fondern auch neue hatte ar? 
Bauen; und ſein Haus ſelbſe in ein Klofter verändern laſſen, darauf dachte, 
die Gebaͤude des Kloſters zu Monte Caſſino wieder aufzufuͤhren. Als 
Petrenar, welcher das Wetrkzeugewar, deſſen er ſich bedienete, feinen 
Vorſatz auszuführen, nach Rom gekommen war, um daſelbſt die heiligen 
Oerter jur beſuchen: ſo hatte er vielleicht den Votſatz gehabt, ein Kioſter 
zu ſtiften. Der Pabſt Gregor aber uͤberredete ihn, nach Monte Caſfino 
su gehen, und vermochte ihn am bir Wiederherſtellung dieſes Kloſters zu 
arbeiten. Man weis nicht, ob er. ſchon ein Moͤnch geweſen: es iſt aber: 
gewiß, Daß er von Breſcia gebuͤrtig geweſen, und mit einer edlen Herkunft 
viele Fedmmigkeit verbunden Bat. Er gieng alſo im 700 Jahre nach 
Monte Caſſino, fing an, es wieder zu bauen, und bildete eine neue Ge⸗ 
meine, Die aus einigem Religloſen, welche er von Rom mitgebracht Karte, 
und dem größten Theiſe der Einfizdier, die er daſelbſt fand, beſtund. 
Er regierete dieſe Gemeinſchaft als Abe; er baueie daſelbſt zwey Kloͤſter; 
das vornehmſte auf dem Berge, an eben dem Orte, wo es zu des heili⸗ 
gen Benedicts Zeiten geſtanben, Das andere unter dem Titel des heiligen 
Saldatöors bey dem Schloſſe Caſſino, an:dem Fuße Des Geblrges, in 
deſſen Gegenden man nachhet Die Stadt St, Germano erbauet hat. Won. 
dem alten Moſter war noch cin Thurm a den man noch heutiges Ta: - 

ges 
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‚Eongpegnt geb ſieht, und Weib nach einem alten Maueferipte, an gawiſſen Feſten 


Pe 


"ne Jahres pielluicht am Tage: Dep. heiligen Benedietus,⸗ die Griechen 


— und Lateiner Das Amt hielen. Dieſes machet ch, zwrifelhaft, ob der OAAbt 


Petronar griechiſche Moͤnche in das Noſter un Salvador geſetzet, oder 
ob er zugleich. griechiſche amd lateiniſche Moͤnche in dem obern Klofter ge⸗ 

habt, oder ob die Griechen nicht aus. einem. gewiſſen benachbarten Kloſter 
gekommen, das Amt indem WMloſten zu Monte Caſſige zu Halten: Weil 
aber Leo von Dia ſaget, es haͤtten ſich die Moͤnche auf. beyden Klhſtern 
won Caſſino den Oſterdienſtag· in der Pfarrfirche· St. Peter; zu S.. Gern 
mano ; welche Stadt man damals St. Peter hieß, eingefjinden weofelbfk 


‚ Ne mit emem griechiſch und Inteinifih varmiſchten Grfange bis zu Ende derz 


Eangelij die Meſſe gehalten; anti dieſe Feyerlchkeit haͤcte nach im. Zeit 
des Abtes Theodemar gedauret, wie ed andıfeinen Briefen am ber Naiſer, 
Karl den Großen, erhellet: ſo kann es wohl ram DaB Di Berl: 
von dem Abte Petronar eingefuͤhret worden. 

Gott gab einen großen Segen gur ſeinen beiten, * ine —* 
wirde in kurzer Zeit ſehr zahlreich: 1.68 fanden ſich ſoroarn Bringen. ode 
che feine Schüler ſeyn wellten, lb: Karlczann, Herzog une: Fuͤrſt Der: 


Franken, ein Sohn des beruͤhmten Oberhofmeiſtezgs, ‚Karl Martells. 


Dieſer Herr, weicher Deutſchlond and Tpäringen, nachdem ex mit Huͤlſe 
ſeines Bruders, Pipin, durch, die Staͤrſe ſeiner Waffen, dieſe Voiler 
uͤberwunden, die ſich zu verſchiedenenmalen empoͤret hatten, zu feinen Ans. 
theile bekommen, entſagete ſeinen Staaten: und kam nach Rom,: wo er jm 
247 Jahre die geiſtliche Tonſur und das Moͤnchskleid von den Haͤnden des 
Pabſtes Zacharias empfing. Er begab ſich darnach auf den Berg; Soracte, 


wo er mit ‚einer Kirche des hejligen Dilpeſters, Pier Defekt Kchou suap, 


ein Kloſter verband; welches er bauen ließt, und Mworinnen er einige, Zeit⸗ 
lang wohnete. Da er aber daſelbſt pon⸗ gar /zu⸗ vielen Veſuchen beſchwe 
vet wurder fo gieng er nach Monte Caſſino, um daſelbſt unter dem Ge⸗ 
horſame des Abtes Petroner zuleben. Dim Nehre hornach/ imn 750, 


Jahre, wurde Rachis/ welcher dB Hergog con Friqul pon den. Longohar⸗ 


den zum Prater ihres wie Sat gxwaͤhlet worden der weit· 
lichen 
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lichen Sachen 6 über uiig,” daß er, nach Kartmamis Sehfpide, nach Congregat. 
Rom zu dem RPab ſte Zatharias Fam, und von ihm He: geiſtliche Tonfur —— 
nnd das Monchsklled erhielt. zap8, ‚ fine Gemahlin, Tund feine Toch- 
ter, Retrude, nahmen ebenfalls das Ordenskleib an, und: der Pabſt ſchickets 
fie insgeſanimt itach / Monte Caſſmo wo fh: Mächid den regulierten Be 
obachtungen. unterwatf. Taſis und Retrude daueten vier Meilen von 
Monte Caſſinb das⸗ Kloſter⸗ Plombarole⸗wohin ſee ſich begaben, und in 
ber Beobachtung einer genauen Rloſterzucht lebeten. Der Kühne des Ab⸗ 
tes Petronar hatte ſich in entfernte Lande ausgebreitet. Der heilige Bor 
nifncius Erzbiſehoß ya Mahng, welcher die beroͤhmte Abtey Fulda im 
Deutſchland hatte erbauen laffen, deren Stifter der Priod Karlmaunn ge⸗ 
weſen, ee die Derter hetgab auf welchen ſie erbanet worden, Bes 
ſtimmete zum erſten Abte dieſes Kloſters den heiligen Sturm. Weil er 
aber wollke/ «Btfolfte: die Rege⸗ des heiligen Benedicts darinuen geuau be: 
obachtet herdemr ſo fchickete er vieſen neuen Abt nach Monte Caſſind, um 
dafelbſt die Bebbachtungen und’ Gebraͤuche ſorgfaͤltig zu bemerben, damit 
ir ſie hernach ziun Fulva Pbnnte ausuͤben laſſen. Gifulf, Herzog zu Be: 

nevent, welcher durch/die genaue Beobachtung der Religioſen zu — 
Caſſino war erbaiet wordor "gap-ihuch:das: Gebieth daherum. 
Herzoginn Seamniperge;; feine Gemahlinn, weiche ſeiner —e 
nachahnien wollte, machte einen "Tempel; der tin’ dem Schloſſe DCaſſino 

ſtund, und von den Heiden daſelbſt wat gebauet worden; um barifinen 
ihre falſchen Gottheiten ja verehrenzu einer: Kirche, welche in der Ehre 
des Aboſt ets Petrus geweihet warn ©’ &iner von den UNmnterthanen des Ger: 
3098 Dan Bemesent borh auch dem Ktofter:des Heiligen Benedicts eine Kir⸗ 
che des Heiligen Caſſiano, die er zu Cgle hatte bauen laſſen, nebſt der | 
dazu gehoͤrigen · Laͤndereyen a: 5: Diefes:beftätigte dieſer Herr; und der 
Abt Veneilar chñ mi ſemer Linwinigung am eben dem Orte: ehr. Kloſter 
fir: Hellgofunien' nme Wir Pabſt acharias beſchuͤtzete fie, zu Ber 

jeugunig feiner Hochuchzuig begperiviefen Abt und dieſe Deeligioſen ‚1m take 
ſerham Torf. Er ſthickae ihnen: Die vvmden Hand bed heifigen Bi 

nediche gefchrichtie Meat nebſ Yan: Gawithterves Veodten and. dem 

Maaße 


3 Geſchiehte der geiſtlichen Orden. 

—8 Maaße des Aeines, welches Ba porſchrixb/ wie ſolche Stucke ehemals 

* waren noch Rom . gehracht worden. Er gab ihnen Biͤcher der heiligen 

— Schrift, und Schmuck fin ihre giche Gr befreyete ihr Kloſter und 
die audern, die dazu gehoͤreten, von der Gerichtsbarkeit ber Bifchöfe; und 
ntter .nabern: Freyheiten bewiligte er ihnen auch dir Erlqubnißß, bey der 
Moſſe ves Sawstages und des Fyſttages das Gloria im excelſi zu ſingen, 
welches damals nicht allon Prieſtern erlqubet war, wie man: ad aus der 
Bulle dieſes Pabſtes, vom ıBtan des Hornumgs 741, ſehen kann; welche 
den Bruillario dieſer Congregation mit einverleibet if... Endlich ſtarb 
ber Aln Petronar ben zotzn April 239 Babe nt dur ae ve und 
dreygig Jahre lang regieret hatte. ei, 

‚Ser. Nachfolger war Opfer, welcher landete, f 4 wiede buch 
dad. Auſehen des Prinzen Karlmanns, eines Reigiofen feiner Abtey, ben 
Kbuper des heiligen Benedirts wieder erlangen komen, welcher ‚mit ‚der 
Beitigen: Scho laſticz ihrem par beynahe hundert Jahren durch Den Heiligen 
Aiguif war nach Frankreich gebracht unver, welchen der Abt zu Fleury/ 
Monmol, nah Monte Caſſine geſchickt hatte, um dieſen koſtbaren Schatz 
zu ſuchen, den er unter dem Schufte der Kloſterkirche begrahen fand, 
Optat ſchickete einige don feinen Religiaſen am. Ben Pabſt Zacharias, ‚um 
ihn um Empfehlungsſchreiben an deu König in. Frankreich zu erſuchen 
und ihn zij Bitten, haß-erfeine Gewalt brauchen moͤchte, Die Religioſen 
zu Fleury ga zwingen, ben Störper ihres Heiligen Stifters wieder heraus 
zu geben. Diejenigen aber, ‚welche. mach Franlreich geſchickt wurden, 
richteten in ihrer Eifanbiehaft..niehte ame, : 96 ſie glejch den Schutz bee 
Königed Hatten, mehher: Leute. nach Fleury ſchickete, den Foͤrper bes 
heiligen. Benebietd mit, Gewalt weggunehmen. : Demi biefe, Leute wurden 
bey ihrem Eintritte in die Kirche mit Blindheit ;gefehlagen: REN ‚besgeftalt 
verwiert Hadurch,:ibaß ſie den Abt und die Religioſes um Verzeihung ‚ba: 
then, amd wieder gum Mbnige zur ickkehreieg Der Eryeiſchof gu Deus 
welcher bie :Ehnigfichen Pönfehle Werlwachte Gegnirheto ſich auch, nur ei⸗ 
nige wenige Heiligthuͤmer won dieſem Huiligen Iu erlangen, um fig. nach 
Monte Caſſins gut: ſchicken, damid diefer Dirty Weider / duych feine Gegen⸗ 
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wart beruhet gewacht worden cines ſo großen Schates nicht gänzlich — — 
beraubet waͤrtrfe . 

Die Reichthuͤmer dieſer Aötey, und bie Kloͤſter, die dazu gehöre: — 
ter, nahmen von Tage zu Tage durch die Frengebigkeit vieler Perfonen — 
zu, welche alle ihr Vermoͤgen dahin ſchenketen. Unter dem Abte Tho⸗ 
michis, welcher Gratianen im 706 Jahre folgete, gab, fh ein Edelmann 
von Benevent, Namens Leo, mit allen feinen Guͤtern dem Kloſter Mon⸗ 
te Caſſine. Die Schenkung war mit feiner eigenen Hand gefchrieben, 
und wurde an den Drt geleget, wo ehemals der Körper des heiligen Bes 
nedicts geweſen war, Sie enthielt unter andern, es follten alle feine 
Kuechte ober £eibeigene, denen ex bie. Freyheit gegeben hatte, Lehnstraͤ⸗ 
ger der Abtey ſeyn; fie und alle ihre Güter follten von derſelben abhängen, 
und alle Monate -follten ihrer viere nur ben Mönchen bedienet ſeyn, und 
ihnen in allem gehorchen; fie folkten ihre Guͤter nur unter einander verkau⸗ 
fen und einander ſchenken koͤnnen; und die Güter derjenigen, bie ohne 
Kinder ſtuͤrben, ſolten dem Kloſter zugehoͤren, die Moͤnche aber ſollten 
deren Kinder nicht als Leibeigene verkaufen koͤnnen, ſondern fie als freye 
keute anſehen. | 

Da Karl der Große in 787 Jahre in Italien war: fo gieng er aus 
Anbacht nach Monte Caſſino, und empfahl fich dem Gebethe des Reli⸗ 
giofen. Er bewilligte ihnen Briefe, fie in dem Genuſſe ihrer Güter zu 
handhaben. Gr. beftätigte ihre Privilegien, bewilligte ihnen neue, und 
erhielt ihnen das Recht, welches fie hatten, ihren Abt zu ermählen. Theo⸗ 
Demar war ed bamald, Auf diefer Reife bat er Karln den Großen um 
bas Kloſter Glanfenil, weiches in Frankreich von dem ‚heiligen Maur ges 
ftiftet werben, und beftagete fich bey Diefem Herrn und dem Pabfte, Ha⸗ 
drian dem I, darüber, daß dieſes Kloſter Glanfeuil, welches bey feinem 
Urfprunge von dem zu Monte Eaflino abgehangen, von folchem abgerifjen 
worden; und daß es der Abt Gaidulf, ber ein ſehr boshafter Menſch ger 
weſen, ſeiner Güter beraubet haͤtte. Der Pabſt und Der Kaiſer hatten 
auf die Vorſtellungen des Abtes Theodemar Acht; Glanfeuil wurde dem 
Kloſter Monte Caſſino wiedergegeben; und es wurde verordnet, DaB, 

V Band, G wenn 


Eaffino. 
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— wenn der Abt tobt. feyn wuͤrde/ das Kloſter gu Monte Caſſune vinen ame 

Calline. dern ernennen follte, der von ihm den Segen erhalten und alle-Fhnf Zahre 

—— nach Monte Cofino gehen füllte, mo er. die Stelle des Priors Befleiden _ 
möchte, Die Mönche zu Maur⸗des Foffez bey Paris, zu denen man 
im 868 Jahre den Leichnam des heiligen Maurs, auf Befehl des Koͤniges, 
Karls des Kahlen, brachte, aus Furcht vor den Normannen, ‚weiche 
Frankreich ſeit vielen. Jahren verheereten, unterwarfen ihrem Kloſter das 
zu Glanfeuil. Die zu Monte Caſſino aber forberten es zum zmentenmale 
wieder, und brachten ihre Ringen bey dem Pabſte, Urban dem IL, an, 
weicher, nachdem er Hadrians des I Bulle gefehen Hatte, ihnen dieſes 
Kloſter wiedergeben ließ, weiches faft zweyhundert Jahrr Pina unter 
ihnen geſtanden hat. 

Unterdeſſen, daß die Normamen Frankreich verherreten, aid den 
größten Theil der Klöfter in die Afche legeten, verurfacheten die Saracr⸗ 
nen in Italien nicht geringern Schaden. Sie plimberten das roͤmiſche 
Gebieth, zerflöhreten den Flecken St. Peter: und die Kirche dieſes Fine: 
ſten der Apoſtel war vor ihren Anfällen nicht fiber. Ste giengen nach 

“ Monte Eaffino, um biefes Klofter noch einmal in eben den. Stand der 
Verheerung zu fegen, worein es bie Wuth der Longobarden vordem ge⸗ 
feget hatte, indem fie feinen Stein auf den andern gelaffen hatten... Gott 
aber erhörete Das Gebeth der Religioſen, die fich mit Aſche beſtreneten 

“ and hürene Kleider anzogen; und da die Nacht, welche die Barbaren ev 
waͤhlet hatten, das Kloſter zu verheeren, zum Gebethe und Flehen ange: 
wandt worden: fo wurde es dieſesmal vor ihren Anfällen erhalten. Denn 
18 fich die Sararenen anfıhicketen, über den Fluß Eirid oder Garillan zu 
geben: fo veränderte fich das Wetter, welches ungemein heiter war, 
durch ein eritaunliches Wunder auf einmal, Es fiel ein fo ungefjeurer 
Keygen, daB diefer Fluß austrat ; und die Saracenen genöthiget werben, 
zurück zu kehren. Sie mußten c& dabey beivenden laffen, Daß fie zwo 
Prioreyen abgebrannt, die dem Klofter Monte Caſſino zugehoͤreten. Baſ⸗ 
ſacius war damals Abt dieſes Kloſters. Man pflegete gewoͤhnlicherweiſe 
ben letzten Auguſt ein Generalcapitel zu halten, worinnen ſich bie Reli⸗ 
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gioſen aus Den. zu. biefer MBten gehorigen Abſtern einfanden. Der Abt Eonzueger. 
unterbicht fie don ben ‚Pflichten der Becbochtung, und ermahnete fie, am“ 
ſoſche wohl zu füllen Des Tas darauf erwhlete man diejenigen, bie —— 
in jeder Priorey Bleiben folften, wohin man fie ſchickete, um daſelbſt Die 
ihnen aufgetragenen Verrichtungen zu thun. 
is Baſſarius, weicher dieſe Abtey achtzehn Jahre lang regieret 
hatte, im 856 Jahre geſtorben mar: ſo wurde Bertharius, einer von ſei⸗ 
nen Schuͤlern, an feine Stelle erwaͤhlet; und weil er fein Kloſter vor al⸗ 
fen Anfaͤllen in Sicherheit ſetzen wollte, fo umgab er es mit Thürmen und 
ſtarken Mauern, und fing an, eine Stadt in der Gegend. von St, Galva⸗ 
dor, an dem Fuße des Berges, zu banen. Gr :wandte biefe Unkoſten 
um fopiel leichter auf, teil feine Ableh taͤglich durch die großen Geſchenke, 
die man ihr machete, veicher wurde. Allein, diefe Borficht mar verges 
ber. Dam ald die Saracenın im 866 Jahre wieder nad Monte Safe 
fino gekommen waren: fo richtenen fie daſelbſt einige Werheerang an, und 
warfen das Gertaͤthe und den Ochmuck der Kivche in den Fluß, oder zer⸗ 
brachen es: fie verfcheneten aber Damals der Gebaͤude, vermittelſt einer 
Summe Geldes, die man ihnen anboth. Weil fie indeffen Doch durch 
die graßen Reichthuͤmer, ‚die in biefem Kloſter waren, angereiset wurden: 
fo kamen fie im 884 Jahre zum briftenmale dahin zurüd, Sie griffen 
das obere Kloſter den 4ten des Herbſtmonates an, und legeten es in bie 
Arche, und ſechs Wochen darnach thaten fie eben das mit St. Salvador 
unten am Berge. Sie toͤdteten am Fuße des Altares des heiligen Mar⸗ 
ins den Abt Berthar, weicher wie ein guter Hirt fein Leben fuͤr feine 
Heerde gab. Denn ale feine Religioſen entgiengen der Wuth diefer Bars 
baren, umd ein jeder nahm fo viel, alß er konnte, von dem Schafe ber 
Kirche und anderm Geräthe mit ſich. Sie begaben fich nad) Teano in die 
Priorey des heiligen Benedictd, wo fe Angelaren, welcher Prior zu Monte 
. Eaffıno war, und den Ten Verdienſt auf den Bifchäflichen Stuhl zu Teano 
erheben ließ, zum Abte erwaͤhleten. Zwey Jahre darnach unternahm er; 
das Klofter zu St. Salvador wieder herzuſtellen; welches ihm nicht ſchwer 
rel, auszuführen, weil die Güter des Kloſters Monte Caſſino unter ſei⸗ 
G 2 ner 


— 


Caſſino. 


- 
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ner Verwaltung gen zunchmen. Der Abt ro Aeß⸗ im: and Yahra Tas 


2 gioſter zur Monte Caſſino / ſteben «And: zwanſig Jahre narh finer Derſtd· 
rung, wiederum: aufbanan.:: :. Ein unverſchene Zufall: legeto bad. zu Rote 


no in die Afche;, wo die meiſten Buͤcher von Mionite:Cafiine;,: nebſt ber: ei⸗ 
genhaͤndig geſchriebenen Regel des heiligen Benedicts, ernbranntenNie 
Religioſen verließenn Teano deswegen nicht. Sie blieben noth big in das 
95 Vohr daſelbſt. Da der Abt Feo geſtorben war/ und: sah niemand 
unter den Religioſen fand, ber fähig wer, ihm Zu folgen: fo vᷣnthes Kau 
dulf und Antenulf, Fuͤrſten von Capua, einen: heiligen Mann, Namens 
Johann, welcher. Archidiaconus ber. Kirche zu Kanne war, die Regie 
zung dieſer Gemeine zu Teano zu uͤbernehmen. Er: nahm das Moͤnchs⸗ 
Heid. an, und nachdem er von den Religioſen zum Abte vrwoaͤhiet worden: 


ſo machte er, daß ſie einwilligten, ihre Wohnung zu Eapua zu nehmen. 


Weil aber fein. Kloſter in dieſer Otadt mar: ſo Taufchete dieſer Abt das 
St... Vincent von Valtornd eine Beine Nirhe an dem: Ensstötfere; 
ein, worinnen dep; Fehr nite Moͤmhe: in Anem Aeinen· Hacſe; ohneten, 


welches nur von Holze gebauet tanz Er Heß daſelliſt durch Die Freyoe⸗ 


bigkeiten vieler Perſoſjen eine Kirche, su. Ehren des heiligen Benedicts 
nebſt einem Kloſter Bone. worinnen su üben. funſno— dNeſgeſneviam⸗ 
men brachte. 5 rt Aliuumiii ma Si 5 I TA 

Obgleich das Kiofker; zu Monte Eofiep:: wicht. —e— wre: fr 
Bunde es desmoch-ftets- für dasi Haupe desc sangen Orbens erkamn. Dac 
Pabſt, Marin der II, bewilligte Ihm im 944 Jahre viele Privilegien: 
und erhielt es in dem Beſitze aller: feiner inter; and aller, ſg wohl Monus⸗ 
als Frauenkloͤſter, Die dazu gehoͤreten und befaͤtigte das Recht, mwoches 
die Religioſen Hatten, ihren Abt, zu erwaͤhlen/ Dev dB: Michillen ſaget, 
dieſer Pabſt Habe dieſem Abte die Erlaubniß ertheilet; den-ber Meſſe an. 


den Feſt⸗ und Sonntagen daB Gloia in æxcelſic a ſingen. Wir haben 


aber, oben angemerlet, daß. den Pobſt Hedarias den Religiaſendieſen ANho 
tey zweyhundert Jahre zuvor ehen dieſe nade bewihiget habe. . Miele. 
leicht hat dieſer gelehrte Benedictiner die Bulle des⸗ Zazhacas fuͤr perdaͤch⸗ 
is gehalten , welches ihn denn, verhindern lomnen⸗ chen als, im 344 Jahre 

29 von 
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don dieſer Freyheit zu reden; und er hat bermuthlich dieſe Hulk beswegen Nongegh. 
wicht. beſtricten damit er Den Benedictinern von der Tongregation OR game 
Monte Caſſino Feine Miıke mache, die anf alle die Bullen viel- Berten, nu m 
che ihrem Bullario einverleibet ſind, obgleich viele fer nweifelhafte bass 
unter find, vornehmlich des Pabſtes Zacharias feine. 

Als Hi Floikeh von Capua das Sttoffer des heiligen Benedicts 
Capua ihrer Bothmnigkeit unterworfen Hatten; welches Urſache geweſen 
war, daß die Religiofen die regulierten Beobachtungen verlaſſen Hatten, 
um mach der Art der Weltleute zu leben: ſo verband ber Pabſt, Agape⸗ 
tus der II, mm Jahre 946 , Auf Anhalten des Abtes Bacduin dieſe Re⸗ 
ligioſen, wieder nach Monte Caſſino zurick zu kehren, Umn daſelbſt in Den 
regulierten Beobachtungen zu ſeben. Sie giengen: indeflen doch nur erſt 
unter dem Abte Aligern dahin; welcher im 949 Jahre erwaͤhlet warb’; 
und dieſes Kloſter, welches fieben und fiebensig Jahre von ſeiner letztern 
Zerſtorung vurch Die: Garacenen gleichſam tolle und verlaſſen geweſen 
wurde von neuem: don einer zahlreichen Gemeine vbewohnet, die mit ber 
Zeit entſtund; wo man eimgermaßen Yen Geiſt ihres Stifters umer Alte 
gerns Regierung wieder aufleben ſah, welcher als ein anderer Petronar 
der Wiederherſteller, nicht nur ber materialiſchen Gebaͤude dieſer Abteh⸗ 
ſondern auch «der regulterten Obſervam⸗ geweſen. Er ließ Die von von: 
Aebten, Ein und Johan, angefangen Gebaͤude dollenden, und brachte 
die meiſten Guͤter wieder herbed, welche von den Grafen von Teano Mb. 
Aquino waren an ſich geriſſen worden; : Diefes zog ihm viele Verfolgun⸗ 
gen, vornchmlich ven dem: Grafen von Aquino, Adenulf, zu, eher; 
da er ſah, vaß dieſer Abt dasjenige don ihm wiederfotderte, was er don 
ſeinem Kloſter an ſich geriſſen, und auf die ihm deswegen gegebene abſchlaͤ 
gige Antwort feine Klagen dey dem Firfien-von Capua, Landulf, ange: 
bracht hatte, ſo bbſe daruͤber wurde, daß er ihn aufheben ließ; und nach⸗ 
dein er-ifpt mit einer Baͤrenhaut bedecken laſſen, warf er ihn den Summen. 
vor, um dem Bolt zu. einem Schauſpiele zu dienen; Der Fürft- vom 
Capua aber, welcher den dem Abte Mligern zugefligten &Schimpf: rächen 
wollte, befaht Menulfen zu ihm zu kymmrn. Allem/ dieſer Graf wollte 
G 3 ſich 
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*88 ich licher emporen, als gehorchen; welches denn Sanduffen nochigte, mit 

7 einigen Truppen nach Aquino zu kommen. Als ſich Adenulf belagert ſah, 

nwsd ſeinem Herrn nochwendig in Die Haͤnde fallen mußte: fo legete er ſich 
einen Strick um den Hals, und ließ ſich darauf von feiner Gemahlinn vor 
den Fürften führen, ihn um made amuflefer Landulf aber lieferte 
ihn alſo gebamben in des Abtes Aligerns Hände, und Heß ih. alle Güter 
wieder herqusgeben/ die er feiner. Abley weggenommen hatte, . 

. Es ſcheint, daß die regulierte Obſervanz, welche zu Monte Kaffe 
Durch den Abt Aligern wieder hergeſtellet worden, einigen Eingriff unter 
Manſons Regierung gelitten, welcher ihm im 986 Jahre folgete, und an: 
ſtatt in feine Fußtapfen zu tweten, bielmehr ein gam entgegen geſetztes Le⸗ 
hen fuaͤhrete, welches cher einen feinen Kuͤſten ergebenen Weltmann, als 
einen Nachfolger des heiligen Benedicts anzeigete. Ihm mußten gemei⸗ 
niglich eine große Anzahl in Seide gekleideter Hausgenoſſen nachtreten. 
Gr hatte ein großes Gefolge von Wagen und Pferden, und beſuchete oft⸗ 
mals den kaiſerlichen Hof, Die Begierde zu herrſchen machete, daß er 
anfing, eine Feſtung zu bauen, wo sachher der heilige Thomas von A⸗ 
quino gebohren worden. Dieſes machte die Fürften von Capua eiferfüch- 
tig, welche befinchteten, ee wollte ſich zum Meifter der ganzen Provinz 
machen. Alberich, Biſchof zu Marſico, welcher Luſt Batte, ſich Der. Ab⸗ 
tey Monte Caſſino zu bemaͤchtigen, mm: fie feinem Sohne zu geben, den 
en: von einer Benfchläferinn hatte, machte ſich der Eiferfircht der Fuͤrſten 
von Capua zu Nuge, und verglich ſich mit einigen Bürgern: von Capua, 
und einigen boͤſen Mönchen, über eine gewiſſe Geldſumme, um fich bes 
Abtes gu Bemmächtigen , umd ihm die Augen auspuftehen, Nathdem dieſe 
ihr Verſprecher im 996 Jahre geleiftet hauten: ſo wickelten ſie die Augen 
dieſes Abtes in ein leinenes Tuch, um ſie dieſem unwuͤrdigen Praͤlaten zu 
Bringen, damit ſie von. ihm die Belohnung ihres. Verbrechens exhiekten.. 
Allee, dieſer gottloſe Biſchof ſtarb Punch ein gerechtes Gericht: Gottes in 
ehen der Otunde, da Manſon ſeines Geſichtes war beraubet worden. 
0 BA es viel leichter iſt, in eine Nachlaſſung ſeiner Pflichten zu ge⸗ 

rathen, als ſich davon zu erheben: fo iſt zu glauben, Daß die Religioſen 
u: no > m 
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zn Moene Caſſus fi weder Der Semahnungen, told Veſpicct; "pr A 
Nutze machten / welches ihnen ihr Abt, Johann der II, Manſens Rue 2 Caffinoi . 
folger, gab, ber ein fehr frommer Mann wars; und daß biefesifm-nbe —— 
thigte, dieſer Wuͤrde gu entſagen, und ſich mit fünf oder ſechs Religion, 
bie vermuthlich das ungebundene Leben vermeiden wollten, in eine Einoͤde 
zu begeben, - Diejenigen, bie zu Monte Caſſino blieben, machten-fich der 
Unterweifungen eben ſo wenig zu Nutze, die ihren Johann der. KIE: gab, 
weicher nach Johanns des II freywilligen Abdankung erinählet wurde. 
Diefer Abt ließ viel Standhaftigkeit. md Hoheit der Seele in allen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten Blicken, die ihm in den zwoͤlf Jahren feiner Regierung begeg⸗ 
neten. Denn waͤhrend der Zeit, da er nur bedacht war, bie Kieche zu 
fm, neue Gebinde aufsufüßren, und die Anzahl der Kloſter unter 
ihm gu vermehren, beſchaͤdigte ein großes Erdbeben, welches vierzehn te 
ge lang daurete, die Kirche merklich. Auf der andern Seite nöthigten 
ihn die benachbarten Fürften durch bie Kraͤnkungen, die fie ihm anthaten 
ſich nach Capua zu begeben; und waͤhrend feiner Abweſenheit erregeten 
die Mönche eine haͤusliche Verfolgung wider Ihn, fegeten ihn ab, und er⸗ 
waͤhleten einen andern Abt an ſeine Stelle. Die Spaltung daurete aber 
me fieben Monate; und nachdem die Unruhen geſtillet worden, kehrete 
der Abt wieder nach Monte Caſſino zuruͤck, woſelbſt er im 1010 Jahte 
ſtarb. Was man ir der Auffuͤhrumg diefes Abtes verdammen koͤnnte, 
iſt, daß er bey feinem Leben, von einem Theile feiner Religioſen, einen 
von feinen Verwandten für feinen Nachfolger hat erfennen laflen, der noch . 
ein Novitius war, welches denn eine neue Spaltung verurfachee. 
Im 1726 Jahre ereignete fich eine dritte Spaltung, und im 13 
Jahre eine vierte; und das Kloſter wurde von Zeit zu Zeit-von der Ty- 
ranney der benachbarten Herren geplaget. Im 1030 Jahre Bemächtigte 
ſich Pandulf, Fürft von Capua, faft alter der Flecken und Dörfer, bie 
dem Klofter zugehbreten, und fegete die Normannen in deren Befie weh 
che feiner Partey folgeten, und damals in ganz Italien ausgebreitet wa⸗ 
ren. Er nahm die heiligen Gefaͤße und den Schmuck weg, und gab die 


Regierung der Stadt St. Germano und des Kloſters Monte Caſſino ei⸗ 
nem 


8 Geſchithte der geiſtlicen Drben, 
nem pan · den Dienern dieſer Abten/ Namens Tobit, mwelcher bon Moͤnchen 
S mit fo Rieler Haͤrtt · begegnete / daß er die Bedienten in bay. Speiſeſoala 
ſſen ließ, mo bisher noch Bein einziger Laye war. zugelaſſen worden ‚und 
an einem Mariaͤ Himmelfahetstage konnten ſie keinen Wein Deommen, 
bir Delle zu halten. 

23 3 Richer , welcher im 1037 Johee Aht war, mde agdthiaet— eup 
Pr hmmeden, um dis. Laͤndereyen wiederzubekominen, die dem KHloſter 
weggenommen worden. Er machte dem Grafen von Aquino und ben 
Normannen, die bey ihm waren, den Uebergang über den Garillan ſtrei⸗ 
tig, Nachdem ſie aber ſoſchen mit Gewalt genommen. hatten: ſo warde 
er zum Gefangenen gemacht; und vierzehn Tage Jang war das Gehieth 
van: Saflino dem Feinde zum Rauhe. Da der Abt wigder in. Freyheit 
geſetzet wordetz: fo gieng er nach Deutſchland, woſelbſt er Truppen jr 
ſammenhrachte, mit deren Beyſtande ˖ ex die Normannen, welche Die. aͤn⸗ 
derapen Der Abtey inne hatten, zwang, ihm be Eid der Trepe zu ſeiz 

Br: Alfkin , ſie brachen ihn bald darquf. Denn da ſie ſich in großer 
enge ſahen; ſo baueten ſie das Schloß St. Andreas, um ihnen zum 
Rhoffenplobe und zur Zuſlucht zu dienen, ohne Daß ſie auf Die Verhothe 
266 Abtes oſcht hatten, der nunmehr zu den geiſtlichen Waffen des Gehe 
ches griff; und der durch den Beyſtand des heiligen Benedictg mehr that, 
alß er mit ardentlichen Truppen wuͤrde gethan haben, Denn da die Ror⸗ 
mannen unter Rudolfs Anfuͤhrung nach Monte Caſſino gekommen waren, 
auter dem: Vorwande, des Friedens wegen zu handeln, in ber That aber 
in der Abſicht, den Abt ‚gefangen zu nehmen, „oder. ihn zu tobten ¶ ¶ 
giengen fie in die Kirche, :al wenn ſie ihr, Gebeth verrichten wollten, - 
nachdem fie, ihre Waffen, nach Gewohnheit der damaligen. Zeit, da man 
nicht mit Gewehr in die Kirche gehen durfte, an der Thuͤre gelaſſen hatten, 
Als die Bedienten der Abtey ſolches wahrgahmen: ſo bemaͤchtigten ſſe ſich 
der Waffen Be der Normannen, läufeten die Sturmglocke, da⸗ 
mit Die Einwohner ber. benachbarten Oerter die Waffen ergriffen and fie⸗ 
Jen guf die ‚Sehnde, deren fie viele todteten, und. ihr Dberhaupt;_ Rudol⸗ 
fr. mit Die, andern ‚gefangen nahmen; fo, daß die Mönche von Ponte 
* Caſ⸗ 
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Caſſino in einem einzigen Tage alles wiederbekamen, was ihnen war ge⸗ Spa. 
nommen worden, außer den Schöffen St. Victor und St. Andreas 
woraus fie auch einige Tage darnach die Normannen verjageten; woraufß — 
der Abt, der ihrem Eide nicht mehr tramete, alle Schloͤſſer, die unter der | 
Abtey ſtunden, mit Mauern umgeben ließ, und Beſatzung hinein legete. 
Das Kloſter Monte Caſſmo erhielt einen neuen Glanz unter da 

Regierung des Abtes Didier, nachmaligen Pabſtes, unter dem Namen 
Victor der III, weicher als ein Wiederherſteller dieſer beruͤhmten Abtey an⸗ 
geſehen wird. Er ließ in 1066 Jahre die alte Kirche niederreißen, und 
eine andere mit aller möglichen Pracht mieber aufbauen, nachdem er mit - 
wieten Koſten Marmor, Saͤulen, Fußgeſtelle and andere Materiakten von 
Kom Hatte bringen laſſen. Er ſchickete fogar nach Conftantinopel, um 
von da geſchickte Baulente kommen zu laſſen. Die Kirche wurde nad 
finf Jahren vollendrt, und die Emweihung geſchah mit vieler Feyerlichbeit 
amd einem großen Zulaufe von Praͤlaten; denn es wohneten derſelben sehn 
Erzbiſchoͤfe und drey und vierzig Bifchdfe, nebſt Richarden, Fuͤrſten vom 
Capua, ſeinem Sohne und Bruder, Giſulfen, Fuͤrſten zu Salerno, und 
Landulfen, Fuͤrſten zu Benevent, und vieken andern Herren bey. Der 
Abt Didier ließ es nicht dabey bewenden, daß er Die Kirche wieder hatte 
anfbanen laſſen, ſondern er fuͤgete auch noch viele Gebaͤnde dem Kloſter 
bey, deſſen Reichthum ſich mit der Zeit durch die großen Geſchenke, die 
ihm gemacht wurden, vermehrete. | 
Dre Spaltung, die ſich in der Kirche im 1130 Jahre nach dem To: 
de des Pabſtes/ Honorins des II, ereignete, ſchien auch noch den Unter⸗ 
gang dieſes Kloſters zn derurſachen. An eben dem Tage, da Innocen⸗ 
tius der TI canoniſcher weiſe zum Nachfolger des Honorius ertoählet wur⸗ 
de, Keß ſich auch der Cardinal Peter von Leo, der eine maͤchtige Partey 
in Rom hatte, unter dem Namen Anaclet der II, zum Pabſte ausrufen. 
Fraukeeich, Deutſchland und England erkannten den Innocentius. Ita⸗ 
lien folgete Anackets Partey, welcher, um auch den Herzog von Apulien, 
Roger, dazu zu ziehen, und ſich ihn deſto geneigter zu machen, ſeine 
Staaten in ein Koͤnigreich, unter dem Namen Sicilien, verwandelte. 

v. Bam. H Da 
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Congregat. Da:der Kaiſer Lothar nach Waͤſſchland gekommen war, um den Pabſt 
one Inunotentius wieder auf feinen Stuhl zu feßen:. fo. ließ er: ſich von dieſem 
— Poabſte in dem lateraniſchen Pallafte Frönen, und ſeine Gegenwart ftiltete 
alle die Urruhen. Kaumaber war dieſer Herr abgereiſet, fo bemaͤchtigte 
ſich Roger, der mit einem Heere zu Felde gezogen war, faſt aller Laͤnder 
deb apoſtoliſchen Stuhles. Der Kaiſer, Der von feiner. Neigung gegen: 
die Kirche nichts nachgelaſſen hatte, Fam wieder nach Italien mit einem 
maͤchtigen Heere. Unterdeſſen, daß er auf dem Wege war, wollte Ro⸗ 
gers Kanzler, Guerin, die Moͤnche zu Monte Caſſino zwingen, ihr Klo⸗ 
ſter unter den Händen feiner Leute zu laſſen, um ſich, Dem Kaiſer zu wi⸗ 
derſetzen. Allein, fie wollten nicht darein willigen, ſondern erklaͤreten 
fich, ſie wollten bis auf den Tod ſtreiten, und. ſich viel eher: in Die aͤußer⸗ 
die Noth Bringen: laſſen, Pferdefleiſch, Munde und Nasen zu eſſen, als 
zugeben, daß ihr Kloſter in die Haͤnde der Weltleute Fame, Seniorect, 

weicher. damals Abt war, und das Gemuͤtth des Kanzlers zu bewegen 
glaubete, ſchickete ihrer: zwoͤlfe von ſeinen alten Religiofen ab; ihn zu Bitten, 
Daß er. ihnen eine Friſt bewilligen möchte, Damit fie das Generalcapitel zu= 
ſammen berufen koͤnnten, um die Meynung der Neligiofen zu vernehmen, 
welche in den Kloͤſtern wohneten, die unter Monte Caſſino ſtuͤnden. Die 
Gemeine. führete. Diefe zwoͤlf Neligiofen bis an bie Kloſterthuͤre, und fie 
zerfloſſen insgeſammt in Thraͤnen. Sie giengen darauf in die Kirche, ſtieß 
ſen mit ihren Koͤpfen wider die Erde, fleheten um die Barmherzigkeit Gottes 
und den Beyſtand des heiligen Benedicts. Sie hielten Umgänge, 100 fie 
unter: andern Heiligthuͤmern, Holz von dem wahren Kreuze, einen Arm 
des Beifigen Apoſtels Matthaͤus, und einen Arm des heiligen Maurus 
trugen. Dieſes erzuͤrnete den Kanzler noch mehr, und er drohete, allen 
Religiofen die Nafen und Lippen, und. ihre Kleider. bis auf. die Hälfte 
ber Schenkel, abſchneiden zu laſſen. 
Daa der Abt Seniorect ſah, daß er Feine Hoſnung mehr hatte, ihn 
zu beugen: fo gab’ er fein: Kloſter unter. den Schuß Landulfs von St. Jo 
Hann,. welcher des Kaiſers Partey hielt:  Diefer. fehickete Soldaten dahin, 
und. Bam ſelbſt nicht. lange Bann daſelbſt an. In der Zeit oe da Rogers 
un. y tz ang 
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- Kanzler das Kioſter ya zerſtdren dröhete,. ſtarb er plotzlich. Da der, Abt Congreget. 
Seniorect im 1137 Jahre ebenfalls geſtorben marc: fo ereignete ſich einige gurrin 
Alneinigkeit unter den Religioſen dieſer Abtey wegen der Wahl eines neuen — 
Abtes. Rainald von Toſcana wurde, wie Angelus de Nuce ſaget, 
tumultuariſch erwaͤhlet, und erkannte anfaͤnglich den Gegenpabſt Anaclet. 

Er anterwarf ſich indeſſen doch, durch Vermittelung des Kaiſers Lotha⸗ 

rius, dem Gehorſame des Pabſtes, Innocentius des EI, und wurde. end⸗ 

dich abgeſetzet, nachdem der Pabſt feine Wahl hatte unterſuchen laſſen, die 

nicht canoniſch befunden wurde. 

Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten, die ſich nachher in dieſer Abtey 
ereigneten, betreffen Die geiſtliche Regierung. Als der heilige Cdleſtin im 
1294 Jahre auf den Stuhl des heiligen Petri geſetzet war: fo Fam er nach 
Monte Caſſino, und wollte es mit der Congregation vereinigen, die er 
geſtiftet hatte, und die ſeinen Namen fuͤhrete. Er uͤberredete die Reli 
gioſen, ihre Kleidung zu verlaſſen, um die von ſeiner Congregation anzu⸗ 
nehmen, welche gran und von einem fehr groben Zeuge war, Er ſchi⸗ 
ckete faſt funfzig Religioſen von dieſer neuen Congregation dahin, und er⸗ 
nannte Angelarn, der von eben der Congregation var, und nur fünf Mo— 
nate zegievete, zum Abte daſelbſt. Denn da ber Pabſt CEdleſtin in «ben 
dem Jahre der paͤbſtlichen Regierung entfaget Hatte: fo hob Bonifacius 
der VIII, welcher ihm folgete, alles wieder auf.,. mas er gethan, die 
Earbinäle ausgenommen, Die er gemacht hatte, Die Coͤleſtiner giengen 
son Monte Caſſino fort, und es wurde den Benedictinern wiedergegeben, 
die ed befaßen und ihre Aebte bis 1318 erwaͤhleten, da der Pabſt, Johann 
ber XXI, nad) des Abtes Iſuard Tode, die Verwaltung dem Pasriar- 
chen von Alerandrien, Odo, gab; und nach dem Tode dieſes Praͤlaten, 
welcher fich im 1323 Jahre ereignete, erhob eben diefer Pabſt das Kloſter 
Monte Eaflino und fein ganzes Gebieth zu einem Bisthume, und unter: 
drückte die Würde eines Abtes. Es waren daſelbſt neun Aebte Hinter 
einander; amd nach des Angelus von Urſini Tode, welcher der legte war, 
amd 1367 ftarb, gab ihm ber Pabſt, Urban der V, welcher in Ermägung 
zog, daß in den vier amd vierzig Jahren, Da bieſes Kloſter keine Aebte ge⸗ 

H 2 habt 


| .® Exſſchichke der EHE Die. 
Eongeesat. habt hatte, die vegulierte Obſervanz fafl vollig daraus verkamet mapebiiej 
— on Won den Titel einer Abtey wieder, und unterdruͤckete bie bifchdfliche Wuͤrde 
—— Er nahm dieſes Kloſter unter ſeinen Schu , wurde ſelbſt deſſen Abt, und 
ließ es durch ſeine Verweſer bis 1370 regieren, da er ſtarb. Nach feinem 
Tode wurde Bartholomaͤus von: Siena im.ı3zı Jahre sum Abte erwaͤhlet. 
Allein, obgleich der Pabſt das Kloſter Monte Caſſino und deffen ganzes 
Gebieth zu einem. Bisthume gemacht hatte: fo kann man doch ſagen, DaB 
er keinen neuen Sprengel gemacht; weil die Aebte zu Monte Caſſmo ſtets 
eine faſt biſchofliche Gerichtsbarkeit gehabt haben, wie fie itzt noch haben 
Der Pabſt riß nichts von andern Sprengeln ab, um den zu Monte Cak 
fino zu Biden; und da Urban der V die Bifchöfliche Würde unterdruͤckete, 
ſo verminderte er nichts von der Gerichtsbarkeit des. Abtes zu Monte Eaf- 
fino , der einen. Synodus zuſammen beruft, die Heinen Weißen nicht al- 
kin feinen Religioſen, fondern auch Weltleuten, ertBeilet:, bie unter feiner 
Gerichtsbarkeit find ; ihnen⸗die Firmelung giebt, und vieler Rechte genießt, 
die nur den Biſchoͤfen zugehoͤren. 

Nachdem den Pabſt, Urban der V, ben⸗ Titel der Abtey dieſem Kies 
ſter wiedergegeben: ſo wurde es ſtets bis 1454 von regulierten Aebten re⸗ 
gieret. Pirrhus Tomarelli, welcher im 1419 Jahre erwaͤhlet worden, 
regierete diefe Abtey achtzehn Jahre. Da er aber das Sechloß Spoletto, 

wider den Willen des Pabſtes, Eugenius des IV, hatte Behalten wollen: 
P ließ ihn dieſer Pabſt auf die Engelsburg ſetzen, wo er im 2437 Jahre 
ftarb, nachdem. er feiner Abtey kurz zuvor war beraubet worden. Sie 
vlieb neunzehntehalb Jahre ohne Oberhaupt, Bis 1446, da Anton Ca⸗ 
raffa, dei legte beſtaͤndige regulierte Abt, erwaͤhlet worden, fie zu regie⸗ 
ven, Mach feiner Tode aber, der fich 1454 ereignete, wurde dieſes Klo⸗ 
Her dem Enrdinale Endwig Scarampi,. Patriarchen son’ Aquileja, zur 
Commende gegeben. Der zweyte Commendatarabt war der Babft, Paul 
der HI, der es durch feine Eegaten son 2465 bis am Finen Tob regieren 

. ae. Johann von Arragonien, Ferdinands, Stäniges von Neapofis, 
. Sohn, erhielt es darauf, "Endlich begab fich der Cardinal Johann von 
Medicis, welcher nachher, unter dem Namen ELeo der X, Pabſt gewor⸗ 
den, 
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ben, nacharut er (alles erhalen Kante, beſſhen wader ir den Handen — 
des Pabſtes, Julius des IE, der es im 1504 Jahre mit der Congrego⸗ Garn. 
tion der heiligen Juſtina von Padua vereinigte, wovon mir in Zukunft —— 
reden werden. Bor dieſer Bereinigung aber fcheint es, daß bie alte Com 
gregation von Monte Caſſino nichtmehr beftanden, und duß die verfchiede: 
nen Veränderungen, die ſich in der geiſtlichen Regierung dieſer Abtey zuge 
tragen, verhindert haben, daß Feine Generalcapitel gehalten: worden. 


Will man demjenigen Glauben beymeſſen, mas Wion und einige 
andere Schriftſteller ſagen: fo fuͤhrete der Abt zn Monte Caſſino den. Ti⸗ 
tel: Patriarch der heiligen Religion, Herzog und Fuͤrſt aller Aebte und 
Religioſen, Vicekanzlen des Reichs, Kanzler. der Kodnigreiche beyder Si⸗ 
cilien, Jeruſalem und Hungarn; Graf und Rector von Champagne, 
Terra bi Kavoro mb den Seeprovinzen, Vicekaiſer und Fuͤrſt Des: Feier 
dens. Allein, wenn ſalches wahr waͤne, fo wuͤrde Angelus de Nuce 
nicht unterlaſſen haben, davon zu reden. Eo erhellet nur aus ber Chro⸗ 
nike vos Pauls, Diaconus diefer Abtey, daß der Kaiſer Lothar dem Abte 
Bnibadd den Titel eines Kanzlers und Großcaplans des roͤmiſchen Reichs 
uud Bürfen des Fricdens gegeben; und Angelus de Nuce ſaget, ex fen 
der erſte Baron des Königreiches Neanolis. IE Pontius, PER zu Chr 
wi, anf eines Kirchenverſammlung zu Nom mit dem Wie von Monte 
Caſſino zuſammen gefommen war, und. fich den Titel eines Ahtes des 
Achte zueignen wollte: fü fragete man ihn, ob Cuni die Hegel Des hei⸗ 
ligen Benedicts dem Kloſter Monte Caſſino oder Monte Eaſſino dem Klo⸗ 
ſter Elımi mitgetheiet haͤtte; und nachdem: er geſtanden, was er nicht 
lengnen konnte, fo ſchloß man daraus, daß der Abt zu Monte Caſſinq 
dieſen Titel mit Recht fuͤhrete, der ihn won den Paͤbſten war bewilliget 
worden, weil ſich bie Megel bes Beiligen Benedicts von Monte Caſſino 
Durch bie ganze Welt ausgebreitet hätte. Dieſer Urſache megen wolle 
Ber Heilige Odilo, der ebenfalls Abt zu Cluni war, “ats er fich zu Monte 
Eofiino befand, und gebeten worden war, Dafelbft Die feyerliche Meile 
mit dem Stabe in der Hand zu leſen, niemals. mit dieſem Merkmaale 

La; sor 
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Eorgregat. vor dem Haupte der Aebte, das * voe dan Be von Mine æ Sf 
Don Sic: fs, eeſcheinen. 
un ET 


Man fee Leon. d Ofie Chranic. —* Caſi- ‚um notis Angeli de 
Nuce. Anton. Tornaınira Orig. 2 prog. della Cong.. Cafinen/e. Arnold Wion, 
.Lignum vite. ‚Bulteau Hiſt. de POrd. de S. Benoit. D. Jo. Mabillen Annal. Be 
æuid. Corpel. ‚Margarin. ‚Ballar. Cafenenfe. 2 j 
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Das VI Capitel. 
Von den alten Congregationen in Sicilien. 


a der ‚Heilige Placidus son dem Heiligen Benediet nach Siecilien ge⸗ 
ſchickt worden, tie wir in dem H Capitel-gefagt haben: fo bauete 
er daſelbſt ein Kloſter bey Meſſina an dem Ufer des Meires, deſſen Kir⸗ 

ehe Gotte unter der Antufung des heiligen Johanns des Taufers geweihet 
wurde, und feine Gemeine beſtund in kurzer Zeit aus dreyßig Religioſen, 
die er mit einer Betwundernewärdigen Weisheit vegierete. Eutychius und 
Victorin, feine Brüder, kamen nebſt ihrer Schweſter Flavia im 541 
Jahre, ihn zu beſuchen. Ste waren nicht: fo bald zu Meſſina angelanget, 
fo ändere auch eine Schiffsflotte der Unglaͤubigen allda on. Dieſe Bar- 
baren fliegen ans Land, gingen ins Klofter, nahmen ben Beiligen Pla⸗ 
cidus, feine beyden Brüder, feine Schweſter und alle Religioſen gefatt- 
den; und thaten ihnen entfegliche Martern:an, damit fie Jeſum Chriſtum 
Herleugnen follten. Da fie folche aber in ihrem Glauben feſt ſahen: fo 
verfchaffeten fie ihnen die Märtyrerfrone. Sie tonren damit nicht. zufrie⸗ 
den, ſondern legeten das Kloſter in die Afche, und ließen nur die Kirche 
fichen, wo Gordiau, der einzige Religiofe dieſes Kloſters, welcher ber 
Wuth dieſer Barbaren entgieng., Die Leichname der Beiligen Märtyrer be= 
gruß. Weil man diefen Unglaͤubigen, welche im 541 Jahre in Sicilien 
anlänbeten,, den Namen Der Saracenen bepgeleget hat: fo hat diefes eini- 

gen 
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gen Anlaß gegeben/ an der Wahrheit dieſer Geſchichte zu zweifeln. aſ⸗ —— — 


dein, es mögen nun dieſe Unghaͤubigen Saracenen, Sclavonier oder Cor en 


then,, Gögenbiemer oder Arianer gemmefen-fenn :.: fo iſt es doch eine alte faft = | 


durchgängig: angenommene Sage, daß der. heilige Placidus und feine Ge⸗ 
Fahrten: dem Maͤrtyrertod in Sicilien erlitten. haben, und daB fie die erſten 
von dem Orden bed heiligen Benedicts geweſen ſind, ‚die ihr Blut fuͤr die 
BVextheidigung des Namens Chriſti vergoſſen haben. 

Nach dem Tode des heiligen Placidus ſrhickete man von Monte Cap: 
ſino andese Religiofen. nach Sieilien , um. dieſes Kloſter wieder auszubeſ 
fern, dem man den Namen des heiligen Placidus gab: Dreyhundert 
Jahre ungefaͤhr darnach aber bemaͤchtigten ſich die Saracenen-diefer Inſel; 
und nachdem ˖ ſie die Kirchen. daſelbſt zerſtdret ober. verwuͤſtet hatten, ri 
war auch dieſes: Kioſter in der allgemeinen. Berheerung mit begriffen, Ba⸗ 
ronius führes. bey⸗ dem 669 Jahre Briefe von den Moͤnchen aus Sicilien 
an bie von der Congregation von Monte Taſſino an, weiche damals zu 
Rom ·in dem lateranifcrhen Pallaſte wohneten, wodurch fie dieſelben bathen. 
Mitleiden mit ihnen zu haben, fie nicht zu verlaſſen, und ihnen eine Bey⸗ 
ſteuer zu fchichen,. Damit fie das Kloſter des heiligen Placidus, die Städte, 
Flecken, Schlöffer. und Güter, Die dazu gehdreten, wieder ausbeſſern koͤnnten. 
Sie find: mit. andern Briefen von dem Pabſte Bitalian-begleitet, die an dieſe 
Moͤnche von Sicilien gerichtet. find, wodurch er fie-trdftet,.umd fie ermahnet, 
ven Religiofen-von der. Congregation von Caſſino zu helfen, bie. er ihnen 
ſchicket, Die Klöfter in Sieilien wiederherzuſtellen ‚. die von den Barbaren 
zu Grunde gerichtet worden. Allein, dieſe Briefe find dem P. Ton 
Mabillen deswegen verbächtig vorgekommen, weil der. Bibliothecar Ana⸗ 

ſtaſius dieſen Einfall der Saracenen nur, unter den Pabſt Abeodat, und 
nicht unser Vitalian ſetzet, deſſen Tod Baronius ind 669 Jaͤhr geſetzet; 
ob er gleich noch im 673 Jahre gelebet hat, welches dieſe Briefe noch ver⸗ 
daͤchtiger machet. Vermuthlich hat Angelus de Nuce fie. auch für. uns 
tergeſchoben gehalten weil er fie in der neuen Auflage ausgelaſſen hat, vie 
er im 1668 Jahre von ber. Chronike von Monte Cafling vom Leo voR: 


Di gemacht. hats. ob fie ſich gleich in dem Auhange bey den alten Aus⸗ 
gaden. 
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Congeeho gaben Anden, aind Afcanits Tribut ſte auch der Laͤtze nach amgcfht- 
„von Sicher hat. Wenn man vdieſen Briefen Glauben behnteſſen kdnute: Fo windr 
Man daraus eine Folge ziehen, daß es keine beſondere Congeegation in Si⸗ 
| <ilien gegeben, und daß die Moͤnche des Kloſters St. Placidus mad an⸗ 
beie von der Eongregafton don Monte Caffino geweſen; weil diejenigen 
Sie an die Monche dieſer Congregation gerichtet ro, Tagen, 3 haͤrten Die 
Saracenen. ein Blutbad unter den Moͤnchen von Bonte Caſſiud angerich 
ft. Effucere aamime Sarvarkni Jangiinem Morachorum Gafinenfium £5 
Chriſtiamriun cum illis babitansium, velut aquâm in circuitu poſſeſio 
num jaarum, & ndn erat, qui ſtpeliret. Geſetzt aber, daß vas Kleſtet 
des heiligen Plaͤcidus als das Haupt der Kisfier bes Ordens ves heiligen 
Benedicts in Sicilien angeſehen worden, und daß fie eine abgeſonderte 
Congregation ausgemacht haben, fo ift Re doch dernarhlich durch den Ein⸗ 
fall ver Saracenen zerftdret worden, weiche bis 1070 in "Diefr Inſel blie⸗ 
ben, da fie von den Normannen daraus verjaget Porden/elche DAfersit 
das Chriſtenthum wiederum einführeten. ' 1 Führt, — Dioer wage 
der erfte Graf von Sicilien war, gab den Det, 4 Tich bieſes Tloſter ves 
heiligen Placidus befand, den Rittern des heiligen Johanns von Jeruſalem, 
bie ihn noch ist beſtzen, und die, als fie im 1588 Jahre an ihrer Kieche 
wollten arbeiten laſſen, die Korper des Beffigeh Placidus und Yan: Ge⸗ 
faͤhrten fanden, deren Erhebung mit vicler Pracht und großen Eeremo⸗ 
men geſchah, wie man aus der Nachticht ſehen kann, die der Ritet Phi⸗ 
lipp Goth davon aufgeſetzet hat, welche im 159 Jahre zu Dein ge 
druckt worden. 

Da das Kloſter zu St. Pacidug, [7 wbeiigſtent ver ok; w 
es gelegen, welcher zu einer Priorey des ohanniterordens after dem 
Titel des Heiligen Johannis des Taͤufers, geworden, ben Rittern des hei⸗ 
figen Johanns von Jerufalem gegeben worden: fü Hat man nachher zehn 
Meilen von Melia, im 1361 Fahre, eih’anderkB Kloſter gebaurt, wel⸗ 
ches ebenfalls den Namen des heiligen Placidus Angerioitithten hat, damit 
das Andenken desjenigen erhalten wuͤrde, "der den den des heiligen Be⸗ 
nedicts in Sicilien fortgepflanzet hat, und es iſt ein Glied einer Congre⸗ 

gation 


Vielter Theil, VI Capifel. Bjʒ 
gation geweſen; Ddie cmige Jahre lang in dieſem Nonigreiche, unter dem Congregat 
Titel St. Nicolas von Arenes, beſtanden hat. Don Sici⸗ 
Im 1456 Jahre ˖ wollten · die Moͤnche des Kloſters St. Nicolas von un — 
Arenes zu Cataneas mit ihrem Abte, Johnnn Baptiſta Platamon, eine 
Eongregation in Sixilien errichten, nach dem Muſter der Samenung der 
heiligen Juſtina von Padua; und machten Daher eine Bereinigung mit 
den Kiöflern Ruopa Luce, der. Heiligen Maria della Scala, Joſa⸗ 
phat zu Paterno, and St. Placidus m Meſſina. Die Achte entfageten 
der Regierung dieſer Kloͤſter, um fie der nenen Kongregation als frey zu 
unterwerfen. . Sie ⸗erhielten Dieferwegen von dem Pabſte, Calirtus dem 
III, cin Breve vom ten. ned Brachmonates 1456, weiches an den Erg 
Bischof zu Palermo, urd an den P. Julian Maiali, Mönch des Kloſters 
St. Martin delle Scale, gerichtet iſt; damit, wenn ihnen alles eröffnet 
worden, und ſie die Aebte und Mönche gehoͤret hatten, ſie dieſe Congre 
gation errichten. moͤchten, wafern fie faͤnden, daß ſolches ein Vortheil Fix 
den Orden des heiligen Benrdicts waͤre. Als aber das Jahr Darauf dieſer 
Pabſt noch ein anderes Breve gegeben hatte, worinnen dem Anſchen des 
Koͤniges zu nahe getreten wurde: ſo hatte dieſe Vereinigung nicht Statt. 
Weil Die Congregation der heiligen Juſtina von Tage zu Tage zu⸗ 
nahm, und die regulierte Obſervanz genau Darinnen heobachtet wurde: ſo 
that per P. Gregor de la Matina, Abt zu St. Martin delle Scale zu 
Palermo , im 1475 Jahre ſein Moͤglichſtes, ‚fein Klofter damit zu dere 
nigen; wie auch ber P. Leonhard Cacciola,; Abt des Kloſters zu St. 
Placidus, welcher fich mit dem P. Gregor de fa Matina, von: dem er 
wußte, Daß-focher dieſe Vereinigung ſuthete, im 1476 Jahre in. eben der 
Abſicht vereinigte. Die Aebte von St. Maria Dei Parto, von St. 
Nicolas von Catanea, und von St. Maria von Licodia, thaten eben Des; 


“und wandten das Anſehen des Unterkoniges und Rathes zu Palermo da⸗ 


m an, welcher um die. Erhaltung deſſelben ſchrieb. „Der Abt von St. 

Maria del Parto wurde abgeordnet, die Superioren der Congregation 

von St. Juſtina darumı zu erſuchen, welche ‚Die Aebte Dan St. Severin 

zu Menpolis, van’ dem bitigen Engel ‚zu Cajeta und. von Peruſa, Ip 
V Bam, J 
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Congregat Sicilien ſchicketen, (Rh nach dem Zuſtande der Kloſter zu arkunvigen wek 
yon Gh che bie Bereinigung verlarigeten. 
— Der Abt zu St. Placidus aber, welcher ſeine Gedanken änderte, 
fuchete von neuem bey den Klöftern zu Sicilten an, an der Errichtung ei⸗ 
sier befondern Samenung in diefem Koͤnigreiche zu arbeiten: Diefes gluͤ⸗ 
ckete ihm zum Theile. Denn die Mebre von St. Ricolas’von Arenes, zu 
Eotanen, von St. Maria bon Bicodia, und der Prior der Metropolitane 
kirche zu Montreal, vereinigten ſich mit: ihm, und wandten fich 'an dem 
Pabſt, Sirtus den IV, der durch eine Bulle vom zten des Heumona⸗ 
tes 1483 ihnen erfaubete, eine neue Eongregation vonder Obſervanz des 
heiligen Benedicts in Sicilien zu errichten, und:ehten Generalpräfidenten 
mit zweenen Wifitatoren zu ertwählen, wobey er verordnete, ſie ſollten eben 
die Satzungen und Gebräuche beobachten, welche bie Mönche von ver 
Congregation der heiligen Juſtina beobachteten, deren Privilegfen er ihnen 
mittheilete, mit der Macht und Gewalt, mit ihrer neuen Eongregation 
alle die Kloͤſter des Königreiches zu vereinigen,. welche ihre Beobachtungen. 
annehmen wollten: Diefes Hatte einen glücktichen Erfolg, Denn die aE 
ten Aebte begaben fich gänzlich ver Megierung ihrer Kloͤſter, die fie eben 

ber Samenung unterwarfen, und ir begnügeten fich nur mit dem bloßen 
Abtstitel ihr Lebenlang. 

Auf dieſe Art: fing die neue Congregation in Sicilen an, welche 
den Namen des heiligen Nicolas von Arenes, wegen des Alterthumes die⸗ 
ſes Kloſters vor den andern, deren Haupt ed war, aunahm. Das erſte 
Generalcapitel ſollte daſelbſt in eben dem Jahre gehalten werden: es wur⸗ 
de aber doch in dem Kloſter zu St. Placidus gehalten, wo man anfaͤng⸗ 

lich nme Prioben erwaͤhlete, weil ſich die Aebte der Kloͤſter dieſen Titel Lei 
J benslang vorbehalten hatten; und der erſte General war Dom Euſebius 
von Meſſina, Moͤnch des Kloſters zu. St. Plaeidus. Der Abt von St. 
Martin delle Stale,- der es von der Eongregation von St Inſtina micht 

hatte erhalten: koͤnnen, daß er fein: Klofter derfifben eiudeileibeñ ounte 
vereinigte ed-mit ver. Samenung von Sicilien; und” dieſe Vereinigung 
wurde in dem Generaleapitel angenommen, welches im 1495 Jahre ge⸗ 


⸗ 
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halten wurbe. Das Kloſter zu St. Marie de Fondro wurde im 1486 Congee 

Jahre ebenfalls damit vereinigt, und das zu St. Marin de Cangi im urs Sean. 
1490 Jahre. Dieſes waren Die Klöfter alle, welche Diefe Congregation moutier 
ausmachten. Da der General ſah, daß im 1504 Jahre dag Klofter zu 
Monte Caſſino mit der Eongregation der heiligen Juſtina vereiniget wor: 

ben, welche ‚den. Namen dickes Kloſters, als des Hauptes des Ordens 

des heiligen Benedicts, angenommen hatte: fü verlangete er, es möchte _ 

auch feine ganze Eongregation bamit vereiniget werden. Diefes bewilligte 

der Pabſt, Julius der II, im 1506 Jahre, und ber Abt D. Ignatius 
Squarcialupi, aus dew Klofter zu Florenz, nahm von den Klöftern dieſer 
Eongregation von Sieilin, im Namen ber Eongregation von Monte 
Caſſino, Beſitz.. 


| Man Tehe Bultcan Hi iR. de T’Ordre de St. Benoit. Mabillon. Annal. 
Bened. T.T. Pietro Ant. Tornamira Origin. & Prog. della G ng. Cafın. & Alcan, 
,  Tambur. de jur. Abbat. r. Difpua. 24. quæſt. 5: n. 4. 
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Von den * Eongregationen v von Reneren und 
Marmoutier. 


ie ſich Kunſtrichter gefunden, welche die Wahrheit des Maͤrtyrer⸗ 
thumes des heiligen Placidus in Sicilien beſtritten: ſo haben ſich 
auch zu Ende des letzten Jahrhunderts einige gefunden, welche die Wahr⸗ 
heit der Sendung des heiligen Maurus nach Frankreich beſtritten haben. 
Baillet in ſeiner Sammlung der Leben der Heiligen ſaget wegen dieſer 
Sendung des heiligen Maurus, er wolle ſich in feinen Streit über dieſe 
: Materie einlaſſen; und giebt in ber Felge der Abhandlung genugfam zu: 
erkennen, daß feine Meynung wicht ſey, daB dieſer Heilige mach Franfreich 
J gekommen. Dieſes hat zu der gelehrten Abhandlung Anlaß gegeben, Die. 
| | 
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68°. Gehe der geiktißen Orbei. 


Eongregat. D. Dietrich Nainart, ein Benedietiner von der Congregation von. Maur;- 


von Iranfr:.. 


und. Mar⸗ 
moutier:. - 


ine: 1702 Jahre herausgegeben hat, worinnen er Durch: ſehr ſtarke Beweis⸗ 
gruͤnde, davon: aber: Baillet doch. nicht: überzeinger worden, dargethan hat, 
daß St. Maur, der. Stifter. der. Abtey Glanfeuil in Anjou, der Schliler 
des heiligen: Benedicts ſey, und’ Daß. er: von: diefem heiligen: Matriarchen der 
Moͤnche in den Abendlaͤndern nach Frankreich geſchickt worden. 
Dieſen Schüler: des. Heiligen Benedicts erkennen wir alſo für der 
Stifter ver Abtey Glanfeuil. Er war von Monte Caſſino mit: drey Re⸗ 
ligioſen abgereiſet, die ihm der heilige: Benedict mitgegeben, und von Flo⸗ 
degarden, dem Archidiaconus des. heiligen Innocentius, Biſchofes zu 
Mans. und Harderaden, feinen Intendanten, begleitet ˖ worden die ſie 
don dieſem heiligen Patriarchen, im Namen: ihres Praͤlaten ausgebethen 
hatten, welcher ſie in ſeinem Sprengel einfuͤhren wollte. Als er aber zu 
Orleans angekommen war, und daſelbſt den. Tod des heiligen. Innocentius 
vernommen hatte, und daß derjenige, welcher feinen Sitz an ſich geriſſen, 
nicht geneigt waͤre, fie aufzimehmen ſo giengen fie nach Anjou, da ih⸗ 
uen Harderad die Verſicherung gab, ſie koͤnnten ſich daſelbſt· durch das 
Anſehen eines Herrn, Namens Florus, ſetzen, welcher bey dem Koͤnige 
von Auſtraſien, Theodepett Be dieſe Fropieg nn. Theile untertoorfen 
war, in Gnaden ſtund. ——* hatte auch in der That ſo viel Verehrung 
für den heilcen Vinntuis/ daß er nicht after: fur Abe: rirſtloſterihiſGlan- 
feuil, an der. Edire, in dem Kirchenſprengel von Angers, ſtiftete, ſondern 
ihm auch ſeinen Sohn Bertulf, von achtzehn Jahren, anboth, ihn unter 
ſeiner Zucht. zu erziehen; und da er noch nicht damit zufſeieden war, daR 
er: dieſes Kloſter hatte: erbauen laſſen, und‘ feinen Sohn hinelir‘ gegeben 
hatte, ſo gab er-fich- ſelbſt dahin, nachdem: er- der König um Chaubni 
gebethen Hatte, fich vom: Hofe zu begeben: Er erhielt‘ ſolche von diefem 
Herrn, welcher ih an dem Tage,. Da er das Ordenskleid annehmen follte, 
ſelbſt mit: einfand, um durch’ feine Gegenwart die Erremonie zu. beehten, 
und ihm: feibft: die‘ Haare abſchnitt, anch dem: Kloſter ein’ anſehnliches 
Stuͤck Land ad, und: die Sthentungen benaage ‚die ihm Sterns, Kmacht | 
haue. | | 2 | 
one | Acht 
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Vierter Seil, VII Capitel. 6 
Acht Jahre nach der Ankunft des Heiligen Maurus in Frankreich Eongregat. 


wurde die Abtey zu Glanfenil durch den Biſchof des daſigen Sprengeld, an hg 
Eutropins, in Begleitung vieler andern Bifchdfe der Provinz; eingeweihet. moutier. 
Man hatte vier Kirchen bafelbft gebauet, wovon die erftere in ber Ehre des 
heifigen Petrus, die zweyte in der Ehre des Heiligen Martins, geweihet wor⸗ 
den; die dritte, welche die kleineſte war, fuͤhrete den Namen des heiligen 
Severm Apoſtels der Bayern; und die vierte, welche in der Geſtalt ei: 
nes viereckigten Thurmes an dem Eingange des Kloſters ſtund, hatte dem 
Titel. von St. Michael dem Erzengel. Die Religioſen, welche damals 
daſelbſt waren, ati ber Zahl vierzig, vermehreten fich nach der Zeit ſehr, 
fo, daß ſechs und zwanzig Jahre nach Erbauung dieſes Kloſters: ihrer 
hundert und vierzig waren. Dieſe Anzahl wurde von dem’ heiligen Mau⸗ 
rus feſtgeſetzet, weil die Einkünfte der Abtey nicht mehr ernähren konnten. 
Da der heilige Maur diefes Stlofter viele Jahre lang regieret hatte, und 
empfand‘. daß ſeine Kraͤfte abnahmen: fo entfchloß er ſich, nicht mehr 
aus dem Klöfter zugehen, und ſich wegen der Regierung feiner Gemeine’ 
auf der Prior und die anderır Beamten feines Haufes zu verlaſſen. Er‘ 
begab fich- darauf der Bedienung eines Abtes; und nachdem er ulm, 
den Sohn des Stifters dieſes Kloſters, Flerus „an feine Stelle erwaͤhlen 
laſſen, ſo ſchloß er ſich mit zweenen Religioſen, die bey ihm bleiben, und 
ihn in ſeinem Alter troͤſten wollten, in ein Zellchen bey der Kirche zu St. 
Martin ein. An dieſem Orte hatte er eine Offenbarung, daß Gott bald 
die meiſten feiner Schüler von der Welt nehmen wollte. Es ſtarben ihrer 
auch: wirklich hundert und ſerhzehn ir fünf Monaten, fo, daß die Gemeine auf 
vier und zwanzig Perfonen geſchmolzen war. Diefer Heilige Abt uͤberlebete 
diefen Verluſt nicht lange, indem er den ı5ten des Jenners 584 ftarb. 

Was Bucelin und einige andere Schriftfteller vorgegeben haben, es 
hätte ber heilige Maur bis auf humdert und fechzig Klöfter in Frankreich 
geſtiftet, und eine noch größere Anzahl verbefjert, ift ohne Grund: Es 
hat ach. eben fo wenig Wahrſcheinlichkeit, daß das Kloſter Glanfeuil das 
Haupt einer Congregation geweſen, welcher viele Schriftſteller den Namen 
der Eongregation. von. Frankreich‘ gegeben haben. Es ift weit glaublicher, 

J 3 daß 
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. Tongeesat. daß waͤhrendn der. Zeit, da der heilige Maurus lebete, dieſes Hloſter unter 


von Frankr. 


und Mar⸗ 
moutier. 


dem zu Monte Caſſi no ſtund; weil es ihm nach bis 755 unterworfen ge⸗ 


weſen, da der König Pipin dieſes Kloſter zu Glanfeuil mit allen dazuge⸗ 


hörigen Gütern Gaidulfen, von Ravenna gebürtig, einem fehr graufamen 
Manne, gab, der es gänzlich zu Grunde. richtete,” und die Religioſen 
grauſam verfolgete, deren dafelbft Hundert und vierzig an der Zahl waren, 
wie folche ‚der heilige Maur fefigefeget hatte Die meilten Eonnten die 
uͤheln Begegnungen diefes Tyrannen nicht ausſtehen, Der ihnen fogar die 
sum ‚Leben nöthigen Dinge verfagete, und verließen alfo das Kloſter. 
Es blieben ihrer nur vierzehn darinnen, . um das göttliche. Amt zu. fingen. 


Nachdem ſie aber endlich von Hunger und K Kummer ausgewmergelt waren, 


wid die Regel nicht mehr beobachten konnten: fo nahmen be die Chor: 
herrenkleidung an, 

Gaidulf bedienete fich dieſer Gelegenheit, fie aus dem Kloſter zu ja⸗ 
gen; und ſetzete an ihre Stelle fuͤnf Caplaͤne. Er zernichtete die regulier⸗ 
ten Oerter gänzlich, fing mit der Kirche an, die er von. Grunde ‚aus um⸗ 
kehrete damit die Religioſen nicht wieder dahin kommen konnten. Er 
verbrannte die Urkunden und Schenkungsbriefe dieſer Abtey, oder warf ſie 
in die Loire, einige wenige ausgenommen, die er zu St. Aubin, in Ans 
gers, in Verwahrung gab, wo fie ‚bey den Verheerungen der Norman⸗ 
nen ebenfalls verloren giengen. Er genoß aber die Früchte feines Verbre⸗ 
chens nicht lange, Denn da er feine Freunde zufammen berufen hatte, 
fich mit ihm über die Bertilgung des Mönchsordens in Glanfeuil zu freuen: 
fo ſtarb er mitten in dem Feſte. Nach feinem Tode wurden .alle Güter 
biefer Abtey allen Herren Diefer Provinz zum Raube. Der Graf vom. 


Anjou und viele andere Perfonen bemächtigten ſich der Länderegen und 


Einkünfte der Abtey, welche bis unter der Megierung des Kaifers, Lud⸗ 
wigs des Frommen, mwüfte und unbewohnt blieb; ob fie gleich im 78x 
Jahre dem Klofter Monte. Caflino, als ein ihr zugehdriges Stuͤck, von 
dem Pabſte, Hadrian dem I, und dem Kaifer, Karl dem Großen, wie 
bergegeben worden, wie wir in dem IV Capitel gefaget Haben, 


% 


| Der 
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Der * hatte dieſe Abtey dem Grafen Rorignon gegeben wel⸗ „Eongergar: 
er aus Mitleiden über den erbarmfichen Zuſtand, worein fie war gebracht v> — > irren. . 
worden, Die Gebäude wieder aufführen; und Neligiofen von Marmontier mowtier:-" 
kommen ließ, um die regulierten Beobachtungen in diefem Kloſter wieder 
herzuſtellen, welches er einige- Jahre darnach dem Kloſter zu St. Peter 
des Foſſez, welches nachher St. Maur genannt worden, unterwarf, 
und Die Beſtaͤtigung Dazu von dem Statfer-erhieft. Als aber Pipin, ber 
erfte König in Aquitanien, dieſes Kloſter zu Glanfenil Ebroinen , welcher 
nachher Bifchof zu Poitiers wurde, noch bey Lebzeiten des Grafen Ro⸗ 
rignon gegeben hatte, der ein naher Anvertvandter biefes Pralaten war: 
fo ließ er die Mönche von SE. Peter des Foſſez ſo Iange da, als der 
Graf lebete? nach feinem Tode aber, da: er fle gefragethatte, durch was 
fir ein Recht Glanfenil ihnen waͤre umterworfen worden; und da fie bie 
Briefe des Kaifers', Ludwigs des Frommen-, nicht hatten aufweiſen Eön- 
nen, die boshafter weiſe weggenommen, oder verbrannt waren, fo lich 
fie EBrom-and dieſem Kloſter hinaus gehen. Sie Famen aber dennoch 
einige Zeit darnach wieder hinein, und es war ihnen noch unterworfen, als 
man im 868 Jahre den Koͤrper ded-heiligen Maur zu ihnen brachte, den 
man von Glanfeuil weggenommen hatte, tm ihm vor der Wuth-der Nor⸗ 
mannen zu retten. Diefes hat: gemacht, Daß man ihm: mit der Zeit den Na⸗ 
men dieſes Heiligen gegeben bat. Unter der pabftlicden Regierung Urbans 
des II aber, da’ die Mönche von Monte Eaffino Glanfenit noch einmal 
tbiedergefürdert haften, wurde es ihnen wiedergegeben, und fie haben 
es faſt zweyhundert Jahre beſeſſen. In Wahrheit, ift Glanfeuil nicht das 
Haupt einer Eongregation geweſen, da es das erſte Kloſter des Benedicti⸗ 
nerordens in Frankreich iſt: fo muß · es Doch als eine fruchtbare Quelle an⸗ 
geſehen werden, welche unzaͤhlige andere hervorgebracht hat, mas die Regel 
des heiligen Benediets betrifft, die es ihnen mitgetheilet hat; und wovon ber 
heilige Maur die eigenhaͤndige Urſchrift dieſes heiligen Stifters ben feiner 
Abreiſe von Monte Caſſino, nebſt einem Gewichte und Maaße, erhalten hatte, 
um dasjenige deſto beſſer zu beobachten, maß er wegen bes —— 
Weines bey⸗ ihren- Mahlzeiten vorgeſchrieben halte. 

Das | 


v 


. 
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Ceugre t.MDapg Kloſter Marnqutier, welches eins van denienigen war, wel⸗ 


von Sranfr. 
. and Mar⸗ 
Con des Benedictinerordens in Frankreich angefehen tverden ,; indem 48 


montier. 


de diefe. Megel.erhielten, muß als das Haupt. der aͤlteſten Congrega⸗ 


— uͤber zweyhundert Prioreyen unter ſich gehabt hat. Dieſe beruͤhmte Abtey 


‚Hatte zum Stiffer Den großen heiligen Martin, Erzbiſchof zu Tours. Er 
‚war, anfänglich) ein, Religioſe zu Meyland, don da er von den Arianern 
weggejaget wurde, und nach dem Eylande Albengue gieng, welches nahe 
an der genueſiſchen Kuͤſte liegt, wo er einige Zeitlang ein einſiedleriſches 
Eeben fuͤhrete. Er verließ darauf dieſe Einſamkeit, da er. Nachricht er⸗ 
hielt, daß der heilige Hilarius, welcher von den Ketzern war verbannet 
worden, aͤn feinen Kirchenfprengel wieder zuruickkehrete; und nachdem er 
ihm in Frankreich gefolget war, fo. bauete er das Kloſter zu Liguge bey 
Poitjers, aus welchem «x genommen wanpe „am.ben. biſchdſlichen Stuhl 
zu Tours zu bekleiden. Als er Piſchof geworden war:. fo hoͤrete er des⸗ 
Toggen nicht auf, als ein Religioſe zu leben; und: damit er die fldſterlichen 


- Mebungen ſtets genau ausuͤbete ſo ſtiftete ex ein Kloſter nahe hey ſeiner 


biſchoflichen Stadt ,..deflen. Gemeine in kurzer Zeit aus. achtzig Religioſen 


Beſtund, die mit ihm ein ſtrenges und bußfertiges Leben fuͤhreten. Nie⸗ 
mand hatte etwas eigenes; alles war gemeinſchaftlich. Es war nicht er⸗ 


Jaubt, etwas zu verkaufen ober zu kaufen ob ſolches gleich Die. Gewpohn⸗ 


Heit der Monche der damaligen Zeit war. Die einzige Kunſt, „die mag 
daſelbſt trieb, war Buͤcher abſchreiben; und dazu wurden nur die Faſten⸗ 
tage angewandt; und die Alten beſchaͤfftigten ſich nur mit Bethen. Man 
gieng ſelten aus feiner Zelle, wofern es nicht. geſchah, ſich an den Ort 
des Gebethes zu begeben. Sie hielten des Tages nur eine Mahlzeit. 
Der Gebrauch des Meines war⸗ nur den Kranken erlaubt, ‚obgleich ber 
Ort, wo das Kloſter lag, ein großer Meinberg war. Die ill wa⸗ 
gen nur mit kameehaarenem Zeuge bekleidet; und es war cin Verbrechen 
unter ihnen, wenn man ein Kleid trug, das ein wenig nach her Weich⸗ 

lichkeit eingerichtet war, bgleich in dieſer Gemeine viele Standesperſonen 
waren. So war Die Zucht beſchaffen die fio in dieſem Kloſtex beoboch⸗ 
teten, weiches Marmoutier, Marmuͤnſter, nach dem Tode dos Heiligen 
Mar: 
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Martins genennet wurde, welches fo viel fagen wid, das große Mint Tongrege, 
ſter, Monafterium;, um e& von andern zu unterſcheiden, die Diefer Hei un Yan 
fige hatte bauen laſſen; vornehmlich nach der Zeit, Da man eins auf fejs moutien. 
nem Grabe aufgeführet hat, weiches ſeitdem feinen Namen gehabt, und 
iso ein Eapitel weltlicher Chorherren iſt 
Da dieſes Klofter Marmoutier mit der Zeit Die Regel des Seiligen - 

Benedicts angenommen hatte:: fo Bereicherten es viele vornehme Herren . | 
durch Schenkungen, die fie denselben fo wohl wegen der großen Andacht, 
die man in Frankreich für den. heiligen Martin, feinen Stifter, als auch 
wegen des heiligen Benedicts, mashten, für welchen man nicht weniger 
Ehrerbiethung hegete, und deflen Megel in dieſem Kloſter fehr genau aus⸗ 
geuͤbet wurde. Die Koͤnige in Frankreich nahmen es umter ihren Schutz. 
Allein, nicht Tage da * unterbrachen die Normannen bie Regularitaͤt. 
Denn da fie im 853 Jahre dahin gekommen waren: fo ließen fie hundert 
und ſechzehn Religiofen- über Die Klinge fpringen, und nur ihrer vier und 
zwanzig vetteten ſich Dad Leben, indem fie fid) in Hoͤlen verbargen. Ihr 
Abt, Hebernus, Hatte ſich anuch an einen geheimen Ort begeben. Mlein, 
da ihn dieſe Barbaren enwecket und ſich feiner Bemächtiget hatten: fo 
ließen fie ihn grauſame Morten ausftchen, um ihn zu verdinven, daß er 
den Ort anzeigen moͤchte, wo der Schatz der Kirche waͤre, und wohin 
ſich die Religioſen gefluͤchtet haͤtten. Alein, es war vergebens; er wollte 
nichts geſtehen. Da die Feinde ſich zuruͤck begeben hatten: ſo giengen die 
Chorherren von &t. Martin and die Bürger von Tours hin, dieſe Reli⸗ 
giofen zu-tobften, die fie. mit ihrem Abte wieder in ihre Kirche führeten, 
und denen fie allerhand Beyſtand verfchaffeten. Sechs Mondte darnach, 
da man Nachricht Hatte, daß die Normunnen wieder nach der Stadt 
Tours zuruͤckkehreten, ind daß fie Willens waren, folche zu Gelagern, 
nahmen zwoͤlf Chorherren aus der St. Martinskirche, um feinen Leichnam. - 
der Wurh dieſer Barbaren zu entziehen, dieſe heiligen Ueberbleibſel, und füh- 
veten fie in Begleitung des Abtes Hebernus und vier und zwanzig Religio⸗ 
fen von Marmontier nach Eommeri, nach Orleans, nach St. Benoit dü 
Coire, und endlich nach Aurerre, wo fie über ein und dreyßig Jahre ge- 

V Band. K weſen 
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Eimmesst. weſen ſid; und alle bie: Religioſen won; Marmoutier wurden: 66 oB 
gleichſam dieſer Heilige denjenigen eine. Ehre verſchaffen tollen; "Die 
monde, feine. Heiligthuͤmer Sorge getregen hatten: zum. Bischume erhoben ‚ober 
77 den vurgundiſchen Kloͤſtern zu Aebten erwaͤhlet; und: der Abt. Hebernus, 

welcher den Leichnam des heiligen Martins nicht verließ, hatte um das 
087 Jahr das Vergnuͤgen, ihn nach. Tours zu bringen, wo er nach dem 
Tode · des Biſchofs Adalaud an feine Stelle gefetzet wurde, und Bon Suren 
gel ſieben und: zwanzig. Jahre lang regierete. ll! 
Marmoutier war dieſe ganze Zeit über gteichfam wuſte an. verlaſſen; 

und faſt das ganze zehnte Jahrhundert hindurch verrichteten nur einige re⸗ 
gulierte Chorherren das goͤttliche Amt darinnen, und. Layen waren daſelbſt 
Aebte. Hugo von Frankreich, ver. Große genannt ein Sohn des Koͤ⸗ 
niges, Robert.des III, Heſaß dieſe Abtey ſo / wohl Aals ſein Sohn, Hugo 
Schappler. Nachdem fie aber: dem heiligen Majol’gegeben worden, der. 
auch Abt zu: Cluni war: ſo gab er fie den Benedictinern wieder, welches 
zu Ende der. Regierung des Koͤniges Lothars geſchehen zu: ſeyn ſcheint. 
Man ſetzete anfaͤnglich ·dreyzehn Religioſen won: einemſehr heiligen Leben 
hinein, denen man. Gailiberten oder. Wiliberten zum Abte gab. Allein; 
abgleich der heilige Majol der Wiederherſteller dieſer Abtey gemeſen⸗ſo 
war ſie doch der. zu Chun eben ſo wenig vuteyworſen, alsvjale andee, bie 
von den Religioſen: dieſer Congregatjon nerbeſſerte worden. Dem: da Dee 
Paobſt, Gregor der V, auf Bittedes Koifers; Ottes des „HE, Sie Kibe. 
ſter:beſtaͤtiget hatte, die von Cluni abhingeanſo geſchgeht des Kloſters 
Marmoutier in: Denen Briefen feiner Ernhnung. die; Danube: ausgefer⸗ 
tiget worden, _: are rin gi 
Die: getzaue Kloſtoeucht ‚DIE Mari diefem: : Bofter:. beobachtete 

jog ihm die Hochachtung vieler Perſonon zu, walche anfehnlithe Geſchenkr 
dahin machten. Die Anzahl. der Religioſen vermehrete/ ſich; ſie zogen 
wviele Kloͤſter aus den Händen Der: Weltleute, die ſich Deyſelben bemnaͤcheiget 
hatten; und: uunter ber Regierung: des Abtes Albrechta, welcher Ina; 1034; 
Jahre erwaͤhlet wurde, war es megan der goaſon Anzahlngildget⸗ = die ihn 
unterworfen waren, ſehr beruͤhmt, und war e mit. der Zeit Ba mehr; 
FRE —* 9: weil, 
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woch., da der Hellige Od, NEE zu Eluni, ju Souvigni in dem Bourbon: CEdngregat 
nifchen-gefkorden war; die Neligtofen dieſes Kloſters an ben Abt zu Mar⸗ uns Tante, 
montier ſchrieben, um ihm Nachricht davon zu geben, und ihm den ira | 
eines Abtes der Aebte beylegeten. | 
Die Hochachtuug, welche man fuͤr bie Religioſen von Marnioutier 
hatte, vermehrete ſich vergeſtalt, daß um das 1064 Jahr keine Provinz 
mehr war., Die nicht einige haben wollte. Men mochte alfo Bingehen; 
wohin man molite, ſo af man Kloͤſter an, die zu dieſer Abten gehdreten; 
und es gab fogar einige ini England, Unter den Uebungen der Gottfelig- 
keit lobet man vornehmlich diejenige, Die ſie gegen ihre Brüder Blicken Tief: 
fen, weiche in den Ichten Zuͤgen Tagen. Der PB; Mabillon redet in feinen 
Tahrbischern von dem Gebethe, von den Kaſteyungen und von den Buben, 
die fie aushbeten, um ihrien einen feligen Tod zu verfchaffen; und da er 
von dem Tode eines frommen Bruders diefes Kloſters redet, fo bemerket 
er, daß folcher zween Tage Hinten einander deri heiligen Zehrpfennig em: 
pfangen, und unter beyderley Geſtalten communiciret habe, vermuthlich 
nach dem Gebrauche, welcher damals in dieſer Abtey noch beſtund. 
Zweene Erzbiſthoſe zu Tours, Namens Rudolf, beunruhigten dieſe 
Religioſen wegen ihrer Privilegien: fe wurden aber wegen ihrer Anfprüche 
in vielen Provincialfirchenverfommlungen abgemiefen, wo die Religioſen 
ben ihren Privilegien gehandhabet wurden; und weil diefe Religioſen ftets 
deswegen beunruhiget wınden: fo verordnete der Pabſt; Urban ber II, 
in der Kirchenverfommlung von Elermont, nachdem er das Privilegium 
hatte vorleſen Iaffen, welches fie. dem heiligen Stable unmittelbar unter- 
warf, es follte folches beobachtet werden, und er beſtaͤtigte das Decret 
des Pabſtes, Gregors des VII, welches allen Bifchdfen verboth, Feine 
öffentliche Station in der Kirche zu Marmoutier anzufegen, Damit die Re: - 
ligiofen in ihren Uebungen nicht geftöhret würden, noch einigen Gehorfam 
oder einige Unterwerfung von den Aebten zu fordern, noch einen Banık 
wider das Kloſter oder dieſe Mönche ergehen zu laſſen, fie möchten auch 
wohnen, 109 fie wollten, als welches allein dem Pabſte vorbehalten war, 
unter deſſen Schuge fie ſtunden. 
nn K 2 Cho⸗ 
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Vrden des Ehopin ſaget, die Könige is Freukreich nenneten ſich Aebte dieſes 
beil Eolum Kloſters; und wenn fie hinein kaͤmen, fo ſchwuͤren fie, wie die andern 
— — Aebte, auf dem heiligen Evangelienbuche, daß fie die Privilegien und Frey⸗ 
heiten deſſelben erhalten wollten. Die Grafen von Anjou nenneten ftch 
Mönche diefes Kloſters; und da ein Erzbiſchof zu Tours den Herzog von 
der Normandie, und Grafen von Anjou, Gottfried, hatte in den Bann 
wollen thun faffen, fo antwortete ihm diefer Fuͤrſt, er fuͤrchtete ſich vor fei- 
nem Banne nicht, weil er Chorherr zu St. Martin und Mönch. Mar⸗ 
moutier wäre. Von zweyhundert Prioreyen, Die, wie wir oben gefaget 
haben, von dieſem ‚berühmten Kloſter abhingen, fanden. lich. fechs und 
zwanzig in dem einzigen Sprengel von Chartres. Das Klofter yı Mar⸗ 
montier war eins von Denjenigen, welche die Eongregation ber Befreyeten 
ausmachten, wovon wir in dem Verfolge reden. Nachdem aber von 
den Benedictinern von der Eongregation von St. Maur die Verbeſſerung 
daſelbſt eingeführet worden: fo wurde es im 1637 Jahre mit dieſer Sa⸗ 
menung vereiniget, welche das Kloſter mit vieler Pracht wiederum hat 
aufbauen laſſen. | 
Jo. Mabillon, Annal. Benedict. T. I. II. II& IV. Yepes Chronique 


generale de V’Ordre de faint Benoit. T. I. Bulteau Hifoire de P’Ordre de Saint 
Benoit. T. J. 


— 


Das VII Copitel 


Vom Drden des heiligen Columbans, der mit des heiligen 
Benedicts feinem vereiniget worden. 


8 wird den Zufammenhang der Gefchichte des Ordens des heiligen Be⸗ 
nedicts nicht unterbrechen, wenn man von dem Orden des heiligen 
Columbans redet, weil itzo dieſe beyden Orden mit einander vereiniget find. 
Deped, Bucelin, und viele andere Schriftfteller eignen dem heiligen Co⸗ 
lumban 
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lumban keine beſondere Stiftung: at. Sie behaupten ſogar, daß, ahe-er Meden. -Jus 
and Irland gegangen, er die Regel des heiligen Benediets angenoumen Frl» —* 
und wenn er feinen Schülern Moͤnchsgeſetze vorgeſchrieben, fo fen es nur — 
zur Einſchraͤnkung oder zur Ergaͤnzung dieſer Kegel geſchehen. Anderr 
halten es für gawiß, daß die Stiftung des heiligen Columbans ven Des 
heiligen Benedicts feiner unterſchieden geweſen. Dieſe beyden Meynnun⸗ 
gen haben einen andern Streit erreget. Einige behaupten, dieſe beyden 
Stegen waͤren vor dem achten Jahrhunderte mit einander vereiniget, und 
snfammen zu Enreudl und in andern Moͤſtern beobachtet worden: die an⸗ 
dern aber beſtreiten biefe Bereinigung, und fagen, fie märe nur in den 
Abteyen ber Obſervmnz des heiligen Columbans eingeführet worden, li 
folche Die Berbefferung udthig gehabt. | 
| Es ift gewiß, daß diejenigen, welche vorgegeben Haben, ber peilige 
Columban hatte, che er aus Irland gegangen, die Regel des Beiligen 
Benedicts angenommen, ſich geirret Haben; weil Diefer Heilige aus Ir⸗ 
land gieng, che dieſe Regel daſelbſt befamt geworden, und ſobald er. fein 
erftes Kloſter in Frankreich geftiftet Hatte, fo ließ er eben Die Beobachtun⸗ 
gen darinnen ausüben, die er in dem Kloſter Binchor erfernet hatte, wo 
er ein Schüler des heiligen Comgal geweſen. Ueber diefes Batten feine 
Steligiofen einerley Meynung mit den Irlaͤudern wegen der Oſterfeyer, Die 
fie den vierzehnten Tag des Mondes nach Der Tag: und Nachtgleiche im 
Frühlinge feyerten, wenn biefer Tag auf einen Sonntag fiel, welches ei⸗ 
nigermaßen den Juden nachahmen hieß, die das Oſterfeſt ſtets dem vier- 
zehnten Tag des Mondes feyerten; da hingegen die Römer, die. Franzo⸗ 
fen und andere Abenbländer es bis auf den folgenden Sonntag ;perfihobet. 
Dieſes machete, daß fich der König Dietrich fehr nachdrücklich daruͤber 
Beflagete, daß dieſer Heilige in den Gewohnheiten von den Yranzofen un⸗ 
terfchieben wäre, lieber dieſes beweiſt Dasjenige, mas in der Kirchenver⸗ 
fammiung zu Macon, die im 623 Jahre gehalten worden, vorgegangen, 
genugfam, daß der heilige Columban eine Regel gemacht hätte, weil fie 
daſelbſt unterſuchet, wider Agreftind, eines Mönche von Lureuil, Ver⸗ 
leumdungen vertheidiget worden, und der Hegel des heiligen Benedicts 

K 3 dar- 
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Genen" de Woriimen ben fo wenig Erwaͤhnung geſchieht, als in dem Bulbeche 3; 
bei, Colin welches ſie begleitet.  Diefes jeiget, daB des Heiligen Columbans Re 
AT gel wicht ‚habe zur Ergänzung der Hegel des: heiligen Benedicts dienen 
I konnen. Es ift alfo wahr, wenn man faget, ber Orden bes heiligen 
Columbans fey von. des heiligen. Benedicts feinem unterfühieben geivefen ; 
wenigſtens wenn man. nicht. ſagen will, DaB zu der Zeit. ber Orden des 

Heiligen Columbans, des Heiligen Benedicts, und. die andern mr einen ein- 

zigen Moͤnchsorden ausgemacht, ob fie gleich verſchiedene Regeln gehabt; 

weil fie zu einerlen Endzwecke geftiftet geweſen, welcher die Ahfonderung 

won der Welt dem Umgange mit: Weltleuten, die Verleugnung aller 

Sachen und die Begierde nach einer geößern Vollfonmenheit "zu ſtreben 

war. Was die Beobachtung der Regel des heiligen Columbans und des 
heiligen Benedicts in einerley Klofter betraf, ‚fo. machen es die Stiftungen 

von Saint Basle im 620. Jahre, von Beze im 629 Jahre, von Solig⸗ 

Hoc im 67 Jahre, don Fleury um dad 640 Jahr, von Haut: Wiltters 

1m: 662° Jahre, und einige andere von eben der Zeit glaublich, "daß. Biefe 

Heyden Kegeln in diefen Kloͤſtern beobachtet worden, und beweiſen zu glei⸗ 

cher Zeit, daß man Die Regeln des Heiligen Benedirts und des ‚heiligen 
Columbans neben einander in den Kloͤſtern vor dem’ achten Jahrhunderte 

gehabt hat. Mit der Zeit aber hat die Regel des Heiligen Benedicts vor 

des heiligen Columbans feiner die Oberhand behalten/ und iſt in ben ld⸗ 

fern von feiner Obſervanz allein Beobachtet worden. - 

Dieſer Heifige Columban wurde in Irland um das 560 Jahe; in 

—E Lagenia oder Leinſter/ gebehren. Er legete ſich von. Keiner 

Zugeud an auf vie Wiſſenſchaften, und brachte es darinnen feht weit: 

Weil er wohl gebildet war, und beflͤrchtete, er möchte dem Anfaͤllen der 

Weltluſt unterliegen: fo verließ er fein Vaterland, ungeachtet des Wider⸗ 

frandes feiner Mutter; und da er nach einer andern Probim in Irland 

gieng, ſo begab er ſich unter die Anführung des ehrwuͤrdigen Silenus der 

“eine wunderſame Gabe hatte, feine Schüler zu dem Studieren und zur 
Gottſeligkeit zu leiten. Er nahm in feiner Schule dergeftalt zu, daß er 

in ' Fun Zeit ein vollfommenes Paten von der heiligen Schrift er⸗ 

lan⸗ 





a 


N. 





een 


—— rn 


KIL0oSTERFRAU DES H.ÜOLUMBANS . 


u.a 


nn Ton nn nn 


Bu uim 





s 
E 2 
.# 
vr 
„ 
4 
> 
wu m 
‘ 
” 3 . 
. 
4 
* 
t Pan 
v 
= m 
” 
* vor 
r . K' ‘ 
D 
e 7 
s 3 
j 7 
2 
[3 , 





Vierter. Thal, VIEL Capiter 79 

Tangete und er verfertigte ſogar einige Schriften . unter aber. auch eine — des 

Auslegung über bie Pſalmen. Elan 

Da ſeine Liebe gegen Gott don Tage ‚u age anahthe ſe vertieh e 5 mu 

die Welt gaͤnzlich, und wurde ein Religioſe in dem Kloſter Benchor, unter 

dem Abte Eomgal ober. Commogellu, woſelbſt er viele Jahre gewohnet hatte, 
und darauf, nach Abrahams Beyſpiele, in ein fremdes Land ziehen: wollte. 
Er eroͤffnete feinen: Vorſatz Dean Abte, welcher ihm mit bieler Miche zwof 
Religioſen zugeſtund, mit. denen er anfaͤnglich nach: England gieng, von 
da er hernach nach Gallien kam. Er. war damals dreyßig Jahre alt. Gon⸗ 
ton herrſchete in Burgund, und Childebert in Auſtrafien. Die Wuͤſte 
des Wasgau ſchien ihm angenehm zu ſeyn, ob ſie gleich unfruchtbar und 
voller Felſen war. Er. hielt ſich daſelbſt auf, und waͤhlete fich ein, altes 
verfallenes: Schloß, Ramens Annegray,zu ſeiner Wohnung, wo:er mi 
denjenigen, die ihn begleiteten, alle: Uebuugen des Reſigioſenſtandes aus⸗ 
uͤbete. Ihr Strenge war:ſo groß, daß fie anfaͤnglich nur von Kräutern 
und. Baumrinden lebeten, fo, daß ein Bruder, wenn er krauk geworden 
war, nicht.: anders, als durch Das Gebeth und Faſten der andern, getroͤftet 
werden konnte. Es Fam aber ein wunderbarer Weiſe von Gott. geſchick⸗ 
ter. Dann zu ihm, weicher ihnen Brodt und Lebensmittel brachte, und fie: 
bath, Gott um die Geneſung feiner: Frau: zu: bitten, welche krank war. 
Zu einer andern Zeit, da ſie ebenfalls dahin gebracht worden; neun Tage 
ang nichts anders, als Kraͤuter und Banmeinden u eſſen wurde Dem 
Abte Caramtot, in. Kloſter Salice, im Traume eingegeben, ihren Be: 
zuͤrfniſſen abzuhelfen. Er ſchickete feinen Kelluer, Marculf, dahin, daB: 
x ihnen Lebensmittel hriugen mußte; und weil er: den Weg ınicht wußte, 
o bath er Gott, Die. Pferde zu lenken weht von ſebſt gerahes Weges 
zach dem Kloſter Annegray giengen. zn  mtmrecndei, do 
Der Name: des heiligen Columbans war beruͤhmt geworden, "und: 
og eine Menge Perſonen zu ihm, die von allen Deiten ihn beſucheten, 
mweder ihn um: die Heilung son ihren Kimukheiten zu Sitten; ober. fi, 
inter feine Anfuͤhrung zu begeben. Dieſes machete, daß er den Aufthle 
aſſete, ein neues Kloſter in eben der Wuͤſte zu bauen. Er 1 zum 
luͤcke 
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Orden den Gluͤcke acht Meilen von Aunegray ein. alted Schloß, Namens Luxeuil, 
ber Colamm welches ehemals fehr ſtark geweſen war. Er fing an, daſelbſt ein Kloſter 
— zu hanen, welches bald: voll wurde, und vielen andern zum Muſter die⸗ 
wie. Der P. Mabillon ſetzet die Stiftung. deſſelben in das 590 Jahr. 
Die Gemeine war in kurzer Zeit ſo zahlreich, daß nach dem Berichte des 
heiligen Bernhards, in dem Leben des heiligen Malachias, die Religio⸗ 
fen, nach. dem Beyſpiele der Acoͤmeten, fich in Banden theileten, um 
dag göttliche Amt ohne Unterbrechung zu fingen. Der P. Mubillon leug⸗ 
net dieſes beftändige Pfalmfingen nicht ganz. uud gar: er führer aber Ur⸗ 
fachen an, die ihm Anlaß geben, daran zu zweifeln. 
. | Weil die Schuͤler des heiligen Eolumbans von Tage zu Tage zu⸗ 
samen: fo waren diefe beyden Klöfter nicht hinlaͤnglich, fie alle zu faſſen. 
Er ließ daher das Klofter zu Fontaine, eine Meile von Luxeuil, Bauen, 
worinnen ſich nach der Zeit Bid auf fechzig Religioſen fanden. Er unter- 
warf dieſes Kloſter und dad zu Aunegray beim zu Lurenil, welches das 
Haupt derfelben war, als das anfehnlichſte von den Duegen; und daher ift 
der erfie Urſprung der Prioreyen gekommen, twelche, ‚da fie. von den Aeb⸗ 
ten geſtiftet worden, auch davon abhängen. 

Der heilige Columban, welcher die drey Kloͤſter, Luxeuil, Anne⸗ 
gray und Fontaine, geſtiftet hatte, wie wir geſaget haben, regierete fie 
als Gmeral; und damit eben dieſelbe Kirchenzucht auf‘ gleiche Art barin- 
wen. beobachtet wände, ſo gab er ihnen eine Regel, die nur neun Capitel 
enthielt. “Der blinde Gehorſam in alten "Dingen, ob: ex gleich hart und 
tiderfichend iſt, wird Darinnen ausdruͤcklich angepriefen. Das genaue 

Sutfehtueigen iſt darinnen gebothen; das beiländige Faſten, das Bethen 
und Arbeiten iſt darinnen vorgeſchrieben. Kraͤuter, Sartengewächfe, Mehl 
in Waſſer geruͤhret, nebſt einem kleinen Brodte, waren alle Speifen, die 
ihnen erlaubet waren; und über dieſes nahm man ſolche nur des Abende 
za ich; und fie mußten ber Arbeit gemaͤß ſeyn. Was das Pfalmſingen 
andetraf, fo mar «8 nach dem Unmerfiee bes wage umb. Sepreöyeiten 
—— ner. fünge. | 
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Nach der Regel folger Das Bagstıch, bas iſt, Die Verbeſſerungen veden nun 

Der ordentlichen Fehler ber Moͤnche. Die meifte Beſtrafung find bie Otre 
che mit der Geißel, ſechſe fir die leichten Fehler, und nach Verhuͤttniß — 
mehrere für die andern, und zuweilen ihrer auf zweyhundert, niemals abe | 
suche, als fünf und zwanzig auf einmal, Zuteilen verdammete man ſie 
zum Stillſchweigen, oder zum außerordentlichen Faſten, welches Super 
pofizio hieß, und einige aribere zu einer gewiſſen Anzahl Pſalmen. Der 
jenige 5. B. welcher nicht das Zeichen des Kreuzes uber feinen Edffel ge: 
macht hatte, oder wer im Anfange eines Pſalmes gehuſtet, oder wer bey 
Hinzutretung za dem Tifehe bes Seren den Kelch mit den Zähnen beruͤh · 
vet, oder, wenn er Prieſter war, ſich naht die Nägel abgefihnitten, che 
er daB Heilige Opfer gebracht, oder, wenn er Dieconms war, fich nicht 
den Bart gefchoren hatte, bekam zehn Streiche mit der Geißel. Wem 
em Bruder, ber aus dem Kloſter schen wollte, fich nicht gebemüthiget 
hatte, ums den. Segen ya empfangen, und nachdem cr ihn empfangen 
hatte, nicht das Zeichen des Kreuzes gemacht, und fich nicht dor dem 
Kreuze dargeſtellet: fo erhielt er zwoͤlf Schläge mit der. Geißel, und funft 
jig, wenn er wieder bey ber Zuruͤcklunft ind Kloſter mit bedecktem Hau: 
pte hineinkam, und nicht um den Segen Bath; ober wenn er aß, ohne 
folchen erhalten zu Haben; oder wenn er einiges Geraͤuſch mährenb des Ge⸗ 
bethes gemacht Hatte. Wenn einer allein mit einer Frauensperſon ver- 
traut gerebet hatte: fo mußte er zween Tage bey Waſſer und Brodte für 
ſten, oder swenhubent Streiche mit der Geißel leiden. Wenn einer Die 
Kirchthire nicht yagefchloften hatte: fo fagete er zwoͤlf Pſalmen her; hafte 
er den Altar beruͤhret, ober darauf geſpucket: fo fagete er vier und zwan⸗ 
sig her; und ſechſe, wenn er. die Mauer beruhret hatte. Sie trugen eine 
geweihete Hoſtie bey fich ; und diejenigen, die fie verloren hatten, mußten 
ein Jahr Buße thun. and man noch einige Ueberbleibſel Davon: fo tha⸗ 
ten ſie vierzig Tage Buße. Hatte fie Die. Farbe verändert, und war roth: 
fo legete man ihnen yeangig Tage Buße auf; und war fie hyacinthenfar 
Ben, nur dierzehn Tage. Hatte fie die Farbe nicht verändert, fondern 
Piebete nur an dem Gefaͤße morinnen fie ir trugen, fo thaten fie mus 

V Band. ſieben 
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Eeden des ſichen: qege Buße... S diebt in dieſem Bußbuchr viele Dinge, welche 
— Fleiwnigkeiten zu ſeyn ſcheinen, und zu erbennen geben, wie die firenge ie⸗ 
— — fterzucht in dieſen erſten Zeiten beſchaffen geweſen. 

In einen jeden Kloſter gab es zween Oekonomen, einen ofen und 
einen Meinen, Der große war ber Probft, welcher bie Sachen anfer. dem 
Hauſe zu beforgen hatte, damit der Abt nue:mit. der Seelſorge befchäfftee 
get waͤre: der kleine hatte Die Beſorgung der Sachen: im Hauſe Auf. fir 
Die Mönche veränderten bie Kleidung zur Nacht; fie nahmen darauf Die 
Tageskleiver wieder , nachdem fie jedesmal deswegen um Erlaubniß gebe 
then hatten. Sie blieben fo Inge fißen, bis man jum: Amte Idutete, bie 
Bußfertigen ausgenommeen., welche aufrecht finden; :. Sie: wuſchen fich 
oftmals den Kopf; den Bußfertigen aber war ed nur des Sonntages er» 
kaudet, folchen zu waſchen. Der Heilige Columban unterſcheidet in die 
fem Bußbuche zweyerley Arten von Sünden; : bie Tobtfimden., bie mern 

‚ Yan Prieſter bekennen mußte, und die geringen Sünden, die man oft: 
mals dem Abte oder andern beichtete,, die feine Prieſter waren, che man 
füch zu Tiſche ſetzete, oder zur Bette begab. Aus dieſem Buſibuche erhel⸗ 
let auch, daß zu der Zeit die Communion unter einerley Geſtalt zuweilen 
im Gebrauche war. Dem es wird verorhnet — br Moin ſollen ſch 
dem Commimionskelche nicht nahen. 

Der Heilige Columban, welcher bey. feier Reife aus gulanb nach 
Frankreich zwar dad Land, aber nicht die Gewohnheit, ſonderlich wegen 
bes Oſterfeſtes, geändert Hatte, welches er. an dem in Dem irlänbifchen 
Calender beſtimmten Tage feyerte, gab’ N’ Geiftlichen in ſeiner Rachbars 
ſchaft, die ſolches wahrnahmen, Anlaß, feine Aufführung bffentlich. zu 
sabein; weil man nach dieſem Calender dioſes große Feſt zuweilea nHK den 
Yuden an einerley Tage feyerte, wie wir oben.gefagt haben; Daher ſchrieb 
biefer Heilige zween Briefe an den Heiligen Gregor, die ihm nicht gegeben 
wurden. Er fihrteb auch an die Praͤlaten von Frankreich welche iM ie: 
nigen Städten von Burgund eine Kirchenverſamminng: hieltene mani weis 
aber nicht, ob ſolche einigen Ausſpruch wegen des Oſterfeſtes gethan 
haben. Zum Gas Jahre ſchrieb a: an den Pabſt, Bonifacius den IH, 
| . | ten 
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eben deswegen, und ſchickete eine Abſchrift von dem Briefe, dem er ge com des . 
(hrieben hatte, an ben heiligen Gregor, und Bash ihn, er.möchte ihm er⸗ bei Co Imens 
lauben, Die Regeln der Franzofen dieſerwegen nicht anzunehmen, ſonden — 
das Oſterfeſt ſtets mit feinen Juͤngern fo zu feyern, als fie «8 von ihren 
Vätern gelernet Hätten. Man weis nicht, was ihm ber Pabſt geantı 
wortet: es iſt aber wahrſcheinlich, daß biefer Heilige,. da er in Italien 
gewefen, wie wir nachher fagen werden, dieſe Gewohnheit der Irlaͤnder 
verlaffen hat. Dieſes erhellet.fo wohl aus: denen Briefen, die er aus 
dem Klofter Bobio an den Pabſt, Bonifacius den IV, twegen ber drey 
Capitel gefchrieben, als auch aus der Kirchenverſammlung von Macon, 
in welcher der Ofterfener Teiner Erwähnung geſchieht, obgleich Agreftin 
fich über viele ſonderbare Dinge beſchweret hat, bie der Heilige Columban 
in feinen Kloͤſtern eingefuͤhret hatte. 
Dieſer Heilige gab den Fuͤrſten und Abnigen ohne Scheu Ermah⸗ 
nungen, und Dietrich, König in Burgund, :den er zu. verſchiedenenmalen 
wegen vieler fehändlichen und argerlichen Laſter beitrafet, wuͤrde fich deſſel⸗ 
ben gluͤcklicherweiſe zu Nutze gemacht Baden, wenn bie Königinn, Brur 
nechifd,, feine Großmutter, die ihn in dem Lafter unterhielt, nicht einiges 
Hindermiß in den Weg geleget hätte. Als er eines Tages bey Hofe ge 
blieben war: fo ſtellete ihm dieſe Fuͤrſtinn die natürlichen Kinder biefes 
Koͤniges dar, damit er ihnen feinen Segen gabe. Allein, er hielt es wicht 
fuͤr rathſam, ſolches zu thun. Diefe Weigerung erzürnete fie dergeſtalt, 
daß ſie beſchloß, ihn zu ſtuͤrzen. Sie zog alle Große des Landes, und 
ſogar die Biſchoͤfe, in ihrem Zorne an ſich. Der Vorwand, den man 
ergriff, ihn za verfolgen, ‚waren die Neuerungen, die er in feinen Kloͤ⸗ 
ſtern eingeführet hatte, das gar zu große Geheimniß und Die große Einge: 
sogenheit, Die man darinnen beobachtete; und daß man, anflatt die Wide 
fichen uͤberall herum gehen zu laffen, eine von dem. Kloſter abgefonderte _ 
Wohrumg hatte, welche fie aufzunehmen beſtimmet war, Allein, da ber 
Heilige in diefem Puncte ver Kloſterzucht nichts aͤndern wollte : ſo witrde 
er nach Beſanzon verwieſen, wo: die wunderſame Befreyung aller Gefan⸗ 
genen dieſer Stadt ihm die Freyheit gegeben, wieder nach Lupeuil zuruͤck 
22 zu 
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| nu des zu kehren. Mast zog ihn mit Gewalt von da weg, um ihn nach Marked, 
7 beil. Eolamı, inVBretagne, mitten unten einem Haufen Soldaten, zu führen, in der Ab⸗ 
— — ſicht, ihn wieder nach Irland gehen zu laſſen. Allein, Sott fügete. es 
darch eine große Anzahl Wunderwerke, die er that, ſich ſeiner Verban⸗ 
nung zu widerſetzen, anders. Unter andern konnte bas zu feiner Ueberfahrt 
ausgeruͤſtete Schiff niemals in die offene See kommen, ſondern wurde ſtets 
en das Ufer zuruͤck geworfen: fa, Daß feine Wachen, die von dieſem Bm 
derwerke geruͤhret wurden, ihn in Freyheit ließen. Er kam zu Elotharn, 
Chilperichs Gohne, welcher damals in dem abendlaͤndiſchen Frankreich re 
gierete, weiches man Neuftrien nannte, und wurde mit einer außerordent⸗ 
fichen Guͤtigkeit aufgenammen. Er weigerse ſich, fich in feinen Bändern 
zu ſetzen, und daſelbſt ein Kloſter zu. bauen, indem er wohl wußte, daß 
ihn Gott andersmohin berief. Er gieng an des Koͤniges von Auſtraſien 
Theodeberts, Hof, welcher ihn mit eben der Gewogenheit aufnahm; und 
dieſer Herr erboth fich mit einer koͤniglichen vud chriſtlichen Guͤte und Groß⸗ 
muth, er wolite ihm in ſeinen Staaten: einen bequemen Det für. ihn und 
feine Schäfer geben, der einigen noch unglaͤubigen Voͤlkern nahe laͤge de 
nen er den Glauben und die großen Wahrheiten der Religion prebisen 
koͤnnte. Diefer Heilige, welcher ſtets voller Eifer war, nahm dieſe An⸗ 
erbiethungen an, gieng nach Nayetz; und ba er ſtets ben: Fink hinauf 
fnhr, fo kam er in die Aar, von da in die Lindmat, und ruͤckete bis. an 
Die Zuͤricherſee. Als er bis mach Zug gekommen war: ſo fand er die ſe 
augenehme Eindve, wo er ſich aufzuhalten entſchloß. Die Einwohner 
dieſer Oerter waren grauſam und gottios. Sie betheten annoch bie. Goͤ⸗ 
gen an, brachten ihnen Opfer, und beobachteten Bas Geſchrey und den 
Flug der Vogel und andere Wahrſagungen. Dieſer Heilige belohrete viele 
| durch feine Prrdigten. Do:ber Heiiiger Gallus ahrr, weiche ihn beglei 
tette, bie Tempel ber Gotzen verbranut und alle Opfer, die er Dat 

fand, in den See geworßen hatte: ſo wurden dieſt Barbaren daburch ſo 
nufgebracht, daß füe ſich entſthleſfer ihn zu töten, und den Heiligen Ei 
lumban aus ihrem ‚Eonibe sunny wer mi im void, u uni öm | 
Übel: hegegues waren. 
Da | 
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Da der Heilige ihr Vorhaben erlaunt hatte; fo efchioß ev fi binfa Seren, nun u 
verhaͤrteten Herzen zu verlaſſen, und gieng mit ſeinen Meligioſen nach eine gina. ⸗ 
Flecken, Namens Arben, an dem Eofinigetfee. : Daſelbſt fand er einen =" 


Prieſter, Namens Willimar, weicher ihm einen fruchtbaren, angenehmen 
und mit Gebirgen umgebenen Ort anzeigete, mo die Ruinen einer kleinen 
Stadt, Ramens Bregenz, waren. Als ber heilige Columban mit feinen 
Gefährten dahin kam: fo fand er daſelbſt ein Bethhaus, weiches der Beis 
Iiyen Aurelia gewirbinet war, bey bem fte fich kleine Wohmungen machte 
Die Gegenwart des heiligen Columbans war in dieſem Eande ſehr nuͤtzlich, 
Dem ſie beachte die Bekehrung einer Menge Heiden zurdege. Da eine 
Hungersnoch einfiel: fü hatten feine Junger in wielen Tagen nichts zu «fe 
fen. Aber Gott, weicher feine Diener augenfcheinlich beſchuͤtzete, ſchickete 
ihnen außerordenlichẽ kleine Voͤgel, die man leichte mit ben Händen fangen 
Bemte; und .fie lebeten davon fo lange, Bi ihnen Gaudentius, Biſchof zu 
Cofinig , —— ba.denn dieſe Voͤgel davonflogen. 

As indeffen der Krieg zwiſchen Theodeberten und Dietrichen wieder 
angegaugen, und bar erſte in der Schlacht bey Zulpich zum Gefangenen 
gemacht worden: fo ſchnitt man ihm Die Haare ab, und nahm ihm nicht 
lange damach, auf Befehl der Brunechiſd, das Leben. Beil Dietrich 
vermittelf dieſes Sieges Hert über das Lanb feines Feindes wurde: ſo 
hiekt der heilige Columban nicht dafuͤr, daß es noch ferner fuͤr ihm ſicher 
waͤre, in dem Moſtet zu blriben, weiches er hatte Bauen lafſen; weil die⸗ 
ſer Herr ſich fi feinen Verfolger erklaͤret hatte. Er entſchloß füh alſo, 
wach Italien zur gehen, wo ex die Abtey Bobio auf dem apenniniſchen Ge⸗ 
birge ſiftete. Kaum aber hatte er daſelbſt feine Wohmmg genommen: fa 
ließ Eisthar, welcher ſich nach Dietrichs Tode, der kurz Darauf. erfolgete, yon 
ganz Fraulreich zum Meifter. gemacht hatte, nachdem er Coiumbans Auſent⸗ 


hat erfahren, ven heiligen Euſtaſius holen, welcher das Kloſter zu Kuxeuil re⸗ 


sierete, und bach iher, den heiligen Columban zu: beſuchen, und diejenigen vor 
ſeinen Adel ‚Die er. wollte, mitzunehmen, welche von ſeinem guten Willen 
Basen · ſeyn ſollten, um Diefen heiligen Mann einzuladen, damit er zu ihm 
Rinne. Der Heilige Eoiamıban empfing ihn init großer Freude, und trug ihm 

83 auf, 


86 Cefihkehbe der/geiſtichen Orbes. | 
Vrden des auf, ihn bey Bei Mbnige zu entſchulbigen, baß es iheh sertnäglich tote, wie— 
ba 1 er nach Frankrelch Yard zu Behven, uch gu ſogen, "er Bäche ihn nur 


—— um Schutz fr das Kloſter zu Luxeinl. / Er gab · dem Heiligen Eufkafius einen 


Brief mit an dieſen Herrn, der ihn mit vielem Vergnuͤgen aufnahm, ob er 
gleich voller Ermahnungen war, ihn zu beſſern. Er brwilligte dem Kloſter 
fir Lureuil ſeinen Schutz, bereicherte es mit großen Einkünften, und erſtre⸗ 
ckeie deſſen Graͤnzen ſo ceit, als es der Heilige. Euſtaſius wuͤnſchete. Mas 
ven heiligen Columban betrifft, fo ſtarb er den 22ſten des Weinmonates 
615, nachdem er uͤber ein Jahr lang zu Bobio geweſen war, zu großem 
Leidweſen aller feiner Schuͤler, die er mit. einem unglaublichen Eifer zur 
Tugend und zur Vollkommenheit gejogen hatte. In: biefem Kloſter Bo: 
Bio ſchrieb er im 613 Yahre an den: Pabſt, Wonifachıs den IN’; "wegen 
Ber drey Capitel. So nennete man die Schriften Theoders von Mops: 
elta, Theodorets wider des heiligen Eyrilus feine, und ben Brief bed 
Ibhbas an Maris, einen Perſianer, tmelche::die, Fünfte allgemeine Kirchen 
verſammlung verdammet hatte, als ob ſie Der neſtorianiſchen Netzerẽey guͤn⸗ 
ſeig waͤren. Der heilige Columban aber· war under Dache ſchlocht un 
ferrichtet, und von den Schismalikern eingenommen; weil ex. dorausſetzete, 
der Pabſt Vigilius waͤre als ein: Ketzer geſtorben, imd ſich verwunderte, 
daß man feinen Haie mit der katholiſchen Biſchofen ihren heriaſe 
2.2" Da der heilige Columban war genoͤthitet toben, Euweuil au dere 
laſſen: fo hatte er den Heiligen Attalus da gelaſſen, bie Verrichtung eines 
Priors daſelbſt zu verſehen. Nachdem er aber vernommen hatte, daß 
fi) einige Weltleute eines Theiles ſeines Kloſters bemaͤchtiget hatten, gleich 
As ob feine. Ungnade cin Mecht geweſen, weiches ahne unrechtmaͤßige Ber 
ſihnehmung beſtaͤtigte jo ſchickete er den beige Euſtafius dahin, dieſe e⸗ 
meine zu regleren. Dieſer Heilige entzog den Haͤtden dei: Vefigıfehrmen 
diejenigen Guͤter wieder, welche dem Kloſter zugehöreten, und-trug ‚greife 
Sorge, ‚tie von dem heiligen Columban bafelbft eingefuͤhrete Bucht zu 
Bimbhaben, -. Er Hatte eine große Anzahl: Dchuͤler, worunter der: Beitige 
Romatich war, welcher Die Ahtey zu Reimerabergen fliftete: : ‚ick dal⸗ 
anter wurden ſogar Biſchdfe. :Atin, her. Friche im ſeinem SIOBER wurbe 
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Wei VnI apitec. 7 
som digreſtin geſehret, wewon wir bereits geredẽ habanc :: Dern dieſer m opg, De 
ruhige Dann; weiber aufänglih: Dietrich Cöesmetär: griwelen wor, MD Enke 
hernach ans: eimer andaͤchtigen Biße, die nicht lange dauerte , ein Mönch =". 
geworden; Batte die Partey deren non Amuleja ergriffen, Die damals -i 
ber Spaltimg waren, welche die Vertheidiger der drey Capitel rarifien 
hatten; nad: vergaß nichts, Die Schüler dieſes Heiligen auf verlehrten 
Weg zu ˖ bhringen. Er ſchrieb dieſerwegen au den Abt zu Bobio, Attalug, 
des heiligen Columbans Nachfolger; und beſchuldigte ihn deswegen des 
Irrthums, daß er in ber Gemeinſchaft der roͤmiſchen Kirche bliebe, ‚und 
die drey Capitel verdammete. Er kehrete darquf wieder sh. Luxeuil zur 
ruͤck, wo ex ſich bemuͤhete ben heiligen. Cuſtañus in feinen Jyrthum m 
sehen, Beil aber dieſer heilige Abt gar zat erleuchtet war, als daß ex feine 
Meymmsgen haͤtte annehmen follen.;. und ihn vielmehr als einen Friedens⸗ 
ſtohrer und Aufruͤhrer aus feinem Kleſter gejaget hate: fü unternahm cm 
die Kegel Bes Heiligen Coluibans verdamwen zu laſſen. Er zog dicſer⸗ 
wegen den Biſchof zu Senf; Abellin, ſeinen Verwandten, anf feine Seite. 
Sie giengen beyde zum Koͤnige Clothar, um ihm ebenfalls auf ihre: Seite 
zu ziehen. Allein, dieſer Herr hatte ſtets zu viele Hochachtung für den hei⸗ 
ligen Colnmban gehabt, als daft er feine Lehre vordammen ſollte, und 
ſtellete ihn vielmehr vor, “ums fi Uinvecho-fle dem Andenken diefess großen 
Heiligen thaͤten; und da: feine Vorſtellungen unnuͤtz waren; ſo ſchickete er 
dieſe Sache vor den Richterſtuhl der Bifchöfe, und zweifelte nicht, daß der 
heilige Euftafins, wenn fie in. einer Kirchenverſammlung bey einander. waͤ⸗ 
ven, nicht die Sache des Heiligen Columbans gut vertheidigen wirbe- -, 

Die Kirchenderſammbhung wurde im 623 Jahre su Macon schalten 
wo füch viele. Bächdfe von Burgund einfanden. Die Klagen, twelde 
Agreſtin bey der Kirchenverfammlung wider des heiligen Columbans Res 
gel anbrachte, waren: daß die Religioſen oft das Zeichen des Kreuzes 
uͤber ihrs Loͤffel, Töpfe und Gefäße macheten, deren ſie fich zum Eika 
and Trinken bedieneten; daß. fie den: Segen. perlangeten., wenn ſie qus 
dem Kloſter giengen, und hinein kaͤnmen; daß fie ſich nicht nach den an⸗ 


dern Religioſen dor. Kirche richteten, und niele..Befonbere Dinge. ben Hal⸗ 
tung 


veꝛ Geſhhogt der geiktiten Orden. 
Orden des kung der Meſſe und dem Bingen des Amces haͤtten. ehden aber Dicke 
beil. Cola, gobtruͤnnigen durch bie Amworten des Heiligen Euſtafius beſchaͤmt worden: 
— ſo brachte er eine andere Klage wider bie Moͤuche des Heiligen Columbans 
daruͤber vor, daß fie in der Tonſur von andern unterſchieden wären, die 
fie nach der Met ber Irlaͤnder traͤgen. Man muß anmerken, a6 ih bie 
einem Ohre zum andern, oben auf dem Kopfe aber nicht. Dieſes tha⸗ 
ten fie, wie fie fageten, dem heiligen Apoftel Johannes nachzuahmen, am 
flatt Daß die Roͤmer, die dem heiligen Apoftel Petrus nachzuahmen vor: 
gaben, fi) den ganzen Kopf fehoren, und. nur unten im Geſtalt eines 
Birfeld Haare Maßen; und die Griechen ſich den ganzen Kopf ſchoren, ohne 
Haare darauf zu laſſen, wodurch fie, wie fie ſageten, dem heiligen Ja: 
cob, Chriſti Bruder, und dem heiligen Apoſtel Paulus gleich —— 
ten; vermuthlich abee haben dieſe nachher ihre Meynung geaͤndert, weil 
fe Ri mühe ge ſchecren, ſondern ihre Haare ganz wachſen laſſen. 
Die Kirchenverſammlung hatte auf dieſen Vorwurf keine Achtung; 
ind nachdem die Praͤlaten, die ſich durch Agreſtins falſchen Eifer hatten 
vorher einnehmen laſſen, aus ihrem Irrthume gebracht worden: fo nö 
thigten fie ihn, ſich mit feinem Abte zu verſohnen, ber ihn umarmete und 
‚Um den Friedenskuß go: - Diefes. Zeugniß der Freundſchaft aber hatte 
keinen Eindruck in dem Kerzen dieſes Elenden, weicher ftetd den Daß wi- 
ber den Heiligen erhielt; und ba er fortfuhr, feine Aufführung und feine 
Obſervanz zu tadeln, wieder anfing, bie Klöfter zu beunruhigen. Er 
gieng nach Reimersbergen, wo man die Regel des heillgen Columbans 
beobachtete. Er bewog ben heiligen Ame und:ben heiligen Romarich, dieſe 
Regel zu verachten, und eine neue Obſervanz einzuführen, wobey cr ſich 
des Misverſtaͤndniſſes zu Nutze machete, weiches unter ihnen und dem 
heiligen Euſtaſius war. Er beſuchete auch den heiligen Fare zu Meam, 
m cchn u ermahnen, daß cr dieſe Regel fahren ließe. Da er aber ver⸗ 
achtet wurde: ſd behrete er wieder nach Steimeröbengen zuruͤck mo er 
fand, daß der heilige Ame und der heilige Romarich des heiligen Colum⸗ 
Dans Beobachtungen wiederum angenommen hatten. Jubeſſen fanden. fich 
doch 
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Bierfer Theil. VIII Capitel. 89 
doch viele Religioſen dieſes Kloſters, die fi) von dieſem ‚Senden verführen Geden des 
ließen, Die göttliche Rache aber ließ fich an ihrer mehr als funfzigen Per Eolam- 
fühlen, die feiner Partey zugethan waren. Zween Davon wurden von er⸗ I 
grimmten Wölfen zerriſſen, welche des Nachts in das Kloſter einfielen; 
ein anderer, Mantend Plaurelius, erbing fi. Der Donmer fihlug ins 
Haus, und ihrer zwanzig todt; bie andern flurben vor Schrecken, oder 
auf fonft eine Art. Agreſtin felbft wurde mit einem Beile von feinem 
Knechte todtgefihlagen, weil er feine Frau misbrauchete, und kam alfo ei: 
nen Monat vor Ende des Jahres um, worinnen ihn der Heilige Euſtaſius 
vor Gottes Gericht geladen hatte. Der heilige Ame und der Heilige Ro⸗ 
marich erſtauneten über biefen Tod, und verſoͤhneten ſich mit dem Heiligen 
Enſtaſius. Abellin, Biſchof zu Genf, und die andern Biſchoͤfe in Frank⸗ 
reich, weiche dem Agreſtin wehlgewollt, wurden die Beſchuͤtzer der Re⸗ 
gel des heiligen Columbans. Man ſſiftete nachher viele Kloͤſter, worin⸗ 
nen fie eingefuͤhret worden; als zu Solignac bey Limoges, zu Corbie, zu 
Sales, und in andern Kloͤſtern, die in dem Berriſchen und in vielen au⸗ 
dern Provinzen geſtiftet worden. 
Die Religioſen des heiligen Columbans giengen weiß gekleidet. 
Wir geben hier die Abbildung eines dieſer Religioſen ſo, wie ſie Abraham 
Brim geliefert hat, und Schoonbeeck und der P. Bonanni ſie haben nach⸗ 
ſtechen laſſen. Wir haben nur die Tonſur Daran geaͤndert, die wir nach 
der Art der alten Irlaͤnder angebracht haben, welches eine von den Ur⸗ 
ſachen der Klagen des Agreſtins auf der Kirchenverſammlung zu Macon 
geweſen iſt. 
Man ſehe Yepes & Bucelisi Annual. Ord. S. Bened. Bulteau Hift. de 


IVrd. de Saint Beneit. T\T. Mabillon, Annal. Benedict. T. I. & Fleury BR. 
del’ Eshfe. T. VIE 
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Das IX. Sapitel, 


england. 
Bon: den after Congregationen: des heiligen Auguſtins, des 
heiligen Benedict Biſcop, des heiligen Dunſtan und 
| des heiligen Lanfranc in England. 





Senior, welche don. den: verfchledenen Eongregationen- bes Ordens 
des heiligen. Benedietus geredet haben ,. haben: ihrer. viere in. Eng 
land, unter. ven Namen des heiligen. Auguſtins, des heiligen. Benedict Bir 
ffop,. des. heiligen. Dunftan. und. des Heiligen Lanfranc, geſetzet. Die 
Benedictiner in. England aber ,. weiche man daſelbſt ſo wie in andern Laͤn⸗ 
dern. bie ſchwarzen Mönche nennete, um. fie von: den Eifterdlenfern u 
unterſcheiden, Haben. niemals. verfchiedene Congtegationen: gemacht: Sie 
wurden: tinter. Dem. Namen der: ſchwatzen Mönche: begriffen; wenn man 
die Flöflgg davon. ausnimmt, die von. den Congregatienen zu Curt und Tyh⸗ 
ron abhaͤngen, die man vom Orden von Cluni und Thron namte; und 
diejenigen, die Von: einigen. andern Kloͤſtern in Frankreich: ahingen, als 
von: den: · Abkehen &t.. Dennis: Marmoutier, Friane Wec,. Ot. Duen, 
u: ſ. w· Den Heilige Benedict Bifcop , ber: Neifige Dunſtan und · der hei: 
lige Lanfranc, find vielmehr: Wiederherſteller der Kloſtergucht In England, 
als Stifter. verſchiedener Congregationen geweſen. Daher betrachtet dei 
P. Clemens Reyner, ein: Benedictiner von der englaͤndiſchen Congregation 
dieſe Congregation in verſchiedenen Zeiten. Die erſte iſt unter dem heili⸗ 
gen: Auguftin,.dem: Apoftel.diefes Königreiches, im: 596 Jahre; die zweyte 
unter. dem: heiligen. Benedict Biſcop, um das 703: Jahr; die Dritte unter 
dem heiligen Dunftan ,. um das 900. Jahr ;: bie: Hierte unter. Dem: heiligen 
£anfranc , im 1077 Jahre ,. in: welchen. Zeiten, faget er, fie noch: nicht:die 
Geſtalt der Samenung hatte ,. fondern: nur. den: Schatten: und: die Bildung 
davon befaß. In dem fuͤnften Zeitalter: aber: kann fie mit: Rechte, ſetzet 
er hinzu, eine: Congregation genannt werden; als im 1215 Jahre auf der 

allge⸗ 
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allgemeinen lateraniſchen Kirchenverſammlung verordnet wurde, in einer Alte Cong.e⸗ 
jeden Provinz Generalcapitel zu halten, Im Dem ſechſten Zeitalter wurde Kulm 
fie vollfommen, nachdem der Pabſt, Benedict der AH, im 1336 Zjahre — 
den Ausſpruch der Fateranifchen Kirchenverſammlung, wegen Haltung der 
Generalcapitel, ermenert hatte. Er machte durch feine Bulle, Bene⸗ 
Dicting genannt, Verfuͤgungen zur Verbeſſerung des Ordens des heiligen 
Benedicts; und fie nahm immer mehr und mehr zu, bis auf die ungluͤck⸗ 
liche Spaltung, wovon der König, Heineich der VIII, Urheber war, 
unter deſſen Regierung die Kloͤſter in England yerflöret worden, und dieſe 
blühende Eongregation auf einmal untergieng-, und fich mit der Zeit auf 
einen einzigen Religiafen gehracht ſah, welcher im 1607 Jahre ihre Wie 
derherftellung verſchaffete. Ste nahm damals einen zweyten Urfprung in 
einem fremden Lande, von da fie fich in viele andere Provinzen ausgebrei- 
tet hat, bie ihr eine Zuflucht gegeben, nachdem fie aus ihrem eigenen Lande 
verbannet und verwieſen worden. Mir wollen dasjenige anführen, was 
ihr zum Theile bis auf die Spoltung in England begegnet iſt, bis wir von 
ihrer Wiederherſtellung reden werden; und man wird die verſchiedenen 
Verbeſſerungen ſehen denen man den Namen der Congregation gegeben hat. 

Nachdem die Angeln und Sachſen, abgoͤttiſche Voͤlker, die aus 
Deutſchland kamen, die Britten aus dem Eylande, Britannien, verjaget 
hatten, welches man nachher England genannt hat: ſo ſchaffeten ſie das 
Chriſtenthum daſelbſt ab, welches ſeit dem zweyten Jahrhunderte da⸗ 
ſelbſt war angekuͤndiget geworden. Ungefaͤhr zweyhundert und vierzig 
Jahre nach ihrer Niederlaſſung in dieſer Inſel aber, wollte ſie der heilige 
Gregor der Große aus den Finſterniſſen der Abgotterey ziehen. Den er 
ften Gedanken Davon hatte er, ehe er zur pabfllichen Regierung kam. Als 
er eines Tages auf dem Marfte zu Rom berumgieng, wo junge englifche 
Sclaven waren, die ein Kaufmann zum Verkaufe darftellete: fo fand er 
fie fo ſchͤn und wohl gebildet, daß er fragete, aus welchem Lande fie 
waͤren, und ob man ſich daſelbſt zur Lehre Ehrifti befennete. Nachdem 
cr vernommen, daß fie Gögendiener waren: fo wurde er dadurch, daß 
er ſah, wie fo fehr fihöne junge Leute unter der Herrſchaft des Teufels 

2 | waren, 
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AteCongre.tvarert, dergeſtalt geruͤhret, daß er die Bekehrung diefes Volkes fit 
land uͤbernahm. Als er ſich aber auſchickete, ihnen das Edgpgelium zu pre 
— digen: fo konnte ſich das roͤmiſche Volk, welches enne große Ehrerbiethung 

gegen ihn trug, nicht entſchließen, ihn abreiſen zu ſehen, ſondern behielt 

ihn zu Rom, wo er nach dem Tode des Pabſtes, Pelagius des II, zum 

Pabſte erwaͤhlet worden. Obgleich dieſe Wahl. feinen Abſichten zuwider 

war: fü hinderte fie doch die Ausfuͤhrung derfelben nicht. Dem im: 596 

Jahre, welches das ſechſte feiner paͤbſtlichen Regierung mar, fchickete ee 

Glaubensbothen nach! Britannien, um ſich zu bemühen, das Chriſten⸗ 

thum unter den Engländern und Sachfen einzuführen, welche dieſes Land 

foft gaͤnzlich beſaßen, und es in fieben Koͤnigreiche eingetheilet hatten; 
namlich: Kent, worinnen die Hauptſtadt, Canterbury, wars Suſſer, 
oder die mittäglichen Sachfen; Oftangeln, oder die oſtlichen Angeln; Ef: 
fer, oder die oſtlichen Sachſen, welche Eondon zur Hauptſtadt hatten; 
NMercia, oder die mitternachtlichen Angeln ; Northumberland, deſſen Haupt: 
ſtadt York war; und Weftfer, oder Die abendlichen Sachſen; und er waͤh⸗ 
kte zum Haupte dieſer Glaubensſendung den heiligen Auguftin, Prior fiir 
ned Kloſters zu St. Andreas in Rom, dem er viele Religioſen zu Gefaͤhr⸗ 
ren gab, und ihnen befahl, ihm als ihrem Abte zu gehorchen. 

Das folgende Jahr laͤndeten ſie in England an, und ftriegen auf 
dem Eylande Tanet aus, welches zum Koͤnigreiche Kent gehoͤrete, wo 
man die meiſte Neigung zum Evangelio hatte, und ſolches am erſten Ein: 
gang finden konnte, weil Ethelbert, welcher Koͤnig daſelbſt war, ſich mit 
einer Prinzeſſinn von Fönigliehem franzöftfchen Gebluͤte, Namens Bertha, 
sermählet hatte, die eine Chriſtinn war und fich mit dieſem Herrn nur um 
ten der Bedingung vermählet hatte, Daß fie nach- den Gefegen des Chriften- 
thumes unter Eindharts,. Bifchofes in Frankreich, Anführung leben Font 
den fie mit ſich gebracht hatte. 

Nachdem Erheidert eine Unterredung mit dem heiligen ouguftin und 
feinen Gefaͤhrten gehabt hatte: ſo erlaubete er ihnen, ſich in ſeinem Koͤ⸗ 

nigreiche zu ſetzen. Nahe bey Canterbury, der Hauptſtadt dieſes König: 
reiches „ſtund eine alte Kicche, „ die damals dem heiligen Martin geweihet 
war, 
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war, und noch zu der Zeit erbauet worden, da die Britten Meiſter vom Alte Congra⸗ 
Britannien geweſen. In dieſer pflegete die Koͤniginn Bertha ihr Ge⸗ —* von 
beth zu verrichten; und daſelbſt fingen die neuen Heidenbekehrer an, zu — 
predigen, und alle Berrichtungen des Chriſtenthumes auszuuͤben, bis ſie 
nach der Bekehrung des Koͤniges die Erlaubniß erhielten, das Evangelium 
in dem ganzen Koͤnigreiche zu verkuͤndigen und neue Kirchen zu bauen. 
Nach des Koͤniges Bekehrung kam Auguſtin nach Frankreich, wo er den 
biſchoͤſſichen Charakter durch Virgils, des Biſchofes zu Arles Hände er⸗ 
hielt. Bon ba gieng er wieder nach England, und nahm ſeinen biſchoͤfli⸗ 
hen Sig: zu Canterbury, woſelbſt er im 602 Jahre eine Kirche, unter 
dem Titel des heiligen Heilandes, Bauete  anßer einem Kiofter, welches 
er in eben-ber Stade unter. dem Namen des Beiligen Peters und des hei⸗ 
ligen Pauls fliftete. Ex machte aus feiner Domkirche noch ein anderes 
Kloſter, woſelbſt er Moͤnche vom. Orden des heiligen Benedicts zu Chors 
herren beſtellete, die daſelbſt beftändig Bis: auf Heinrichs des VIIH- Regie⸗ 
rung. geblieben-find „ welches vielen: Domkirchen, die in dieſem Koͤnigrei⸗ 
he geftiftet worden, zum Benfpiele bienete; 4. €. denen: zu York, Ro⸗ 
cheſter, Wincheſter, Durham ,. Lindisfarne, Ely, Coventry, Dorches 
ſier, Salisburi und Wilton. Robert Di. Mont, welcher Sigisberts 
Chronike fortgeſetzet hat, verſichert, daß zu feiner. Zeit, weiches zu Ende 
des mwölften Jahrhunderts war, vom ſiebenzehn Cathedralkirchen, die in 
England waren, die Benedictiner achte, die weltlichen Chorherren auch 
noch achte, und die vegulierten Chorherren eine einzige:inne gehabt hätten: 
Der heilige Auguſtin ftiftete nur. feine Eathebralficche und das. Klofter 
St. Peter und Paul, welches nad) feinem Tode im 607 jahre mit feis 
nem Namen Benennet wurde. Seine Schiiler ftifteten viele andere. fo wohl 
Nanns⸗ als Frauenflöfter., wovon das berühmtefte das zu Weſtmuͤnſter 
war, welches 605 von dem heiligen Melt, Biſchofe zu London, geſtif⸗ 
tet worden, der dad: Evangelium in dem Koͤnigreiche Eſſer, oder Oſtſach⸗ 
ſen, predigte, ‚wo er.ben König. Sebert mit vielen feiner Unterthanen bes 
echrete, Die Gebäude diefes Kloſters beftehen noch in aller ihrer Bracht. 
Die Kirche iſt in einen. Tempel verwandelt. worden, weicher zur Ausübung 
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AlteConger: der engliſchen Religion dienet. Daſelbſt laſſen ſich die Könige von Eng 


an. fand ſeit langer Zeit kroͤden, und haben auch allda ihre Begraͤbniſſe; und 
7 in eben diefer Abtey werden die Berfammlungen des Parkements gehalten, 
Das Kloſter zu Glaſtemburi, defien Kirche, dem Vorgeben nad). 

die ältefte in England war, hatte anfänglich Einfiedier, die der. heilige Pa⸗ 
tricius, wie man. glaubet, vermochte, nach dem Beyſpiele der Moͤnche 
in Aegypten, in Gemeinfchaft zu leben. Die Regel des heiligen Bene: 
dicts aber wurde dafelbft nach der Zeit beobachtet, als fie in England be: 
kannt geworden; und nachdem Ina, der König der Weſtſachſen, dieſes 
Kloſter im 725 Jahre wiederum hatte erbauen laſſen, fo gab man ihm den 
Titel des Stifters dieſes Kloſters, welches auch eins von den berühmte: 
ften des Benedictinerordens geweſen. Unter andern Freyheiten, deren es 
genoß, konnten der Abt und die Religiofen die Miſſethaͤter befreyen, die 
man zum Gerichte führete, wenn fich einer von ihnen auf dem Wege ber 
fand, wodurch diefe armen Sünder geführet wurden, ed mochte feyn, an 


was für einem Orte des Königreiches es sollte. Diefes wurde ihnen 


vom Könige Edgar im 971 Jahre zugeftanden, 

Während. der Zeit, da fich die Kloͤſter des Ordens de heiligen Be. 
nedict8 an vielen Orten vermehreten,, richteten bie Irlaͤnder auch andere 
in dem Sönigreiche Northumberland auf. Oätwi; welcher daſelbſt König 
var, wollte den Glauben daſelbſt wieder einführen, :monon er erleuchtet 
worden, als er nach Irland flüchtete, und dafelbft gleichſam im Elende 
lebete. Er ließ den Heiligen Aidan kommen, welcher der erfte Bifchof zu 
Eindisfarne war, woſelbſt er eben ſowohl, als. in denen Kloͤſtern, die er 
fliftete, Die Kloſterbeobachtung einführete: aber fo wie fieben den Irlaͤndern 
gebräuchlich war, deren andere Gebräuche er ebenfalls in dieſem König: 
reiche ausüben ließ, vornehmlich was die Feyer des Dfterfeftes anbetraf. 
Diefes theilete die Chriften dieſes Landes, indem einige den Gebrauch der 
Frländer billigten, welchen ihr Apoftel, der heilige Aidan, eingeführet hatte, 
die andern aber den römifchen Gebrauch vorzogen. Es geſchah, Daß 
Alfried, welcher mit feinem Water Oswi regierete, der fich nach der 
Rechnung der Irlaͤnder richtete, das Dfterfeft in einem Jahre feyerte, da 
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die Königin, feine Gemahlinn/ welche einen römifigen- Prieſter m ihrem Alte Congre ⸗ 
Beichtvater hatte, noch in der Faſten war. Da dieſer Mangel der. Gleich lan 
foͤrmigkeit, in Anfehung der vornehmſten Feyerlichkeiten unferer Religion, — 
verdrießliche Folgen gehabt hatte: ſo hielt man, um ſolchen abzuhelfen, im 
664 Jahre eine Verſammlung in der Abtey Streneshall, wo die heilige 
Hilda Aebtiſſinn war. Oswi, welcher auch die Gebräuche der Irlaͤnder 
beobachtete‘, Fand ſich daſelbſt mit vem Prinzen, feinem Sohne, ein,- wer 
cher bereits’ dieſe Gewohnheiten verlaffen hatte, da er. von ben: roͤmiſchen 
durch: den heiligen Wilfrid war unterrichtet worden. Colman,. Bifchof 
zu Lindisfarne, behauptete in diefer Berfammlung die Gewohnheiten der _ 
Irlaͤnder. Wüfried verteidigte die romiſchen, und zog den König Oswi 
und eine große Anzahl Petſonen auf: feine Seite, unter welchen der heilige 
Ceddus, Biſchof zu London, war, welcher. der Untetreduug beywohnete, | 
und in feinem. Kirchenſprengel auch: die Eebräuche der Irlaͤnder eingefuͤhret 
hatte. Colman aber, welcher bey: feiner Meynung ſtets feſt blieb, ver⸗ 
ließ die Inſel Eindisfame mitt allen Irländern . die daſelbſt waren‘, und 
breyßig engliſchen Monchen ungefaͤhr; und begab: fich nach: der. Inſel Inis 
bofinde, wo er ſie in ein Kloſter ſetzete, welches: er daſelbſt bauen ließ, 
Weil aber die Engländer: ſich mir: ven Irlaͤudern nicht: vertragen: konnten: 
ſo verfidßen: ſie ſolche, undibaueten: ein anderes Kloſter in der Inſel Majo, 
wo ſie ·nach det Zeit unter: der: Regel des heiligen: Benediets lebeten, die: 
auch: in: den’ andern: Klbſtern angenbmmen wurde, welche: die Itlaͤnder 
beſaßen; vornehmlich aber. in dem Kloſter Rppon, welches die Irlaͤnder 
lieber: verlaſſen, als von ihren Gewohnheiten abſtehen wollten da weisen 
Abt darinnen war. | 
Dir: heilige Benediet Biſcop war ein Bedlenter⸗ des geniger Oswi 
geweſen, und ſtammete aus einer edlen Famille in dem Koͤnigreiche: Nort⸗ 
humberland her. Etr verließ den Hof im fuͤnf und zwanzigſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters, und gieng aus: Andacht nach Rom: Bey ſeiner Zuruͤckkunft 
nach England befſiß er ſich Die heilige Schrift zur: ſtudieren, und fuͤnf oder 
ſechs Jahre darnach gieng er wieder nach Rom mit dem: Prinzen: Alfried, 
des. Koͤniges Oswi Sohne. "Bon: da: Begabser: fh: nach Lerins, wo: er 
ein: 
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AlteC ongre⸗ ein Moͤnch ward. Er that noch eine Reiſe nach Rem; und als er von da 


England 


serien. SR zuruͤckkam, fo wurde er zum Ahte zu St. Auguſtin in Canterbury gemacht, 
— 


Nachdem er aber dieſe Bedienung zwey Jahre verwaltet hatte: fo trat er 
ſie dem heiligen Adrian ab, um von neuem nach Italien zu gehen, von 
da er eine Menge Bücher mitbrachte. Er blieb einige Zeitlang. bey dem 
Könige der: Weſtfachſen, Kenwalk; und. nach dem. Tode diefes Herm 


gieng er wieder nach Northumberland, mo ihm der König Egfried ein 


Gut gab, auf welchem er. im 674 Jahre das Kloſter Wiremuth ſtiftete. 
Auf denen verſchiedenen Reiſen, die er gethan, Hatte er ſiebenzehn Kloͤſter 
beſuchet; und das Beſte, was er darinnen geſehen hatte, das fuͤhrete er 
in dem Kloſter Wiremuth und Jarrow ein, welches er ebenfalls bauete. 
Dieſe beyden Kloͤſter waren zwo Meilen von einander, und bie Religioſen, 
die darinnen wohneten, waren fo vollkonunen einig, Daß ſie nur eine ein⸗ 
zige Congregation auszumachen ſchienen. In dieſem Fiofter are 
nahm der ehrwuͤrdige Beda den Moͤnchsſtand m. 

Der Orden des Heiligen: Benedictus vermehrete ſich In dem folgen: 
den Jahrhunderte fehr in England; umd unten Denen Ktöftsen, bie daſelbſt 
geſtiftet wurden, war die beruhmte Abtey St. Alben, wonon der König 


von Mercia, Offa, Stifter war. Eimige geben vor, er Habe ſolches ge: 


than, um das Verbrechen auszuſoͤhnen, welches er begangen, da er den 


Beifigen Ethelberth, Kdnig in Oftangeln, „umbringen laſſen, den er unter 


dem Vorwande, ihm feine. Tochter zur Gemahlinn zu geben, au ſeinen Hof 
gezogen hatte. Der P. Mabillon aber glaubet, er habe dieſes Kloſter 
ſchon im 790. Jahre erbauen, den Koͤnig Ethelbert aber erſt 793 umbriu⸗ 
gen laſſen. Dieſe Abtey war eine von den beruͤhmteſten in England. Sie 
hatte eüf Kͤſter unter ſich, und zwey berühmte Hoſowäler and der Abt 
fuͤhrete den Titel des erſten Abtes in England. 

In eben dieſem Jahre kamen die Daͤnen oder Normanmen nach Eng 
fand, . Die Berheerung dee Kirche zu Lindiefarne, woſelbſt fie den groͤß⸗ 
sen Theil der Religioſen toͤdteten, und die andern mit ben Reichthuͤmern 
dieſer Kirche gefangen wegfuͤhreten, war nur ein Verſuch von ihrer Wuth. 
Se kamen das folgende Jahr wieder, pluͤnderten die Abtey Jarrow, ver: 
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heereten wide öfter, und in den beynahe hundert Jahren, Die fie in die⸗ AlueCongese 
fer Infel blieben , war faſt kein Kloſter, weichen nicht die Wuth und Grau- Kenn 
ſamkeit dieſer Barbaren empfand. Sie wurden aber endlich. aus dennn 
Provinzen gejagt, die fie beſaßen, nachdem ihr Fuͤrſt Godron, oder Gu⸗ 
thrum, von dem Koͤnige in Weſtſachſen, Alfred, geſchlagen worden, der 

ihn noͤthigte, ſich taufen zu laſſen. Er war fein Pathe, und nannte ihm 

Edelſtran. Er gab ihm und denen. Dänen, die ſich mit ihm bekehret hatz 

ten, die beyden Koͤnigreiche, Oſtangeln und Northumberland, die faſt 

verlaſſen, und denen Streifereyen der Heiden am meiſten ausgeſetzet wa⸗ 

ven; und behielt das uͤbrige England. fuͤr ſich, welches ganz feiner Herr⸗ 

ſchaft unterworfen war, nachdem es durch ihn von dem Joche der Daͤnen 
mar befreyet worden... Dieſer Herr befliß ſich, Die Gottesfurcht, die Ge⸗ 
rechtigkeit und die Wiſſenſchaften wieder aufblühen zu laſſen. Er ließ 
zwey Kloͤſter Bauen, eins für Mannsperfonen, in der Inſel Atheiney, wel⸗ 
che ihm zur Zuflucht bey dem Kriege der Dünen gedienet ‚hatte; und Da& 
andere fie: Franenspafonen zu Saltäburg:... Weil er aber in England kei⸗ 
ne Relisiofen fand, das zu Atheimen pu beſetzen: ſo ſetzete er einige von 
verſchiedenen Nationen hinein, und verordnete, man ſollte Kinder daſelbſt 
erziehen, in der Hoffnung, ſie würden das Moͤnchsleben ergreifen, wen 
ſie in der Gottſeligkeit uuterwieſen worden. Er ließ auch ein drittes Klo⸗ 
ſter zu Witton bauen, weiches man Das neue Kloſter nannte, um es 
von dem alten zu unterſcheiden, welches in eine Cathedrallirche verändert 
worden. Er konnte es aber. nicht zu Ende bringen, welches nur erſt unter 
feines Sohnes, Eduards, Regierung geſchah. 

Man brauchete Zeit, um alle die Kloͤſter wieder auszubeſſern, air 
von den Dänen waren zerſtoͤret worden. Es waren ihrer fchon. auf funfe 
zig unter des‘ Koͤniges Edgars Regierung wieder aufgerichtet, welcher für 
die Geiftlichen, die in einer geoßen Unordnung lebeten, und mehrentheils 
verheirathet waren, Geſetze gemacht hatte, und nun auch weiche für die 
Mönche machen wollte, damit in. ollen Kiöftern eine Einfoͤrmigkeit in den 
Beobachtungen wäre. Das zu Blaſtembury war. von Dem Heiligen Dun- 
ftan verbeffert, der daſelbſt non den Selänbern erzogen worden, die allda 
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— wohneten, um die Jugend zu: unterrichten. Es waren daſelbſt keine 


Moͤnche mehr, und der Koͤnig hatte ſich aller Einkuͤnfte dieſes Kloſters 


ſo gieng er nach Canterbury zu dem Erzbiſchofe, Athelm, ſeinem Oheime, 
der ihn dem Koͤnige Ethelſtan empfohl, und ihn in ſeine Dienſte hrachte. 
Da ihm ſeine Verdienſte Neider zugezogen, und er ſah, daß der Koͤnig 





—— bemaͤchtiget. Nachdem Dunſtan ſeine Studien daſelbſt angefangen hatte: 


der Verleumdung Glauben beygemeſſen hatte: ſo verließ er den Hof von 


ſelbſt, ohne fo. lange zu warten, bis er. abgedanket wuͤrde, und begab ſich 


zu dem Biſchofe von. Wincheſter, feinem. Anverwandten, weicher ihn uͤber⸗ 
redete, ein, Mönch. zu werden. Er nahm die Moͤnchskleidung von. der 
Hand des Biſchofes, welcher ihnm darauf zum Prieſter weihete, und ihm: 
die Kirche zu U. E. F. im Glaſtembury zum. Titel gab; deun die Mönche 


wurden eben ſo wenig, als andere, ohne Titel geweihet. Er gieng dar⸗ 


auf dahin, dieſer Kirche zu dienen, bey welcher er ſich eine kleine Zelle 
machete, die nur: fünf; Fuß lang drittehalb Fuß: breit, und gerabe ſo hoch 
mar, daß er aufgerichtet darinnen ſtehen konnte. Er faſtete: und· bethete 
beſtaͤndig. Dieſe Art zu: leben zog ihm. viele Beſuche von allerhand: Leu· 
ten zu, welche feine Tugenden ansbreiteten... Als fein Vuter und: feine 
Mutter. geftorben: waren: ſo fand er. ſich allein als Erbe. Dem zu denen: 
Seiten waren: ie Mönche in: England. wie an: andern Orten, von den. 
Erbfolgen nicht ausgeſchloſſen. Der. Heilige Dunſtan gab’ feiner. Kirche die 


naͤchſten Güter.,. die ihn zugehöreten ,. und: von: feinem: übrigen Erbtheile 
fiftete er fünf. Kloͤſter an verſchiedenen Orten.. Da der König Edelftan 
‚ihm. alles dasjenige gegeben: hatte, was zu feinen: Sammerglitern: in Gla⸗ 
ſiembury gehoͤrete: ſo fing er. wenig: Tage: hernach an, den: Grund: zu an 
prächtigen Kirche zu. legen; und regulierte Deeter, bafelbft. zu: bauen ;; 
nachdem. alles. fertig‘ wär, ſo verſammlete er. eine große Gemeine Binde 
worüber er Abt. wurde. 

Nach dem Tone des. Koꝛniges Edmund welcher ur 946 Yahre er⸗ 
mordet · wurve ſetzete ſein Bruder, Edred, fein ganzes Vertrauen anf 
den Heiligen Dunſtan, „und wollte im: ſogar das. Bisthum Wincheſter ge: 
ben, welches. er ausſchlug. Als diefer Herr geſtorben war: fo fehickete 
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. fin Neffe ESuin, ein fer unartiger Herr, welcher bie: Ermahnungen 
ihn ins Elend, nachdem er 


einen Befehi ergehen laſſen allen Kiöfern ihre Güter zu nehmen. Man 





| kam su dem in Glaſtembury, wo man erſt Das Verzeichniß von allem dem 
machete, was ihm zugehoͤrete, und darauf ‚den heiligen Abt wegfuͤhrete, 
der ſich einfchiffete., um nach Flandern zu gehen, wo er fich in das Kloſter 


bes Heiligen Peterd:von Gent begab, „Der König Eduin, welcher feinem 


Volke unerträglich gervorden:war, wurde weggejaget, und man erfannte 


feinen Bruder Edgard im 957 Jahre für einen König, Wenig Tage 


nach ‚feiner Bit hielt er eine allgemeine Verſammlung feines ganzen Ko: 


nigreiches, worinnen er alle unbillige Geſetze feines Bruders aufhob, 
und ‚ben Heiligen Dunſtan mit. Ruhme aus feiner Verbannung zurückrief, 
weicher geswungen wurde, das Bisthum Worchefter, einige Zeit Danach 
das Bisthum London, und endlich, feines Widerftandes ungeachtet, das 
Erzbisthum Canterbury anzunehmen. Er hielt dep dem Könige Edgar 
an, in allen Kloͤſtern durch feine Gewalt die regulierte Zucht wieder her: 
ftellen zu laſſen, ‘welche durd) die Berheerung der Danen daraus verban: 
net worden, Dieſer Herr ließ "Mönche von St. Benedict an der Loire, 
in Frankreich, und von St. Peter von Gent, in Flandern, kommen. 
Man nahm dasjenige, was von denen Uebungen, die in biefen beyden 
Kloſtern beobachtet wurden, am bequemiten zu ſeyn fchien, zufammen, 


Altelongre: 
gatıon. von 
England. . 
— — 


um daraus eine allgemeine Verordnung zu machen, die in allen Kloͤſtern 


in England follte beobachtet werden; und weil Diefe Verordnung yon dem 
heiligen Dunftan aufgefeget worden, und er das Anfehen des Koͤniges an- 
wandte, um fie beobachten zu laſſen, fo kann man fagen, er fey der Wie 
derherfteller der Kiofterobfervang in England geweſen. 

Dieſe Verordnungen wurden in den Klöfteen in England Bis auf 
die Zeiten beobachtet, da Wilhelm, Herzog von ber Normandie, diefeg 
Königreich erobert Hatte, und der heilige Eanfranc im 1070 Jahre zum 
Erzbifchofe zu Canterbury gemacht wurde, Weil er Prior der Abtey Bec, 
und Abt zu St. Stephan von Caen, in der Normandie, geweſen, und 
ſah, daß die Mönche feiner Kirche fehr viel in den Beobachtungen von des 
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Are Eongee nen in Frankreich unterſchieden waren: fo gab er chaen Sotungen, die 
ano, den Gewohnheiten und Gebräuchen gemäß waren, bie in den Berühmteften 
_— Kloͤſtern des Ordens beobachtet wurden, und: Battenur etwas weniges 
hinzugeſetzet oder weggelaſſen, vornehmlich was die Feyer einiger Feſte am 
betraf. Es findet ſich darinnen ein beſonderes Capitel, welches die Nach 
ſãßigkeiten betrifft, die man in: Anfehung dedi heiligen Abendmahles bege⸗ 
hen kann. Wenn zum Beyſpiele die heilige Hoſtie auf die Erde gefallen 
war/, oder das theure Blut auf die Erde, oder an einen Ott verſchuͤttet 
worden, wo man ed nicht ganz wieber aufnehmen konnte: K gab man ſo⸗ 
gleich dem Abte oder dem Prior Nachricht davon, der an den Ort mit 
einigen Religioſen kommen mußte, um dasjenige zur thun, was die Ru 
briken in dergleichen Faͤllen vorſchteiben. An dem erſten Tage Des Cape 
kels aber ſagete derjenige, deu den Fehler begangen hatte, feine Schuld; 
and empfing die Diſciplin auf die Schultern. Man legete ihm eine Buße 
auf; und nachdem er wieder an ſeine Stelle gegangen war, ſo ſtunden 
alle Prieſter, welche gegenwaͤrtig waren, auf, und ſtelleten ſich dar, um 
ebenfalls die Difeiplin zu empfangen. Derjenige aber, welcher den. Bor 
fiß Hatte, Behielt nar ihrer ſieben, und ſchickete die andern an ihre Stel 
- Zu Ende bed Capitels warf‘ fich- jedermann auf die Erde nieder, und fa 
gete die fieben Bußpſalmen her, und: andere Gebethe, indem man aus dem 
Capitel gieng. War von dem getveißeren Beine mir etwas auf has Cor 
porale oder Wiſchtuch gefallen: fo wurde ber Ort, worauf folches gefal⸗ 
ken’, dreymal gewaſchen, und mußten die Religiofen Das Waſſer von der 
erftern Abwafchung trinken, das von den: heyden andern aber wurde in den | 
Fiſchteich -gefchüstet. | | 
War ein Neligiofe krank, und Ponte nich: den Uebungen der Ge 
meine folgen: ſo wohnete er doch bey den Bruͤdern, nachdem er den Abt 
um Erlaubniß dazu gebethen. Nahm aber die Krankheit zu, ſo, DaB 
fie nicht bey der Gemeine wohnen konnten: ſo wurde er. in die Kranken- 
ſtube gefuͤhret, wo er Fleiſch eſſen kumte; und ven ‚dem Augenblicke an, 
da er ſolches gegeſſen, gieng er aller Orten, wo er nur hingieng, mit be⸗ 
decktem Kopfe, und mußte einen Stab haben, ſich darauf zu Rügen, 
._ E Wenn 
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Wenn einer wieber geſund wutde, ſo Fam er, wenn er in ſeiner Krank⸗ Aur Congre⸗ 
beit Fleiſch gegeſſen hatte; ins Capitel, woſelbſt er, nachdem er um Verzei⸗ —— 
hung gebethen, daß er den Befehl uͤberſchritten hatte, den Abt um SosU·)— 
ſprechung erſuchete, zu deſſen Füßen er ſich niederwarf, um ſolche zu er⸗ 
halten; worauf er ber. Gemeine, nachdem er wieder an feinen Ort gefeh- 
ret war, fr die Liebe danukete, die man fuͤr ihm gehabt hatte; und wenn 
er kein Fleiſch gegeſſen, da er in der Krankenſtube geweſen, ſo zeigete ihm der 
Abt nur die Stunde an, da er wieder in die Gemeinſchaft zuruͤck kommen 
konnte, nachdem er die Erlaubniß dazu verlanget hatte. 
Wenn jemand ſeine Geluͤbde gethan hatte: ſo ſetzete ihm der Abt 
die Kaputze auf den Kopf. Er mußte drey Tage hinter einander das hei⸗ 
lige Abendmahl empfangen, und den dritten Tag waͤhrend der Meſſe zog 
ihm der Abt ſeine Kaputze nieder. Er mußte ein genaues Stillſchweigen 
beobachten. Er hielt keinen Umgang mit, las nicht, ſang nicht; und bey 
dem erſten Capitel mußte der Novicenmeiſter den Abt um die Erlaubniß 
bitten, daß der neue Profeſſus leſen, ſingen, und alle die Uebungen der 
Gemeine thun duͤrfte. An dem Tage, da der Profeſſus die Erlaubniß 
dazu bekommen hatte, konnte er ſeine Orden ausuͤben, ausgenommen dem 
Prieſterorden. Denn in dem erſten Jahre feiner Profeſſion konnte er Feine 
Meſſe leſen, es waͤre denn, daß er ein ſehr keuſches Leben in der Welt ge⸗ 
führet, und eine beſondere Erlaubniß des Abtes dazu erhalten hatte. 
Die Art und Weiſe, die Kinder darzubringen, wird noch in dieſen 
Satzungen vorgefchrieben. Derjenige, twelcher dargebracht worden, trug, 
nachdem man ihm die Krone gemacht hatte, in feiten Händen eine Hoftie 
und einen Kelch, in welchem: Wein war, Nach dem Evangelio brachten 
ihn feine Aeltern dem Priefter dar,. der die Meffe hielt, um dag Opfer an⸗ 
sunehmen. Die Aeltern wickelten die Hand des Kindes in das Altartuch, 
und der Abt nahm es an, Die’ eltern verfprachen, wie wir anderswo 
gefaget Haben. fie wollten-niemals, weder für füch felbft, noch durch je . 
mand anders ,. es möchte ſeyn, mer es wollte, das Kind bewegen, den 
Orden zu verlaſſen, und fie wollten ihm niemals etwas geben, welches 
es zu feinem Berderben vermögen koͤnnte. Diefes-Werfprechen wurde in 
N 3 Ge: 
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Aite ongre⸗ Gegenwart einiger Zeugen aufgeſchrieben, und fie mußten es laut ableſen 


— && und darauf auf den Altar legen. Nach dieſem bekleidete der Abt das 
— — Kind mit der Cuculla, ließ es hinfuͤhren, um es nach der Sewohrhen 


des Ordens beſcheeren und kleiden zu laſſen. 


Dieſe Sagungen des heiligen Lanfrancus wurden auch in den ar- 
bern Kloͤſtern des Ordens des heiligen Benedicts in England beobachtet; 
und da im 1215 Fahre die Iateranifche Kirthenverfammlung verordnet hatte, 
in jeder Provinz Generalcapitel zu halten: fo theileten fich die Benedictiner 
in England in zwo Provinzen, melches die zu Canterbury und York mwa- 
ven, in welchen man dem Ausfpruche ber allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung gemäß alle drey Jahre Eapitel hielt. Weil aber diefe Gewohnheit 
nach und nad) abgefchaffet wurde, indem der Pabſt, DBenedict-der XI, 
ungefähr hundert Jahre danach, den Ausfpruch der lateraniſchen Kirchen⸗ 

verſammlung wieder erneuert hatte: ſo vereinigten die Benedictiner in 
England die beyden Provinzen, Canterbury und York, in eine, und 
machten nur eiinen einzigen Sörper aus. Das erfte Generalcapitel wur: 
de im 1338 Jahre zu Northampton gehalten. Man machete in folchen 
Berordnungen, und mwählete Vifitatoren, Definitoren und Präfiventen, 
um in dem erften Eapitel, das gehalten werden follte, den Vorſitz zu ha- 
ben. Dieſes wurde nachher ſtets bis auf diejenige Spaltung beobachtet, 
die in England die katholiſche Religion abſchaffete, und den Mönchsorden 
daſelbſt zerftörete, 


Die Urfache, die man ergriff, die Kloͤſter zu unterriten war, 
daß ſich die meiſten Religioſen weigerten, das Primat des Koͤniges, Hein⸗ 
richs des VIII, und die Wuͤrde eines Hauptes der engliſchen Kirche zu er⸗ 
kennen, welches er angenommen hatte. Selbſt denienigen, die darein 
willigten, wurde nicht beffer begegnet, a:8 den andern, Man warf ihnen 

die Unordnungen vor, die in ihren Kloͤſtern waren, ald gerechte Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, fie daraus zu vertreiben. Das erfte, was diefer Herr als 
Primas that, war, daß er Thomas Erommweln, welcher nur der Sohn 

eines Schmieded war/ die Wuͤrde ſeines Großvicars und Großofficials, 

oder 
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ober Viceregenten, gab, ob er gleich nr ein Lane war, Cromwel er⸗ Alte Congre⸗ 

nannte zu. Beſuchung der Kloͤſter einen andern Layen, Namens Lee, nebſt —— 
vielen vertrauten Perſonen, welche in dem Fortgange ihrer Beſuchungen — — 

die fie 1535 anfingen, und in ihren aufgefegten Berichten den Religiofen 
viele Verbrechen aufbürdeten, und ihrer. eine große Anzahl vermochten, 
um der ihnen angebroheten. Strafe zu.entgehen, ihre Abteyen und Kldfter 
bem Gutduͤnken des. Koͤniges zu. liberlaffen weiches alles war, was der 


Hof verlangete:. 


Die Akten. Langder in England, Prämonftratenferorbens, welche‘ 
der heiligen: Jungfran und dem: heiligen Thomas von Canterbury gewied⸗ 
met war, war eine van‘ den: erſtern, die in des Koͤniges Hände gegeben‘ 
wurde, teil. man: ben: Adt.eined-entweber wahren oder erdichteten Verbre⸗ 
chens beſchuldigte, weswegen man ihm mit einer ſehr ſtrengen Strafe dro⸗ 
hete. Auf dieſe erſte Uebergebung folgeten viele andere; bis zur. Eroͤffnung 
bes Parlements, welches imr Hornunge des 1536 Jahres zuſammen kam. 
Beil man die Berichte von dem, was bey Beſuchung der Kloͤſter vorge⸗ 
gangen, oͤffentlich vorlas: for bezeugeten die beyden Kammern fo. viel Un⸗ 
willen wider die: Unordnungen der. Religioſen, daß ſie, ohne zu unterſu⸗ 
chen, ob ſolche wahr: wärer,. ober nicht, anfänglich: in die Unterdrückung‘ 
ber kleinen Kloͤſter willigten Die der König: verlangete:. Denn‘ man’ une 
terſtund fich: noch: nicht „. die anfehnlichften: anzugreifen. Weil aber. der 
Hof nicht zufrieden war, obgleich das Parlement dem Könige alle die klei⸗ 
nen Kidfter. gegeben hatte. welche waren unterdruͤcket worden, nebft allen 
dazu gehdrigen: Gütern; weiche Klöfter: dreyhundert und. fechs und ſiebenzig 
an der Zaht von: verfchiebenen Orden: warar: fo machte: das Parlement,. 
welches. fich im Brachmonate des: 1536 Jahres. verſammlet hatte, ein Ge⸗ 
ſetz, wodurch. man die Freyheiten Privilegien: und Befrepungen aufhob, 
die der. roͤmiſche Hof. den Kloͤſtern bewilliget hatte. Der. König verordnete; 
man follte die Haͤuſer, die noch: übrig: waͤren, von’ neuen befuchen ,. und: . 
das. Leber. der Mönche, ihre Geſinnung gegen den Koͤnig, und. ihre. Mey⸗ 
nungen von: dem geiſtlichen Primate, befonders unterfüchen, Dieſe Ber: 

rich⸗ 
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Aute Congre⸗ richtung war Leen ebenfalls aufgetragen, und er fichrete fie; sure Mi 
England. . ge DE Hofes, fo gut aus, daß man ihm. zur Belvheuuig vas Erzbisthum 
— — York, nach dem Tode des Cardinals Wolſey, gab, | 
5 | Dieſe neuen Uinterfuchungen., welche man graufame Verfolgungen 
nennen kann, noͤthigten viele Aebte und Religioſen, ihre Haͤuſer der Ge- 
walt des Koͤniges zu übergeben. Die Abtey Furuneß, Ciſterzienſerordens 
von tauſend Pfund Sterlinge Einkuͤnften, gab vielen andern ein Beyſpiel. 
Indeſſen fanden ſich doch viele Aebte und Prioren, die lieher den Tod lei⸗ 
den, als ihre Haͤuſer aufgeben wollten, und die in der That ‚ unter dem 
Vorwande eines Aufruhres und des Ungehorſams, Hingerichtet svurden. 
Unter diefer Anzahl waren der Abt zu Glaſtenibury, weicher funfzigtauſend 
Pfund Tournois Einkuͤnfte hatte; der Abt von Neading, welcher brenfige 
taufend hatte; und der non Gloceſter, Die alle dreye don dem Orden der 
ſchwarzen Mönche waren. Die Abteyen Weſtmuͤnſter, St. Alban, St, 
Edmund, St. Maria von York, Peterborough, Croyland, Teukelsburg, 
Dbveſtock und einige andere, chen defſelben Ordens, :griff man nur zu@n: 
de dieſer Berfolgung an: es fiel aber dem Könige nicht ſchwer, ſich auch 
noch diefer Abteyen zu bemaͤchtigen. Auf diefe Art gieng der Moͤnchsor⸗ 
den, und beſonders der Orden der Benedictiner oder ſchwarzen Moͤnche, 
in England unter., deſſen Congregation aus vierzig Abteyen, vierzehn Prio⸗ 
reyen und ſieben Cathedrallirchen beſtund, deren Prioren den Generaka- 
piteln heywohneten. Dieſe Kirchen waren die zu Canterbury, zu Dur⸗ 
ham, zu Wilton, zu Ely, zu Wincheſter, zu Conventry und zu Rocheſter. 
Bon diefen Kloͤſtern waren vier und zwanzig Aebte, und der Poior zu Con 
ventry, Pair des Königreiches, die in dem Parlemente Sig und Stim⸗ 
me hatten. In einer Zeit von zweyhundert Fahren haben ſich in diefem 
Königreiche dreyßig Könige und Königinnen gefunden. welche ihren Kro⸗ 
nen Das Mönchsfleid vorgezogen ‚haben, und die, nachdem fie prächtige 
Abteyen daſelbſt gefliftet, ihre. Tage darinnen in der Stile und Einfam- | 

keit befchlofien haben. Es iſt auch aus diefen Kloͤſtern eine große Anzahl 
Heilige und Selige, Erzbiſchofe, Biſchoͤfe und beruͤhmte Schriftſteller ge- 

kommen, unter welchen Beda, Mönch aus Jarrow; Matthäus von Pa- 

ris, 


Vierter Thal, X Capitel. 108. | 
ris, ein Mönch von St. Abban; Alcuin, ein Moͤnch der Kirche zu Dork, Eon 
Matthäus von Weſtmuͤnſter, und viele andere geweſen. von Sieuer. 


Monafticon Anglicanum T. I. Bulteau Abrage de U’ bi. de St. Benois, 
Jo. Mabillon Annal. Benedict. Yepes, Chronic. gener. de la Ord, de St.Ben. Bu- 
celin Annal. Bened. & Menolog. ejwsd. Ord. Clement Regner, Apofolat. Benedikt. 
in Angia. Afcan. Tambur. de jer. Abbat. T. Il. Arnold Wien‘, Lipmm vite, 
L. Aug. Alleıan, FAR. Menajt. d’Irlande. Fleuy Hif. Eichf. T 5 XH. 


Das X Sapitel. 


Bon den alten Congregationen von Fleury, oder St. Bene⸗ 
diet an der Loire, von St. Benignus in Dijon, 1 
md von la Ehalfe- Dien. 


ieht man vie Ateyen Marmoutier St. Benignus von Dion, St. 

Disnofins und Ia Chaiſe⸗Dieu in Frankceich; Monte Eofino, Car 
ve und Ehe in Italien; Fulda, Hirſchau, Burdfeld in Deutfch- 
land; und viele andere ald eben fo Diele Ordenshaͤupter, in Anſehung 
derer Kloͤſter, an, Die unter ihnen ſtunden, und mit ihrem Haupte 
gleichfams eine Arte von Congregation macheten: fü Bat man die Abtey 
Fleury, oder St. Benedict an der Loire, mit weit ſtaͤrkerm Grunde als 
ein Ordenshaußt, nicht allein wegen deren Kloͤſter, die ihm unterworfen 
zeweſen, ſondern auch wegen des Vorzuges anfehen muͤſſen, weicher ihr 
son den Paͤbſten über alle Die andern Kloͤſter bewilliget worden; indem 
keo der VII fie das erfle und Das Haupt aller Kiöfter genannt: Caput ac 
rimas omnium Cenebiorum ;_ und Allexander der HI bie Wiude des erfien 
Abtes unter denen Framzdfifchen dem Abte dieſes Kloſters gegeben hat, wel⸗ 
es in der That den Vortheil hat, Daß es das Heiligthum des Heiligen 
Benedicts, Patr archen der abendlandiſchen mine, beſitzt. 


V Band. o Man 
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congegat. Man kaun micht eigentlich anzeigen / in. weichem Johre dieſt beruͤhmu 
‚ yon Sleury, Abtey erbauet worden. Es iſt inheflen. doch eh, va ir 
der Regierung des jungen Clodowigs, Dagoberts Sohnes , gefchehen, 
welcher das Dorf Fleury an der Lbire fih das Gut Attigny am Leodebol⸗ 
den, Biſchof zu Orleans, vertauſchete, welcher zu Fleury zwo Kirchen 
und ein Kloſter bauen lief, deſſen Regierung er Rigomarn uͤbergab, wel⸗ 
cher der erſte Abt daſelbſt war... Die erſte und varnehmſte von dieſen Kir⸗ 
chen war dem heiligen Peter gewiedmet. Dieſes machete, daß dieſes 
Kloſter den Namen davon anmahın ;- unb- bad zweyte war unter beim Zi 
tel der heiligen Jungfrau gemeihet worden. Da aber der Körper des hei: 
ligen Benedicts von Monte Caſſmno in ‚Miele aetztere gebracht worden: fo 

wurde es mit der Zeit die vornehmſte Kirche, und nahm den Namen des 
heiligen Bersbietinan.:: Wſt haben eben: vor dieſer Gißehuii seht 
che im 653. Jahre von dem Abte Mommol -gefchak, weiche Rigomarn 
fölgete; und von des Zeit an- hat Frankreich hiefe heiligen Reliquien 

ſtets beſeſſen. 

CDie degnberte Beobachtruig wan in bien: Qiafta —X ca 
— rer Kraft. Mas ſehrete daſelbſt die gottlichen u: 
ſchaften; man bilbete:die Kinder darinnen Zu allen Ueſangen der ſir cagſten 
Gottesfurcht; und dieſes Haus, welches den guten: Geruch Ich Chriſti 
weit -aushreifgte, winde in allen henachbarten Propigen ſahro erehret. 
Die Wuth:der Rormannen aber,weiche alle i oͤſten dar Eaire machten 

en, noͤthigten bie. Religioſen / von ha wegzugehen; ur ikea Grauſamlei 
ten zu entrinnen, und den Koͤrper bes heiligen Benrdicts mit ſich wegzu⸗ 
nehmen, weſches der ſinnlichſte Gegenſtand ihres ottesfuzcht. war, und 

daſſen Gegenwart einen jeben: ar Ausuͤbuug ſo Kieler Tugenden aufmun⸗ 
kerte, als er in ſeinern Keben ausgeuͤbet hatte. Dieſe Warbaten kamen 
in 865 Jahre dahin; und da ſie es verloſſen fanben; fa Snanügesen ſie ſich 
nicht nur, ‚dasjenige mit wegſumchneen, was fie koputen ſendern ſtecketen 
uch die Gebqaͤude in Bratde fFaſtiolles murhe umorfchest; ud. die Kicche 
in die Aſche geleget. AMnd Damit Fearnen nur, allein einen Theil von dein 
Shhlſgemache berſchonet hatten: ſo kamen die Religioſen wieder dan zu⸗ 

| Q 2 il, 
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ruͤck ließen es zu einem Bethhauſe bienen, und brachten den Koͤrper des Hei: Congregat 
ligen ſo lange dahin, bis man eine andere Kirche gebauet hatte, von Sleury. 

Als die Normannen im 878 Jahre wieder nach Fleury kamen: fo 
flohen die Neligiofen, welche Nachricht davon erhielten, nah Matrini 
im Gatiniſchen, wo fie ficher u ſeyn glaubeten. Sie hatten alles das 
Koſtbarſte mit ſich (genommen, woinit fle ehe Menge Wagen befaben hat⸗ 
ten. Da aber dieſe Barbaren zu Fleury nur die vier Mauern fanden: 
fo folgeten fie den Meligiofen auf die Spur der Wagen, in der Abſicht, 
jie niederzuhauen, win: ihnen alles zu nehmen, was ſie aus ihrem Kloſter 
gerettet haften. Der Abr Hugo Aber‘,' welcher einen Benftand ; ‚in Sur: 
gund geſuchet hatte, kam eben darzu, als fich Diefe Barbaren anfchicketen, 
die Religiofen anzugreifen. Er uͤberfiel fie fo plöglich mit dem Grafen von 
Aurerre, Girbord, der mit ſeinen Truppen zu ihm geſtoßen mar, daß bie 
Normannen insgeſammt niedergehauen wurden. Kanm blieb noch einer da⸗ 
von übrig, ber den andern die Zeitung don ihrer Niederlage ringen konnte; 
und der Abt Hugo ſagete aus, er haͤfte in der Schlacht den heiligen Ber 
nedict gefehen, der mit der einen Hand den Zuͤgel feines Pferdes gehalten, 
und in der andern den Hirtenftab gehabt/ woilt er eine große Menge 
Feinde erlaget, : "Dietrich; ein Much u Hirſchfeld in Deutſchland welt 
her lange Zeit zu Fleury gewohnei hatte, ſaget/ da er dem Abte zu Im: 
masbach "von denjenigen Nachricht ertheilet, was Anlaß 'gegeden, daß 
man den 4ten des Chriftmonates das Feft der Illativn, oder ber Wie: 
derkunft des Heiligen Wenedicts, gefeyert : es fen die feyerliche Zurůcktunft 
dieſes Heiligthumes gewefenwelche nach Fleury gebracht worden, nad: 
dem ſie eine Zeiklärigin' der St Agnanskirche in Orleans geweſen, um fie 
dor der Wuth der Mormannen in Sicherheit zu erhälten, von denen er 
eine gleiche Niederlage bey Angers, durch den Grafen Giftoff, den Schuß: 
vogt dieſer Abtey / anführet, nachdem diefe Barbaren fe geplimbert und 
noch ſechzig Neligioſen getddtet hatten Man hat aber Urfache; ; daran 
zu zweifeln. 

Eben die Rormannen hatten ac. der Zeit mehr Ehrerbiethung für 


dieſen Ort. Doenn unter dem Abte Lambert, im 909 Jahre, da Ray⸗ 
a. O 2 nald, 
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‚Eongreser nald, melcher eine. Flotte von dieſem Wolke führste, welches noch ungiaͤu 
wong IT Big war, an allen Ufern der Eoive herumſtrich, woſelbſt gr alles. in Blut 
und Feuer feßete , und auch nach Fleury gefommen war, woſelbſt er das 
Kiofter von allen. Mönchen verlaffen fand, die fich geflüchtet, und, ven Koͤr⸗ 
per des heiligen Benedicts noch einmal. mis fich genomumen. hasten.: fo fell 
ihm, wie man vorgiebt, da ex in dem Schlafſaale der Vruͤder gefehlafen, 
ber ‚heilige Benedict erfchienen ſeyn; und nachdem er ihn mit feinem Stabe 
angerühret, es ihm ernftlich verwieſen Haben, daß er feine Religiofen be⸗ 
unruhigte; und er fagete zu ihm, er follte zur Strafe für feine Grauſam⸗ 
keiten Bald fterben, „welches auch in der That kurz darauf eufolgete: Als 
Raynald erwachete: ſo ließ er ſogleich ſeine Soldaten aus dem Kloſter 
hinausgehen; und da Rollo, Herzog der Normannen, erfahren hatte, was 
ſeinem Heerfuͤhrer begegnet war, fo verſchotzete er nicht allein Diefeg Kloſter, 
als er wenige Zeit darnach einen Einfoll in Burgund that/ ſandern: er hielt 
auch noch, aus Achtung gegen den heiligen Venchict, fin Bone eb⸗ deß 

ſie dem Lande umher Beinen Schaden. zufuͤgetn. 

Mitten unter fo. vielen Unordnungen war es nicht mögfieh ‚ dog die 
Religioſen die regulierten Beobachtungen außübeten. . Che ‚fielen under 
merkt in die Nachlaſſung ihrer Pflichten/ Dis ſich mit der Zeit dergeſtant 
dermehrete daß. map. im 030 Jahre zu Fleury keine Spur mehr, von de⸗ 

nen fo heiligen und fo weiſen Religionsuͤbungen farb; die man ehemals 
in In Diefem Kloſter bewundert hatte. Die Neligiefen, welche die Furcht 
vor. den Normannen genäthiget. hatte, zu-fliehen, und von einer. Seite zun 
andern zu geben, waren zwar nach Fleuyy-zurückgefompee: allein, ob fie 
gleich. dem Körper nach, vereiniget waren, ſo waren · ſie doch im · Geiſte fehr 
getheilet, und hatten nichts, als das Laſter, ‚mit einander gempin. ‚. Ein 
jeder war ein Eigenthuͤmer; man wußte nicht mehr, was die Enthaltung 
vom Fleiſcheſſen war; man, kannte das Stillſchweigen nicht mehe.Sie 
wollten alle befehlen; niemand wollte. gehorchen; und Ana. bie Misc des 
heiligen Benedicts bekuͤmmerte man ſich wenig. 
In ſolchem klaͤglichen Zuſtande war das Kloſter, als der &nf Ei 
| # ard, der von bem Eifer. Des Hauſes Gottes beſeelet war, dieſe Abtey 
| 2 von 
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von dem Wönige Rudolf, ober Raul, erhielt, in der Abkicht,, ‚fie zu ver⸗ Eongregar. 
beſſern, und die regulierte Zucht darinnen wieder herzuſtellen; indem er N > ae 
nicht. mehr keiden Fonnte, daß Mönche, welche nicht allein das Kleid des | 
Ordens des heiligen Benedicts trugen, laͤnger in der Mordnung lebeten. \ 
Da er aber wicht fr fich ſelbſt dieſe Misbraͤuche abfchaffer konnte: ſo 
trug er ſolches dem heiligen Odo, Abte zu Clumi, auf, der Damals iu 
dem Kloſter Aurillac in Aupergne war, welches der: felige Gerhard nicht 
lange vorher hatte bauen laſſen. Der Graf Eliſiard, welcher noch zween 
andere Grafen und zween Biſchoͤfe mit ſich genemmen hatte, begleitete 
den heiligen Mo mach Fleury. Die Religiofen aber bewaffueten ſich bey 
ihrer Ankunft, als wenn fie noch wider die Normannen ober Heiden zu 
fechten haͤtten. Sie verrammelten die Thuͤren, und ſtiegen auf die Daͤ⸗ 
cher, von da ſie einen Steinhagel auf diejenigen hinunter warfen, die ſich 
nähern wollten. Andere waren niit Schild und Schwerdtern bewaffnet 
und vertheibigten die Zugänge zum Riofter; Sie Bethenerten, ſie wollten 
eher ſterben, als einen Abt aus einem anbern Klofter annehmen, Drey 
Tage vergiengen auf diefe Art, ald der Heilige Odo, auf Gottes Eingebung, 
und wider ben Rath der Bifchöfe und Herren, Die ihm begleiteten, welche 
ihm riethen, .er. follte fich ver Wuth dieſer aufruhrifchen Mönche nicht aus⸗ 
ſetzen, auf feinen Eſel flieg, und gerade nach dem Kloſter zuritt, wo die⸗ 
jenigen, die ſich ſeinem Einzuge am meiſten widerſetzeten, durch eine Art 

von Wunderwerke ihm entgegen kamen, und ihn ſanftmuͤthiger, als die 
kaͤmmer, mit vieler Unterthaͤuigkeit aufnahmen. | 
Als man aber in Vortrag brachte, das Feicheſſen abreſchaffem, 
und Den. eigenthuͤmlichen Befitz zu verbannen: fo fing ſich das Murren 
wiederum an. Es ſetzete viele neue weit ſtaͤrkere und Bigigere Streitigkei⸗ 
ten. Nur die Standhaftigkeit des. heiligen Abtes konnte dieſe Ungehorſa⸗ 
men zur Vernunft bringen, und Gott gab durch ein Wunderwerk zu er⸗ 
kennen, wie angenehm ihm die. Enthaltung von Fleiſcheſſen waͤre. Denn 
an einem Tage des heiligen Benedictus, da es an Fiſchen gebrach, fan⸗ 
den die Religioſen ſolche überflüßig in einem Sumpfe, wo vordem nur 


Froſche gewefen waren. Endlich nahmen fie die vegulierten Beobachtun⸗ 
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Congregat. geh wicederum an welche in dieſem Kloſter zit ſo vieler Geneauigkeit be⸗ 
vor Slerry oͤbachtet wurden, daß man von allen Orten und ſelbſt aus England de: 
Hin kam, Religioſen zu ſuchen, welche dieſelben andere Kloͤſter Kehren ſollten, 
als das zu St. Peter in Chartres, zu St. Vincent in Kaon, zu Sau⸗ 
mur, zu St. Peter in Sens, zu St. Eurus in Tull, und einige andere, 
fo wohl in Frankreich als England. Allein, ob gleich Diefe Abtey durch 
einen Abt von Cluny verbeſſert worden: ſo war fie ihm dennoch eben fo 
wenig unterworfen, als viele andere, die ebenfalls von den Religioſen aus 
Efıny verbeſſert worden. Da der Graf Eliſiard ſah, daß die regulierte 
Zucht zu: Fleury wiederum hergeſtellet war: ſo gab er ſich ſAbſt unter die 
einflchruu des Heiligen: Odo Im 641 Jahre ; und: nahm das Monchokleid 
in dieſem Kloſter an, dem er ein anfehnliches Gut geb, weiß er im 

Satinifchen Hatte, - - — 

IE erhellet aus denen alten Behraͤuchen/ die in dieſcr —* ande 
üBct vurben welche uns der P. Johann Dicbeis if feiner Biblothek von 
Fey mitgetheilet Hat, daß man deſelbſt viel Almoſen gegeben.. : Am 
gruͤnen Donnerſtage fang man eine große Meſſe an dem Altare des heiligen 
Kteuzes, welcher: hundert Arme beywohnen mußten, deren jedem man 
eine ungeweihete Hoſtie gab, und nach der Meſſe ſpeiſete man..fie. .; Gi 
mußten zwey Gerichte haben/ eins don Bohnen, das andere von Hüfte; 
Nach der Mahlz der Religioſen wuſch wer Abt zwblf Armen die Füße 
und Haͤnde, und gab Innen Brodt, Wein, zween Heringe und zwoͤlf 
Deniers; und an eben dem Tage gab man auch noch allen denjenigen; die 
ſech mälheren ‚Br and Wein. Man Hatte auch⸗ Am Pfingſttage ein 
allgemeines "Anbfen; Man gab” noch hundert Armen zu teſſen ı webehe 
Bredt; Bein und Fleiſch Haben. mußton; und am Tage aller Sehen 
hatte man auch Ang -allgemeine Getreydeſpende. Die Art, einen Abt 
zu erwaͤhlen/ iſt in dieſen alter Gewohnheiten vorgeſchrieben, worin 
nen demerket wird; vaß der De, wenn er erwaͤhlet worden, ſich non 
einem Biſchofe * einſegnen laſſen, der ihm güt duͤnkete, außer von 
Sem ·Biſchofe Son Orleans, wegen der Zwiſtigkeiten, die fie oftmals 
ur mr dien Praͤlaten Hatten, wege bie Gerichtsbarbeit uͤber dieſes Kloſter 
| Ä haben 
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haben wallte; und dem Erzbiſchofe zu Sens, weil er Metropolitan war. Congregat. 
Mon findet.auch nach dieſen alten Gewohnheiten. von Fleury eine von dam. nr —— 
Abte Macarius gemachte Tape: icher alle Prioreyen und Prohſtepen, die 
unter dieſer Abten ſtehen uam Bücher für die Bibliothek zu. bekommen 
und es ſcheint, daß dieſe Abtey damals dreyßig Priereyen uud· Probſteyen 
gehabt Habe, unter deren Anzahl Die Prioreyen zu la Riole, Saur it £is 
magne, Perrech in Burguud, Sancer⸗e, Vaillg ſuͤr ⸗Gien, St. Brilon; 
St. Agnan, Etampes, Anecourt; In:Ehese in Solagne, Lauris und la 
Cour de Marigny wagen. Ks Hi aber ein Irrthum in Dem Datum die⸗ 
fer Tape, welches der P. Duͤbeis von Den Kalenden des Maͤrz 1346, im 
zehnten Johre der Regierung Ludwigs, Koͤniges is Frankreich und Her⸗ 
zoges zn Aquitanien, zu ſeyn bemerket; weil Philipp von Valois damals 
regierete. Es gab ahne Zihejfel auch · Abteyen, welche ven dev von Fleu⸗ 
ry abhingen, weil der Moͤnch Aimoinus in dem Leben des heiligen Abbo⸗ 
Abtes dieſes Kloſters, weicher im 104 Jahre getoͤdtet worden, ſaget: 
der Schmerz, den man uͤber feinen Tod empfunden, babe ſich durch die An- 
kunft einer großen Anzahl Aebte dermehret, Die zu dem St. Benedicktofeſte 
gekommen waͤren, welches im Chriſtmonate gefeyert wurde, worunter ei⸗ 
nige waren, die man verlanget hatte, fuͤr bie gute Ordnung der Congre 
gation zu forgen, und andere, die gekommen waren, den heiligen Afbb6bß 
um Rath zu fragen, unter welchen der heilige Odiſo, Abt zn. Cluny, weg |... : 
und Der Kummer, den dieſe Mehte bezcgeten, daß ſie Den heiligen Abba. 
nicht mehr. fanden, erneuerte den Some; dieſer Roligidſen, eines fen. 
Hirten beranbet zu fg: .. ı 
Die Caleiniſten im ſechzehnten Jahe hunderte hatten fuͤr dieſe step: 
nicht eben Die Achtung, welche die Normannen als. Unglaͤubige und Heiden. 
hatten, . Der Cardival Odat von Chatillen, weſcher Comraendatarabt 
daſelbſt war, ſchickete nach feinem Abfalle, im 1562 Jahre, ſeinen Inten⸗ 
danten mit Soldaten dahin, ums die heiligen Gefäße, und alles, was in 
dem Schage mar, wegzuholen. Joubert, reicher Prior darinnen war; 
erhielt von dem Intendanten nur Bloß dad Heiligthum des heiligen Bene⸗ 
dicts: das goldene Behaͤltniß aber, worumen ed lag, wurde rerſchiaaen 
un 
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und weggefuchret, fo wie auch ein ſubernes Reliquienkaͤſtchen, worinnen 
Te Kuochen von dem Schenkel des Heiligen Sebaſtians war, welchen der 
IE tor diefer Abtey gluͤcklich rettete. Die Trabanten dieſes abtruͤnnigen 
Eardinals hatten bie andern Heiligthuͤmer, bie in’ vergoldeten hoͤlzernen 
Behältniffen waren, ba gelaſſen. Das Jahr darauf fihickete der Prinz 


von Conde, als er zu Orleans war, von neuem Soldaten nach Fleury, 


dasjenige wegzunehmen, was bes Cardinals Leute noch derſchonet hatten. 
Die Heiligthuͤmer wurden entheiliget und mit Fügen gemeten, aller Kit: 
chenſchmutk wurde geplündert, und die Ealoiniften predigten und hielten 


das Abendmahl in ber Kirche. Dem ungeachtet war doch der Körper 


des heiligen Benedicts und das Heiligtum des heiligen Sebaſtians vor ih⸗ 


rer Verfpottung bebecket. Der anfehnlichſte Weriuft aber, den dieſes Kio- 


ſter, worinnen man fonft die Wiſſenſchaften lehrete, erlitten Batte, waren 
die Manuſcripte, welche verbrannt, zerriſſen ober zerftreuet worden, des 
von Anzahl ſehr groß war. Dieſes iſt nicht ſchever zu begreifen, weil feine 
Schulen fo Berlihmt waren, Daß fich bis auf. fuͤnſtauſend Schauͤler darin⸗ 


nen Defanden , und jeder don ihnen gab u Ertenmuche⸗it nwoen Bün« 


| de zur Bibliothek. 


Congrega. J 
von St. Be⸗ 


nignus in 
Dijon. 


Der Abten zu Steuy, sder St, Venediet an der ort, fügen ir 
die zu St. Benignus in Dijon und la Chaife-Dien bey. Man kann den 
Zitel eines Orbenshauptes der Abtey zu St, Benignus micht verfagen, 
weil außer denen Priorenen, die Davon abbingen, ber heilige Wilhelm, 


einer von ren Aebten, mehr als dierzig Abteyen vorſtund, Die er ver- 


beſſerte. St. Benignus in Dijon wurde im Anfange des fechften Jahr⸗ 


hunderts von dem Biſchofe zu Eangred, Gregor, geftiftet, welcher das 
Heiligthum dieſes heiligen Maͤrthrers fand, ſolches erheben hieß, und um 
fein Grab eine Kirche und-ein Klofter bauen ließ, weiches. er von feinem 
eigenen Vermoͤgen und mit einigen Laͤndereyen feines Bisthumes begabete, 
Gontram, König in Burgund, vermehrete bie. Einkünfte deſſelben anſehn⸗ 
ih, Da dieſer Herr die Abten zu St. Mareel bey Chalons geſtiftet 
hatte: ſo wollte er, es ſollten dieſe Abtey und die zu St. Benignus der zu 


St. more von Agaunum beyogclet werben, deren Gewohnheiten ev; 2 wohl’ 


in 
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in Anſchung des: beſtaͤndigen En 2 a ber‘ Atem Prslagin- ‚Gonguegae 
gen beybehalten wollte. ni nein 
Die Moͤnche des heiligen Benignus fielen mit der Zeit wie die an⸗ Dijon. 

den, in die Nachlaſſung ihrer Pflichten. Kaum waren im neunten Jahr⸗ 
hunderte noch einige Spuren von ber vegulierten Beobachtung uͤbrig, Die 
man chemals bafelbft bewundert hatte. Die ſchaͤmeten ſich Mgar, den Ra: 
men Moͤnch zu fuͤhren, und ließen ſich aus Gitelkeit Meiſtliche nennen. 
Herlogald, weicher daſelbft Abt war, fuͤhrete dennoch im Sıg Jahre die 
regulierte Zucht mit vieler Muͤhe wiederum ein, und ließ die Kirche aus⸗ 
beſern: nie. Karls des Kahlen Regierung aber fand ſich dieſes Kloſter 
in fo ſchlechter Quonung, daß bie große Anzahl der Religioſen, die che⸗ 
mals dafelbſt war, faſt his auf zehne geſchmotzen, Die in- einen: ſeltſamen 
Unordnung lebeten. Iſaac, Biſchof zu Langres, verbeſſerte fie zum ar 
venmale, and ließ oerdentlichere sind exemplatiſchere Xeligioſen vahin Foni⸗ 
men, denen er erlanhete, einen Abt zu erwaͤhlen, der Regel ves Heiligen 
Benedicts Femaͤß. Die: ieh bie Nachlaffung von ihren Pfichten mit der 
Zeit auch daſelbſt eingeſchlichen hatte: ſo vergaß Beuno, der Biſchof zu 
Langres, nichts, um die Religioſen wieder in ihren erſten Stand zuruͤck 
zu fuhren. Beine Bemichungen aber waren vergebens, und er wandte 
ſich an den heiligen Majol, Aht zu Cluni, weicher zu ber Zeit der Wie⸗ 
derherſteller des Moͤnchslebens war, und ihm zwoͤtf Religioſen von einer 
ausnehmenden Gottecafurcht zugeſtund, um Die Regelmaͤßigkeit und gute 
Ordnung in dieſem Kloſter wieder herzuſtellen. Sie kamen den asften des 
Windmonnten, im’ 989. Jahre, had) Sr Benignus, woſelbſt man daß - 
Feſt der Erhebung dieſes Heiligen Maͤrtyters feyerte. Sie wohneten den 
Amte der Metten wit einer erbauenden Gottesfurcht bey. Die alten Relii 
gioſen wollten lieber Dad Kloſter verlaſſen, als ſich den regulierten Beob- | 
achtungen unterwerfen, .. Die yon Cluni wurden wegen ber Heiligkeit ih⸗ 
res Lebens Deyemnbent; und dieſe Abery, welche Durch Die verderbten Sit⸗ 
tm derjenigen, dien daſelbſt wohneten, verunehret worden, ward eine 
Schule der Tugend, durch Die weiſe Auffüthwas bein, die e bofbf 
nen angekommen waren. .. 
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und diefe Abtey iſt niemals bluͤhender geweſen, als uuber ſeinet Regietung. 
Sein Ruhm breitete ſich auf. allen Seitet aus. Heiarich Konig in Dit: 


gund, gab ihm. die Aufficht über die. Abtey St. Bincent von Berge, wo 
ſeibſt er in Burger. Zeit das vegulierte Leben o :tuehl,:- ald zu Veza;. Meo⸗ 


fern wiederherſtelletre, die ihn zum Duperlor :verlangeten ;:: alar die zu Je 
sam, zu St. Germain des Pre), bey Paris, zu St. Arnulf in Mies, ja 


St. Eurns in Tall, zu Gorze, zu Mont-Saint Micheh zu. Jumiege, zu 


_ Congergaen..: . Dicſe Mäben.. utpehiße ah noch ‚ah Gin Drvunsgenpt: angeht 
zu 1a Thaiſe worden/ hatte DSi feligen:Roßent;" Chorhean ju tz Daten iv BD 


Et. Ouen zu Bernay, und vide andere, die er ebenfalls werbeſſern 
Er wor zu gleicher Zelt Superior von meht als vierzig öfter, unter 


welchen auch das zu Fructuaro in Pirmont war, waſches von ſeinen: Atl⸗ 
dern auf ihrem Gute war erbauet worden, da dlieſer Hetige aus dieſern 
Ense. gebimtig mar.” KB. ſo gar fan , daß Amen he 
ol: Schuͤter gehabt; Die er in ſo viele Mlokari fchieben linnen rda enge 


Wollt u: es folk in dan zu Dijon ſtets aͤber achtzig ſeyn. Dice MWiey 


brauchete noch) einmal’ einer Verbeſſerung: itzo Aher, ba. ie Dewedirli- 
Ber. von der Eongregation. von St, Maur fie fer dom say Gahre beſt 
gen, ficht man ben: wahren Geiſt des heiligen: Bewebichsinärinnenfaimohl, 
als in. dem asidern Haͤuſern, mieberime; aufleben „: RE ſie verbeſſert :haben, 
unter: deren Anzahl, Dir zu Fleury, zu St. Benediet An It Mäite, von 
welchen wir. vorher "geredet Haben, md la FIR Dien ſi mi’ degen Ir 


ſorung wir itzt erzaͤhlen wollen. 


an ꝰ zuni Stifter? Dex: ſich im XA Jahro in rine: ine ga; win 


daſeloſt in der Stille und von dem Umgaige. ber: Mienfchas :Högefundert 
zu leben. Er, war urſprimglich von: Aunergue, aus einer: ablichen Bank 
ke, weitheschen: dieſellie 1war ausrden nuch deruſelige Eurutd Gtaf von 
Aurillac, entiproflen:. Als feine Nutten mit, it ſchwanger sten, nd 
die Geburtswehen fie, in eintr Einkde:iberfielent ſo brauchte Fe hn vaſelbſt 


zur Welt, gleichſam zu en Vorbedeutung, daß derzenige den fie ans 


on. 5 NZ. Licht | 








Licht gefteflet Hätte, eines Tages die Einfamkeit lieben füllte. Er wurde Congregat. 

in ber Kicche zu St, Zulian in Brioude etzogen, woſelbſt er ein Geihl: ,, zula ebaife 

her, und darauf Chorherr war. Da er aber gänzlich der Welt entfagen m 

wollte: fo Begab er ſich auf den Weg nach dem Klofter Cluni, in bee 

Abſicht, die Kleidung daſelbſt anzunehmen. Seine Freunde und Hause‘ 

genoſſen aber, Die feine Mbreife vernommen hatten, liefen ihm nach, und 

brachten ihn wieder zuruͤck. Dieſes verurſachete ihm fo vielen Kummer, 

daß er krunk darüber wurde. Nachdem er ſeine Geſundheit wieder erhal⸗ 

ten hatte: fo gieng er nad) Rom; unbd da er. ben feiner Zuruͤckkunft das 

Vorhaben, fick von der Welt zu entfernen, ſtets erhalten hatte, fo ger 

fellete er zween junge Ebelleute zu fich, mit denen er in eine Einſamkeit 

gieng, wo ſie ſich bey einer halb verfallenen Kirche aufhielten. Sie be⸗ 

kamen dieſen Ort von zweenen · Chotherren von Puyh es Velai, denen exe 

zugehoͤrete, raͤumeten ihn ad, und baueten kleine Huͤtten daſelbſt. Ro⸗ 

bert munterte feine beyden Schüler auf; und unterdeſſen, daß ſie mit ih⸗ 

ren Haͤnder arbeiteten, damit fie etwas zu leben haͤtten, las und bethete 

er, damit er ſie untervichtete. Die hatten aber dennoch ihre beftimmten: 

Stunden, ſo weohl des Tages, als des Nachtes, ihr Gebeth in einem 

Bethhauſe gemeinſchaftlich zu verrichten. Die Einwohner der umliegen⸗ 

den Oerter, welche ſich ihrem, Vorſatze widerſetzeten, fielen ihnen. ſehr be⸗ 

ſchwerlich, und belegeten fie ſo gar. wit Schmaͤhnngen und Drohworten, 

Roberts und feiner Gefährten Geduld und chriftliche Liebe aber befänftig- 

ten dieſe wilden Gemuͤther · dergeſtalt/ duß ſich viele dorunter zu ihren ge⸗ 

felleten. Ihre Anzahl vermehrete ſich, und die regulierte Beobachtung 

wurde mit mehrerm Eifer! aroeuhet If, daß daſer Ort in kurzer Zeit 

vielen Ruhm erhielt, und man dafeiöft ein Kloſter bauen mußte. Der 

Grund oispe.im 1526. Johrr Daı’gdeget; " umd.ca Dil dif Feehgebig⸗ 

keit vieler Perfonen, die dazu etwne heptrugen, geſchwind vollendet. Im 

1052 Jahre ließ es der felige Robert zu einer Abtey erheben, und er war 

der erſte Abt Dann: Ode re in Lurzer Zeit ſo preiewur dig 

daß er bis anf drehhundert Religioſen unter feiner Anfuͤhrung hatte; und” 

er ſtellete ungefähr funfzig ſeit langer Zät Bee REN Bi 
Pa ie: 


⸗ 
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Eongeeget. Diefed abſter, welches man ſeit dem la Chaiſe⸗Dieu, lateiniſch Ca 

| Bm ebaif- Dei, das ift, Gotteshuͤtte, nennete, wurde mit der ZEt has Haupt des 

— — Ordens, und.eine Congregation von vielen Kloͤſſern, die davon abhingen, 
ans welchen viele heruͤhmte Perſonen gekemmen. Robert farb im ı067 
Jahre, und wird als ein Heiliger geehret. Unter denen Prioreyen, die 
von dieſem Kloſter abhingen, waren einige in Spanien, wovon. die zu 
St. Johann in. Burgos noch ige eing der anſehnlichſten von der Eongre. 
gation von Valladolid iſt, mit der fie Hareiniget wardes, wie mir age 
werden, wenn wir von dieſer Congregation reden. Die Priorey zu Mar 
tauban in Querci war fo reich, daß der Pabſt, Joehaun der XXII, fie 
zum Bisthume machese, und ben Prior zum erſten Biſchofe. Clemens 
ber. VI war ein Religioſe ton la Chaiſe-Dieun gewefein Er hatte ſtets 
diel Zuntigung gegen dieſes Haus behalten, woſelbſt er Prefeß gethan 
hatte, und er wollte fo gar daſelbſt begraben werden. Er murde mitten 
im Chere der Kirche in einem prächtigen Grabmaale heygeſetzet. "Die dm. 
gonotten aber richteten dieſe Kirche um das 1563 Jahr ungefaͤhr gaͤnzlich 
zu Grunde usb pluͤnderten das Kloſter, wo bie. verheſſenten Benedictiner 
dan der Conwegation von St. Maus en 1640 Jahxe enmefuthret wurden. 


Jo.a Boſco Biblioch, Floriacen. Bulteau 7 fl. de P Ordre de St. Benoit. 
_ Jo. Mabillon, Annal. Bened & Act. SS. Fleury Hi * Bel. T. AM & Yepes 
— gmale del 'Orare de S.Bmit. 
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Von Dr aten Emmgregabion von 2 Dion in 
Krantreich. 


men den Kiel dep Orden. m. Aomgeegationnklente- era 
teyen gegeben; woran wir: in dem · vprhengehenben; Gapitel geredet 
haben: frten mon Den. De af in Fraukreich 
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eden den Titel nicht ohnẽ Ungerechtigkeit verſagen; weil außerdem, daß Concre t. 
be die berühmiteſte in her: enigreiche, und fo gar it Europa ik, Re nicht ven im 
allein das Haupt einer wahren Congregation geweſen iſt, die zu: Ende des genntreich 
ſechſehunden Zahrhunderts errichtet worden, ſondern euch zu aller Zeit m 
große Anzahl Riöfter.und Kirchen umter fich gehabt hat. ° Ob ‚mass gleich 
die Stiftung dieſer beruͤhmten Mbten dem Koͤnige Dagobert den I zueig- 
net: ſo war doch ſchon ein Abt und Religioſe in diefer. Kirche, ' che get 
dachter Horr den Grund zu den neuen Gebaͤuden legen laſſen; wie es aus 
der Urkunde erhellet di. ing —* und — Jahre der Regierung Clo⸗ 







| At pafelbf war. O6 an öfeich aber Dagobert 
nicht der erſte Etifter Davon: geweſen: ſo hat doch. fein anderer, als er, 
diefen Titel, Vegen der großen Guͤter, womit er dieſe Abtey Bereichert 
hat, beſſer verdienet. Man kann nicht gewiß ſagen, in welchen Jahre 
fie zum: erſter male geſtiftet worden, noch zu welcher Zeit Dagobert unter: 
nommen, sit einer koͤniglichen Pracht die Klrche diefes Kloſters wieder 
zu erbaue⸗⸗ wo er eine große Anzahl marmorne Saͤulen und andere Zier⸗ 
tathen wm eben ber Materie anwandte. Ste war fo gar, nach dem Be⸗ 
richte einigen Geſchichtſchreiber, ganz mit: Marmor gepflaftert, und bligete 
inwen ig von betr Glanze reicher Tapezereyen, die ganz mit Golde, Per⸗ 
Im und koſtbaren Steinen Iufoget waren. . Mitten. unter dieſen Reichthuͤ⸗ 
man ließ er anf Dan. Geabe des Heiligen Dionyſſus, Apoſtels der Gallier, 
deſſen Leichnam nebft feiner Gefährten, Ruſticus und Eleutherus, ihren 
in diefer. Karche liegt, ein prachtiges Grabmaal aufbauen, deſſen Beſor⸗ 
gung er derm heiligen Eligins gab... : Weil: feine Abſicht war, das beſtaͤndige 
Yſalmſingen in dieſer Mische , : nach Dein Beyfpiele der Abteyen St. Morig 
von Agauno und St. Martin in Tours, einzuführen: fo ließ er hinlaͤng⸗ 
liche Gebaͤnde aufführen, wo Die Meligiofen wohnen koͤunten, twelche dies 
fer heiligen Hebung obllegen follten,, deuen er. viel Guͤter gab; und fo lan⸗ 
ge er lebete, ch er Leine Gelegenhrit vorbey, dieſem Kloſter wohl zu wol⸗ 
Im; 1 es mit neuen Wohlthaten zu uͤberhaͤufen. Da dieſer Fuͤrſt end⸗ 
P3 lich 
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Congregat. lich im 638 Yahre , zehn Jahre etwan nach ber Setftung.:biefer Niko; CZ 
arfins in viel man muthmaßen Bann, geſteeben war: fo Tonlite er haſelbſt vegriben 
Eentreich; erden, welches den Koͤnigen in Frankreich zum Beyſpiele dienete die 

nachher ſtets an dieſem Orte ihr Begraͤbniß gewaͤhlet einige wentge aus 
genommen, bie an einigen andern Orten begraben ſind. Codowig der it; 
Dagoberts Sohn, welcher die Abtey St. Denis als ci Werkn ver Bote 
tesfurcht und Pracht ſeines Vaters anfah,: unterließ nicht ihm ſeinen 
Schutz zu goͤnnen, und boſtaͤtigte alle die Schenkungen; welche dieſer Here 
demſelben gelacht Hatte, : Er verfchaffete ihm auch die Befreyuulg von 
ber Gerichtsbarkeit des Biſchofes zur Paris durch das Befteynugsprivilſe⸗ 
gium, weſcheß et: Bon dem heiligen: Landry oerlangete „mb. im: Oyʒ 
Jahre anf: einem: Spnobug; oder in’ einer. Verſammlung vieler Biſchoͤſe 
und: Großen: des Koͤnigrriches/ beſtaͤtigen /ließ. Als Carderich int Gr 
Jahre Abt daſelbſt war: ſo ließ er auf ſeinem eigenen Grunde und Boden 
das Kloſter Touſſainval in Chambli erbauen. Die Kirche daſelbſt ließ er 
unser den Ramen des heiligen Diouyfus unter des: heiligen’ Band: weißen, 
und feßete Religieſen von St. Dionyfind hinein, welche gleichkam ber erſte 
Sauerteig waren, ber aid dieſem Haufe gieng. Der Koͤnig Dietrich ber I 
beſtaͤtigte dieſes neue Haus, und gab ihm ſogar, nebſt vielen Privilegien 
Bas Gut Noiſi zum Unterhalte der: Weigiofen Dieſes Moſter aber iſt 
nicht mehr bekannt; und der Pr Dom Zeiibten: in Ber Meſchichte Der Ab⸗ 
tey St. Denys, woraus wir Dad meiſte gerne Höhen; nd wir in 
dieſem Capitel ſagen werden, glaubet, es og — ae 
bey Pontoiſe, die von den Feuillanten beſeſſen wirß. 
ar Das beſt aͤndige Bfalmfingen, welches in dieſer —— Rs 
nige Dagobert eingefuͤhret worden, Wurde unterbrochen. 1 Imy23 Jahre 
aber verordnete. Dietrich der 1; 68 foßitehwicden hurbefbelfetitmerbenire Ali 
damit er die Religioſen dazu vermoͤchte, ſo beſtuͤtittte er ihre alten Privi⸗ 
legien, die ihnen von ben Biſchoͤfen zu Priirumd: den Hbnigen, ſeinen 
Borgängeen, waren bewilliget: worden. Di denn Beießen⸗Weiche dieſer 
Herr deswegen ausfertigen Infien, findet ſach bad merkwuͤrdig, daß man 
darinnen lieſt, der heilige Damp us: undſeitce beghen Gefaͤhrten “ber heis: 
lige 
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Boa Rufus BER BEINE EIERN Zn, warenbie erften eißeſta der Gallier —— — 
geiet; un auf Voſcin Bes hetigen te Clemen aach Dtvm gekommen/ nano 
a dafelbſei dasc Eoangellum zu prebigen· Die Giner dieſes Kloſters inc: Franrreich 
vn zum Theile ſchon entriffen als Fultad im 750 Jahre Abt —— BE 
Einr don fine Bemichungen war/ ſolche wieder zu erlangen, wel 
cheß mit DIEB Sicherlich ht nagieng/ der nur noch: · Obechofuariſter wan 
aber DE ſchon did hochſteo Gewalt Katze, und der/ da er zur Krone gelan⸗; 
get war] dieſe Title: uvor · beſchuchete. & bechrete m Ms Takes 
kann wur Mirrde feines Eopellmeilter®; 
! Assfoihiiskniieigfen: Abt —** vom, abehe mh ie 
—**— das en Ring: dahin zog, um br Pabſt Beiphan 
den III, in den Beſitz der Länder des. Mische: zu: fugim;, derrn ſich Anof, 
Koͤnig der AMnohande briuaͤchtiget hatte. Dieſer Widft;. weicher nach 
Fanlveich yon. wornden Beyſtand des Koͤniges anzuſtehen; hatte 
dieſen Sid uniſelne kehorn Säfte, Nan · und Mnrlatarmı. sin der Ahtey 
Er Deno non ande eſalbet, woſelbſt er ſich/ einige Zeitiaug aufgehale 
ten hate ; Sund make? des Aluſchens des ecbtes Julrad Bey dieſen Hexen 
nothig Fasten fü vbewiligte er ihm viele Privilegien. Unter andern gab 
# ihm hd inte Veachfolgern die Etlanbniß, unter dem. Schutze des apo⸗ 
ſtyliſchen Stuhies/ ſoꝛrvtele Ahdſter zu: ſtiften, als es Hin. belicben Wirde 
Hiper dieſes· hewilligte es wieſeen Qibre r daß · er: wideriſcruren und rn Rorn⸗ 
gie Pipicro Willen nicht Kiaınte zum Biſchofe erwaͤhlet werbeuey Daß’-en 
ſich gwiſſer Dchrchor debienen und ſein Pferd rült einam heſeudern Zierra 
the aufpichen Foltteyu acelchernir cem: Anſehen nachrden großen:cherren oder 
culgen Ceremonien zukanc; Mieſe Ouade wurde wom dieſern Yabfieimun 
dem eiigen Furgh, quf Bitten des Rhaiges, bewilligere cı@r derord⸗ 
nete ſogur es Wolkten nach dem Tode’ diefes Abtes dieſe Zierrathen nobſt 
ſeinem VDeiehncune. ins Grab geleget werden. Er gab ih: auch uoch die 
Nacht, einen Bifchof: ya gribäiflen,, "welchen bier baſchd flichen Verrichtuu⸗ 
den in chen liter, kreisen: andren; Die dazu grhoͤreterr, ausuͤbete, 
Inst: siehe — ———— — Die man. in der Geſchichte been 
era efe dan. a! . ee 
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Es gab dergleichen Biſchdfe zu-St. Martin in Roink, =wehr: ir: an⸗ 
dern berühmten. Kloͤſtern. Der. Abt Fleury faget zwar, es waͤren feine 


Srantreich. Titularbiſchoͤfe geweſen, gleich als wenn biefe Kloͤſter, und diejenigen, die 


Ecch 
ap 


Fur, eur A dazu gehöreten, Sprengel geweſen wären; ſondern fie wären von denie 


nigen, die, nachdem fie ohne Titel geweihet worden, oder nachdem fi 
felchen verlaſſen haͤtten, ſich in dieſe Miäfker Drgaben, usb Dafgiift die Ver⸗ 
richtungen ausuͤbeten, als an Oertern, die bo der Gerichtsbarbeit ‚der 
Drdinarien befreyet waren. Zuweilen waren cd Weihbiſchofe, bie ihren 


Sig in den Klöftern Hatten; ober der Abt, der zugleich Biſhef find 


Kloſters war; und zu auderer Zeit. waren es blaße Prieſter ‚denen man 


ben Titel der Biſchoͤfe gab, weil Ne gender warden, ine Erergelum in 
einem gewiſſen Gebiethe zu prebigen. 

Rachdem Pipin die Hauptkirche a a. Dionofieb. pet herruche 
machen sollte: fo hatte er ein neues Gebaͤnde angefaugen, deſſen Erbau⸗ 


ung Durch feinen. Tod unterbrochen wurde, welcher ſich im p on Jahre gr⸗ 


eignete. Sein Sohn, Marl der Große, aber I fFoiches fortführen, u 
ed wurde im 775 Jahre geendiget. Diefer Herr kam nach St. Das, 
ind ließ Die Cexemonie der Einweihung mit alter nur erfinntichen Pracht 
verrichten. Das Kloſter ſpuͤhrete mich feine: Freygebigkeit. Denn «€ 
ſchenkete ihm feine Veyerehen zu Luzarches nebſt der Ktirthe Bes. Ortes, 
die unter der Amufung des Heiligen Coſmus smd: des heiligen Damian 
gebauet war, und eine andere Meyerey, bie zu Meſſi, im. Kirchenſprew 
gel von Meaur, lag. Das Jahr zuvor hatte er. die Schenkung beſtaͤti⸗ 
get, die fein Bater dem Kloſter mit: den Guͤtern Faveroles neh Roron, 
nebſt einem Theile des jneliniſchen MWalbes And Denen: darinen beßnolichen 
Hirſchen und Rehen, gemacht Hatte; „Besen Felle: zum Einbjaden der Bir 
cher der Religioſen, und das Fleiſch zur Speiſe der Kranken dienen follte, 
Hieraus zieht der P. Mabillon die Folge, daß zu der Zeit die. Euspaltung 
vom Fieifcheffen in biepein-Mlofter gebräuchlich : gemeſen. 

Einige Zwifkigfeit;, Die der Abt Fuirad mit —— m Paris 
wiegen eines Kiofters hatte, das in dem Dorfe Plaiſir bey St. Germain 
en Laie gebauet war, giebt ein Exempel von einer Probe, die zu der Zeit 
| ge: 
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. Vierter Theil. XI Eapitel; . 11 
geſchah, um einen Proeceß zu urtheilen. Der Biſchof fuͤhrete an, dieſes 
Kloſter ſey feiner Kirche gegeben worden. Fulrad behauptete, es ſey ſei⸗ 
ner Abtey geſcheuket. Die Richter, welche nicht wußten, wer von bey⸗ 
den Hecht Hätte, nohmen ihre Zuflucht zu einer Probe, welche man das 
Gericht Gottes vor dam Kreuze nannte. Zwo Perſonen, wovon Die 
eine die Gerechtſamen der Hirche zu Paris, die andere Die Rechte der Ab- 
ty St. Denis behauptete, gingen in des Koͤniges Tapelle, und unter 
defien, daß der Prieſter Betbete, fingen fie beyde zugleich an, Die Arme in 
Geftalt eines Kreuzes auszubreiten. Da der von St. Denis in biefem 
Zuftande feft blieb, und ber andere angefangen hatte, zin ‚wenig nachju: 
laſſen: fo brauchete man nichts mehr, Den Biſchof deu Proceß verlieren zu 
laſſen, welcher ſelbſt geſtund, Gott Hatte fich für die Abtey St. Denis er- 
fläret, worauf der König mit Beyſtande der Grafen und anderer Gerichts⸗ 
bebienten für den Abt Fulrad den Ausſpruch that, den er in dem Beſitze 
des Kloſters zu Plaiſir durch einen Befehl vom 28ſten des Heumonates 
775 ſchuͤtzete. Dergleichen Probe aber wurde einige Sir: darnach von 
Ludwigen dem Frommen unterſaget. 

Der Abt Fulrad gab durch ſein Teſtament welches er zu Heriſtal, 
ſieben Jahre vor feinem Tode, gemacht hatte, feiner Abtey alle die Guͤ⸗ 
ter, die ihm durch Erbſchaft zugefallen waren, wovon einige. im Elfafe 
und im Brisgau lagen, nebft denjenigen, Die ihm won unſern Koͤnigen, 
oder don feinen Verwandten, oder von feinen Freunden, waren gefchenket 
worden, und Die Laͤnder; bie er Dusch Tauſch oder fonft auf eine andere 
Art erworben hatte. ‚Er unterwarf eben der Abtey alle Die Stiöfter, die 
er in dem Kirchenſprengel son Dieg, und ſonſt wo gefliftet ober wieder 
erdauet Hatte: als die zu Salone, zu St, Hippolytus oder St. Biſt, zu 


Eongreser. 
von St.Die- 
nyfius in 
ankreich 


St. Cucuphas zu Arberting, zu Adalogne, ohne die zu Lebraha und 


St. Merander zu rechnen, die fich Bereits unterworfen Batten. Außer 
diefen Kloͤſtern und denen, wovon wir oben geredet hahen, fand ſich auch 
noch das Koffer zu St. Michel, welches itzo eine beruͤhmte vn bey 
Verdim Ki und damals auch unter ihm ſtund. 


v Vand. | 2. 2 Was 








Eongregat. 
vonSt.Dios 
nyfius in 
Frankreich. 

uud. 
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Mas das Teſtament / des Abkes Fultud anbetrifft:: ſo mh man me 
merken, daß die regulierten-Hebte nicht mehr Macht. hatten, als die an⸗ 
dern Religioſen, ihren Anverwandten ober andern durch ein Teſtament et 
was zu vermachen; und wenn ſich viele: dergleichen Teftamente zum Be 
ften der Kibfter finden; fo beflätigten-fie nur die Schenkungen, die fie ge 
macht hatten, ats fie Profeß gethan, oder Diejenigen, die in Anfehung 


ihrer gemacht worden, da ſie den Religiofenftand angenommen; indem fie | 
mit ihren eigenen Sulern nicht ſchalten und walten lonnten, weil fie feine 


hatten, und auch eben fo wenig mit den Kloſterguͤtern, woruͤber fie nur 
Haushälter waren. Wir geben hier die Kleidung: der. Neligiofen, die 
zu St: Denis zu den Zeiten des Abtes Fulrad wären, welche wit ans de 


nen Borfteffungen genommen‘, die der P. Mabillon An. dem: itweyten Sei 


feiner Jahrbücher der Benedictiner mitgetheilet hat. 
Als Fulrad im 784 Jahre geſtorben war: ſo folgete ihm Moginar 


einer von feinen Schülern; - Unter andern Freyheiten erhleit = von dem 


Pabſte; Hadrian dem F iM 786 Jahre die Beſtaͤtigung desienigen, neh 


ches Fulraden vom Stephan dem III war bewilliget worden, daß er naͤm⸗ 
lich einen Biſchof zu St. Denis haben koͤnnte, um ⸗daſelbſt und in den an⸗ 
dern dazu gehoͤrigen Kloſtern die bifchöflichen Verrichtungen zu thun, nad 
dem ·es nhthig waͤre. Er wurde in Geſandtſchaft nach’ Italien geſchickt, 
und bey ſeiner Zuruͤckkunft erhielt er von dem Koͤnige in Mercia In En 
land, Offa, die Beſtaͤtigung der am Hafen Fahdtsic: gelegene‘ Guͤter, 
‚welche der Abtey St. Denis von einigen ſeiner Unferthanen gegeben wor⸗ 


ven: Der Konig ſchenkete ihr auch ſelbſtalles was ihm an Golde, 


GSilber und andern Einkünften an dem Orte ugehörete, und hie iu gleb⸗ 
eher Zeit das Geſchenk genehm , welches der Herzog · Berhvat-biefer- Abtey 


von einer andern Seite gemacht hatte. Dieſes · war nicht: der einzige Ort 
außerhalb Landes, wo dieſes Kloſter Güter hatte: Kuarl der Große gab 


fremden Landen, als in England. und Spanien. 


ihm auch einige in dem Vallelm. "DR ber- Zeit bekam es einige in Deutſch⸗ 
Mind; in Spanien, umd in dem anbern Proͤvinzen⸗ Außer dam dazu gehb: 
rigen. Klöftern ,. die es in Frankreich beſaß hatte ne bialge in 
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Bierter Theil. XE Caopitel. | Bu; 


Unter denen Schenfungen; ‚welche: diefer Abtey unter ber Regierung 28 — 


des Abtes Fardulf, Maginars Nachfolgers gemacht. worden, bemerket 
man, daß ber, Graf Theudald, welcher des Verbrechens der berleidigten Srankceidh —— 
Maieſtaͤt beſchuldiget worden nachdem er ſich vermittelſt Des Gottesurthei⸗ 

les vor dem Kreuze gerechtfertiget, einen. Theil ſeiner Guͤter und viele Far 

milien von Lebbeigenen ober Sclaven dieſem Kloſter gegeben hat. Dicke 
Leibeigenen waren zur Anbauung des Landes vbᷣeſtimmet, und wachten eins 

von den vornehniften: Reichthuͤmern dieſer Zeit aus. Dagabert der I ver⸗ 

ordnete in dem zehnten Jahre feiner Regierung, welches das 631 nach 

Chriſti Geburt war, es ſollten die Kinder dieſer Leibeigenen, ſie moͤchten 

mın aus: rechtmaͤßiger Ehe gebohren ſeyn oder nirht, dem: Kloſter zugehoͤ⸗ 

vn, bey Skrafe einer Geldbuße ndur: Keiheſſtrafe wider die Uebertreter. 

Weil ihrer eine graße Auzahl waren: ſo wollten ſie ſich euporen, und dad 

Joch der Knechtſchaft abſchuͤttein, als Eudes von Deuil Abt: war, wel⸗ 

cher ein Brede non dem Pabſte, Hadrian dem TV., au die Biſchoͤfe in 
Frankreich erhielt, um die eibeigenen dieſer Abtey durch canoniſche Mittel 

ja zwingen, ihr diejenigen Dienſte zu keiflen, mag fin: nerbunden waven; 

md ungefaͤhr hundert Jahre darnach gab Clemens ber EV; im 1266 Jahre, 

den Achten zu St. Denis bie Macht, die geiſtliche Tonſur den Leibeigenen 

dieſer Abtey zu erthtilen, sahen m ride mit Einmiligung: der Gemeine 
ftengelaflen haͤtten. 

Es fanden fich. auch m: Oiefer Aibtey: Immatrkfiate eine, di 8 
deowegen ſo genennet wurden,weil ſee in der Matrikel oder Dem Verzeich⸗ 
niſſe der Kirche eiugeſchrieben waren. ‚Sie hatten oftmals an den Frey⸗ 
gebigkeiten der Mohlthaͤter Weil: . Sie verrichteten Die groͤbſte Saeriſtep⸗ 
arbeit, als Tapeten aufhängen; auf die Thiren Acht. geben, den Kaͤrm 
des Volkes verhindern; die. Kirche ‚rein Halten, und ‚bie Heiligthuͤmer be- 
wachen. Die meiften waren Leute, weliche ‚zur Erkenntlichfeit, daß fie 
durch den Beyſtand ber heiligen Maͤrtyrer waren gefund geworden, ihre 
Übrigen. Tage dem: Dienfbe der Abtey wiebmeten, und wie die ren 
das BRAD und » die Zonan fengen. W 
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Congregan. Odbgleich dieſe Abtey der Anfcheinmgen nach denen Kiöften, die 
fine em „Unter: ihrer Gerichtsbarlvit waren, zum Muſter haͤtte dienen ſollen: ſo 
Senntreidh hatte fie noch ſelbſt zu Ende des ſiebenten Jahrhunderts einer Verbeſſeruug 

IT nähe. Die Nachlaſſung von. den Pflichten hatte ſich daſelbſt undermerlt 
eingeſchlichen. Sie hatte von Tage zu Tage zugenommen. Man Fannte 
weder Kegeimäßigkeit, noch Kloſterzucht mehr daſelbſt. Die Religioſen 
zatten ſogar das Monchskleid verlaſſer, and ſich in: Chotherren verwan⸗ 
delt, um mit mehrerer Freyheit zu leben. Hilduin, weicher im rs Jahre 
Abt daſelbſt war, hatte ſich vergebens bemuͤhet, ſie wieder zu ihrer Pflicht 
zu Bringen. Ex nahm feine Zuflucht zu der Gewalt des Kaiſers, Lub- 
wigs des Frommen, welcher im jahre E2E zwren heilige Aebte, Benebict 
won Antane und Arnulf son Nermouctier, dahin ſchiekete. Ihre Vorſtel⸗ 
Amoen aber dieneten nur, dieſe vermeynten Chorherren noch; mehr auf⸗ 
zubsingen,, welche diejenigen: von ihrer Gemeine, bie das Mdauchskleib 
noch nicht verlaſſen hatten, in ein; kleines Moſter ſchitketen, das unter ih⸗ 
nen: ſtund. Die im Bay Jahre auf der Kircrhenverammlung zu Yard: 
zuſammengel dmenen Biſchoͤft entſchloſſen ſich ihr Anſehen anzuwenden 
mm. die regulierte Zucht: in dieſer Abtey wieder: herzuſtellen. Die im fol- 
genden Jahre erregten Unruhen aber waren: eine Werßinderung bey denen 
Verordnungen, welche dieſerwegen in der Kuchenerſammluug gemache 
worden. Da MAlduin ſtets auf Mittel dachte, in feinen Vorſatze guoͤck 
5 zu ſeyn: ſo gewann er im 831 Jahre: Hincnarneinen von dieſen 
vermeynten Chorherren, welcher der aufbe war, der:ſich erboth —— 
kleid anzunehmen, und den andern Uebungen des: Kloſters zu folgen, ob 
er gleich. nicht. oem der. Anzahl derjenigen war x die ſie vexlaffen-hatten., in 
dem er ſtets ſeit dem Einteitte in den Orden mas. Ghorherreukleid getragen. 
Sie arbeiteten zuſammen fo. nachdruͤcklich an der Verbeſſerung dieſes le: 
ſters, daß, nachdem ihn die Ergbifchdfe zu Seus und Mind. beygeſtanden, 
und er von. dent Anſehen des: Kaiſers unterhliget wurde; bie Kloſterzucht 
endlich. durch re Wermittelung ASt. Denis wieder hergeßellet wurde 
Hincmar wurde einige Jahre darnach aus: dem Kloßer genommen, um 
zu der Wuͤrde eines Erzbiſchofes zu Reims erhoben zu werden. 
2 J Da 
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Da Hlbuin ya: Befeftigung der Woͤncharegel, die wit: fa vieler Can e 


Mühe in dichem Kloſter eingeführet Hatts, fah, daB eine yon Dei voruchm nyfun 1 
ften Urſachen ihres Verfalles Daher kam, daß die Mebte den Religioſen die Seaufreich 
zum Unterhalte nothigen Sachen nicht ſchaffeten: fo theilete er die Se 

der Abtey, und wies einen Theil zum Unterhalte umd zur Speifung der Re⸗ 

ligiofen m. Die große Anzahl Laͤndereyen und Haufen, die in der Urkunde 

don dieſer Theilung bemerket find, geben zu erkennen, daß fie ſchon Damals, 

wie noch ißo, bie reichſte Abtey des Koͤnigreiches geweſen. -Ein jedes Gut, 

und eine jede Wieyerey war zu gewiſſen Sachen beſtimmet. Die Einkünfte 

von einigen ſollten zur Kleidung der Religioſen; bie von andern. entweder 

zum Beyſtande ber Krauken, ‚ober zur Speiſung der Gemeine, oder zuu 
Ausbeſſerung, oder jr den außerordentlichen Ausgaben, fo wohl ber Kr⸗· 
che, als des Kloſters, gewendet werden. Einige trat Der Abt dey 
Religioſen ganz ab; auf andere wies er nur Bloß eine gewiſſe Menge Ger 

treyde, Wein, Frichte, Gartengewaͤchſe, ng Siigelwet, Sie 

and anbere dergleichen Dinge an. I 

Der P. Mabillon führet ur. feiner Dipfomatif bie Urtunde von bier 

fer Theilung am, woraus erhellet, daß der Abt Hilduin verordnet, man 

ſollte jährlich dem Religioſen/ fo wohl für ſich, als fie die Gaͤſte, die ie 

dem Refenter ſpriſeten, zweytauſend einhundert Malter Weizen, neunhun⸗ 

dert Malter Rocken für ſeige Hauegenoſſen, Iweptauſend und fuͤnfhundert 

Ohm. Bein für Die Religioſen, außer. bon Biere fuͤr die Bedienten, drey⸗ 

Sunbert alter Hülfenfrüchte, fünf und drryßig Tonnen Fett, fünf und 

dreyßig Seſtertien Butter, Geflügel, Holz und andere Dinge gehen, welche 

zur erzählen aͤberftuͤßig if... Es wurde von dem Abte Ludwig im 362 Jahre 

noch eine andere Theilung gemacht, und von dem Koͤnige, Karl dem Kah⸗ 

in, beſraͤtiget. Aus dieſer Theilung erhellet, der. Aht ſey verbunden ge⸗ 

weſen, dreyzehnhundert Maler Rocken fir die Bedienten zu. geben; und 

damit ee. davon, wie auch ven dem: dreyhnndert Maltern Huͤlſenfruͤchten 

ben zwanzig Tounen Fett von den fimf und dreyßigen, die er gab, „von 

den zweyhndert Maltern Salz, außer dem einen Malter, den man von 


den Salzquellen empfing, den funfus Stern Seife und; anders Einkuͤnf⸗ 
Q3 sen, 
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. Eongergarten, Bon den hundert Stangen Eifen-zu Sichein, noch hundert nffbern zu 


von St. Dio⸗ 


nyfins in 
Sean 


Gabeln und andern Dingen, die den Arbeitsleuten ndthig masyen, befreyet 
bleiben moͤchte: To hatte er den Religioſen einige Laͤndereyen und Herr⸗ 
ſchaften uͤberlaſſen; doch war er ſtets gehalten, zweytauſend ein hundert 
Malter Weizen zu liefern, Ihr Brodt zu backen, und er mußte geſchehen 
Jaſſen, daß fie zu ihrem Seränfe, wie fie feit langer Zeit gethan Hatten, 
getoiffe Weinberge gendſſen, unter der Bedingung, daß, wenn fie weni⸗ 
ger als zweytauſend und fünfhundert Ohm Wein trügen, ‚der Abt gehak 


- ten ſeyn -follte, das Uebrige zu erfegen. Man muß aber nicht giauben, 


daß dr Ohm Wein gu der Zeit eben fo groß gewefen, als er heutiges Ta- 


Mabillon.Ar. ges iſt, ſo wie auch das Kornmaaß. Denn aus denen Satzungen, die 


nal.Benedi 


T. IL. p. Adelhard, Abt zu Corbie, Für ſein Kloſter im 822 Fahre gemacht Hat, 


Ga, 


erhellet, daB ein Ohm Wein nur ſechzehn Septier, und jebes Septier 
ſechs Taſſen enthalten, folglich die Hemina, welche ein halbes Se⸗ 
ptier enthielt, mer drey Taſſen geweſen. Was das Kornmaaß betrifft, 
fo mußte man aus einem Malter nicht mehr als dreyßig Brodte machen. 


Dieſe Sagungen bemerken. nicht, mie viel ein jedes Brodt gewogen. Aus 


dem Schreiben aber, welthes Theobemar, Abt zu Monte Eoffimo, am 
den Kaiſer, Karl den Großen, ergehen lieh, als er ihm Die Hemina, und 
Das Gewicht des Brodtes ſchickete, iſt offenbar, daß jedes Brodt vier 
Pfund gewogen, und vier Religioſen gedienet; woraus denn folget, daß 
der Malter Kom nicht über hundert und zwanzig Pfund gewogen, und 
alſo viel weniger geweſen, als ein Septier von Par, wolcher zweyhun⸗ 
dert und vierzig Pfund wiegt. 

Dieſe Theilungen geben zu erkennen, Hof. die Keftgiofennäkb: diefer 
Werbefterung die. Enthaltung vom Fleiſcheſſen Beobachtet, Die nach der. Re: 
gel des heiligen Beneditts Borgefthriehen gewefen;: doch mit: denen Wil⸗ 
derungen , welche · die Kirchenverſammlumg ‚zu Aachen dabey gemacht. hatte; 
weil ſie, anſtatt des Oeles, Fett bey ihren ordentlichen Sneiſen braucheten, 
und fie an gewiſſen iFeſttagen des Jahres Fluͤgelwerk fen komten. 

Einige Jahte vor dieſtr Theilumg, da der. Ast. Luvwig von den 
Rormannen war'gefängen genommen worden / gaben die Meligioſen ſechs⸗ 


hun⸗ 
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hundert und achtzig Pfund Gold, und dreytauſend zweyhundert und funf: 


ungerechnet, die man ihnen zu uͤberliefern ebenfalls gendthiget war. Dieſe 
Barbaren bemaͤchtigten ſich zum. erſtenmale dieſer Abtey im. 865: Jahres 
und weil ſich ihnen nientand: widerſetzete ſo beraubeten fie. dieſelbe ganze 
lich aller koſtbaren Geſchenke, welche die Koͤnige in Frankreich ihr gemacht 
hatten. Sie waren drey Monate lang Herren von dieſem Kloſter, aus 
welchem die Religioſen bey ihrer Flucht zum Gluͤcke die heiligen Ueberbleib⸗ 


ſel mitgenommen hatten. Da Katl der Kahle im 867 Jahre die Ber 


waltung dieſer Abtey nach dem Tode des. Abtes Eudwigs uͤbhernommen 


hatte, welcher ſein Kanzler und ſein Verwandter war: ſo machete er ſich 
eine Ehre daraus, den Namen und die Wuͤrde eines Abtes von St. Des: 
nid zu führen, - und-ließ rund um das Kloſter herum. einen Umfang von 


Hol md Steinen, nach Art einer Befeſtigung, machen, um zu verhin⸗ 


dern, daB die Normannen e& nicht: zum zweytenmale plimberten.. Die 
Religioſen aber hielten dieſe Befeſtigung nicht fin; ſtark genug ihnen zu 


widerſtehen; weil zu der Zeit., :da-biefe Unglaͤubigen im 887 Jahre Paris 


helagerten, dieſe Religioſen ſich mit den Körpern ihrer. heiligen Patronen 
und vielen andern Heiligthuͤmern nach Reims fluͤchteten. Im 912 Jahre 
ſah ſich das Kloſter St. Denis nochmals in Gefahr, dem Normannen zum 


Raube zu werden, wenn der König, Karl der: Einfältige, nicht die Par⸗ 
ten ergriffen haͤtte, ſich mit ihrem Herzege, Rollo, zu vergleichen, der 
fih- zu Rouen taufen ließ, wie wir ſchon anderswo gefaget Haben. Ra⸗ 
bert, Graf von’ Paris. welcher: damals Abt yur-St.. Demys. war.” und 
nach der Zeit Koͤnig in Frankreich wurde, war fein Taufpathe, und gab 
ihm-feinen Namen, Vor dem Grafen Robert war auch der- König Eudes 


daſelbſt Abt geweſen; Hugo der Große, Nobertd Sohn, : wurde ed nach. 


ihm; und: endlich" Hugo Schappler ;. weicher durch. einen Gewiſſenstrieb 


dieſem Klofſter feine regulierten Aebte wiebergab ; indem er uͤberzeuget man, 
die Urſache der Nachlaſſung der Religioſen von ihrer Pflicht kaͤme davon 


her, daß ſie nur Layen zu: Aebten haͤtten. Nachdem dieſer Herr dieſe Ab⸗ 


tey 


—X 


78.Dios 


ji Pfund Silber Edſegeld für ihn weiches fich uͤber fechöhunbesttanfenn 17 
Livres frangbfifchen: Geldes beläuft, viele Lehnoͤtraͤger und ihre Kinder Seantroich 


— 
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ge, tey wieber zur .Mtgel gebracht: ſo hielt er es fuͤr nötig, die guke- Debaung 
—* in vaßelbſt wiederum einzuführen. Er ließ mit dem Heiligen Majol davon ſpre⸗ 
| —— gen, den er fr oiel faͤhiger zu einem folchen Unternehmen, als einen.an 
dern Menſchen, hielt. Diefer Heilige Hatte bie Bedienung eines · Abtes 
zu Eluni verlaſſen, und lebete ehr eingezogen; da er an nichts weiter 
Dachte, abso ſich zum Tode zu bereiten. Nichts deſtoweniger hielt er da⸗ 
fuͤr, er muͤſſe ſich bemuͤhen, ſeinem Herrn zu willfahren. Er begab ſich 
daher auf den Weg, wurde aber zu Souvigny krank und ſtarb daſelbſt. 
Es wurde alfo dem Abte Odilo, der ihm in der Regierung des Ordens zu 
Duni gefolget war, diefe Verrichtung aufgetragen, welche, fo ſchwer fie 
Auch. war, mit altem gluͤcklichen Erfolge ausgefühnet ward, den man von 
feinem Eifer erwarten konnte. 

Man hatte von ber alten Kloſterzucht ſehr vieles daſelbſt nachgelaſſen, 
als Sae , der allda Abt wear, Im a23 Jahre unternahm, die eingefchle 
chenen Misbräuche zu verbefiern, zu demen er. ſelbſt nicht wenig beygetra⸗ 
gen hatte. Denn da er nur noch ein bloßer Dieligiofe zu St. Denys war: 
ſo hatte er die Gnade. bed Koͤniges, Ludwigs des VI, gewonnen, und fi 

“ feinem eigenen Gluͤcke überlaffen, nachdem er fich in den weltlichen Geſchaͤff 
son ſehr weit einflechten laſſen. Er folgete dieſem Herrn überall, fogar biß 
zum Heere, und lebete mehr als ein Hofmann, dann als ein Religioſe. 
Nachdem er Abt geworden, ſo fuhr er fort, ſo wie vorher zu leben, und 

ſogar mit mehrerer Pracht. Man hat geglaubet, der heilige Bernhard 
habe ihn bezeichnen wollen, weunn er ſich in ſeiner Schutzſchrift über einen 

Abt bellaget, der gemeiniglich ſechzjig Pferde im feinem Gefolge hatte. 

Dieeſer Heilige beſtrafete ihn deswegen mit einer: chriſtlichen Freyheit; und 

Suger, des von feinen Vorſtellungen geruͤhret war, entſagete feiner vo⸗ 

rigen Eitelkeit, beſtrebete ſich, ſich zu Anden, und die Misbraͤuche zu 

derbeſſern, bie fich in feinem Siofter eingefihlichen hatten. Ex fing an, 

alles dasjenige abzuſchaffen, was an feiner Perfon nach Pracht und welt⸗ 

lichen Oitten ſchmeckete. Er hätte gern gewimſchet, den. Hof gänzlich zu 
Berlaffen: der Kdnig aber, welcher feinen Rath nöthig hatte, fonite nie 

mals darein willigen. Da er nun wider feinen Willen in der Staatsbe 

| dienung 
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diemung Bleiben munßte: ſo erſchien er mit:einer ſolchen Beſcheidenheit mi 
Hofe, die ganz Frankreich erbandte. Auf dieſe Art iberredete er ferne m 
Religioſen Teiche zu der Verbeſſerung. Der Eifer und bie: Genauigkeit, 
womit ſie alle ihre Pllichten thaten, brachte ſie bald in großen Kuhn) 
und auf biefen Ruhm folgete eine fo große Gluͤckſeligkeit, daß es fchiem 
es wären alle Arten: von Guͤter reichlich. uͤber dieſes Kloſter ausgeſchuͤttet 
worden. Es hatte niemals mehr gebluͤhet, als unter der Regierung des 
Abtes Suger, welcher deſſen Beſtes mit einer vollkommenen edlen Standhaf 
tigkeit unterſtuͤtzete. Er ließ ihm die Priorey Argentenil wiedergeben, die 
ihm urſpruͤnglich zugehoͤret hatte. Er trat wieder in viele Guͤter, welche 
veraͤußert worden. Er befreyete verſchiedene Kaͤndereyen von denen Be⸗ 
deuͤckungen, die fie feit langer Zeit erlitten Hatten; und man zaͤhlet zwei 
und zwanzig Guͤter und Herrſchaften, die durch die Sorgfalt dieſes Abtes 
ſehr vermehret worden. Um die Gexechtſamen ſeiner Abtey zu erhalten, 
und nicht aus Prahlſucht, wie einige ſehr uͤbel vorgegeben haben, ließ er in 
dem iveliniſchen Maker: eine Hickhjege: halten, wobey er nebſt Amauri 
son Montfort, Simon von: Neaufle, Eberhard von Villepreur, und vie⸗ 
kn andern Herren, feinen Freunden, und einer Menge Lehnsträger eine 
ganze Woche unter den Zeiten zubrachte. Das Wildpraͤt wurde nach 
St. Denys gebracht. Mon bereitete es für die wieder geſund werdenden 
Religioſen und Fremden, die in dem Gaſthauſe ſpeiſeten amd das Uebrige 
wurde unter die Stadtſolvaten ausgethellet. Er ſtiftete auch die Priorey 
Eſſone, wo or eine Gemeine Roligioſen hineinfeßete; und die zu Chaumont 
in Verin war in Anfehung ihrer der Abtey St, Denys unterworfen. 

Das Anſehen, welches er in Frankreich hatte nahm noch mehr m; 
als der Koͤnig, Ludwig der WIR, da. im 114h Jaͤhte den Kreuzzug zu 
hun bereit tuar, ihn zum Regenten des Königreiches bey feiner Abwefen⸗ 
heit ernennete. Dieſer Herr war mit dem Pabſte, Eugen dem IH, ent- 
(Hoffen, vie Mtey GSi. Genedieve zu verbeſſern. Da er abet fein Zeit 


bay gehabt Hatte: ſo man die Ausführung davon Sugern vorbehalten, 


—— 
‚Dick 


Fe 


welcher folches auf bie Art gethan, wie wir es angeflhret Haben, da wir 
bon diefer Abtey geredet. Nach des Koniges Zuruͤckkunft wurde dieſem 
V Band. Rn Abte 
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Ku Abte eine neue Verrichtung von dem Pabſte aufgetragen. :Biefe beſtund 


—— 


ius üin 
* 


darinnen, daß er Moͤnche in die Kirche zu Di. Corneille in Compiegne 
ſetzen ſollte, die Bisher von Chotherren beſtellet worden, die eben Fein gar 


u ordentliches Leben fürhreten. Er verrichtete ſolches, und beſtellete da 
ſelbſt eine Gemeine Neligiofen, die aus St. Denys genommen tworden 
Nachdem er nun bem Stänte große Dienste geleiſtet hatte, weiwrgen er 
den Titel eines Vaters des Waterlandes erhielt, umd feine Abtey nem 
and zwanzig Jahre Fang regieret hatte: ſo ſtarb ee endlich im: Jahre. 
Er ift nicht der eingige Abt. von St. Denms, welcher Regent des Koͤnig⸗ 


veiches geweſen. ‚Der Abt Matthaͤus von Vendome war es auch, ald 
der. heilige Lydwig zum zweytenmaͤle im 1269 Jahre ‚nach dem Mor 


genlande gieng. : Da diefer. Herr unerwegens ſtarb:e fo ließ ſein Sohn; 
Philipp dev HE, der ihn Begleitet hatte, dem Abte Matthaͤus nicht allein 
die Regenſſchoft, ſondern machte in auch Dos fine Zuricktunft a # | 


wen Staatsbedienten. :-: . 


Odgleich Suger Anfhen gen gemug hatte, den dem Bash, Eugen dem 





HI, das Recht zu erhalten, ſich des Pontiſicalſchmurkes zu bedienen: fo be 


dienete er ſich deſſelben doch nicht, entweder aus Beſcheidenheit, oder aus ei⸗ 
rigen andern Urſachen. Nur der Abt Wilhelm der II erhielt dieſe Ehre im 
1176 Jahre von dem Pabſte, Alexander dem II. Zu Sudes des II Seiten, 
welcher Sugern unmittelbar folgete; erhielt Die Abtey St. Denys viele 


Kirchen und Prioreyen, unter andern auch bie Priorey Fornalos, die ihr 
im 1356 Jahre von dem Koͤnige in Spanien, Alfonſus dem VII, und 
unter ber Regierung Heinrichs des V gegeben wurde. Man-untermarf 


ihr auch noch Die Priorey Grandpuis. Der P. Felibien fuͤhret xin Regi⸗ 


faͤhr achtzig Pfarren von dem Ahte kounen heſetzet werden, ohne die Chor: 


herrenſtellen und kleinen Pfruͤnden; amb- ans: eben dieſem Megifter erhellet 
daß ſchon zu der Zeit dieſe Abtey viele von ihr abhaͤngende Kloſter verloren 
hatte, als die zu Touſſeuval, Plaiſir, St. Michaet, weiches nachher. 
Bi Big: geworben, und viele audere, deren in Der Ba von St. 


r 


on ° u De 


Ber von diefer -Abten an, welches aus einem alten. Chartulario don dem 
1411 Jahre genommen worden, worinnen achtzehn Prioreyen, und unge 
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Denys gedocht wird :eh ſſe ſich gleich ‚nicht: in dieſem Regiſter Befinden, Congeega 
Dieſe Kloſter, die von Gr: abhingen, und. deren Prioren verbunden wa⸗ * 
sen, ſich in den Deneralcapitein eumufinden, waren mehr als bareichend, Scæntic Srantveich. 
ihr den Namen eines Ordenc hauptes und einer Congregation geben zu Pu 
fen. Sie Has aber dieſen Titel mit mehrer Rechte wegen beöjenigen vo 
bienet A was wir fagen wolken: 

Als ſich im 1580 Anfee einige Benedickinerllo ſter/ um dem: Befchke | 
ber Kirchenverſanmtlung zu Tribent ein Genuͤgen zn leiſten, welches Die 
dem apoftollfihen Stuhle unmittelbar unterworfenen Kloͤſſer anhielt, ſich 
in eine Tongregatien ya begeben, swerm fie fich nieht lieber entichließen woll⸗ 
ten, von ben Ordinarien beſuchet zu werben, unter dem Titel Der Congre⸗ 
gation der Befteyeten zuſammengeſellet hatten: fo mollten die Religioſen 
zu St. Denys, die in dieſem Stücke der Kirchenverſammlung zu Trident 
noch nicht gehorchet hatien, und ſich gebrungen ſahen, in zine — 
tion zu treten, ehe he ſich einer andern Congregation unterwuͤrfen,lieber 
fin ſich ſelue ſuchan Line auszunnachen, ‚wenn Ihr: Mloſter das Haupt 
ſeyn koͤnate und: es dadurch ſo einzurichten daß ſir in ihren Gewohnhei⸗ 
ten, fo voller Misbraͤuche fie auch wären, nun: dasjenige aͤndern duͤrften 
was fie wollten. Da die Sache beſchloſſen war: fo ſchickete Die Gemeine 
biele Nefiginfen ab, um verſchiedene Kuͤſter zu erſuchen, ſich mu dem gu 
St. Denys zu vereinigen, um einerley Congregolien aus amachen. Sie 
fanden ihrer his auf neune, welche bie zu St. Peter von Corbie, zu St; 
Magloire in Paris, zu St. Pere in Chartres, gu Bonneval, zu Cou⸗ 
abe u ZJeſaphat, zu Neauphle dem Alten, 38 St. Comer in Blois 

und zu Monſtierender waren. Man fegtte Satzungen auf, melche mei: 
ſtentheils nur Regeln oder Deuatſa⸗ enthielten, die in den Kloͤſtern ziem⸗ 
lich durchgaͤngig angenommen waren, ohne den Gewohnheiten eines jeden 
Kloſters Abbruch zu thun. Sie wurden alſo von den Procuratoren aller 
dieſer Abteyen/ welche zu Paris ben 6ten März 1607 in der Priorey St. 
Lazarus, in der Voerſtadt St. Denys, zuſammen gekommen, 109 ber der 
Bungee ihren wu, leichtlich zugelaſſen. 


* Be F 
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ongugne. Man mihete darauf bie offener. Briefe, und der Konig, Heinrich 
— IV, hewilligte fie in chen’ dem: Monate. Sie. wurden den sten des 
Scanteeich, Herbſemenates eben. deſſelben Jahres bey dem Parlemente in die Negiſter 


TE etragen und beſtaͤtiget, ungeachtet ber Widerſetzung Bes Abtes zu St. 


Corneille in Compiegne, deſſen Religioſen eben: der Congregation zugeſellet 
zu werden verlangeten, welcher fie auch zugeſellet wurden. Der Hof fand 


nur allein fuͤr deenlich, bie Zeit der Generalcapitel kirzer anzuſegen, und 


auſtatt daß die Satzungen fie von ſechs Jahren zu. ſecrhs Jahren ſetzeten: 


ſo beſchloß: er, fie ſollten alle vier. Jahre gehalten werden. Das erſte Ge 
neralcapitel war zu St. Denys den 28ſten des Heuionates zuſammenbe⸗ 
rufen worden: einige dazwiſchen gekommene Zufaͤlle aber noͤthigten ſie, 
ſolches bis auf den folgenden arften DEE Weinmonates zu verſchieben; wie 
es aus ben Capitulararten dieſes Jahres: erhellet. Nicolas Heſſelin, wer 
cher Prior zu St: Denys war, wurde zum Generale des neuen Congre⸗ 
gation ermählet, . Dex Pabſt, Paul der: V, Deflätigtedte im. nö Jahre 
unter dem Titel der Congregation von St. Denys, und gab alfen 


Kidftern, die: unmittelbar unter dem apoftofifchen Stuchle Finnen, die 
Freyheit, fich-zufolcher zu geſellen, in der Hoffnung, durch dieſes Mittd 


di Kofterzucht in Frankreich wieder einzufuͤhren. 

Weil der General', Ricolas Heſſelin, das vorhergehende Jahr ge⸗ 
ſorden war: ſo wurde Donyſius von Rubentel an ſeiner Dtelle erwaͤhlet. 
Er bekleidete:auch Die Stelle eines Großpriors dieſer Ahtey aid. ſtarb 1620 
nachdem er einige Zeit: vor feinem Tode bie. Großpriorey in Firmins Pin⸗ 
gre Hände übergeben Hatte, Weil ſich die Gongregation zu St. Denys 


durch feinen Tod ohne General ſah, und zu eben. ber Zeit Tlaubius Lou 
wet, Prior zu Corbie, welcher deſſen Generalvicar geweſen, ſtarb, wie 


auch der Syndicus, Framg Waſt, ci Neligisfe-umd Kaͤmmerer zu St. 
Magloire: fo ruf Firmin Pingre das Jahr darauf dns Generaloapitel in 


der Abtey St, Corneille in Compiegne zuſanmen, wo. man nene Beamten 


machete. Dieſe Congregation aber beſtund nicht lange. Das Kloſter zu 
St. Magloire, welches eins von ſeinen Gliedern war, worde ven. Vaͤtern 
des Oratorii im 1628 Jahre gegeben. Sie verlor noch anbere mit der 


' 





Zeit, 


Wetter Dheil. XI Capitel. ” 
Sit, ini. die verbeſſeten · Benebieloier won des Congregatien don EIE "Come. | 
- Baur kamen im n63 Jahre in die Abtey St. Denys, vas Haupt Diefek vynas in 
Geſellſchaft. Dir erhielten mit Ber Zeit auch Die zu St, Chrneille in Com Sranbreih 
piegne,, zu Monflierender, zu St. Pere in Chaettres, und einige andere. 
Wir haben oben gefehen, daß biefe Abten umer bie Zahl der regu⸗ 
harten Aebte Nogenten des Adnigreiches Aunigier- und Stantabeviente ha⸗ 
be he min, Als ſie in die Haͤnde ber Layen gekymmen: ſo hat ſie 
fogar Könige zu Aebten gehabt; und che ſie zu einer Commende gewordemn 
And viele von dieſen regulierten Arbten zu der Wuͤrdr eines Biſchoſes, Erz⸗ 
biſchofes umd Cardinales gelanget. Der. erſte Commendatarabt war der 
Cardinal Lubroig: vun Bourdon im 15äß Jahre. Der Abtotitel wurde 
unterdruͤcket, und die Abhtsmanſa im 16091 Jahre zu dem Kihigiichen Hau 
St. Ludwig zu St. Cr geſchlagen, wie wir geſaget haben). als wir m 
dritten Theile dieſes Werkes von dieſern Haufe gebt. 7. 
Seine Nebte , ob ſie gleich regufieret waͤren hatten in Yarlensente 
Pars SIE, una eine große Anzahl seither ud welttlicher Boamten. 
Bern Der Abt St, Denys aufs Land gieng? ſo War er gemeiniglich von 
einem Kammerherrn und einen Marſchalle begleiten, deren Aeinter zu Kehen 
geworden/ wie es aus den Urkunden von 1189 imd 1231 erhellet. Dieſe Aent⸗ 
ter und EBehen ſind nachher wieder zu den Gutern der Ahtey geſchlagen wor⸗ 
den, wie auch das Amt eines Mudſchrnfen Des Mtes. welches ebeufalls ein 
zu einem Lehne gewordenes ARME war, und von einen iveltlichen Hansgenoſ⸗ 
fen. des Abtes bebleidet wurde, welcher alle geiſtliche unb welniche Gerichts⸗ 
barkeit: in der Stadt St. Denys hatte, und viele von den Koͤnigen in Frank⸗ 
reich Hatten ihm auch das Recht zugeſtanden, über alle Verbrecher ju erken⸗ 
nen und ſie zu beſtraßen, Sie in dent Schloſſe und der Stade St, Denys, und: 
dem ganzen Umfange ihrer Gerichtsbarkeit ergriffen wuͤrden, fie möchten 
mm Wucherer, falfche Muͤnzet, ober auch fogau Verbrecher der Beleibig« 
ten Majeſtaͤt ſeyn. An geteiſſen Feſten ves Jahres ſang man in ver Kir⸗ 
che dieſer Mpren die Weffe ganz in griechlſcher Sprache / m, an andem 
Feſttagen nut die Epiſtel und das Edangelium. Gie hat auch ſtets, bis 
itzo, die Conmumion unter beyderley Geſtalten bey der hohen Meſſe des 
R 3 | u Sonn 
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Congregat. Sonntages und ber: vornchmſten Foftage Des Inhres :uheitert; wo die 
weligiofen. "die noch nicht. Prieſter ſind, auf dieſe Art commumiciren, micht 
Senntveich, chen durch ein Befonderes Privilegium, wie ſich viele, wie der P. Felidin 
— ſaget, einbilden, ſondern nach einem in dieſer Kirche nicht unterbrochenen | 
Gebrauche, fo. wie auch in Der. zu Cluni. en. | 
MNach allem dem erlittenen Berkufte dieſer Akten iſt 8 dech erſtaun⸗ 
Wh, daß ſie noch itzo, fo wohl wegen ihres ſchoͤnen Schatzes, der ven di 
nem unſchaͤtzbaren Werthe iſt, als auch wegen ihrer Einkünfte, die zwar 
ſehr groß ſind, aber Doch noch größer ſeyn wuͤrden, wenn fie nicht ſo man⸗ 
cherley Unfaͤlle zu verſchiedenen Zeiten erlitten haͤtte, Die: reichſte und blu⸗ 
hendſte Abtey des Konigreiches iſt. Ihre pornchmſen Unfaͤlle find die 
Bthriverung, die fie im 1421 Jahre bey dem vbuͤrgerlichen: Rriege erlitten 
welcher durch die Streitigkeiten veranlaſſet worden, die im Anfange des 
funfzehnten Jahrhunderts zwiſchen den Herzogen von Orleans und Bur⸗ 
gund geweſenr :Da dieſes Den Englaͤndern Anlaß gob, wieder nach Frank⸗ 
reich ar NBiumen woraus fie verjaget worden: fo wurde ſie im 1419 Johre 
von dieſem ſtolzen und vᷣacbariſchen Volle noch einmal gepluͤcwert.Sie 
bemeiſterten fish derſelben im 1455 Jahre Don neuem; nachdem bie Stadt 
St. Denys, welche ſie Beiagerten, ‚ihnen durch Vergleich war. uͤbergeben 
waorden. MDie Caldiniſten hatten nieht: mehr Ehrerbiethung fuͤr dieſes Rlo⸗ 

fr. Dem da ſie im 1562 Jahre in eben Die Stadt St. Denys einge⸗ 
ruͤcket waren, waſelbſt fie viele irchen entweiheten: ſo beſchaͤdigten fie ihre 
meiſten Gebaͤude, nahmen faſt alle Zierrathen der. Kirche weg, beraubeten 
die Behaͤltniſſe der Heiligen des Goldes, Silbers und der Edelgeſteine, wo⸗ 
mit ſie bedecket maren, trugen die Buͤcher ihrer reichen Bibliochek, die mit 
vielen alten Drankrigtenangefüllet war, weg und zerſtreneten fie; und 
fie würden es nicht dabey haben bewenden laſſen, wenn nicht der Prinz 
son Conde, einge von ihren Oberhaͤuptern, welcher dieſe Abtep Iiebete, 
weil er daſelbſt war erzogen worden, ihre Muth aufgehalten haͤge, Da er 
er Dutzend von den vornehmſten biefer Miſſethaͤter beſtrafen tief Allein, 
dieß war nicht ihr lehter Unfall. Denn ohne pon Deumjenigen: za rede; 
vn fie von der Kigue im 139° oo durch den Uebermuth Der Sol⸗ 


daten 
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haten erlitt, en Viele -Unskifländigfeiten darianen Beylengen , und fie Bid Cororeon. 

auf DaBLRB en 6 Mische beroußeten: fo entfehloß fich der Herzog von Re Wr Aerine, 
mours, dem es an Eelde fehlete, Paris zu vertheidigen, ſolches anf u 
Ken des Schatzes dieſer Abtey zur thun, weltcher bey den Religioſen zum 
heiligen Krenze de la Bretonnerie verwahret wurde. Cr nahm dureh ei⸗ 
nen Ausſpruch des Stantsrathes, welcher den agften May 1590 gefaͤllet 
worden, einen Rubin, der auf zwanzigtauſend Thaler geſchaͤtzet wurbe, 
unb ein goldenes Kreuz, neunzehn Mark ſchwer, welches der Abt Suger 
hineingegeben hatte, heraus. Sogar ber Predot bes Kaufleute nebſt ben 
Schoͤppen von Paris, welche alles Silberwerk herausnehmen wollten, 
ließen die Schlöffer: aufbrechen, und ‚nahmen ſechs filberne Lampen mit; 
wovon bie größte, die amd Spanien Fam, über drey und neunzig Mart 
wog; vier Engelsbilder und einen Weihkeſſel von Silber, weiches zuſam⸗ 
men zweyhundert und fünfzehn Mast wog. Iko aber hat ſich dieſe Ab⸗ 
sen von allem ihrem Verluſte mit fo dielem Vortheile wieder erholet, 
daß es ſchwer ſcyn winde Pin in glauben, we ad Di Brain 
Man feheDoubler und btm®. Felibien Hiffeire de Fäbbaic de Saint Denis 
Sainte Marthe , > Gall Chrif. Mabillon Annal, Benedict. ð 6. | 
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Bon der Eomgregation von Lerins, worinnen von den Re⸗ 
ligioſinnen zu St. Honorat in Tarafton, md von denen zu 
Marmuͤnſter, oder Moizevaux/ geredet wird. 


Hr Abtey Lens iſt eine von den aͤlteſten und beruͤhmteſten in geant⸗ 
reich, welche eine Pflanzſthule heiliger Praͤlaten und Aebte geweſen, 
welche die meiſten Kirchen und Kloͤſter dieſes Koͤnigreiches regieret Haben, 
Sie Bad die Regel des Beiligen Benedicts mm erſt im ſiebenten Dr 
un⸗ 
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Cawegat. hunderte au, nd beobachtete ſolche wach anfaͤnglich mehfk;-Der-Mkeger des 
von un Zeche I Beige Colunband. -Diefe, berichmte Abten, ehemals das Haupt. einer 
Congreegation, wurde nicht im 375. Jahre, wie einige vorgegeben ‚haben, 
ſondern im 410 Jahre von dem heiligen Honectat geſtiftet, weſcher nad 
der Zeit Biſchof zu Arles wurde. Man weis Den Geburtsort dieſes hei: 
Agen Stifters nicht; man. glaubet, er ſey aus einer. adſichen Familie geweſen 
and Habe. ſogar die Ehre des Conſulats gehabt. Ob ſich gleich fein Bater 
ſeiner Bekehrung widerſetzete: fo empfing er doch fo, wie ſein Bruder, Be 
nant, der ſich zu ihm. geſellete, die Taufe; und da ſie ſich beyde entfchlof: 
fe Hatten, nur fuͤr Gott zu leben, ſo nahmen fie den Moͤnchsſtand unter 
ver Aufichrung des heiligen Capraſtus an, weicher ein Einſtedler auf der 
Juaſel ben Marfeille war, Sie giengen darauf nach: Achaſa. Nachdem 
oder Venant zu. Moudon geſtorben mar: ſo kam Honorat wieder nach 
Brovence, wohin er von dem Biſchofe zu Frejus, Leontius, wur. gezo 
gen. worden. Er ſetzete ſich in:feinem Kirchenſpreuget und maͤhlete Die In⸗ 
fel Lerins, welche verlaffen war, zu feinem: Aufenthalte, wofelbiſt niemand 
wegen der vielen Schlangen hinkam, womit Ke augefuͤllet war. Nach⸗ 
dem aber Honorat dieſe Thiere von da verjaget hatte: ſo bauete er daſelbſt 
ein Kloſter, welches gar bald von einer großen Anzahl Religioſen aus al⸗ 
lerhand Volke bewohnet wurde. Sie beſtunden anfänglich aus Cdnobiten 
und Anachoreten, gleich einer Laure, wo Map eine Menge von einander 
abgeſonderter Zellen ſah. Die Inſel Lero, die man itzo St. Margaretha 
nennet, welche faſt an das Eyland Lerins fihßt, war auch von heiligen 
Einſiedlern bewohnet, die mit denen zu Lerins nur einerley Samenung 
mecheten ⸗/ und; ejnerley Obfervangen- hatten. Man muß, ſaget der P 
Mabillon, zu Caſſians Stiftungen feine Zuflucht nehmen, "und fogen ,. fie 
haben dieſen Einſiedlern zur Regel gedienet, weil ſie noch nicht geſchrieben 
waren. Es iſt wahr, man kann nur muthmaßlich davon reden: es iſt 
oder viel waheſcheinlicher daß fe bes Yeikgen Matarius Be beohach 
tet haben. 

Da der heilige Honorat auf den biſchoſichen Stuhl in Arles erho⸗ 
ben worden: ſo folgete ihm Marin in der Regierung zu berins und 
| Ä Sa 
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Fauſtus dem Marimus‘, tmelche beyde Bifchofe zu Riez wurben. Fauſt Eongregat, 

hatte, da er noch Abt war, einen Streit mit dem Biſchofe zu Frejus, * Lerine. 
Theodor, wegen der Gerichtöbarfeit, die diefer Praͤlat über dieſe Abtey 
haben wollte, Die damals noch unter dem Kirchenfprengel von Frejus ſtund, 
und erft nach der Zeit unter den von Graſſe grlommen iſt. Honorat hatte 
ſich, als er den Grund zu dieſem Stiofter legete, mit dem Biſchofe Leon: 
tius verglichen, es ſollten Die Geiftfichen und Diejenigen, die fich den Al- 

tären näherten, nur von dem Bifchofe, ober von demjenigen, dem er bie - 
Elaubniß dazu geben würde, geweihet werben, und nur er allein follte 
den heiligen Ehrifam geben:. der ganze Koͤrper der andern Layenmoͤnche 
aber follte unter dem Abte fichen, den fie erwählet hätten. Indeſſen be⸗ 
hauptete dach Theodor eine unumſchraͤnkte Gerichtsbarkeit über das ganze 
Kloſter. Um dem Aergerniffe abzuhelfen, melches diefe Zwiſtigkeit ver⸗ 
urfachete, berief Ravennius, Biſchof zu Arles, eine Verſammlung von. 
dreyzehn Biſchoͤfen, in weicher beſchloſſen wurde, Theodor Tollte gebethen: 
werden, Fauſts Genugthuung anzunehmen; er füllte das Vergangene der⸗ 
geſſen; er ſollte ihm ſeine Freundſchaft wiedergeben; er ſollte fortfahren, 
ihm den Beyſtand zu leiſten, den er ihm verſprochen hätte; umd er ſollte 
ſich num fo viel über dieſes Kloſter zueignen, als fich fein Vorfahrer, Leo, 
zugeeignet Hätte; das ift, die Geiſtlichen und Die Diener des Altares 
jollten nur von ihm: gemeihet werben, ober von beimjenigen, dem er ed: 
auftragen würde; er allein follte mır den heiligen Ehrifam geben, umd bie 
Neophyten firmeln, wenn fich einige fanden; bie fremden ober durchrei⸗ 
fenden Geiftlichen ſollten ohne feine Einwilligung weder zum heiligen Abend- 
mohle, noch zum Predigen gelaffen werden: die Menge der Layen aber, 
das ift, Die uͤbrigen Moͤnche, ſollten unter des Abtes Anführung ſeyn; und 
ſollte ſich der Biſchof kein Recht daruͤber anmaßen, noch einen zum Geiſt⸗ 
lichen weihen onnen, wenn es nicht auf des Abtes Bitten geſchaͤhe. 
Wegen dieſer Qirchenverſammlung, die nach einigen im 450 Jahre, 
oder nach andern im 455 Jahre, gehalten worden, nach Fleutys Mey⸗ 
nung aber nicht ſpaͤter, als im 465 Jahre hat koͤnnen gehalten werben, 
läht der P. Mabillon anmerken, daß die Geiſtlichen damals nicht wegen 
V Band. SS ihrer 
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ihrer Tonſeer, ſondern wegen der Kirchenaͤmter, dis ſie ausibeten ul 
genennet. worden: ale Chorfaͤnger, Kirchner, Oceonomus, Motarins, oder 
Bertheidigers und daß fie Diener des Altares genennet worden, wenn fie 
die großen oder Eleinen Weihen erhalten hatten: die bloßen. Mönche aber, 
Die weder Orden noch Aemter Hatten, wurden Bayer: genannt; und um | 
fie non den Weltlichen zu unterfcheiben ,. nainte man : ſie zuweilen: Laici 
majaris propafini.. Er feßet hinzu, dieſe Kirchennerſammmuig zu Arler 
hätte, :da fie von dieſen Mönchen geredet, fie eine Wenge Layen genannt, 
weil ihre Anzahl zu Eerins viel geößer war; als der Geiftlichen ihre, Mit 
der Zeit aber: übertraf die: Anzahl der Geiftlichen ; welche die groͤßern Wei: 
ben haften, der bloßen Mönche ihre; wie es aus dem Mriefe exhellet, wel⸗ 
chen der Heilige Gregorinis der Große an den Abt Stephan geſchrieben, 
worinnen er ihm deswegen Gluͤck wimſchet, daß die Prieſter, die Diaco— 


nen und Die ganze Gemeine in einer großen Einigkeit lebeten. Der heilige 


Fructuoſus, Biſchof ju Prag, untetſcheddet ia. dem letzten Sopitek' feiner. 
Regel die Moͤnthe feines Moſters von: den Layen: allein, dergleichen Layen 
waren Peine Weltleute; fie waren wirkliche Moͤnche; ſo wit Diejenigen, 
die man itzo Bekehrte f nenuet. Wenn alſo, fehließt dieſer geleheke Mann, 
die Kirchenverſammlung zu Arles von dieſer Menge Layen redet, die zu 
Lerius waren: ſo wollte fie nicht non: Weltleuten, ſendern von Märchen 
reden, die feine Geiſtliche waren, weil ihnen bie Wahl: eines Ahtes zu: 
kam. Was die Neophyten zu Lerins anbetrifft, wopon ehenfalls:in die 


fer Kirchenverſammlung geredet wird: fo muß: man anmerken, daß ehe⸗ 


mals bie: Catechumenen in den HOloͤſtern eier mwarden FIR he fie bie 


Zoaufe einpfangen ‚hatten. I Laer 2 TE 


„Raihpem Fauf pm Bifhofe zu Ki nacht worden: * de 
Nazarus Abt zu Lerins. Er ließ das Klofter zu Achse, im 492 Jahte, 
für Frauensperſonen bauen. „Die andern Aebte, weiche dem: Nazarus 
folgetän , trugen Sorge). die vegnlierte Beobachtung nafelft: u handha⸗ 


ben? es hat. aber ſehr Ind Anſehen, daß ſie fich:naduden Zeit, zn: Cube 
des ferhften Jahrhunderts, felbſt zu der Zeit des Abtes Stephan, geſchwaͤ⸗ 


chet habe ben ber heilige Gregor durch ein. Schreiben. wegen ber großen 


* 
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Enigkelt Gluͤck gewünfchet hatte, die in feinem’ Stlofter war, weil dieſer Congregat. 
Pabſt Burch.einen andern Brief, ‚ber an Stephans Nachfolger, Eonon, ton Aenins. 
geichrieben worden, ihn ermahnet, die Sitsen feiner Religiofen zu verbeflern, 
Die Ungebundenheit vermehrete fich mit der Zeit, und brachte eine 

große Uneinigkeit unter den Religiofen hervor, die fich wegen der Wahl 
eines Abtes nicht vergleichen -Eonnten, mb im Fahre 661 Aigulfen, Moͤnch 
u St. Beuedict an der. Loire, ber den. Koͤrper bes Heiligen Benedicts von 
Monte: Eaflino dahin gebracht hatte, beriefen, und ihn zum Abte erwaͤh⸗ 
leten. So Bald Aigulf dieſe Würde angenommen Batte: fo arbeitete. er 
an der Wiederherſtellung des Friedens und ber Obſervanz in dieſem Klo⸗ 
fr. Die Emahruungen nebſt dem guten Beyſpiele, Welches er gab, wa⸗ 
ren fa Euaftig; daß ſich die Gemicther endlich vereinigten, und Diejenigen, 
welche aus dem Kloſter ‘gegangen. waren, micher: Bahin kamen; und Die 
regulierten Beobachtuugen annahmen. Indeſſen fanden ſich doch ihrer 
gzween, Arxadius und Eofümbus, die einen fü großen Widerwillen gegen 
ben heiligen Abt und gegen diejenigen ,; die feinen :Diegeln folgeten, Faffeteit, 
daß fie Mittel ſucheten, ihm das Leben zur nehmen. Einige, welche. ihren 
boͤſen Willen wahrgenommen hatten, wollten: ihrer Wuth entgeheh, ‚MR- 
dem fie ſich in Die Kirche gu St. Johann begaben: bie andern aber wol⸗ 
ten ihrer Abt nicht verlaſſen, welchen den Aufruͤhrern bie Abſcheulichleit 
ihreg : Berbrecheus- vdrſtellete; welches fin gereirete,. daß fie Dahüber um 
Verzeihung, bathen,: > Ein: Jahr darnach aber, da ſie befuͤrchtezen, das 
Gerücht von ihrer Empbening möchte vor die Ohren des Koͤniges kommen 
und er fie deswegen beſtrafen laſſen, gieng Arcadius aus dem Kloſter, 
um anchwaͤrtig: Schutz zu ſuchei, Columbus aber blieb da, um inwendig 
etwas anzufpienen. - Arxadus wollte Darauf. wieder hinein, und ſtellete 
ſch, abs ob re: Aigulf aber ließ die ſThiwe por Hm verſchlief⸗ 
fen. Dieſer boshafte Menſch nahm, darauf feine Zuflucht gu: einem ber 
nachbarten erst, :Rämens Maminol,; und übersebete ihn, nach Lerins 
it gehen, wobeyrar ihn verſicherte, er wuͤrde daſelbſt große Schäge Int} 
den. Er kam dahin; und dieſer Arcadius fuͤhrete ihn an, welcher den 
Abt gefangen nahm, ihm Stockſhlaͤge gab;, und ihn nobſti den Religioſen 
S 2 die 
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ECongregat. die ihm am meiſten ergeen waren, ins Gefaͤngniß legete. Den ar? 
von Bernd. ner Morgen beſuchete fie Arcadius, und ftellete ſich, als ob er nicht der 
lirheber diefer Gewaltthaͤtigkeiten ware, und ließ ihnen zu eſſen Beingen. 
Allein, ob fie gleich in Banden waren: ſo giaubeten fie doch nicht, daß 
fie die Kegel uͤbertreten koͤnnten; unb weil es. cin Faſttag, und nur erſt um 
Certienzeit war, fo verſchoben fie das Efſen bis zur Monenzeit. 
.. . Nachdem Mommoi alles, was er konnte, aus dem. Kloſter wegge⸗ 
ſchaffet Hatte: fo lieh Arcadiuis die Gefangenen ‚nach Verlaufe son gehn 
Tagen wieder los, und feßete fie auf ein Schiff. . Columbus wollte fie 
begleiten , nachdem er. ihnen bie Zunge abſchneiden und bie Augen ‚ausfte 
hen laſſen, aus Furcht, fie möchten die Urhober eier ſolchen Grauſam⸗ 
keit bekammt machen, und gab ihnen ſchlechte Kleider, damit man: fie nicht 
für Religiofen erfennen moͤrhta. Sie laͤndeten am dar Inſel Capraria, me 
ſelbſt Eine geoße Dinge Mönche war, mit denen fie das Abendmahl dei 
Herrn hielten, indem fie daſelbſt den grünen: Donnerſtag ankamen... Am 
Dftertage Hatte. Columbus die Dreuftigkeit, das Amt eines. Diaconas bey 
der Meffe zu verwalten, und vor der. Commumion den Friedenskuß feinen 
Bruͤdern zu geben, die noch die Merkmaale ſeiner Grauſamkeit an ſich 
hatten, und. deren Wunden noch ganz bhitig waren. "Ex gieng darauf 
aus dieſem Kloſter, ließ den heiligen Aigulf nebſt feinen Gefaͤhrten daſelbſt 
md begab ſich mach Epheſus einiger weltlichen Geſchaͤffte wegen, die er 
daſelbſt hatte... Er kam zwey Jahre darauf nach Capraria- zart, wo⸗ 
felbſt er. Die heiligen Maͤrthrer, Aigulf und feine Bruͤder, wiederum zu 
Schiffe gehen ließ; und nachdem er fie in eine Inſel gefuchret hatte, die 
zwiſchen Corſica und Sarbieien Begt; ſo If: xr ſie vaſebſt im 678 
Jahre umbringen... Mon ſaget, es habe Der König Diereich dieſen un- 
gluͤckſeligen Meuſchen mit Beöpamigenn. Qiirafe benacc ‚eich » großes Ver⸗ 
brechen verdieneete. .:; 

Die Berbefrung, welche ber feige diceuf fu gerind angefihe 
hatte, wuchs, nachdem fie mit feinem Blute gleichſanr war beſprenget 
worden, herrlich auf, umd trug reiche Fruͤchte in Gottſeligkeit und Tugend. 
Daſes Kloſter war ſo derühmt, web die Deobashtung Hure ſo genan dar⸗ 

2— innen 











Vierter eil. XII Capitel. 71 
Amen awageurbet/ voß Man don allen Seiten dahin kam / Mil vaſchhſt: otte Eongrega 
zu wiedmennnn Man ſaget Togat, es Babe der ſelige Amandus welcher diefess — 
Kloſter zu Anfange ves achten Jahrhunderts hat regieren koͤnnen, dis auf 
dreytauſend fiebenhundert Religioſcn unter feiner Anfiihrung gehabt. Sil⸗ 
von fohgett ihm, und der heilige Porcarius Silvanen. Jur Seit des hei⸗ 
Ken Porcarius griffen die Saracenen dieſe Inſel u. Da dieſer Heilige 
durch eine: Offenbarung erkannt Hatte, Daß: fie koͤmmen wuͤrden: "fo ver⸗ 
barg er die Heiligthumer, Die in ſeiner Kirche waren, an einem geheimen 
Orte, und beredete ſechs und dreyßig Rellgioſen, die in der Bluthe ihres 
Aters waren und ſechzehn Finder, die man in dieſem Kioſter eczog, TE 
ſelꝛen he Loen vurch die Flucht retten und nach WÄREN. 
Er reben Varduf mit ſeiner Otieine, die aus ungefähr hundert und 
fünf Neutiofen beſtund, und. ermaͤhncte fie, großmuͤthig für Cheiſtum 
zu ſterben. Da aber ſeine Ermahnungen zweenen Religiefen, Colimbus 
ud Eſercherus Peine Murh einſprechen Tommi: fo befahl er ihnen, 
ſich in eek‘ benachbarten Grotte gu verbergen. Die Bardaren, "welche 
im 730 Br Jahre in: dieſer Inſel ausgeſtiegen waren, warfen bie 
Kirchen und alle Gebaͤude uͤber einen Saufen, Beachten alle Netlgiofen 
um, unter beren Anzahl auch: Columbus war, ‚der ſeine Furchtſamkei 
verdammeke aus feiner Gtotte heraucgieng, ſich zu ſeinen Btuͤdern gei 
ſclete, und Un Te, mit ihnch zu ſterbeit. "Diefe Bartzaten verd 
ſchoneten dennoch vier finger Neligioſen, "die fie nut‘ gefangen nahmen - 
Sie ließen ſie nf eins sch ren Schiffen gehen, welches in dem Hafen 
Agat in Prodenee laͤndete, os Man ihnen erlauben, auf emenkinze Zeit 
ans Land zii ſteigen. Da ſie aber ſahen, daß man nicht Acht auf ſie 
hatte, und fie nahe am einen Walde Waren: fo detſtoeketen fie ſich darin 
nn fo fange, bis die Barbaren arte Segel gegangen waren. Darauf 
kamen dieſe Hefigiofeni nach Achue, wo fie eine kleine Barke fanden, deren 
fie fich bebieneten, ticber'inäch Lerihs' zu Hefe, wo ſu Eleucheren die 
Leichen der heiligen Maͤrthrer begraben halfen. ie: holeten Darauf Die 
fingen Religioſen ans taken, welcht ver heilige Porcarius dahin geſchickt 
hatte; und als man von den Saracenen nichts mehr zu fuͤrchten hatte: fo 
S 3 keh⸗ 









142 Geſchichte der. geiſtlichen Orden. 

Eongrega kehreten fie unter Eleuthers oinfuͤhrung wiedar nach Ferins speicher bie 

wEin Abtey wirderum herſtellete, worinnen er zum Abte gemacht wurde 
Es hat das Anſehen, daß fie einer Verbeſſerzug beadurfte, als der 
heilige Odilo, Abt zu Cluni, welcher ſo vide Kloͤſter in Frankreich ver⸗ 
beſſerte, im 997. Jahte Abt daſelbſt war. Dieſe Abtey aber war uiemals 
bluͤhender / als ımter der Regierung des Abtes Mebertowelcher im-1066 
Jahre erwaͤhlet murbe, und dieſe Abtey ſechs und drepßig Zaire lang ter 
gierete. Denn des Verfaſſer bed Verzeichniſſes der Achte welches Vin⸗ 
eent Barale anfuͤhret, ſaget: es ſey zu der Zeit dieſes Aptes Fein einziger 
Tag bergangen,. da mar wicht dieſes Haus durch ejnige Ochenkungen be⸗ 
reichert Imbe. 9 ſener Zeit gohen Reymund,⸗ Graf nom Baccqlona, 
und feine Gemahlinn dieſer Abtey das Kloſter an if. Bersbojomaäus in 
Catalonien. Sie hatte. auch noch andern, nicht alkein in: Frankreich; fon: 
dern auch in Italien in dem Bisthume Maasio ,. in dem Staate son Ge 
ma, und in Ba Inſel Ceſuch, die inageſactent der Perbefſerusg des Mir 
tes zu Eerind auserroptfen waren. MDoenn ja dexſeen Verze ichniſſe her Jebte 
fieht man, daß der Abt Tournefort, weldes dm: 1363.Jahre erwaͤhlet war ⸗ 
den, dem Prior zu St Antan. in. Genua, der arte ihm ſtund, befahl 
ſeinen Religioſen bey dem heiligen Gehorſame zu Serbiethen. „ghue: feine Er⸗ 
laubniß and dem: Alafter. zu geben, und ahne miß ihrex Kußte onen laden 
Befleihet zn ſeyn und wenn einige wicht: sborden.tuoffpen ,. fo ſollte man 
dem Abte zu Lerins alsbald Nachricht davon geben, M ſcheint / bab 
dieſe Priorey nach der Zeit in eine Abtep verwandelt worden. Den bey 
einem ;Ehenernkapitel,, wolches, Anbreag, non Fontang jm 1451. Fahre hielt, 
wohneten / ahle Moͤnche non Leriug web: den Prioren de von biefer Abtey 
abhaͤngenden Prioreyen demſolhen bey; Ind da Benedict Magroni, Abt 
zu St. Anten in. Genna, nicht hatte dahin kommen koͤnnen, fo ſchickete 
er einen Anwald an ſawe Eitelle_ dahin. Es war die Gewohnheit dieſer 
Abtey, auf ſolcha Yet Geueralcapiteh un holten, warinnen an Verord- 

wenden machete; um die regulierie Kloſterucht aufrecht zu erhalten. Es 

gab auch noch Frauenkloſter, Die. davon abhinaen, ta Es tn, | 

&t: Panorak, Taraſcon, fen Er Se ct . 
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« ORFEESIORRE zu Zarafesn war im 1398 Jahre: von Fahanıı Gans ongender. 
em ‚ abs Neupolis gebtitig /Geaidſeñeſchall von / Proͤbence geſuftet. 
Er ſetzete Bie Anzahl bet Peeſonen butinmnen auf vͤreyßig⸗ außen Fruleiit 
unter ‚der: &etort einer Aebtiſfinn Er Begabete dleſes· Kloſterreichlichh 
indem er ihm viele Einkunfe; ſo! wohl in der Etadt Takaſeon undden 
mntieg enden: Begeidehh, old In Arles Außer‘ dreyen Herrſchaften nebſt der 
GEBR DIT Gerechtſamen aald Prisilagten Hub; deren die 
Abtey hörhizige geitleßt. Wieſes · Kloſter ſteht untor der Gerichtobarkelt 
des Ables zu Lebins, und haͤngi ut von den Ordinario ab·Die Ach⸗ 
tiſſimm wird' von dem Konige etnannt; -und:feire Majeſtaͤt wählen gemei⸗ 
mguch Perſonen vhu vornchmem Stande dazu. Wir Tiefen hier die Klei⸗ 
dung dieſer Kloſterfrauen fo: wie mir fie nach: der Zechnung aber: ſe⸗ | 
den Inffeh:; Bid riet Daßre'iyıg geſchickt worden. " 

Außer dieſen Fehoſtern des Ordens fand fich noch eine von vegulker 
ten Chorherveng Toelches ihm Untermorfen war. Girald, welcher im 1226 
Sabre Abt war, 14aB‘,.. mit Chttoflligiing: ſeinetr Gemeine‘, denen vegulier« 
im Chorherren/ dier unter "ser Regel des Heiliger Augaftins : Iehrten, die 
Kirchen zu St Mamert imd St. Maris de Fontaine Vineuſe nebſt rent 
Zubehbrs unter der Bedingung, fie ſollten Kerins fuͤr ihr Haupt erkennen; 
und zum MNennzeichen, daß fie ihm unterworfen waͤren/ ſollten ſie·ſchtwarze 
Kaputzen uͤber ihren Ueberhaͤngen tragen; außerdem folten fie dem Abte 
zu Lerfns: umv: Yelnen: Wachfolgern zween Deprelutaten: Ibegahlen, und freſam d’er 
der Prior fol alle zwey Jazre dem Generakcopltel der iry ern | 
bewohnen: - u 

De ih fin Vravabdi Bichof no; ce im 1909 

Jahre Abtzu Lerius/ war, fah, daß Die Kloſtetzucht in biefem Kloſter nicht 
mehr beobachtet wurde ſo unterwarf er 28 der. Congregation Der Beuebi⸗ 
ctiner don der Verbeſſerung von Monte Caſſino und Ot. Zufita von Pa⸗ 

dna. Sie⸗nahm Atlas; Juhre Beſh vavon, und fell: dieſet Zeit find die 
Achte nicht mehre beſtuͤndig geweſen: Der. Pabſt, Leis der Abilligte 
dieſe Vereiigung in eben went Jahre; ver Adnig ;:Btung der 1, willigte 
durch ſeine “Du Som: rare Aptil ebra deſſewen Japdeb Dasinien: eins 

wel⸗ 
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* welche im Parlemente zu Aix für richtig erklaͤret murden. Dieſe Bereini- 


ngum wurde nach ber Zeit hon der Koͤniginn Euifa, Franz des I Mutter, 
Regentinn des Koͤnigreiches, in ſeiner Abweſenheit ben sen Auguſt 1525, 
von dem Könige, Heinrich dem I, im 347 Jahre, von dem Pabſte, 
Elemens dem VIII, im 1591 Jahre, und von dem Sönige, Heinrich dem 
IV, in. i997. Jahre beſtoͤtiget. Obgleich in dem Verzeichniſſe der Aebte, 
wevon wir geredet haben, bemerket wird, daß die Congregation van 
Monte Caſſino ſeit dieſer Bereinigung bie Aebte in dieſem Kloſter beſtellet 
hat: ſo ſcheint es dennoch, daß ſich die Religioſen ſtets das Recht erhal⸗ 
ten haben, fie zu erwaͤhlen, und aus ihren Mitteln zu nehmen. Chopin 


fichret dieſerwegen einen Streithandel an, der in dem geheimen Rothe zer 
ſchen Dom Hilarius von Antiben, Religioſen dieſer Abeeh / ineiher mit alle 
gemeiner Uebereinſtimmung der Gemeine zum Abte arwaͤhlet worben, und 


für: welchen Chopin die. Sache führete,. und einen Italiener, det von dem 
Könige. damit perfehen worden, und eine Appellatien wegen Nichtigleit 
ber. Bereinigung der Abtey Lepins mit den Engregation yon Dante Caſ⸗ 
fin eingewande hatte, obwaltete. Durch Dad Alktheil, : weſches den Bien 
des Wondmoenates 1599 gefaͤllet wurde, ſprach mar dieſe Abtkey dem Neli⸗ 
gieſen zu, welcher von der Gemeine war erwaͤhlet worden, mb dieſes zu 
Beige Der Beranigung unit der Songergation Den Morme Geis: 


”. "De Haben oben.gefagt; Lee Witep fip sin Crmminsiun-ber Si 

(genden. Sie hat ver Kirche zwoͤlf Empbifchöfe, eben ſo viel Biſchofe, 
zehn Aebte, vier Moͤnche, die unter die Zahl der heiligen Bekenner geſctzet 
worden, mb wızählige Maͤtwrer gegehen, ohne von vAner gaehen Ainzahl 
beruͤhmter Maͤnner zu seben, die aus derſelhen gekommen ſind. Dat 
ganze. Eyland gehoͤret dein: Kloſter. Die Spanier uͤberſieclen es im Herbſt⸗ 
menate bed 2635 Jahres, und wurden 1637 darqus verjaget. Sie derher⸗ 
weten dieſen Qet, hieben bie Zichteuwaͤlder um, weiche einen, augnehmen 
Schatten wider die Sohnenhitze gaben, vud og den Natur⸗ gleichſam Als 
Spogiergänge. geordtjet waten, ‚ar deren Enden man Bethhaͤuſet fand, 
bie zu Ehren Des heiligen Aebte oder Neiigioſen dieſen Inſel waren erbauet 


wor⸗ 
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worden. ¶Dicqer ſo angenehnte Woahd harte gemacht , · daß wam· chm den Don 
Namen, Federbuſch Des Meeres T, gegeben hatte. 


ee 
en zu Ma⸗⸗ 


Die Nachrichten, welche wir won dem Kioſter Masmuͤnſter haben, muͤnſtet 


find fo kurz, daß, well fie wicht zureichen, ein beſonderes Capitel daraus 
ju machen, mir ſie zu Ende dieſes Capitels, mach der Zeit und-dem Jahre 
fiinee Stiftung, eingeruͤcket haben, weiches 720 war. Dieſes Kloſter liegt 


[Aus de 


ju Moifevanr im Suutgau, fanf Meilen von. Malhanſen. Es wende - 


von dem Herzoge hr Schwaben, Maſon, geftiftet, welcher, da er feinen 
Sohn eingebüßet Hatte, ‚ber in dem Fluſſe Tolder erfoffen war, welcher 
I Moiſevaur vorbeyfließt, daſelbſt dieſe Abtey bauen ließ, worein er 


Kloſterfrauen von dent Orden des Heiligen Benediets fetzete, die zwar von | 
ihrer erften Stiftung und der Neinigkeit der Regel des heiligen Stifters 
abgegangen, aber folche dennoch Bis igo beybehalten Haben. Gegenmär 


tig find lauter adliche Fräulein darinnen, die ihre ſechzehn Ahnen, fo wohl 
won vaͤterlicher, als muͤtterlicher Seite, haben muͤſſen. Ihre Kirche iſt 
dem heiligen Maͤrtyrer Leger, Biſchofe zu Autumn. gewiedmet. Sie ſte⸗ 
hen unter der Gerichtsbarkeit des Biſchofes zu Baſel, und haben ungefaͤhr 
funfzehn Pfarren zu vergeben, wovon ſie große Zehenden, ſo wohl am 


Weine, als Getreyde, ziehen. Ihre Kleidung, bie ſchwarz iſt, gleicht 


der weltlichen. Im Chore haben fie einen auf Dee Erde ſchleppenden Man⸗ 
tel, ihr Kopfzeug iſt befonders, wie man aus dem: Bilde-fehen Zaun, wel⸗ 
ches wir nach der. Zeichnung Haben flechen laſſen, die und davon nebſt den 
Nachrichten pon ihrer Abtey geſchickt worden. . Es giebt noch einige Sih: 


fter Benedictineriunen, die ungefähr zu eben Der Zeit and in eben dem Lap- - 


de geftiftet worden. Weil fie aber Das Koch der Megel des Heiligen Be: 
nedictd abgefchüttelt Haben, und weltlich geworden ſind: ſo wollen wir gu 
Ende des-fechften Bandes Davon neben, wo wir von den weltlichen Chor: 
frauen handan, ſo wohl von denen, bie katholiſch als von de⸗ 
nen, die prnfefiansifch geworden ſind. , 
"Vincent. 'Bäral. Chronol. Ia/id Lirinlenfis. Sammarthan. Gall. Chrif. 


T.W. Bulteau Hiſt. de l’Ordre de St. Bonoit. Mabilloh, Aunal. Beach. Fleury 
Hiſt Eechf. T. 9 $$ VI. lo Dilien. biftor. de Morery, 


Vom. < Das 


—* 
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E44 ae 
Das XIII Capitel. 
Son der alten Eongregation von Fulda in Deutſchland. 


ie Abtey Fuſda iſt ohne Wiberfpruch die ebeiſte und berichmteſte ir 
Deutſchland, nicht allein wegen ihrer großen Reichthuͤmer Mid der 
großen Anzahl Abteyen und Prioreyen, die davon abhingen, ſondern auch 
"wegen ber Vorzuͤge, die dem Abte dieſes Kloſters bewilliget worden, wel⸗ 
eher ein. Reichsfuͤrſt, Primas und Haupt aller Aebte in Deutſchland, und 
beſtaͤndiger Kanzler der Kaiſerinn iſt. Der heilige Bonifacins, Erzbiſchof 
zu May, und Apoſtel der Deutſchen, mar der vornehmſte Stifter dieſer 
beruͤhmten Abtey. Dieſer Heilige, welcher fich der Religioſen bedienet hatte, 
feine Gehuͤlfen bey der Bekehrung unzaͤhliger Voͤlker in Deutſchland zu 
ſeyn, und der fich ihrer auch in andern Geſchaͤfften bedienete, wiͤmſchete, 
dvaſelbſt ein beruͤhmtes Kloſter zu bauen, um fie dahinein zu ſetzen. Er 
hatte ſchon das‘ zu Ordoff und Fritzlar gebauet: fie teicheten aber fuͤr die 
große Anzahl apoſtoliſcher Arbeiter nicht zu, bie ihm in feinen Arbeiten 
beyſtunden. Da er ſich daruͤber kraͤnkete, daß er ſehen maßte, wie ſich 
der heilige Sturm einer von feinen Schuͤlern, mit einigen Gefaͤhrten in 
die Wuͤſte zu Hirſchfeld begeben, mo fie täglich den Beſchimpfungen der 
Sachſen ausgefeget waren: fo befahl er ihnen, fich am einem andern Orte 
pa fegen. Sie fanden einen viel bequemern Bey dem Fluſſe Fulda, in 
vem Eande Buchau, weiches man font Grapfeld nannte, other Hd: 
Yen, Franken und Thuͤringen. 
Dieſer Os, welcher Eiloha hieß, gehörete dem Herzoge and Für: 
ſten der Fronten, Karmann, den der heilige Bonifacius befischete, ihn 
zu Bitten, daß er ihm folchen geben möchte, damit er vaſelbſt eine Ge⸗ 
meine von Religiofen, anlegen koͤnnte; welches noch niemand in dieſem £an- 
be gethan hatte. Karlmann geſtund ihm ſolchen nicht nur mit einem’ Be 
Dit von piertauſerd Schritten umher zu; ſondern anahnen os noch 
— .. die 
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die Kernen fange Hofes, etwas zur Errichtung dieſes Kloſters beyputragen. Conge 

Da ms die meiſten ſolches gethan hatten: ſo führete Der Heilige Sturm "II, — 
in 744 Jahre ſieben Religioſen dahin, und zween Monate darnach Tick 

ber heilige Bonifacius eine Kirche nebſt dem Kloſter daſelbſt bauen, wel⸗ 
ches den Namen von dem Fluſſe Fulda annahm, welcher daſelbſt vorbeyfloß. 

Der heilige Sturm war der erſte Abt darinnen. In kurzer Zeit. vermeh⸗ 
rete ſich die Anzahl der Religioſen dergeſtalt, und die Guͤter, die man die⸗ 

ſem Kloſter ſchenkete, waren fo anſehnlich, daß uͤber fuͤrfhundert Religioſen, 

ſelbſt bey Lebzeiten des heiligen Sturms, darinnen wohneten. Unterdeſſen, 

daß man an den Gebaͤuden dieſes Kloſters arbeitete, begab ſich Bonifacins 

auf ein benachbartes Gebirge, welches nachher deswegen der Biſchofs⸗ 
berg genennet wurde, und brachte daſelbſt Die ganze Zeit, . Die er da. blieb, 

in Gebethe und mit Lefen der heiligen Kirchennäter zu. Als ee wieder 
nach Fulda zurück gefommen: fo ermahnete er die Religioſen, ihre Regel . 
wohl zus beobachten; er Befahl ihnen, Fein Getränk zu trinken, welches: 
fie berauſchen koͤnnte, und ſich mit einem wenig. Haldbiere zu begnügen, 
Allein, da fich die Gemeine merklich vermehret hatte: ſo wurde Diefe Stren⸗ 
ge zu des Koͤniges, Pipin des Kleinen , Zeiten gemitdert, und ihnen wurde 

in einer Kirchenverſammlung erlaubet, der Schwachen und Kranken wegen,» 
Wein zu trinken. Es fand fich nichts deſtoweniger eine große Anzahl Mes‘ 


ligiofen, welche ſich dieſer Erlaubniß nicht Bedienen wollten, ı und die ganze, 0 


Zeit ihres Lebens Leinen Wein tranken. 

Da die Gebäude zu Fulda fertig waren: fo ließ bie ungemeine Be J 
gierde, welche die Religioſen hatten, die Regel des heiligen Benedicts 
wohl zu beobachten, ſie den Entſchluß ergreifen, einige unter ſich in die 
großen Kloͤſter zu ſchicken, um daſelbſt die regulierte Zucht zu beobachten, 
und fie Darauf genau auszuuben. Sie redeten mit dem heiligen Bonifa⸗ 
cius davon, welcher ihren Vorſatz Billigte, und zu biefer Reife den Beilis 
gen Sturm ermählete, ‚ welcher nach Monte Eaffino gieng, wo er einige- 
Zeitlang blieb, wie wir andersivo gefaget haben, um fich von allen ihren: 
regulierten Beobachtungen vollkommen zu unterrichten. Da der heilige. 
Sonfarte bemerkete, Daß biefe Keligiofen arm waren, und kaum zu Jeden. 

T 2 hat⸗ 
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hatten fo gab er ihnen einige Laͤndereyen / um chyen Webhrfnigker zu Sülfe 
SR, kommen; und auf fein Bitten Hatte Karlinann das Gebieth von Fulda 
san dreytaufend Schritte vermehret, fü, DaB: es num fiebentaufend. im Bes 
zirke hatte. Damit dieſer Praͤlat dieſe Stiftung nech mehe Defeftigen 
möchte: fo erhielt er von dem Pabſte Zacharias ein Privilegium, welches 
dieſes Kloſter unmittelbar dem apoſtoliſchen Stuhle unterwarf, und zum 
Kennzeichen ſeiner Zuneigung wollte ev daſelbſt begraben werden. Dieſer 
Heilige erhielt vom den Frieſen im 755 Fahre den Maͤrthrertod. Seit 
Leichnam wurde anfänglich-zu Utrecht begraben: bie Neligiofen zu Fulda 
aber ſucheten ihn auf, um ihn nach ihrer Abtey zu bringen wie es dieſer 
Heilige gewuͤnſchet hatte. 

Nach dem Tode des heiligen Bonifacius konnte der Beifige Stun 
Der boshaften Verleumdung micht entgehen. Der-heilige £ullus war dem 
heiligen Bonifacius in dem Erzbisthume Maynz gefolget. Man nahm 
biefen Praͤlaten wider dieſen heiligen Abt ein, Es fanden fich falſche Bruͤ⸗ 
dev in der Gemeine, die ihn beſchuldigten, er waͤre dem Dienſte des Kb 
niges nicht zugethan, weichen damals Pipin der Kleine war, der ihn. dem 
in das Kloſter zu Unnedice, oder vielmehr Jumieges, im Kirchenſprengel 
von Nomen, verrveifen:Tieß, In feiner Abweſenheit: erhielt der Heilige £ul- 


lus von dem Könige, daB ihm das Kloſter Fulda unterworfen wurde, 


und ernannte einen ſeiner Hausgenoſſen, Namens Marcus, daͤſelbſt zum 


Abte. Die Religioſen aber wollten ſich dieſem Hirten, welcher fremd war 


und ihre Gebraͤuche und Geſetze nicht wußte, nicht unterwerfen, und gien⸗ 
gen aus dem Sttofter, um fich bey dem Könige darüber zu beſchweren, 
der ihnen erfaubete, einen Abt zu erwaͤhlen. Sie erwaͤhleten alſo den 
ehrwuͤrdigen Preſſold, welcher von ſeiner zarteſten Jugend an des heiligen 
Sturms Schuͤler geweſen war, und ſogleich Mittel ſuchete, ſeinem Mei⸗ 
ſter die Zuruͤckkunft zu verſchaffen, welcher zwey Jahre darnach von Pi⸗ 
pinen zuruͤckgerufen wurde. Dieſer Herr Heß es nicht dabey bewenden, 
daß er ihn mit Ehren wieder nach Fulda zuruͤckſchickete; ſondern wollte 
auch noch, daß er in ſeiner Wuͤrde eines Abtes wieder eingeſetzet wuͤrde. 


Er nahm gleichfalls die Gerichtsbarkeit des Biſchofes zu Maynz uͤber die⸗ 
* ſes 


N 


Vierter Theil. XIII Capitel. 14% 
ſts Kloſter wieberum weg, und beſtaͤtigee das Prioilegium,/ welches der ** 
Pabſt Zacharias ihm bewilliget hatte: da er es dem apoſtoliſchen Stable mn 
ammittelbar utertorfen Ueberdleſes nah. er es unten feinen She 
und gab ihm Omſtat, mit dem was dazu gehoͤrete. 

Der P. Nabillon ·fuͤhret dieſes Privileginm des Pabſtes tZacharias — 
nach ber Laͤnge an, damit niemand daran zweifein möge, und laͤßt bar: — * Teil. 
nach den P. Womaſſin aumerken, daß vor dieſem Pabſte Beine Minen? ei 78 
mmittelBar dem apoſtoliſthen Stuhle unterworfen geweſen. Man hielt ipl eschf. 
fie damoals entweber fuͤr fien- von. der Gerichtsbarkeit des Biſchofes des wu. 
Kirchenfprengels;, “oßer dem Metropolitan ,. oder ben Verſammlungen der 
Bischöfe; die zu ber: Zeit haͤufig gehalten murden, oder dem Patriarchen, 
durch eine- flffehtweigende Bedingung, ob ſolche gleich nicht ausdruͤcklich 
im dem Privilegio bemerket war, unterworfen. Wir wollen einige Bey⸗ 
ſpiele davon anführen. bs der. heilige Theodor Sickotes Biſchof zu 
Anaſtaſtopolis dem Bisthume entſaget hatte: fo uͤbernahm er die Fuͤh⸗ 
sung der Kibſter wieder, Die er geſtiftet Hatte, und woraus er einige Zeit 
darnach, da er ſich in die Einſamkeit begeben hatte, war gezogen worden, 

Als er um das 597 Jahr nach Conſtantinopel gekommen war: ſo er⸗ 

hielt er große Privilegien fuͤr ſeine Kloͤſter, die von der Gerichtsbarkeit 

aller andern Biſchofe befreyet, und nur allein der Kirche zu Conſtantino⸗ 

pe unterworfen wurden. Der Pabſt Gregor bewilligte der Abtey Clafie, 

in dem Kirchenſprengel von Ravenna, im 598 Jahre ein Privilegium, 

wodurch er unter andern dem Biſchofe verboth, ſich nach den Einkimften 

dieſes Kloſters zu erkundigen, md etwas in ſolchen zu vermindern, einige 

Urkunden deswegen zu entziehen, und einen Geiftlichen ohne Einwilligung. 

des Abtes zu meihen, oder einen Keligiofen wider feinen Willen heraus 

ju nehmen, um andere Klöfter zu regieren. Drey Jahre darnach ma⸗ 

hete eben der Pabſt anf der Kirchenverſammlung zu Rom, mo ſich ein 

und zwanzig Biſchoͤfe und dreyzehn Priefter unterfchrieben, eine Verord⸗ 

ming zum Beſten aller Mönche, die nur eine Beſtaͤtigung und weitere Aus⸗ 

dehnung des Privilegii if, welches der Abtey Claſſe betvilfiget worden. 

Dem er verboth noch uͤber dieſes den fe öffentliche Meſſen in den 
| si 








©: Geſchichte der geiſtlichen Ordem 
— Kloſtern jur Halten, ihren Sig darinnen zu nehmen/oder · die geyingſte Be: 
won SEE, fagung darinunen zu machen, woßern es micht / auf Ritter bes Dhtehngefchd- 
Be, Kelſcher ſtets feine Mönche in feiner Gewalt Haben ſollte. 
Die ſowohl von den morgenlaͤndiſchen, als abendländifchen Kaiſern 
geſtifteten Kloſter waren gänzlichepen dev Gerichtsharkeit der Bifchbfe und 
"Mabillon.. Erzbiſchoͤfe befreyet. Wir Haben ein Beyſpiel van dieſer Befreyung an. 
er dem Kloſter zu Peſcara in dem Koͤnigneiche Neapolis, welches ehemals 
22. das beruͤhmteſte in Italien geweſen, und ſogar, fo wohl wegen der Pracht 
„feiner Gebaͤude, als feiner unermeßlichen Einkuͤnfte das guͤldene Haus 
genannt worden. Es wurde von be Koffer, Eudwig dem IL, a 866 
Jahre geſtiftet, und war ihm gaͤnzlich unterworfen, und die Biſchofe zu 
la Penna macheten niemals einen Anſpruch auf die geiſtliche u 
keit vor dem 951 Jahre, ba Johann, Viſchof zu la Penna, verſuchete, 
aber vergeblich, es feiner Bochmaͤßt zu ufttersogafen; und ſelhſt die 
Religioſen dieſes Kloſters hatten ſich Kor dem Pabſte Leo dem RX, nicht 
noch Rom gewandt, Privilegien zu erhalten, indem ſſe geglanbet/ dit 
Gewalt des Kaiſers reichets allein zu, ſie bey ihren Freyheiten zu handha⸗ 
ben. Einer von denen Vorzuͤgen, deren der Abt dieſes Kloſters genoß, 
iſt, daß er ſich des Zepters des Kaiſers Ludwigs, anſtatt des Hirtenſta⸗ 
bes, bedienete, wie man aus dem Bilde ſehen kann, weiches wir von einem 
feiner alten Aebte geben, und nach demjenigen haben ſtechen laſſen, wel⸗ 
ches der P. Mabillon in dem fuͤnften Theile ſeiner Benedictinerjahrbuͤcher 
mitgetheilet hat. Die Koͤnige in Frankreich haben auch eben die Macht 
über die Kloͤſter haben wollen, die ſie geſtiftet haͤtten; und der Doge zu 
Ham. de la Venedig iſt noch heutiges Tages der Beſchuͤtzer des. Kloſters der Religioſin⸗ 
de rem nen, delle Vergini genaunt, die Beinen andern Richter Haben, als ihn, auch: 
enife. den Patriarchen nicht, ſo, daß wenn einige Unorönung unter diefen- Da: 
men entſteht, der Doge allein ſolcher abhelfen kann, als wenn er ihr Bi⸗ 
ſchof waͤre, indem der Patriarch zu Venedig keine Gerichtsbarkeit. über fie: 
hat, tie twir anderswo gefaget haben, wo wir don dem Urſprunge dieſes 
Kloſters geredet, Der Eeſer wird und dieſe Ausſchweifung /verzeihen, wo: 
zu. und Das Privilegium ber Befnaung der Ablen Zube Anlaß gegeben hat. 
Da 
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Vierter Theil. KIT Capitel 151 


Da der heilige Sturm von dem Könige Pipin die Regierung feiner Congregat. 
Abtey wieder erhalten hatte: fo giengen ihm die Religioſen mit ihrem gol⸗ —— 
denen Kreuze und ihren Heiligthuͤmern entgegen, und empfingen- ihn mut 
vielen Senden. Das erfle, worauf er ſich befliß, war, daß er ‚feine 
Gemeine wohl einwichtete, und dasjenige befievte, mas in dem Leben und 
den Sitten’ feiner Schüler mangelhaft mar. Er ſchmuͤckete darauf die 
Kirche; er veränderte den Lauf des Fluſſes Fulda, und leitete tin ine 
Siofter , Damit man darinnen deſto reichlicher Waſſer Haben möchte, um 
die zum Leben nöthigen Fünfte auszuuben; ımb die Neligiofen, die fich 
damit befchäfftigten, nicht gendthiget waͤren, aus dem Kloſter zu gehen. 

Es if etwas erftannlihed, wenn man fißt, wie die Reichthuͤmer 

‚biefer Abtey unter der Regierung dieſes Abtes, fü wie auch die Anzahl 
der Keligiofen, zugenommen, die uͤber fünfpundert war. Die vier Bis⸗ 
thuͤmer in Bayern; welche von dem heiligen Bonifacius geftiftet worden, 
machten zur Erfenntlichkeit and zum Andenken ihres Stifters, unmittelbar 
nach; dem Tode. Dieftd Heiligen ; der Abtey zu Walde,’ als ihrer Mutter, 

ein jedes ein Geſchenk. .Zuerft 905 das Bisthum Salzburg ihr ein Salze 
wert, weiches ihr indem Flecken Halle zugehörete, welches jährlich zwoͤlf 
Taiente.bringen konnte. Die Kirche zu Regenoͤburg gab ihr vier Wein 
‚Berge und vier Fbsigliche Meyereyen, nebſt allen Leibeigenen, die dabey wa⸗· 
ren, die jaͤhrlich een Zelter und eine Ladung Oel für zwey Pferde ſchi⸗ 
cken mußten. Die Kirche zu Paſſau verband ſich, ihr jaͤhrlich Dei und 
Fiſche zu geben. Die zu Freyſingen verſprach, jaͤhrlich große Kaͤſe zu ge· 
ben, und es fand ſich faſt kein Glaͤubiger, der nicht dieſer Abtey einige 
Meyereyen gab. Sier hatte ihrer dreytanſend in Thüringen, eben fo viele — 
in der Provinz Heſſen und Weſtphalen, eben fo diele am Rheine und in 
dem Wormſiſchen, und eine gleiche Anzaͤhl in Bayern und Schwaben, 
welche ʒiſammen funfzehntauſend Meyerhoͤfe ausmachten. Die Franzo⸗ 

fen ahmeten den Deutſchen nach und vermehreten durch ihre Freygebigkei⸗ 
ten die Einkuͤnfte dieſer Abtey anſehnlich. Denn außer daß der Fuͤrſt 
Karlmanır.den Ort gab, mo der Grund dazu geleges wurde, mebß ſieben⸗ 
tauſend Schritten im Veꝛrke: ſo gab ihr der Koͤnig Pipin Omſtatt, und 

Karl 
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u u SUB TR geiſtlahen OL. 
Erg Ba ne Anden hr was DaB selben ehr zu 
rn OR, intafaite, Bsp, fordern and) dar Aller Galirhn 
und Solnhofen/dienete, die auf Erlaubsiß dieſes Maifens erbauet wor: 

wen, Endlich ſtarb der Heilige Sturm den azten des Chriſtmonates 779, 
mochbem er faſt · ſeche und dronfig Jahre diſe Abtey regitret hatte 

Machſeinem Tobe folgete Hm Baugulf, weſchen andare Banguif 
der Lanbulfinamen.: "ger Kaiſer, Karl den Braße ſchrieh an ihn ſo 
wohl, Kidman alle Bifchöfe und Aebte, um ſie zu ermunteen / bie Baia: 
ſchaften in ihren Gemeinen zu treiben, damit die Religloſen deſto Jeichter 
die Geheinmiſſe der heiligen Schrift erforſchen konuten. Bandauf liecß das 
Kloſter Wolßamunſter bauen, weht er. ſich, nachdem er im dee m: | 
feine Wuͤrde eined Abtes in Ratgars Hände tiiebeugeloget, ‚begab, am 
feine übrigen Tage hindurch ein einſarues Leben gar führen. Der P. Ma⸗ | 
billon nennet dieſes Kloſter Wolfomienſter, welches nicht mehr vorhanden 
iſt, Baugolfmenſter, als ob es feinen NRamen won: ſeinem Stiſcer an⸗ 
genontmen, weilcher uuch den Eeund au reinem: anrein open. fi dem 
Petersberge bey Fulda: geleget hatte. 
Matgar war auch ein Schäfer‘ des ‚Hain. Stun, game: © 
war aber ein harter und unbeweglicher Mann, weicher die chriftlihe £ide 
aund Leutſeligleit nicht mit einer gerachten Danähaftigfeit:. zn werbindan 
wußte. Er begegnete Ainem⸗ Meligioſat eines Meinst ¶Mortes wegen, 
das er ihm, ſelbſt aucs Aoth ſagete, uͤlel, und vhne af Dad Aiter oder 
Ian Stand Acht zu haͤben, verwies er ihn meine Priorey, die ya. der 
Abtey gehoͤrete, unter dem Vorwande, dus Veſtenderſelben zubeſorgen. 
Dieſe große Otrenge Berurfachete miete Aaruhen in: am Koſterenweichts 
anathete,: daß ihn der Kuſer, Lubwig der Fromme Mf die Magen du 
Meligioſen abſetzen ließ und WB Eend ſchickete. Er ſtifeete rin daberes 
Klofter bey Fulda auf dem Biſchofsberge, welcher nach der Zeit unſera 
lieben Frauen Berg wegem der Kurche gnenut won, die man: Dr 

| figen Jungfrau geweiher hatte.  ° ' Be Er 

| Eygil, Rates Machfolger., ließ alıd): auf einenn enden ebane 
ein Kiofer Bauen, welches bem Heiligen. Michagl gewiedmet war. ” 
. . 147 














Bert Spell XI Copitci. — 157 | 
beruhmte Rabanu ARE; welcher Eygiln folgete, ef auch eins auf — 
dem Johanneherge hauen. Fulda befand ſich alſo zwiſchen vier — ie 
anf vier Bergen, welche Diele Abtey umgahen. Nabanus Maurus ließ 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften darinnen treiben. Die Schule za Fulda wur⸗ 
de ſchr beruͤhmt. Man kam von allen Seiten dahin. Man ſah nicht 
wur Moͤnche and verſrhiedenen Kloſtern, ſoudern auch Chorherven non ver⸗ 
ſchiedenen Cathedralkirchen allde. Raban hatte doſelbſt gelehret, daer 
nur doch.ein Aaßer Religkaſe war. Nachdem er ober Abt geworden: fe 
trug er gunße Sorge; vortreffliche Lehrer Dafaihft zu unterhalten ; und man 
zͤhlete ihrer auf zwoͤlfe der gelehrteſten und gefchichtehten ber Damaligen 
Zeit. Er ließ auch nech das Kloſter des Heiligen Sol eder Sokinhoft 
bauen. Dieſe nenen Kloͤſter, welche unter dem zu Fulda ſtunden, und 
in welche man Religioſen ſchicken mußte, Hatten die große Anzahl vermin⸗ 
dert, welche zu den Zeiten des heiligen Sturms daſelbſt waren; denn es 
befanden ſich nicht uͤber hundert und ſechzig oder fiehenzig. Religtofen zu 
Fulda zu Raban Maurs Zeiten. Ex ſchiebete ihrer auch woch finfyehne . 
fort, das Kloſter zu Hirſchau zu beſetzen, und Fab ihnen Luitberten zum 
Abte, einen von den gelehrten fuldaiſchen Lehrern, welcher auch zu Hirſch⸗ 
au eine Schule anlegete, die ſehr beruͤhmt wurde. Nachdem Raban 
Maur ʒvanzig Jahee kung Tuben vegieret hatte: ſo legete er fein Amt im 
842 Jahre nieder. Einige hahen vorgegeben, es ſey wegen Der wenigen 
Einigkelt geſchehen, ‚welche: unter den Hekigiefen. mar indem einige bie 
Partey des Kalferd Latharius, die andern des Koͤniges Ludwigs von 
Deutſchland gehalten als welche beyde Bruͤder damals mit einander Krieg 

en eil Lothar nash:feined Baters, Ludwigs des Frommen, Tote 
ilung nicht: Bakte: zufrieden ſeyn mollen, welche Diefer Herr zwi 
ſchen ihm und Feine. beyden Bruͤdern, Ludwigen, Koͤnige von Deutſch⸗ 
land, und Karin, Koͤrige von Fraukreich, gemacht hatte. Obgleich Ra 
ban Lothars Partey gehaiten hatte: fü hielt ſolches den König Ludwig doch 
wicht ab, ‚eine Wah genehm zu halten, als en zum Erzbifchofe zu Maynz 
exwaͤhlet wova. ee Dr wehrt ſogar feiner Einweihung bey. 


Van J | u | Kar 






5 Gerichte der geiſclichen Orden, 
Eongregat. Kaban Maur ‚hätte Nachfolger, welche. Serge: trugen, die Hegel: 
won geld. maͤßlgkeit zu Fuldä zu erhalten, amd die fihönen Wafenſchaſten daſeldſt zu 
treiben; unter andern Siegharten, welcher ein geſchickter Baaumeiſter war⸗ 
wie Bruſchius ſaget, und ſehr ſchoͤne Gebaͤube nd: eine ſteinerne Bruͤcke 
von hundert und zwanzig Ellen lang zu Flilda auffuͤhren ließ; Helmfrie· 
den, der durch ſein Beyſpiel die Religioſen erweckete ihre Megel genan 
zu beobachten; and Habebranden, von dem man vorgiebt;, habe die 
Gabe der Prophezeihung gehabt, und der ecbenfalls Erzbiſchof zu Maynz 
geweſen iſt. Unter Hademarn aber, Helmfriebs Nachfolger in der Regie 
sung der. Abtey Fulda, mar daſelbſt eine große Spaltung und ungemeine 
umd aͤrgerliche Unordnung, deren Urſache man Dem: Erzbiſchofe zu Mayni, 
Friedrich, zueignet, welcher gendthiget voor Wo. dwrch ſolacüden But | 
dahin zu begeben. Due 


Ä Im 939 Jahre teilte Heiteidh; , des Raid Otis. del gene 
Binder, welcher. gaubege ; er hätte mehr Recht zurr Krone, als fein 
Bruder, weil er nach der Zeit, da fein. Vater, Homdich, zum Hallen 
thume gelanget war, gebohren worden, ſein Recht durch Die Waffen auf 
führen. Eberhard, der. Bruder des derſtorbenen Kalſers, Conrads, und 
Giſelbert, Herzog zu Lothringen, derbanden ſich wider Otten, welcher. fie 
ſchlug, und ſeinen Bruder nöthigte , thneum ˖Gnade anzuſſehen. Da bie: 
fer Herr. glaubce, daß Friedrich, Erzbiſchof Ju: Maynz, ben Rebellen 
Vorſchub gethan hatte: fü verwies er ihn in die Abtey: Falda; ob er. ſich 
gleich von dieſem Argwohne durch Empfangung: des heiligen Abendurahles 
gereiniget. hatte. Bruſchius hat: ſich geirret wenn er —— 

waͤre:ein Sohn des. Koͤniges in Frankreich, und mar. habe ihm die Wonchs 

kleidung angeleget, um ihn in dieſe Abtey zu ſperrennnn Deum außerbrin 
daß er nicht von koniglichem Gebluͤte war, ſo war er auch. ſehon vorher 
ehe er auf den.ergbifchäflichen Stuhl zu Maynz erhoben worden; : id Dei 
ligioſe zu Fulda geweſen, und folglich mußte serie Bad Ordenolleidder 
achten Kirchenverſammiung. zu Couſtantinopel com 989 Jahre vemaͤß te 
vol hoben ,. welche den en verboth, das Ordenstlew 3m | 

. 6 —. y 


















Marter Thall. NIEI Capitel. 155 
w- Sale De Auf BSH NesR. De: RR: Stöften » den Biipäflichen Era —8 
Wuͤrden amnommen wmogdan⸗ I u..2 7 enter 

Friedrich, welcher nach Fulde Yerwirfen. worden, wie wir geſaget 
haben gregege, wie mon dlauber, eine grauſame Verfolgung in allen 
Kloͤſtexn DIE Das gehoͤreten, wider die Religiofen, unter dem Verwan⸗ 
de; ſig zu venbeiſem. Sie. hatton in, Wahrheit ſoiches, boͤchſtndthig: „und 
viele Dihhferhnmartmpeh. wäre Brfler, Saß es mir sine, Übers Anzahl Met: 
gioſen ohne Tadel. gäbe, als daß man ·ihrer eine ſehr große Anzahl ein wet: 
liches und unathundenes Lehen. führen ſaͤße. Dieſes machete, daß viele 
bie. ſicheſchuldig eng md a ainer ſa großen Rolll ommenheit, Als die 
jenige Mr r Mmyzu are Zu verbinden gebarhte „wicht gelangen wollten, 
vielliebex die Fleidung verließen und mus dam, Stoßer :simgen. - Einige 
verheiratheten ſich ſagar, zavie Bruſchius ſaget. Hademar war damals 
Abt Fulda: Er bagrete anfänglich dem Erzbiſchofe zu Mahnz mit ge⸗ 
horiger Aufl aͤmigbatznn Mahn aber Briefe nsefangen, Din folihet 
ingeheimn-fehriehn, (hehe er hrh der Strenge geam ihn. Dieſes wag 
Urſache doß dieſer Wrdlatı.cumm ſich deswegen Il vaͤchen, Die-Tleinen 
Kloͤſter gewaltjg verfolgete, als ex in Freyhejt war. Indeſſen konnte a 
doch der Ahtey uldon Hademare OR: nichts DR: ueber 5 vr 
Leiſz gu Gnoben N I ea”. 

MHatton aut dem Imamen: Bonohes eier Hohen ii vn 
Regierung von Fulda, folgete, wan ebenfalls Erzbiſchof zu Manny. Bew 
ſchius ſagekaeEr hahe Dep sun. Hungersnath eine guaße, Menge Leute in ei⸗ 
ner Scheune zuſammen kommen laſſen mbar dene Vorwande, ihnen Ei: 
trende ana ec ex hahe abae die Srheune, in Boand ſtecken koffer, und 
ſey dafür: zur Strafe van den Moaͤufen gefreſſen wordeun ob er ſich gleich 
auf eine Inſel int Dem Rheine geſluͤchtet, um dieſen Thieren zu entgehen, 
welche· ahte den. Fluff zn ihm geſchwommen, miren, Einige Schriftſieller 
geben har,hieſes Ban: eine, aan Den magdeburgiſchen Centuriatoren widan 
dieſen Pehlggen-erfnbene Berlenmbung,. Judeſſen hatte doch ſchen Bru⸗s 
ſchius, welcher es vermuthlich von rinem andern gehdret hatte, in feine 
raue der deutſchen Kloſter Damen gesebet, die er im 55, Jahre, sul 
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- @ongeär. iſs fünf Jahre dorher, ehe die Magdedutherrihee Eenturien augofangen 
von Julda., herausgegeben hatte. Uebrigens hat Fein Scheiftfefier, r ver um die Zeit 
| dieſes Praͤlaten gelebet ; davon geredet. 

Die regulierte Zucht war fehr hinbangefeget, als Kigad- Be Regie: 
rung der Abtey Fulda im 1021 Jahre icternahm⸗ vermittelſt Der irlaͤndi⸗ 
ſchen Religioſen aber verbeſſerte er dieſes Moſter undnothigte "nach dB 
Bruſchius Berichte, die Religioſen, die Moͤncholleiwung und die Tonſur 
anzunehmen, die fie verlaſſen hatten, um andere Kleider zu tragen, die 
niemals gebraͤuchlich geweſen. Er ließ das Kloſter Ammercbach, im dem 
Kirchenſprengel don Wirzburg, und das zu St. Andreus, an vein Fluſſe 
Fulda, bauen, und trug’ große Sorge, bie Seubien in: ſeiner· Abtey zu 
athalten, wo indeſſen doch ·große Unordnungen umter der Reglerung des 
Abtes Wwerad, im 1063. Jahre, vorſielen. Folgende Mishaͤlligkeit gab 
dazu Anlaß. Es war ſeit langer Zeit die Gewohnheit daß die Aebte zu 
Fulda in dem Verſammlungen der Biſchbfe unmittelhir nach ben Erzbi⸗ 
ſchofe zu Maynz ihren Platz hatten. As der: Haifer-, Heinrich! der IV, 
Im 1062 JZahre zu Godlar war, und dem heiligen Amte am Wahnache⸗ 
tage beywohnen ſollte: fo erhob ſich, als man Im der Kirche zur erſten 
Veſper die Stühle fuͤr die Biſchoſe ſetzere, ein Streit inter den Bedien⸗ 
ten des Biſchofes zu Hildesheim und des Abtes zu Falßd; indem der Bi⸗ 
ſchof den Vorrang wor dem Dibte haben wollte, weil Goslar in’ feinem 
Kirchenſprengel läge. Bon Worten Fam ed zum Handgemenge und 
man griff ſchon zum Waffen, als Otto derps don Vayemn, bet den 

Abt umterftüßete ,- dan Streit Bepfegete. EERDSTENT 
Dad folgende Jahr, da wer — am Pfegſteſte dem ehe FAR 
wohnen wollte, gab es einen neuen Streit, als man wieberunr die Stühle 
feßen mußte. Da ſich dei Biſchof um Hildesheim des Sehimpfes erin⸗ 
nerte, den er im vorigen Jahre erlitten hatte: ſo ließ er gewaffnete Leute 
hinter den Altar verſtecken, welche bie Bedienten des Abtes zu Fuld anfielen 
als fie den Stuhl ihres Herrn ſetzen wollten. Die Sofbirten des Aibtes far 
mren dieſen zu Huͤlfe; und es feßefe auf beyden "Seiten ein großes Blutbad 
wodon man alle Schuld auf ben a ſchob, welcher an dieſer Unordnung 
zwar 


\ 
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var unſchuldig war, aber vennoch angehalten wurde, wen: Tich. DA den — 
Packereyen u befreyen, dem Kaiſer, dem Biſchofe, und ihren Vedienten, Ten, 
große Gelvſammen zu bezahlen; ſo, daß er deswegen cin großes Stuͤck 
don den Guͤtern der Abtey verpfaͤnden mußſee. Vice erzarnete bie Reli⸗ 
giofen dergeſtalt, Daß, da Ber Abt nach Inka zuruͤrkkam, Die meiften, 
vornchmkich bie jaͤngern, ſich wider IH auflehneten; uml die Sagen, bie 
fie wider ihn vorbruchten; daß er ihr Mlofter zu Grunde yerichtet haͤttz 
arteten in einen Öffentlichen Aufruhr aus. Da der Abt Befehl erhielt, ‚ 
pm Kaiſer zu kommeneſo echitzete ſeine Abweſenheit dieſe aufrührifhen 
Gemuͤther noch mehr und ſechzehne vavon faffeten den· Gutſchluß/ Yu ie 
ſem Herrn zu gehen, und ſech Aber ihren Mor zu bekiagen. Dieſerwegen 
giengen fie als in einem Umgange aus ihrem Kloſter und trugen das Krec 
der ſich her; md damie fie den Kaiſer wegen ihres Vorhabeus vorher ein⸗ 
naͤhmen, ſo ſehicketen ſie einen den ihnen zu Pferde: mie einem Sehreiben 
am dieſen Phi vorauus. Allein; der Kaiſer war uͤder dieſes Verfahren 
fo uwillig, daß et/ ohne ihre Ankunft zu erwarten/ auf den Nath det 
Erbiſchofes zu · Edlu und des Herzoges zu Bayern, Den. Brieftraͤger nebſt 
brey andern, weiche Sie Raͤdelsfuͤhrer waren, gefangen: nehmen ließ, un 
fie in verſchlebene Kloſter ins Sefängniß: ſchickene⸗Er beſahl dem Abte, 
fich des ſtürken Armes zu beditnen,um die andetazu zwingen, daß ſe 
fich dem Sehorſtime unterwuͤrfen. Widerad ſchicketr Sowaten ab, mei 
he bie aufruͤhriſchen Noͤnche noͤthigten, wieder nath Fulda zus gehen. Er 
ließ Wachen um das Kloſter ſtallen; und nachdem er die Aufeuͤhter iſanw 
men kbinmen laffen: ſo ließ er gveene daruater/ wovon der alte ein: Prie⸗ 
ſter, der andere Bidconns War peitſchea us Beide aus dem Aloſter ja⸗ 
gen. Gegen die andern bedienete er ſich meht Schärfe; oder meho Ge⸗ 
lindigkeit; nach Beſchaffenheit rer Gebutt und hrer Fehler. 

Soethatbs ober Gottfeiebs Widerads Nachfolgers, Regierung 
war nicht ruhiger. Der Krieg, welcher zwiſchen dem Kaiſer, Homrich 
dem TV, and ſeinem Seohne, Heinrich dem V, im nos Jahre entftund, 
berurfachete neue Unruhen zu Fulda. Ber Abt haste Heinrichs des IV 


Vartey ergriffen, nach deſſen Tode man Klagen wider GR bey Heinrichen 
u 3 | dem 
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gongergit. ber V daeũber· brachte/ hefi-ar-Iie, Aiitan per ihren durchochrocht Hätte, 
von ſrleDieſer Herrhoͤrete fie any: um herauhete Gotthordan ſeinex Wley. - Das 
I she feines Nashfolgere ; Wolfheims, mar nicht beſſer. Er belagerte 
das Schloß Haſelſtein; und da er nebſt dem Abte don Hirſchfeld Warten 
Beni belagerte, ſo wurde er gefangen senemueern. und ſaß Ders Jahre lang 
auf Dem Schieſe Muͤlſenburg; und weil man ihn auch beſchaildiget Hatte, 
daß er Die Giter durchgebracht Ui a dech n —— len, ſo Dir 
rim 1114 Jahre ebenfalls abgeſetzet. 
MDie Aebte gu Fulda haften ſich bichar —eine PR —8 fh dei 
—— vedienen zu konnen. Befth Schie aber mwelcher im 
1133 Jahre ærwaͤhlet: wurde/ erhielt. es von hama Pobſte Honqtiuen dem II: 
Drieſer Hör: hatte eine große Strettigkeit mit dem Geier. u Magdes 
- bang des Vorranges. wegen. Die Böashe wurde as Dem: Kaifer: unterſu⸗ 
chet, wocher verordnete, der Abt: zu Fulda ſallte ſrinem Plat They Dr 
Erzbiſchof zu. Magheburg nehmen, : Der: Apt Marquacd / ließ ug te 
Fulda mit Maueru umgeben undimachte in:nısa: Jqhae einge Stgdt dar⸗ 
nis... Im ızar. Jahre aber vergaßen die Blzger ; poñ he Mehre Stifter 
vieſer Stadt wire, empoͤreten ſich, riſſen pie Eitadclle gieder, die an die 
Albtey ſtieß; gerſtorthen Die:ueanrfienten Oerter, plünberken alles; ; und nad 
nien das Koſtharſte sung: - Huinrich von: Homburg, meſcherdamols Abt 
vafelbſt war, heſchwerrte ſich hey dem Koiſer, Heinrich dem. VAIdaruͤ⸗ 
ber, und dieſer Herr befahl dem Erzbiſchofe zu Teer: die: Autfriihrer wie⸗ 
der. zur Paaren zu rxiben umd ſie dem Gehorſome ihres; Herrn zuunter⸗ 
werfen!E fuͤhrnte den Apt ah. Die: Rehgioſen pasgden. manage anh 
noͤthigte Dia Bingen 7. den Aht mit Alnterthoaͤnigheit anrnehmen welcher 
zuohlfe davon hinrichten lieſt/ und aper ſon diele jns Elend fehicfgen DIE 
Bauern unter, Fulda erapdreten ſich auch im 1535. Dahre, und zerſthreten 
a Sfr, ala. ran Bears, NE, un. haut Bran⸗ 
dnbinn WE mar. u near nenn 
- Die Aehte an Fulda haben aber: ugcht afeinssoinsn; hie: Uintepepane 
ji reitens. ſondern mußten auch noch wider · ihre Vachbarn ihre Gerecht; 
ſamen owch vie Gew der offen WERE and ihre Laoͤnder wire | 


ms | eh Raͤu⸗ 
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rRaͤuber ind Banden loſes Seſindel dertheidigen/ welche ſich in vieliif Enge 
Schiffer afiitiger- hatte 7008" Eomad von MARK im Nano Jahre BEAT“, von gelbe: 
war: ſo Kt —ã— Ant: Maier ungeBen: — befeſtigen. w a 
hindern; * — ** —8 mit ſeinen Dippenan Mein, er —* 
von des: Astes deinen in bie Flucht geſchlagen, welcher viole Hoeren· von desi 
Biſthofes Partey: gefaͤngen nahm, "der. das Edſeged für ſie bezahlen mußte. 
Hände vonEſtol; Conrads von Malk Näthfolgen befeſtigte Hamelburgi 
m.1238 Jahre noch Mehr und befeſtigte auch Mackenzell, Vruͤckenau⸗ 
Neugenhofac und. Stolzenberg/ und ſchleifete die Schloſſer Wittersberg 
Trunberg, Kyalach undi viele andere, die den Raͤubern und vdem Gefſindel 
welche Das: Band voerheereten, zit: Zuiche dienste? Berthold,welcher im 
1267. Jahee Abt war/ kuufete das Echloß Haſeſtein/ſieß Eurterbach une 
Brivenbalt-Bahch ; verwandelte das Schloß Blankwall/ welches eine Zum 
flucht der Raͤnber war, in ein Kloſter heiliger Jungfrauen und zerſtdecter 
viele Schlöſſer Hehe dleſeni Geſitvel sum Aufeheßatte vierten. : : Unten 
der Zeit aber, da er Fr. das gemeine Supei arbeitete]: od. das: Kand Fe 
cher machete, derſehwuren ſech einige Perfonen / venen dan? meter. 
tes getan hattewider ihn tind ermordeten ihn im 1270 Zühre- Werte 
hoſd von Mackenzell ſoin Nachfolgoe raͤchete Feine Tod/ließ dreyßig! 
von. feineit: Mithaften⸗ hinrichten/ und⸗dus Säle, Stanan abbtennenn 
— Geige Ga it vn sun 
DE) Ba Aa Bun VLARHE | Bun PR BE Eee. Ba | BELEGE Eu RI SHNNTEN 
Sie Graͤngen, welche wir ung vorgeſchrichen habnr, erlauben und‘ 
nicht, uns weiter uͤber die verſchiedenen Begebenheiten herauszulaſſen, die 
ſich in Vieſer use wer. rheinischen ange⸗ 
führer: Au Habem Ilauben. BR wollen nut ndech Mapufehew, daß die Oth⸗ 
tey Hirſchfeld,dir ehenfalls ein Haupt einer · Coligregatidei in · Deurſchlard⸗ 
war, ſich mit denn Falda unter dem Pabſte, Leo dem Xvereidiget hat. 
Wir huben bereits geſugert/ als wir vdn der Stiftunlg TH It Fradtge⸗ 
erbte, BAR ch iho Erifter, deu heilige Stuum anfaͤngliche had Salate! 
fr Drachen um: 18, auß ne RC 
ayn; 
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Congregs. Mina; , wichererlaſſen, teil dieſer Ort gar ar. wuͤſte wer. Nach dem 
von IR) Zope nah heiligen Bovifgrius gber Heß, fein. Nachfolger in dieſem Erzbis⸗ 
gute ,Luhlus, im 735 Iabre, das Kiefer welleween, welches der heilige, 
Sturm zu Hirſchfeld angefangen hatte. Der Khrper des helligen Wig 
berta, Abtes zu Fritzlar, den man im 780 Jahre dahin gebracht Batte, 
wachete dieſen Ost fo beruͤhmt, Haß man eine Stabt.dafeib Bauste. Es 
waren gemeiniglich Hundert und funfzig Religioſen in.piefem Nleſter. Pi: 
| nin und Karl der Große gaben. hm guaße Guͤter, md Ludwig der Frem⸗ 
me noch große Privilegien. Seine Reichthuͤmer aber waren wegen ber 
Habſucht und Chrfucht feiner Aebte fein Untergang. Denn da feiche ven 
Tisch der Reichsfuͤrſten erhalten hatten: fo wichteten fie daſſelbe durch ihren 
Iberkißigen Aufwand faſt gaͤnzlich zu Grunde. Es war eben. fe wohl, 
ob alba, wamittelbar dem apeſtoliſchen Stuhle umerworfenn. Ms Wol⸗ 
pert Abt daſelbſt war, und die Arnruth ſah, worein dag Kloſter gebracht 
worden, or aber. nach bie Buͤrger bey Stadt beſtrafen wollte, woruͤber cr 
misvagnoͤgt wer: ſo gah er Finn; Abtey in, Die Haͤnde des Pabſtes, Leo 
des X, im 13 Jahre· Hartmaenn pop. Kirchbero, welcher damals Abt zu 
Fulda war, verhielt fie anf Bitten des Kaiſenrs, Maximiliaus, um fie mit 
"feinen Abtey zu dereinigen; am der Pabſt unterdruͤckede dieſen Titel in Anſe⸗ 
hung Hirſchfeldo. Hartmagn ſthickete in eben dem Inhre feinen Kanzler 
mit dem Priex nom Johnnnsberge, und einigen Religieſen ſu Begleitung 
vieler Eeute zu Pferde, dahin. Sie ſetzeten an Derhatstan ab, und einen: 
andern aus dem Klofter Fulda an feine Sue, wecher den n Gehorſam 

von den Reſigioſen annghen. . 2 

23 ut ae 

; Wenig, Tage vera along —* ai Ai in; Booking Butniper 
(onen, dahin, .web-Togeie Ach: in-: Den Beſitz Gnes Schloſſes, mio ner Abt 
von Hirſchfeld gemeiniglich feinen, Sie.batte, und ließ einige Bauern den 
Ein der. Treut Ihohren.. Als er aber chen. dad nen den Einwohnern zu 
Hiäſſchfro verlangete? „farmerfhloflen fte Ihe Ahore amd: ſetzeten ſich im Ver⸗ 
theſdigungeſtand; nachdem fie. ben Abte zu Fulda diejenige Perſon ohne 
Aumwaen ea hatten, die er am: Mean ihre Geſimnung zu 
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a ee Mihame Deo Tiger; Eamdgea⸗ 

fen zu Heſſencaſſel, Witwe, und Philipps Des I, mt dem Zunamen bean De, 
Großmuͤthigen, ihres Sohnes Bormünderinn, nahm fich der Einwohner 
m Hirſchfeld an, und ließ einen andern Abt in das Stiofter fegen, nachdem. 
fie den Abt zu Fulda gendthiget hatte, in fein loſter zurück zu kehren. 
Nachdem aber der Landgraf, Philipp, nach der Zeit Big probeſtantiſche 
Religion in ſeinen Staaten eingefuͤhret hatte: ſo gieng die Abtey zu Hirſch⸗ 
feid einn; und ·nachdem fe dutch den weſtphůlifchen Fueden zur einem weite 
lichen Fuͤrſtenthume erklaͤret worden, ſo wurde ſie dem Landgrafen zu Heſ⸗ 
fencaffel abgetreten. De vbenchnſten Dorfer ib. Schldſſer, welche zu 
dieſer Abtey ‚gehöreten, und itzo einen Theil des Fuͤrſtenthums ausmachen, 
ſan Obers iind Nicherfrauie Geile, UnrnenWoeß Ketposheniſen, Duni: 
haufen, Aeverſata Pa, Wagſpeth und Revenoſ·. P 


Was die aAbtey Fulda Setrift, fo m fie; wie wir gefaget * 
unmiccebar dem apoſtſthen Stußie untawecrfen, dem der Abt. bier 
dert Gulden vezahlen muß, jo Bald er: erwoͤhlet worden. Sie WEI 
Zt ine Pſtanzſchale der Diſchofe geweſen, und unter Meer: Privilegten 
hatte ſie auch das,daß flo wechfelsweiſe: ver Kirche zu Maynj chwen Eez·n 
hiſchof gear tolles: fir, DAB" ven drohen einer: aus der ABER. 
nommen ſeyn mußte, Mar Re Darinnen nur &dellente an, ſo wii 
then andern vrütſchan Stibftern, deren Aeble ebenuftalls Weichefkeften.finop: 
und auch Sig und Stinnno auf dem Reichstatze und In dan Feafbernoitei. 
go heen vergleichen un Hobreiyn Kempton Palm able nuuiüchen;! 
Mn on Vonediainoaheden⸗ auch ſend. "Die Abtei und Vuͤte 
im GſafſeHarren ei dieſes Mecht, che ſich. der Knig in Frankreich vien 








— 


fr Prebutz beneiſterte Es giebt ihrer noch viele andert, veien Med 


denſaas Reichsfuͤrſten/ find, Außer denen Mamnstibiteen, die von doe 
Dt Fulda alien gab ea auch nech vielt Feauenkivſter· Ri Rem⸗ 
goſtu haban fats Bd Neche ethalten ihren dNehe zu waͤhlen. Wir heine! 
her die. chemafige Meidung der Neligivſen dieſer Ahlen mit. Wie evſte 
Sinn ſtellet einen Roſigioſen · in · der ardenl ven KWeihung · vor; Die andere‘ 
V Band. einen 


2 > Gewhichte Dt” gelten On. 
Zube. des einen Religioſen in der Charkleidung. SB eher iehene ei | 


beit. Des fo: iſt fie der andern Benedictiner ihrer gleich nit i Le in | 
niane. . y 
Brüwerius Antiquit, Fuldenf. Bruſchius Cbronsheg, ' Minafi: er. Germa- 
he Stangel Monafteriolog. Monaſt. S. Bened. in Germania. Tritlem. Annal, 
Hörfaug.: ‘Belteau Fiſt. de Hörde de Saint Benöit.' ' Joatı. Mebilfen. uni. Bar 
nräih. ° Wed ahead po lel 1 
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Abenten ——— — von 1 Aniane:;, Rerbefierers fr 
Ordens des heiligens Benedictd, und Genernis dieſes | 
Ordens in Frankreich. 
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 Batte feinen Urſprung von den alten Gothen.: die ſich in Aquitanien 
war vw. narbonmiſchen Gallien: ſetzeten, welches. Barhikt. angutdec ge 
nemt warden. ¶¶ Er wurde um das 752 Jahr gebohres. 5 Infeinesierfen. 
gan gb hmſein Vaterweicher Graf· vn —“5 — ——— in dee 
Nowges Birne: Dienſte/ eſfen: Runſiſcheuk e er war. En hielt ſich dar⸗ 
wohzu: dee Koniggr Karl. Untrr der Zeit; da erx alſo in der guoßen Welt 
lehete, enadeckete ihm die made GgttehmER ichts detſeiden. 1: SER wichtete 
fine Wegienden aen Himmen map ner Ins: Dediasungan aBrborlaiſon / bir 
fißier Sich, feine Etten wohl diuggeichtent, und, pommhanlich Senne in 

Ä Zarme zu hakten:, ab die. Mäßigfeis gusjnchöen:;s Muchbew ze Wen: Bor- 
ſatz gefaſſet hatte, ſich vom Hofe himpeg zu begeben: ſ ar vbey ſih 
ma; was fuͤr eine Lebensort er ergreifen ſollte. Seine Dewuth bewog 

ihn je 2 Äikgentipegpt als ein Pilger gu. klahden⸗oher in: mande Difnſe a 
begeben nzpber das ich zu hiten / odee ein. Handwerl gu treihen/ aam den 
Armen von ſeiner Arbrit etwas zu geben. Endlich · entſchloß ar ſich, den | 
Morqhoſtand yurergeeifen mob Die e Gefahr wernuen er Di pin Ro 
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Bierter Theil. XIV. Capitl, 163 


Sefantb , zu erſaufen, beweg ihn. odllig, ſich dem Mer zu ergeben. In Ceben des’ 
biefem Entfihlife warde er noch durth einen Einfenier non großen Ver⸗ Are von 
bdieuſten, Namens Witmar, verſtaͤrket, weicher bilind, aher in göttlichen Diane: | niane, 
Sachen fehr erfahren war, Er verließ darauf feine Aeltern, ald ab: e 
nach Aachen gehen wellte, wo ber Hof wer: ee blieb aber unterwegens 
in dem Kloſter zu St. Deiner. von da er fine Beute geickſchekcte/ au 
woſelbſt er im 774 Jahre das Moͤnchsleben ergriff. 

| Er brachte daſelbſt drittehalb Sahıre faft ireiner brfänbigen Sothal⸗ 
tung zu. . Er naher off aller Nahrung me ein wenig Brodt und Waſ⸗ 
fer, und ſcheuete den Wein, wie ein Gift. . Wenn ibn der Schlaf uͤber⸗ 
fiel, und er zuweilen gewbthiget war, ein wenig Ruhe gu nehmen: fo ke 
‚gete er ſich auf die bloße Erde... Oftmals brachte er die Nacht bey Dar 
groͤßten Kaͤlte mit bloßen Fuͤßen im Gebethe zu, und blieb Dicke Tage, 
ohne das Stillſchweigen zu brechen, Er trug die ſchlechteſten Kleider in 
kiner Gemeine, und verwechſelte den Mor nur ſelten. Er liebete die 
Demuth ſo ſehr, daß, wenn feine Kutte zerriſſen war, er Stücke von ei⸗ 
ner andern Farbe darauf ſetzete, um ſich Die Spötterep anderer Religioſen 
smupiehest, die ihn anſpeyeten, ihn verſpotteten, und ihm als einen un⸗ 
ſimigen Menſchen begegueten. Der Abt wollte ihn nöthigen, dieſes fixew- 
ge Leben gu maͤßigen: er konnte aber nichts über ihn gewiunen. Dieſer 
Heilige antwortete ihm: die Regel des heifigen Benedicts waͤre fir Die LAu⸗ 
fünger und Schwachen gemacht, und er beſtrebete ſich, des heiligen Wafi- 
lius und des heilſgen Pacomins ihre wieder hervorzuziehen: er trug aber 
nichts deſtoweniger große Sorgfalt, die Regel ‚des: heiligen Benedicts zu 
beobachten, fuͤr welche er ſtets mehr Dochachtung und Chrerbiethuug De 
kam, und zu welcher er alle feine Briider zuruͤck zu führen trachtete. 

Man gob ihm die Bedianıng eines Kellners, welche er ſo wohl ver: 
waltete, daß, nachdem der Abt fuͤnf Jahre und acht Monate darnach ge⸗ 
ſoeben wear, er einwuͤthig erwaͤhlet wurde, feine Stelle zu belleiden. 
Weil aber feine Sitsen mit der Religioſen ihren nicht zufammen ſtimmeten: 
[0 verlieh er fie ingeheim, ‚und Fehrete wieder nach feinem Lande zerlch, _ 
wo er fich auf fein Erbgut an einem Fluſſe, Namens Aniane, bey z 

X 2 | | 4: 


beil. 


niane. 
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idachte Wamar war, weicher ihm gerathen hatte, ein Ackigioſe gu wer 


den. Bexncdict ſtiftete dieſco etſte Haus um das 790 Jahr. Er brachte 


Duſelbſt einige Jahre in einer. großen Armuth zu, und bath Ems <a und 


acht um Die Wiederherſtellang der ioſterzucht. 


Geſchichte der geilen in. 


‚Leben des Capelle des heiligen Saturnin, begab. Er bauete daſetbn win Bes 
—— sioſter, nebſt einigen andern Einſitdiern,/ worunter der vornehmfte ber ge- | 


Es fanden ſich in ber Nachtarſchaft doex Fehr. —— Am, 


Attilis/ Nibridus nud Annian, die / ſehr geiſtlich lebedene oe kind Kennt⸗ 


niß von regulierten Beobachtungen zu haben. Beuedict sogfie bey ſeinen 
Tribſalen, weun er einige Gemuͤthsnuruhen hatte, zu Ruhe, vornehm⸗ 


Sich den Acttilis, welcher am. naͤchſten vey ihm war, 1:. Br; war der An⸗ 


fang bes beruͤhmten Kloſters, welches den Manta! des Weltheiſandes 
rannahm, weil es ihm geweihet war, und auch Auane hieß, wegen ſeie 
mer Lage an dieſem Heinen Fiuſſe. Anfänglich ‚onlen ſich viele Perſenen 
m , unter Benedicts Anfuͤhrung zu. leben: bie Neuiglrit feinen Labendast 
aber ſchreckete fir ad, als man fie nhthigte, des Brodt nach. ven Berichte, 
iard Den Wein nach Daum Maße zu nehmen; and ſie Heben Dre: gute ANWe 
ſicht fahren, und kehreten wieder zuruͤck in. Die Weiti. Benedict wurhe 
hi ihren wenigen Eifer beunruhiget; und da er an dent glucklichen ©: 
folge feines Umernehmens verzwoifelte, fo wollte: er. in ſaiicirſtoe zu Et. 
Beine wir der zuruͤckkehren. Attilio, ben er deswegen zu’ Nache zog, gab 


Anti zu erkennen, daß dieſes oitre Beifachung seine; uUnd uſntelte. ihn auf, 


feinen Vorſatz: ſortzuſezen. Er fuhr alſo an eben dem Orte mit eurer Sie 
en Anzahl Mönche fort, die ihm fein. Muh. zuzognund zeigete ihnen 
ein Beyſpiel von allem dem, was er FR: ausuͤben ließ· Eun tarbeneten wit 
ihren Haͤnden und lebeten ordantlither Weiſe nur von wor zund Waſſer; 
vr fie nur des Sonntages an anıkoßen: Feſtiagen Wein Wanken, und al⸗ 

Kin zuweilen Milch aßen, welche ihnen die Franensperſonen aus vet Mad: 
barfchaft Beachten... Cie heſaßen woeder ecker, ech MBeinhenge, mach 
—— no. Pfade, hd n Dadın. ße: Dan Rinne 
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‚Bieter Thal. XIV Capitel. 165 
Andeſſen vermehretn fich. dech Beuchicts Schlla: täglich... Bein Kaben, des 
Yuan Kecitehe ih auf alle Seiten aus; und da Das Thal, weriwen Kara von ar 
er fi) anfängtich michrugeinfien Hatte ,- ſehr enge war, ſo ſing er an’, ein Miane..- 
wenig weiter an "eins weitlaͤuftigern Orte ein urues Kloſter zu Dame, 
Dieſes war groß und geraͤumig: die Gebaͤude aber ſehr armſelig, und für 
geiſtliche Werften bequem. Die Kirche wurde der heftigen Jungfrau ge⸗ 
iedenet. Errheobachtete aber in.glien Dingen "bus ſchlochet Meſen Der 
Religioſen, und weille nicht, "dag man fish: ſaberner Melde und ſeidener 
Caſeln bebicnen ſollte. Man gab diem Kloſter viel. Benedict nahm 
die Laͤnderchen an: bie Leibeigcnen aber, die man ihm geben wollte, well: 
ie er nieht acehenen; DR, wenn ar ſie nahen 1 ss ev. änan ſoe 
gleich die Srepeit.i..: WLAN dDone 
mind: Bepfpiel ——— title „antbere fronen⸗ Verf, nicht 
allem inıeben: dem, Kande, ſondern auth da. herum, Mönche. zu verſaui⸗ 
mein, and: ihr Leben mach ſeigen Unterweiſungen zu bilden. Der Selig 
dienete Due zum Mater ud ſtuue ihnen wicht sie mit ſeinen Nathe bey, 
ſonderũ auch it Pine: Ireygebigkeit. Ex brſtichete fie auch zuweilen um 
fie aufzuttcuntern und zu unterſtizen. Es entſtunden alſo viele Kibſter im 
dem Lande, über meiche fo. wohl, ale über einige andere au entferuteren 
Orten, Aniaue das Haurt ndurde. Von diefeb Anzahliadaren die zu Sc 
lone, Made; else, Manrminſter and. viele añdere, mise wir ro 
von wollen, Bentcbiot hatte wiele. Huͤlfe ancdenen Bez Ginidicw, Die er 
anfänglich antraf, Attilio Nibridus und Annian. . - Metifio.mar At zu 
OSt. Tiberi, :Ribridns zu Eroffe, "ud Annian Drifter und. Abt ber bey- 
den andern ——A— Erte are 2 ie 
san dem: Oelberge. ME Ree ch 
MDas Arßfhiane: — te. und Baker, weche die Aeonge 
Bigfeit dieler Herren zu Mälfe-anı, m. Durch Die. Schimbeit. des Haufes 
bed. Herrn :uheie Perſonen von der Welt azwjichen, welche feine Armuth 
und fein ſchiechtes Weſen derachtetca; flag. an: im 782 Kahre. vafelbR wine 
rrälieigere, Kitche zu bauen. Et ernenerte auch dacs Kitten! fepete mat⸗ 
MORE Saͤulen in vie Oxige, und ließ die Gehuͤude mit Zegelu decken; da 
X 3 ſie 


nigne. 


| Sein in dem Kirchemprengel Poitiers und zi Maffei, in dem Lande 


⸗ 


16ö83Gecſthichte der geiſtlichen Orden 
Reben den zu bercden / DAR er feinen Jeethume entfagen, und ſich bem Uechene dir 


heil. Bene⸗ 
dicts von A⸗ 


Kirche unterwerfen möchte. Man lud ihn ein, zum Koͤnige jun Lomnen, 
und gab ihm das Wort, er füllte alle Freyheit haden die Stellen der 
Kirchenvaͤter anzuführen, die er für feine Meymung zu ſeyn glautbete. Er 
kam nach Aachen, wo ‚der Kdnig war. Er brachte in eier Befimm 


img, die in Gegenwart dioſes Heren gehalten wurde, ſeine Zeugatſſe vor; 


welche von den Praͤaten beftritten wurden. Er ergab ſich zum gweyten⸗ 
male, und ſchwur feinen Jerthum ab. Diefed: hinderte aber nicht, daß er 
nicht ſeines Ruͤckfalles wegen von ſeinem Biechume abgeſetzet, und nach 
Eion verwieſen wurde, Mo man nach feinem Tode unter ſeinen Schriften 
ein Glaubensbekenntniß fand, das: demjenigen · zuwider war, was er auf der 
Kirchenverſanimlung zu Aachen abgeleget hacte Dal man Beni glaubet 
er fen als ein Ketzer geſtorben. 

Ludwig der Fromme, Kaiſers Karte vB Broßer Angia Sof, 





| und König in Ahnitanien, wollte an der Wieberherſteltag Des Monchszucht 


in ſeinem Sönigreiche arbeiten, und tyug die Sorge Därliber dem Heiligen 
Benediet von Aniane auf. E⸗ gab einige Kibfter, die don der erſten 
Kloſterzucht ganz verfallen waren. Man’ Fannte darinnen meber Regel, 


noch ſolche heilige Uebungen mehr, als man ehemals bewundert hatte, 


Die Neligiofen lebeten nur ald Chorherren, ohne viele Megenmäßigfen. 
er Heilige verbefferte fie alle. Ein fo gluͤcklicher Erfolg aber ertegete 
den Reid einiger Geifllichen und einiger Herren am Hofe, Die ſich Bemil- 


. heten ihn bey dem Kaiſer verdaͤchtig zu machen. Er mar gendehiget, an | 


den Hof dieſes Herrn zu klommen, um ſich von denen Veſchreldigumgen zu 
reinigen, die man wiber ihn angebracht hatte. Alleimvbr man def gleich 
um ihn abzuhalten, ‚daß er nicht dahlu gienge,derfichert Bette; ver Kai: 
fer waͤre fehr wider ihn eingenommen: fb erhielt er doch nur Mecmeale 
der Hochachtung und Zuneigung von · dieſem Herrn. 

Da bie Abtey Aniane alle Meligiofen, die daſelbſe waren, und der 
ven Anzahl ſich täglich vermehtete, nicht mehr ernähren: Bhrnse: ſo gab 
ihr Licdwig der Fromme die drey Klöſter zu Menat in Alwergne, zu St. 


Ber⸗ 











BVierter Seil, XIV Capitel 169 


Berri. Der Heifige Benedict ſetzete auherdem noch zwoͤlfe von feinen Re⸗ Leben de⸗s 
ligioſen in eine Priorey, Die unter Menat ſtund; und Gott gab zu dieſem Beil. Zend: 
Hanfe fo viel Segen, daß firh dieſe Gemeine durch Die Bekehrung von fig miane. 
benzig Perſonen vergrößerte, die daſelbſt das Ordenskleid amahmen; fü, 
daß man genoͤthiget war, ſie in das Kloſter zu Menat ſelbſt zu ſchicken, 
welches viel groͤßer und Hiel bequemor war, eine Beine Anzahl ausgenom⸗ 
men, die in dieſer Priorey blieb. 

Als Ludwig feinem Vater, Karin dem Großen, auf dem franzoͤſi⸗ 
ſchen und kaiſerlichen Throne gefolget war: ſo ließ er den heiligen Benedict 
nach Frankreich kommen, und gab ihm im Elſaſſe das Kloſter Maurmuͤnſter 
ben Sabeene, wo er vide Religiofen hineinfegete, bie er aus Aniane genom⸗ 
men hatte, Weil aber diefer Ort gar zu weit von Machen entfernet war, 
wo fich der Kaifer gemeiniglich aufhielt, und. er den heiligen Benedict zu 
vielen Geſchaͤfften brauchete: fo nöthigte er ihn, einen anders Abt in die⸗ 
ſes Kloſter zu ſehen, und fich mit einigen von feinen Religiofen zu ihm zu 
begeben. - Zwo Meilen davon war «in Thal, welches dem heiligen Abte 
gefiel, und aus Gefälligkeit gegen dieſen heiligen Mann ließ der Kaiſer da⸗ 
felöft ein Kloſter Bauen, welches man von dem ba Sorbenfließenden Bache 
de nannte. Diefer Herr wohnete der Einweihung Ser Kirche bey, Die 
unter dem Titel des heiligen Cornelius, Pabftes und Maͤrtyrers, geſchah. 
Er gab viele Ländereien an daſſelbe, und wollte, es follten dreyßig Reli 
giofen da ſeyn, Die aus verfchiedenen Häufern genommen wurden, So vie 
Eiche Benedict auch zur Eingezogenheit Batte: fo Eonnte er es doch hicht 
Umgang Haben, den Hof zu beſuchen. Er nahm die Bittfchriften an, die 
man dem Könige uͤberreichete, und and Furcht, er möchte fie vergefien, fie 
ckete er fie in ſeine Aermel, oder in das Manipulum, weiches die Prieſter 
damals noch getwöhnlicher weife un bie Hand trugen. Der Kaiſer durch⸗ 
ſuchete ihn oftmals, diefe Papiere von ihm zu nehmen, und fie zu Iefen, und 
zog ihn nicht allein wegen feiner Befondern Angelegenheiten, fondern auch 
noch wegen der Regierung feines Staates zu Rathe. Er gab ihm Die 
Aufficht über alle Kldſter in feinen Landen, und auf feinen Befehl arbei- 
tete er an einer allgemeinen Verbeſſerung mit wielen andern Aebten, die, 

VB. 23) nad): 


6 Geſchichte der geiftlihen Orden. 


eben des nachdem fi e fange Zeit mit einander fich berathſchlaget haften, fanden, dab 


beil. Bene 
dicts von A⸗ 


niane. 


die vornehmſte Urſache von der Hindanſetzung der Kloſterzucht die Man— 
nigfaltigkeit der Beobachtungen waͤre; ob man gleich in den meiſten Kloͤ⸗ 
fern befennete, der Regel des heiligen Benedicts zu folgen, fo waͤre dei: 
noch viele Mannigfaltigfeit bey der Ausuͤbung desjenigen, was nicht ge: 
fehrieben fy. Daher fam es denn, daß man die Nachlaffungen von der 
Pflicht fie alte Gewohnheiten, die durch die Zeit Heftätiget worden, aus 
gab, weiche zu verbefiern man viele Mühe hatte. Man glaubete alfo, dag 
Sicherfte wäre, eine einfdrmige Klofterzucht dureh gewiſſe Satzungen ein⸗ 
zuführen, weiche Die Regel erfiäreten, Diefes geſchah durch die Verfuͤgun⸗ 
gen der Kirchenverfammlung zu Aachen, die im 817 jahre gehalten wur⸗ 
de, und wovon wir im folgenden Capitel veden mwollen. Der Abt Fleury 


ſetzet unter die Zahl der Aebte, welche Diefer Kirchenverſammlung beywoeh⸗ 


neten, den Abt zu Monte Caſſino, Apollinaris. Indeſſen folgete doch 
dieſer Abt Giſulfen erft im 818 Jahre, und es hat vielmehr dieſer Giſulf, 
als Apollinaris, -derfelben beywohnen koͤnnen, wie ed denn auch in det 
That der P. Mabillon für mahrfcheinlich halt. Joſua, Abt zu St. Vin: 


rent von Vulturno, ‚welches ein Klofter nahe bey Padua if, wovon wir 


geredet haben, wär auch unter der Anzahl dieſer Aebte. 


* 


Das xv Copitel. 
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| Von den Verfuͤgungen der Kirchenverſammlung zu Aachen 


im 817 Jahre wegen des Moͤnchsordens, nebſt der Fort⸗ 
ſetzung des Lebens des heiligen Benedicts. 


td Große zeigete feinen Eifer für die gufe Ordnung der Kloͤſter 
in verfchiedenen Capitularien, und durch viele Kirchenverſammlun⸗ 
gen, die er halten ließ. Diefes erhellet aus ben aachener Capitularien 
von 1 789, 804 und Sır, und durch bie in eben der Stadt im 802 Jahre, 

und 


a 





‚Vierter Theil, KV Capitel. 171 
und zu Chalons an der Saone, zu Arles, zu Tours, zu Reims, und 
su Maynz im 813 Jahre gehaltenen Kirchenverfammlungen. Allein, bie 
Verfuͤgungen, die man auf folchen zur Wiederherſtellung der Kiofterzuche een. 
gemacht hatte, waren nicht beſſer beobachtet worden, als ber Kiechewer. — 
ſammlungen in Deutſchland und Leſtines ihre, die man auf Karlmanns 
Befehl hielt, und derer zu Soiſſons und Verneuil ihre, welche Pipin zus 
ſammen berufen hatte. Eine von Ludwigs des Frommen erſten Sorgen, 
als er zur Regierung gekommen, war, dieſe Verfügungen beobachten zu 
laſſen. Diefermegen berief er viele Bifchöfe und viele Aebte nach Aachen, 


wo die Bifchöfe und. Geifttichen Verfügungen für die Chorherren auffeges 


Verfuͤgna⸗ 
gen der Kie⸗ 


dyenverf. 38 
Aachen. 


ten; und die Aebte und Mönche Satzungen und Verordnungen, welche 


die Regel des heiligen Benedicts erklaͤreten, und in allen Kloͤſtern beob⸗ 
achtet werden ſollten, um eine einfoͤrmige Obſervanz darinnen einzufuͤhren. 
Der heilige Benedict von Aniane, welchem der Kaiſer eben die Gewalt 


über alle Stöfter in Frankreich gegeben, die er ehemals uͤber die in Langue⸗ 


doe und Aquitanien gehabt hatte, fo, daß er gleichfam deren Haupt und 
General war, hatte den Borfig in der Verfammlung der Achte, wo man 
diefe Sasungen und Verordnungen entwarf, die in achtzig Eapitel, nad) 
einigen Ausgaben, und nach andern in zwey und fiebenzig abgetheilet ſind. 

Weil die Hegel des heiligen Benedicts zum Grunde liegt: fü ver- 
ordnete man anfänglich, es follten Die bey dieſer Verſammlung gegenwär: 
tigen Aebte die game Hegel aufmerffam durchlefen, und alle Worte der: 
ſelben weislich erwaͤgen, um den Jhalt derſelben vollkommen zu wiflen, 
und alle Moͤnche, die es thun koͤnnten, ſollten verbunden ſeyn, ſie aus⸗ 
wendig zu lernen, 

Man verordnete darauf ‚ man follte täglich das göttliche Amt herſe⸗ 
gen, wie es durch die Regel des heiligen Benedicts vorgeſchrieben iſt; alle 
Religioſen ſollten ſelbſt in der Kuͤche, bey der Baͤckerey und allen andern 


Dienſten des Hauſes arbeiten, und ihre Kleider ſelbſt waſchen und reinigen; 


man follte fich in dem ganzen Jahre nur alle vierzehn Tage das Haar ah⸗ 
ſchneiden laſſen, im der Faſtenzeit aber gar nicht, “außer am Charfonne- 
bende; weil Die Buͤßer der bamaligen Zeit, nach des P. Mabillons An⸗ 

9a mer⸗ 
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| ——e—— Seen: Bart nicht abſchoren / und Are Haare nicht abſchuitter; 
2— * art die Mönche, die in einer beſtaͤndigen Anrödtung ſeyn wollten, chnuen 
Baden nachahmen mußten. Aus eben der Urſache war es nicht erlaubt, ſich zu 
| gewiſſen Jaͤhreszeiten zur Aber zu laſſer, fordern nut Ben enter wirklichen 
und dringenden Nothwendigkeit. Gleichwohl ſind bieſe nach den Jahres⸗ 
zeiten eingerithtetr Aderlaͤſſt nach Ber Seit in den neuern Congregatfünen jur 
Hegel geworden, welche ſogar in die Cokendet ihrer Bteviere bie Tage ha 
Ben ſetzen laſſen, au Welchen. es erlaudet tvar; ih zur Older zu kaſſen. e 
war erlaubet, ſich auf Gutduͤnken des Superiors des Bades zu bedienen 
her mieht ſo haͤufig, als es unter den Weltlichen gewoͤhnſich war. Sie 
mußten eintmhrr as Demuth die Füße waſchen, vornehmlich in der 3 
ſten, wobey fie Antlieimen und Bußpfalme ſangen. 
ESs war verbothen, einen Weltſichen Ar dent Inmern des gioſtas 
ju herbergen, wofern er nicht das Ordenskleid amehmen und ſich Gotte 
wiedmen wollle. Wie fremden Religioſen ſogar mußten: in einen abgeſon⸗ 
verten Schlaͤſhauſe Herbergen. Es durfte Feiner, ohne einen Gefaͤhrten 
Dim Zeugen ſeiner Auffuͤhrung bey ſich zu Habeır, retſen. Man ſeller nicht 
leichtlich einen Novicen annehmen, ohne ihn durch die Uebungen der Got 
tesſfurcht und Demuth geprufet zu haben, indem man ihn den Gaͤſten in 
ihrer Wohnung vlele Tage lang aufwarken ließ. Er mußte fich.megen 
der Verwaltimg feiner Güter gaͤnzlich auf ſeine Verwandlen verlaſſen, ohne 
ſich im geringſten daruͤbeee zu beunrnhigen; und nach Filmen Probejahre 
konnte er nach dem Inchalte Ser KA bamit fchaften und man. & 
. außte das Kleib nur mit Ablegung des Geluͤbbes des Gehorfemes anneh⸗ 
. men, welches das einzige war, das man iu ber Zeit that, woden ma 
.. Noch einige Formeln findet. | 
EB war den Aeltern erlaubt, ihre Kinder den Kibſtern darzubrin⸗ 
gen, und Fir fie an den Fißen der Altaͤre die Öffentliche Forderung zu 
hun, Waren aber dice Kinder ſo hing dargebracht worden, daß fie 
nicht im Stände wach‘ vie Gibße ihrer Verbindung zu begreifen· ſo 
wurde die Dasbringung aicht für :giiftig gehalten, wofern ſte icht von 
demjenigen den man dorebracht hatte; fir genehm gehalten wurde, rm 
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er zu vertruͤnftigen Jahren gekommen war. Es burfte in dem ish Vefkgun: 
keine andere Schule ſeyn, als für dieſe Kinder, die ihrer graßen a 
wegen noch Erziehung und Unterricht braucheten. Denn was diejenigen Aachen - 
Schulen betraf, die aͤußerlich und oͤffentlich waren/ fo waren fir einig 
und allein fin Die Perſonen draußen. 

Dieſen Berfügungen gemäß mußte der Abt mit der ordentlichen Por⸗ 
tion der Religioſen zn feiner Nahrung zufrieden ſeyn, eben die Kleibung tra⸗ 
gen, Bein beſſeres Bette haben, als die andern, und eben fo, wie fie, in den 
Dienften des Hauſes arbeiten, um ihnen ein Beyſpiel zu geben. Er konnte 
nicht mit den Gaͤſten an. der Thuͤre des Kloſters fpeifen, fonbern nur in 
dem Speiſeſaale, und konnte bloß in Anfehung ihrer Die Portionen in et⸗ 
was vermehren. Es ſcheint, daß bie Satzungen in diefem Stücke etwas 
wider Die Regel verordnet, welche will, Die Tafel Des Abtes ſolle ſtets bay 
den Gaͤſten und Fremben fon. Des P. Mabillon ift Hierinmen nicht der 
Meynung des P. Hugo Menards, melcher behauptet Kat, es fen dieſes 
von dem gemeinſchaftlichen Speifefanle zu verſtehen, und faget, wenn 
man biefes Capitel von den aachener Werfügungen mit Dem zwey und vier: 
zigſten zuſammen hielte, worinnen es verbothen iſt, einen Layen in den 
Speiſeſaal einzufuͤhren, um daſelbſt zu eſſen oder zu trinken, ſo wuͤrde 
man zugeben, daß dieſe Verordnungen vornehmlich von den Mönchen, 
vielleicht auch von den Geiſtlichen, habe reden wollen, die in den Speiſe⸗ 
ſaal Haben konnen gefuͤhrer werden, und nicht von den Weltleuten. Der 
Abt follte eben fo wenig die Meyerhöfe ohne Noth Befuchen., noch daſelbſt 
einen Religioſen laſſen, fie zu bewachen. Wenn Prioreyen vorhanden 
waren, bie unter feinem Slofter ſtuͤnden: fo folte er wenigſtens ſechs Re⸗ 
Iigiofen oder Chorherren, das ift, Geiftliche, die gemeinschaftlich lebeten, 
hineinfegem Man follte Leibesſtrafen für bie Religiofen anwenden, die 
ſich von ihrer Pflicht entferneten, und folche nicht thım mollten: "man 
follte fie aber vor den Augen der Brüder nicht nackend geißeln koͤnnen, 
wie ſolches lange Zeit gefchehen tar; und diejenigen, die wegen großer 
Fehler Buße thaten, follten eine abgefonderte Wohnung Haben, nebſt vi- 
nem Hofe, worinnen fie an etwas arbeiten koͤnuten, welches man ihnen 

)3 . "auf 
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auflegete, und fie waren davon nicht befreyet, als des Sonntages, den 
fie zum Gebethe anwenden follten. | 

Was die Kleivungen andetraf, fo bewiligten dieſe Satzungen ei⸗ 
nem jeden Religioſen zween ſergene Hemden, zween Roͤcke, zwo Kappen, 
zwo Gugeln, zwey Paar Hoſen, vier Paar Schuhe des Tages über, Pan- 
toffeln fur die Nacht, zwey Paar Strümpfe, einen Noch, zween Pelze, 
bie bis anf die Ferien hinabgehen mußten, zwo Binden, deren fie fich auf 


den Reiſen Bedieneten, Handſchuhe im Sommer, Muffen-im Winter, wie 


auch hölgerne Sandalen und Seife. Diefe Satzungen bewilligten ihnen 
alfo vielmehr, als in der Regel des heiligen Benedicts enthalten war, wor⸗ 
innen der Hemden, der Kappen, der Mörfe, der Pelse, der Binden, ber 


Handſchuhe, der Muffen, der hoͤlzernen Sandalien, der Seife und an: 


derer Salben keine Erwaͤhnung geſchieht. 
Die hoͤlzernen Sandalien waren ehemals auch unter den Monchen i in 


Frankreich gebraͤuchlich. Die Kappen waren Kleidungen, welche bis auf 
die Ferſen hinunter giengen; die Gugel, wovon in dieſen Verordnungen 
geredet wird, waren nichts anders, als das Scapulier, welches keine Aer⸗ 

meln hatte, und den Leib bis auf Die Huͤften umgab. Zuweilen mar es 


an den Seiten aufgefchlißet: es gab aber auch einige, die es nicht waren; 


fie durften hoͤchſtens nur Bis auf die Sinie gehen. Der Hoc! war eine 
Kleidung von Leinen für die Geiftlichen, und von Wolle für die Moͤn⸗ 


che, welche Die Schultern umgab; . und die Binden dieneten, Die Hofen 


oben, oder die Strümpfe feſt zu machen. 


Was ihre Speifen anbetrafen, fo follten fie an den Feſttagen zwo 


Mahlzeiten haben; und bey großen Feyerlichkeiten, das iſt, zu Weihnach⸗ 


t. Eulorie. 


ten und Oſtern, konnte man vier Tage hinter einander Fluͤgelwerk eſſen, 
ſonſt aber war es das ganze Jahr uͤber verbothen. Außer der Mahlzeit 
aß man weder Früchte noch Kraͤuter. Man mußte in dem Speiſeſaale 


die gemweihten Brodte T austheilen, teil es in den Klöftern Die Gewohn⸗ 


heit war, daß alle Religioſen bey der Condentualmeſſe Brodte brachten, 
wovon man einen Theil heiligte, um einige Brüder zu commmmiciten, und 


. die, andern wurden nur sr um in dem Refenter denjenigen mitge: 


tel 
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theilet zu werden die nicht communieiret hatten, und welche dieſes Brodt — | 
vorher effen mußten, ehe fie ihre Mahlzeit zu fich nahmen. Dieſes wurde —— vu 
auch noch in der Kirchenverſammlung zu Aachen verordnet. Man erlaus Yaden: 
bete Fett bey den Speifen der Brüder. Das in der Kegel beftimmte 
Pfund Brodt mußte dreyßig Sons wiegen, und der Sou war zwoͤlf Des 
narien; welches fich auf vierzehn Unzen Belaufen mochte, wenn es gebg⸗ 
cken war, nach dem gemeinen Pfunde, umd-fechzehn nach dem guten Ges 
wichte, der Regel gemäß, welche faget: Panis libra una fufhiciat in die 3 
weiches in der Folge ſoll erfläret werden. Anſtatt der Hemina Wein 
gab man den Brüdern doppelt fo viel Bier an denen Orten, wo ber Wein 
filten wor. Am Eharfrentage konnte man nur Waſſer und Brodt zufih  - 
nehmen; und wenn Die Arbeit dazu verband, fo konnte man nach der 
Mahlzeit des Abends, auch felbit in der Faften, trinken, 
Die Verordnung, daß man nur an bem Weihnachts: und Oſter⸗ 
fefte Fluͤgelwerk eſſen follte, war Bloß gemacht, weil es viele Religioſen 
gab, weiche glaubeten, Die Regel erlaubete, folches zu effen; indem fie 
nur von ber Enthaltung vom Fleifche der vierfüßigen Thiere geredet, und 
das vom Geflügel nicht beſtimmet Bat; und weil es auch ſelbſt unter den 
Gelehrten einige gab, welche diefer Meynung waren, fo bemwilligte die Kir 
chenverſammlung, aus einer Art von Nachficht,. daß man an diefen bey» 
den Feften vier Tage Hinter einander folches effen könnte, und mäßigte die 
Nachſicht derer zu Monte Caſſino, welche es an diefen beyden Feften acht 
Tage hinter einander erlaubeten. Diefes zeiget, faget der P. Mabillon, 
daß die Väter diefer Stirchenverfammlung folches nur wider ihren Willen 
jngeftanden, weil fie glaubeten, daß dieſer Gebrauch der Megel zumider 
wäre; und fie dem Abte und den Religioſen die Freyheit überließen, fich 
deſſen zu enthalten, wenn fie wollten. 
Diefer gelchrte Religiofe bemerket auch, wegen des Fettes, welches 
bey den Speifen der Brüder erlaubet war, Daß es, nach demjenigen, was 
bon dem ungenannten Verfaſſer des Lebens des heiligen Meinwerc, Bi⸗ 
[hofes zu Paderborn, und vom Orderich Vital im VIII Buche feiner 
Geſchichte erzaͤhlet wird, den Neligiofen in Frankreich erlanbet war, fich 
des 
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Verphaun des Fettes ſtatt ned Oeles zu bedienen; welches auch noch Durch einen an. 
enzuef, zu Dein ungenannten Schriftſteller beftätiget wird, welcher dieſes Fett Speck 
Anden, nennt. Nach demjenigen, was der Mönch zu St. Gallen faget, wel— 
man folches zu der Zeit auch des Freytages eſſen. Denn er führet an, 
dig, Da er eines Freytages bay einem gewiſſen Bifchofe geherberget, und au 
dem Tage fein Fleiſch, weder von vierfüßigen Thieren, noch won Gefli— 


gef, habe eſſen wollen, und dieſer Praͤlat ihm Feine Fiſche zus geben ge 


Habt, fo habe er einen ſehr großen guten Kaͤſe nebſt Schmalze auftragen 
Tafen. Der Misbrauch, dieſes Fett ach des Freytages zu eſſen, daurete 





cher das Leben bed Kaiſers, Karls des Großen, befchrieben hat, konnte 


zu Ciuni noch zu Peters bes Ehrwuͤrdigen Zeiten, ber es mit vieler Klugheit 


and Vernunfſt abſchaffete. | 
Um dasjenige zu erläutern, was in biefer Verfügung gefaget wird, 


es follte das Pfund Brodt dreyßig Sons, und ein Son zwolf Denarien 


wiegen: ſo haben ſich viele Schriftſteller, faget der P. Mabillon, große 

Muͤhe gegeben, dieſe Worte zu erklaͤren, und find in ihren Mepnungen 

daruͤber nicht einig. Derienige, welcher der Wahrheit am nächften zu 

Fommen feheint, iſt Anton Yepes, wacher faget, die Väter der Kirchen: 
verſammlung hatten das Gewicht des Pfundes alfo vorgefchrieben, um 

fich nach dem Gebrauche der Frauzoſen zu richten, welche das Pfund nach 

zwanzig Sons, amd den Sou nach zwölf Denarien zu rechnen pflegen. 

Dieſer Schriftfteller Hat alſo geglaubet, es habe bad Pfund Brodt andert: 

Halb Pfund wiegen miſſen, che eö gebacken worden, und ein Pfund pa 

riſiſch/ nachdem es gebacken geweſen. Dieſes nennet er das Pfund Ge 

wicht, wovon in der Regel geredet wird: Libra panis ppenſa. DU 

Lancelot. P. Mabillon fuͤhret darauf das Zeugniß des P. Lancelots an, welcher be⸗ 
— — Fr merket Hat, ein Denarius waͤre nach den franzoſiſchen Geſetzen der zwan⸗ 
vin * Ta I zigſte Theil vom einer Unze gemefen, und zwoͤlf Denarien hätten ein Sou 
— 25 Bir. gemacht, fü, daß drey Unzen fünf Sous, und zwoͤlf Lingen ein Pfund 
von zwanzig Sous gemacht hätten, wo ber Sou zwoͤlf Denarien war. 

Hieraus fchließt der P. Mabillon: da die Väter der Kirchenverfammlung 

zu Aachen verordnet hätten, es füllte Das Pfund Brodt vor dem Backen 

dreyſ⸗ 
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dreyßig Sous, jeden zu zwolf Denarien, wiegen: ſo habe es achtzehn Un⸗ Verfügan 
zen wiegen müffen, ehe es gebacken worden, und vierzehn bis ſechzehn Se nneer su 
nachher; vierzehn, wenn es ein gemeines oder leichtes Pfund war, und. Aachen. - 
ſechzehn nad) gutem Gewichte. Dieß ift auch Hildemars, eines von den 
alten Auslegern der Regel, Meynung, welcher ſaget, das Pfund muͤſſe 
zwey und zwanzig Send -wiegen, wenn das Brodt nicht gehackten fey, da⸗ 
mit e8 nad) dem Barken noch zwanzig Sous habe Dieb iſt von dem 
gemeinen Pfunde, und nicht von dem Benedictinerpfunde zu verfichen, wel: 
ches gut Gewicht iſt. Was die Hemina Wein Betrifft, fo haben wie 
fhon an einem andern Drte gefaget, daß ſolche eine halbe Kanne ift, 
acht Unzen fchwer, nach des P. Mabillons Meynung. 

Dieſes waren die vornehmſten Artikel der für den Benedictinerorden 
gemachten Verfügungen, twelche auf ber nachener Kirchenverfammlung in 
Gegenwart des Kaiſers gebilliget wurden, weicher in alle Kloͤſter Viſitato⸗ 
‚ven ſchickete, um fie beobachten zu laſſen, und welcher den heiligen Bene: 
dict von Aniane, wie wir gefaget haben, zum Haupte und Generale aller 
der Klöfter in Frankreich beſtellete. Diefe Satzungen oder Verordnungen 
waren nachher in fo großer Verehrung, - felbft zu Monte Caſſino, daß man 
fie daſelbſt Faft eben fo genau beobachtete, als Die Regel felbft. 

Da ber Heilige Benedict von Aniane fah, daß einige Bitten und Ges 
ſchenke anwandten, um die Abtenen.zu erhalten, welche den Diönchen zur 
Zuflucht dieneten, und daß, wenn fie Damit verfehen worden, fie Die zum 
Unterhalte der Religiofen beſtimmten Einkünfte zu ihrem beſondern Gebrau- 
he anwandten; welches den Untergang vieler Kloͤſter verurfachet, und 
andere in die Haͤnde tweltlicher Geiftlichen gebracht hatte: fo erhielt. er von 
dem Kaifer, man follte nur regulierte Aebte in alle die Kloͤſter feßen, Die 
noch im. Stande waren, welche zu haben. Diefee Herr bewilligte auch 
dem heiligen Abte, daß die Klöfter, welche verbunden wären, dem Kai: 
fer Geſchenke zu machen, und Siriegesleute zu unterhalten, und welche 
Seine hinlängliche Einfünfte Hätten, die Religioſen zu ernähren, und dieſe 
Auflagen vällig abzutragen, diefelben Bloß abtragen möchten, wie es in 
Ihrer Macht Fimde, und ohne daß man, um folche vollig zu entrichten, 

VBand. | 3 da⸗ 
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Derfögun: dahin gebracht wuͤrde etwas von demjenigen abzubrechen, as jur Sper 


gen der Bir: 
&enverf: zu 
Aachen. 
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ſung der Religioſen noͤhig waͤre. Da ſich dieſer Heilige bey dem Kaiſer, 
zum Troſte dieſer armen Gemeinſchaften, ins Mittel geſchlagen: ſo ſetzete 
man in eben der Kirchenverſammlung zu Aachen ein Verzeichniß von denen 
Kloͤſtern auf, die unter dieſes Herrn Gehorſame ſtunden, um die Pflichten 


anzuzeigen, die fie ihm zu leiſten ſchuldig waren; und man: machte ihrer 
drey Elofiem Die einen waren zu: Geſchenken und: Friegesbienften, bie 


andern nur zu &efchenfen, und bie Ießtern Bloß zum Gebethe verbunden. 
Alle die Klöfter alſo hatten einen Beſchuͤtzer in der Perſon des Heiligen Be⸗ 
nedicts von Aniane, welcher fein: Kloſter, Inte bey Aachen, fo gut ein: _ 


“richtete, daß die Religioſen, die von verfchiedenen Eanben dahin Eamen, 


ſich unterrichteten,, ohne daß man ißnen ein Wort ſagete, wenn fie nur 
die Kleidung, den Gang, und Die hanze Auffuͤhrung derer in‘ diefem Haufe 
ſahen; fo- genau: beobachtete. man: daſelbſt die auf der Kirchenverſammlung 


> u Aachen gemachten Verordnungen. Um den Mönchen noch ferner bey: 
zuſpringen, machte der heilige Benedict eine Sammlung aller der Kiofter: 


regeln, die unter dem Namen, Codex ragularum, bekannt, und. in drey 
Theile abgetheilet iſt, wovon ber erfte bie Regeln des morgenländifchen 
Mönche, der zweyte der abenbländifchen Mönche, und der dritte der. Klo⸗ 
ſterfrauen ihre enthält, Er machete auch. die Einigkeit der Regeln, wor 
innen fie alle auf die Capitel der Regel des heiligen Benedicts gebracht find, 
um ihe zur Auslegung zu dienen, 
Seing große Strenge, feine beſtaͤndigen Ohbeiten, fein Faſten und 
Wachen, und endlich das Alter, hatten ihn ganz ſchwach gemacht, und 
er wurde don verſchiedenen Krankheiten angegriffen, welche dieneten, feine 


Tugend zu prüfen, und feine Geduld zu üben, Er unteließ nicht, fi 


beſtaͤndig mit dem: Gebethe oder Leſen zu befchäfftigen. Man faud ihn ſo 
gar ſtets das Geficht mit Thränen: beneget, die eine Gabe Gottes waren, 
‚welche den Geift der Buße ſehr wohl anzeigeten, der ihn fein Lebenlang be: 
feelet hatte. Bier Tage vor feinem Tode war er noch im Pallafte, wo 
er, wie gewoͤhnlich, dem Kaifer Erinnerungen voller Weisheit gab. Da 
on das Fieber überfallen bonn: fo begab: er nach feiner Wohnung, 

die 
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Die er in ber Stadt hatte, und den andern Morgen wurde er von allen ‚Eongeegat. 
Großen beſuchet. Es fanden ſich fo viele Bifchdfe und Aebte, und eine | 
fo große Anzahl Mönche daſelbſt ein, daB die Seinigen kaum hinzukom⸗ —7 


men konnten, ihm aufzuwarten. Der Abt Heliſacar, des Kaiſers Kanz⸗ 
fer, weicher vom Orden Der regulierten Chorherren war, kam zuerſt da⸗ 
bin, und blieb bey dem Kranken bis an feinen Tod, Der Kaiſer ſchi⸗ 
ckete den Abend einen von ſeinen Kammerherren, mit dem Befehle, ihn 
wieder in ſein Kloſter zu bringen. Er ſchrieb noch an dieſen Herrn, um 
ihm einige Erinnerungen zu geben. Er empfohl ſich dem Gebethe des Erz⸗ 
biſchofes zu Narbonne, Nebridus, und des Abtes zu Aniane, Georg, an 
die er deswegen ſchrieb. Endlich ſtarb er den zıten Des Hornungs 8zı, da 
er ſiebenzig Jahre alt war, und wurde in ſeiner Abtey zu St. Cornelius 
am Inde begraben, wo man noch itzo feine Reliquien verwahret. 


Anton Xepés Chronica genergl de ld Orden de St. Benito. Bulteau Hiß. 
de POrdre de St. Benoit. T. II. Mabillon Annal. Bened. T. II. & Ad. SS. gjurd. 
Ord. Bollandns Tom, Februarii. Fleury Hiflöire de P’Eghife. T. X. Bailles 
Vie des SS. 
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Das XVI Capitel. 
Bon der Eungregation von St. Victor zu Marſeille. 


ei man die-Zeit nicht weis da die Megel des Beiligen Benedicts in 

der Abtey a St. Victor in Marfeille angenommen worden: fo ha⸗ 

ben wir geglaußet, wir diwften von dem Urſprunge dieſes Kloſters nicht 
cher reden, als nachdem wir von denen Verordnungen geredet hätten, die 
für den Mönchsorden auf der Kirchenverfammlung zu Aachen im 817 Jahre 
gemacht worden, zu welcher Zeit die Megel des heiligen Benedicts ohne 
Zweifel durchgängig in allen Klöftern in Frankreich aufgenommen worden, 
die von Der Chorherren ihren unterſchieden waren, fuͤr die man auch in eben 
32 der 
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Eonaregat. der Kirchenverſammlung Verordnungen auffegete. Die deruhmte Abtey 


von St. 


von. ve zu St. Victor hatte zu ihrem Stifter Caſſian, welcher im Anfange des 

fünften Jahrhunderts von Rom nach Frankreich kam. Er war ein Scy⸗ 
the von Geburt, wenn man fich auf den Gennadius bezieht: Holſtenius 
aber glaubet, er ſey ein Franzoſe geweſen, ſelbſt nad) Eafftans Zeugnifle, 
welcher anzudeuten feheint, er fen in der Provence gebofren worden. Di 
er fehr jung war: fo gieng er nach Palaftina , 108 ee in einem Kloſter zu 
Bethlehem ein Keligiofe ward. Er gefellete fich nachher zur einem feiner 
Mitbruͤder, Germanus, und beſuchete mit ihm die Eindden in Aegypten, 
um daſelbſt diejenigen unter den Einfiedlerm zu ſehen, welche wegen ihrer 
Syeiligfeit am berühmteften waren. Er gieng darauf nach Eonftantino: 
pel, wo er das Diaconat von den Händen des Beiligen Chryſoſtomus er- 
hielt; und nachdem er zum andernmale zu Rom gervefen war, fo Fam 
er nach Frankreich, und hielt fich zu Marfeille auf, woſelbſt er. im 409 
Fahre, nachdem er zum Priefter geweihet worden, ein Kloſter in der Ehre 
des heiligen Peters und des heiligen Victors des Märtyrerd bauete. Er 
fliftete auch ein anderes für Frauensperfonen, und mar giebt vor, er he 
be nach der Zeit über fünftaufend Mönche unter feiner Anführung gehabt, 
welche er eben die Kloſterzucht Beobachtar ließ, Die er in den aͤgyptiſchen 
Klöftern gefehen hatte. 

Um das 420 Jahr verlängerte Eaftör , Blſchof zu Apt, welcher ein 
Kloſter auf feinen Erbgütern geftiftet Hatte zu wifien, was für eine Klo: 
fierzucht Eaffian im Morgenlande ausüben gefehen, und in Den KTöftern 
eingeführet hatte, die vom ihm erbauet worden. Er Bath; ihr alſo, er 
moͤchte ihm doch ſolche Bekannt machen. Um Ihm nun zu willfahren, ver: 
fertigte er zwoͤlf Bücher Kloſteranweiſungen, Die er affihn richtete; und 
Die einigen andern Kiöftern zur Regel dieneten. Im 423 Jahre verfer: 
tigte er feine Unterredungen , um das innere der Mönche in Aegypten zu 
erklären ,. deren Aeußeres er nur im feinem Anweiſungen beſchrieben hatte. 
Er verfertigte anfänglich ihrer zehne, die er am dem Bifchof zu Frejus, 
£eonting, und dem Anachoreten Halladius, richtete, welcher auch nachher 
Biſchof ward. Ungefähr zwey Jahre darnach verfertigte er ſieben andere, 
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die er an den helligen Honorat, Abt zu Lerius, und der heiligen. Eucher, „gongeger. 
Keligiofen eben deſſelben Kiofters, ‚richtete. Einige jahre darnach, um von & 
das 428 Jahr, fihrieb er noch ſieben andere, Die er an vier Mönche der ——] 
Inſeln von Marfeille richtete r die in allen vier und zwanzig Untervebun: _ 
gen ausmachen. - -- 

Allein, obgleich das Kleſter zu St. Bieter in Marſeille feit feinens 
Urfprunge ſehr berichint geweſen ift: fo kann man doch nur erſt feit dem 
eilften Jahrhunderte etwas gewiſſes davon ſagen, indem man feine alte 
Denkmaale hat, die bis auf dieſe Zeiten davon uͤbrig geblieben ſind, weil 
das Ungluͤck der Kriege dieſe Abtey oftmals zum Einoͤde gemacht hat. 
Denn nach demjenigen, »was Ruffi in feiner Geſchichte von Marſeille far 
get, iſt dieſe Abtey vielmals von der Wuth der Gothen, welche ſich im 464 
Jahre der Stadt Marſeille bemaͤchtigten, und auch von ben Normannen 
im neunten Jahrhunderte zerfiöret worden. Die Religioſen lebeten da— 
felöft mit ſo vieler Regelmaͤßigkeit, daß diefes Kloſter Die Pforte zum 
PBaradiefe genannt wurde. Man Fam von allen Seiten dahin, dieſe hei: 
ligen Maͤnner zu ſuchen, um beruͤhmte Abteyen zu verbeſſern; und in einer 
Zeit von mehr als anderthalbhundert Jahren unterwarfen ſich viele Kidſter 
der Abtey zu St. Victor, die fie als ihr Haupt anſahen. | | 

So zahfreich indeſſen auch die Gemeine diefer Abtey in den erſten 
ſechshundert Jahren ihrer. Stiftung mochte geweſen ſeyn: fo war fie doc) 
im Anfange des eilften Jahrhunderts fehr vermindert; weil fie bis auf 
fünf Religioſen herunter geformmen war, als Wilhelm, Vicomte zu Mar: 
feille , fie im 1000 Jahre wieder ausbeflerte. Guifreb oder Wifred war 
damals Prior daſelbſt, und in diefes Amt vom dem Abte Werner einger 
feget worden, welcher nur ein Weltlicher wer, fo wie einige feiner Vor⸗ 
ganger , die ſich dieſes Ortes bemaͤchtiget hatten, der „Faft zur Einöde ger 
worden war. Wifred war, nachdem er fünf Jahre lang Prior geweſen 
war, gg zwanzig Jahre lang Abt, und ſtellete die Kloſterzucht in dieſem 
Kloſter fo gut wieder her, daß anftatt der fünf Religioſen, welche die Ge: 
meine daſelbſt ausmacheten, als marı e8 wieder ausbeſſerte, ihrer funfjig 
de waren, als dieſer Abt ſtarb. Der Vicomte zu Marſeille, welcher ſich 
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ongregat. nieht damit begnuͤgete, daß er der. Wiederherſteller dieſer beruͤhmten Abtey 
von St Di geweſen, wollte auch unter den Religioſen daſelbſt begraben ſeyn; und 
—— nachdem er im 1004 Jahre dem Tode nahe war, fo ließ er ſich beſcheeren 
und nahm das Kleid des Benedictinerordens an. Es war Damals fo die 
Gewohnheit, daß viel. Perfonen, von einem und bem andern Gefchlechte, 
daB Kloſterkleid annahmen, wenn fie fahen,haß fie Son ihrer Sranfheit nicht 
_ wieder auffommen würden, damit ihnen Das Gebeth ber. Religioſen zuftat- 

sen kommen möchte, Dieß nennete man: Monachi ad füccurrendum. 
Nachdem die Abten zu St. Victor von Wilhelmen, Vicomten zu 
Marſeille, der ihr auch einige Kaͤndereyen gab, alſo war wieder ausgebef: 
. fert worden: ſo wurde fie nach der Zeit von dere Freygebigkeit vieler Per: 
fonen bereichert, die ihr große Gefchenke gaben. Im 1013 Jahre gab ihr 
Wilhelm, Graf von Provence, Die Kirche zu St. Martin von Monof 
aues , welche noch ißo eine Priorey iſt, die von diefem Klofter abhängt; 
und im folgenden Jahre gab er ihr auch noch einige Menerhöfe Als Pe 
ter, weicher im 1048 Jahre zum Abte ermählet worben, fich auf ber im 
1050 Jahre gehaltenen Kiechenverfommlung zu Bercelli befunden hatte, 
wo der Pabſt, Leo der IX, Berengars, des Archidiaconus zu Angers, 
Ketzerey verdammete, welcher der erſte war, der fich unterſtanden hatte, 
vorzugeben, das heilige Sacrament waͤre nur ber figürliche Leib Jeſu 
Chriſti: fo erhielt er von dem Pabfte die Beftätigung und Wiederherſtel⸗ 
fung der Eleinen Abtey zu St. Victor bey Valenza. Eben diefer Pabſt 
befreyete auch die Abtey zu St. Bictor in Marfeille von der Gerichtöbar- 
teit des Bifchofes, und unterwarf fie unmittelbar dem heiligen Stuhle. 
Peter, Biſchof zu Vaiſon, gab eben dem Abte die Abtey zu St. Peter 
und zu St. Victor in Graſele, die er der Abtey zu St. Victor von Mar⸗ 
ſeille unmittelbar unterwarf. Eldebert, Biſchof zu Mande, gab ihm 
auch die Abtey zu St. Martin de la Canonica, welche in dem bannaci⸗ 
chen Gebiethe lag, indem er durch feine große Regelmaͤßigkeit dcun erwe⸗ 
cket worden. Dieſes erkennet mar aus der Schenkungsurkunde, worst 
nen dieſer Praͤlat bezeuget, man kaͤme von allen Seiten nach St. Victor, 
um Dafelbft von den regulierten Beobachtungen unterrichtet zu werden. 
| Ä | - Der 
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Der oft Beten lebete noch. Da er aber im folgenden Sahre flach: fo Con esat. 
wurde Duranden, welcher ihm folgete, nebſt dem Erzbiſchofe zu Narbonne, Rt 9 
Raymbold, welcher ein Meligiofe dieſes Kloſters geweſen, von dem Pab- —ꝰ 
Be, Nicolas dem HE, aufgetragen, die Abten Babres zu verbeffern, wel⸗ 
he der Abtey zu St. Victor mit Einwilligung des Grafen von Auvergne, 
Robert, und feiner Gemahlinn, Bertha, unterworfen wurde; und diefe 
Adten wurde von dem Pabſte, Johann dem XXIE, im 1377 Jahre fü 
wohl, als die zu Caſtres, bie auch von St. Bictdr abhing, zum Bis: 
thume erhoben. Es gab noch Kldfter in Spanien unter ihm, ald das zu 
St. Servand, welches von dem Könige in Eaftiken mit ihm vereiniget 
wurde, weil es in dem Rufe einer fehr vollkommenen Obſervanz ftund, 
Eben der Bewegungsgrund verband Auch wiele Herren, welche Klöfter 
fifteten , fie mit demſelben zur vereinigen, Des Pabſt, Gregor der VII, 
wollte, es follte unter Diefer Abtey und Der zu St, Paul: in Nom eine Zus. 
fommengefeflung feyn, in der Hoffnung , es wuͤrde fich durch Die Vereini⸗ 
gung. Diefer beyden Kloͤſter Die Obfervanz in dem. zu. St. Paul vermehren, 
und vollkommener werben. Dieſes zeiget, wie er es in feiner Bulle er⸗ 
klaͤret, man habe in ber Abtey zu St. Victor in- einer großen Regelmaͤſ⸗ 
figfeit gelebet, Endlich feßete dieſer Pabſt fie noch unter den. unmittelba= 
ren Schuß: des apoſtoliſchen Stuhles , und bewilligte ihr chen die Privile⸗ 
gien, deren die zu Cluni genoß. 

Nicht lange darnach aber ließen dieſe Reiigioſen welche vielen Klo⸗ u 
Kern zum Muſter gedienet, die man: Durch ihre Vermittelung verbeflert - 
harte, ſelbſt von der Reinigkeit ihrer Regel nach, fo, daB Bernhard , Cars 
dinal des Titels St. Petri zum Ketten, Legat des Pabſtes, Chleſtin des 
II, in Provence, welcher denen Unorbnungen abhelfen wollte, die fich 
unter ihnen eingefchlichen hatten, im 1196 Jahre mit Fredols von Andufen, 
welcher ein Religiofe, in dieſer Abtey geivefen, Gottfrieds von Marfeille, 
Biſchofes zu Beſiers und des Bifchofes zu Sifteron, Gutachten Verord⸗ 
nungen machete. Dieſe Berorduungen enthielten unter andern, es füllte 
niemand, ber nicht krank ober ſchwach wäre, Fleiſch eflen, und das nur 
wit Erlaubniß des Abtes oder in feiner Abweſenheit des Priors; fie ſollten 
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Congeeget gemeinfehaftfich und in dem Refenter fpeifen, ben Kirchner, welcher die 
von St, Pb girche Betvachete, ‚und feine Gehuͤlfen ausgenommen; es ſollte niemand, 
—— außer dei Abte, in Kammern, ſondern auf dem Schlafſaale ſchlafen; 
die Religioſen ſollten ſich keiner Leinwand zu ihren Betten oder Kleidungen 
Bedienen koͤnnen. Allein, dieſe Verordnungen wurden, wegen bes Mis⸗ 
verſtaͤndniſſes und der Spaltung unter dieſen Religioſen, nicht lange beob⸗ 
achtet, welche, nachdem fie von Rom viele Commiſſionen, eine wider die 
andere, ‚erhalten hatten, den Pabſt, Innocentius den III, nöthigten, im 
1208 "Fahre feinen Eegaten, Wilhelm, Biſchof zu Sees, Fulco, Biſchof 
zu Tonloufe, und Wilhelm von Aligno, Prior zu St. Honorat in Arles, 
zu ernennen, dieſe Streitigkeiten beyzulegen. Michael von Moriers, Erz: 
biſchof gu Arles, fand fich als zum Beſuche bey ihrer Verſammlung ein, 
wie auch Reinier, Biſchof zu Marſeille, der Abt von Toroner, Peter, 
Probſt zu Marfeille, Stephan, Probſt zu Arles, der Probſt und Kirch⸗ 
ner zu Ar, und eine Dienge andere geiftlihe Perfonen, die burch ihre 
Ermahnungen fo viel ausrichteten, daß fie dieſelben verföhneten, und ver⸗ 
ſprechen ließen, die Verordnungen zu beobachten, die von der Berfomm- 
hing wuͤrden gemacht werden. “Diejenigen, die man auffeßete, verbo: 
then ihnen unter andern das Fleifiheffen in Gegenwart der Weltlichen, auch 
ſelbſt wenm fle Frank wären, ans Furcht, fie möchten ſolche ärgern, und 
fegeten die Anzahl der Keligiofen auf fechzig. rn. 

Mit der Zeit machte man noch andere Verfugumgen. Der Cardi⸗ 
nal Trivulci, welcher im 1531 Fahre Abt daſelbſt war, machte, da er von 
dem Pabſte, Elemens dem VII, als apoftolifcher Commiſſar zur Werbef: 
ferung diefer Abtey abgeordnet worden, einige Verordnungen biefertegen, 
worinnen er zwoer andern Verordnungen gebenfet, die von dem Eapitel 
diefer Abtey in den Jahren 1517 und 1526 gemacht worden. Da aber 
dieſe Berorbuungen abermals unnuͤtzlich geweſen: fo machte man-auf Be: 
fehl des Pabſtes, Julius des III, im 1549 Jahre. andere, die unter an⸗ 
dern enthalten, es follten Die Religioſen dieſes Kloſters des Sonntages, 
Montages, Mittewochs und Donnerſtages, in jeder Woche Fleiſch eſſen; 
der Abt, der Prior und ihre Bevienten ſollten waͤhrend ber Zeit, da fie 
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fih in der Abtey: Aufhinkta,, eine gewiſſt Pordien Brodt mad Mein: van Gengem. 
denn Conventnaltſche und aus der Kellerey ihre Portion Fleiſch Fifche, Son Or Pi 
Del und andere Eñwaaren hekommen; die Religioſen follten ihre leider 
ausziehen, wenn fie zu. Bette giengen; fie foilten in.Betlachen ſchlafen und: 
ſich leinener renden bedienen. Endlich tube die Zahl der Religioſen, 
die vordem:fteßenzig. geiefen , auf viergig feſt geſetzet, ‚ben Abt mit dar⸗ 
unter begriffen. Dieſe Wertungen waren „alfa von denen bort.x208 
[ehe unterſchleden, weiche: verbechen, vor den Weltlichen, nuch ſelbſt Bey 
Krankheiten: Fleiſch zer effen, aus Furcht vor dem Aergermiſſe. Ehen: diefe 
Verordnungen pen 2549 VBewilligten auch Deo. Religioſen mit den Mininf⸗ 
ten ihrer: Pfruͤnden vhllig zu ſchalteir amd zu walten; umdiin der Hulle des 
Pabſtes, Julins des III, meer; diefer Berorbniniigar eſtuͤtiget/ wird vit 
ner andern Bulle Gregors bes IX. gedoche wache die alten Bebrände 
dieſer Abtey befkätiget, 
GSo Siehe. man iſen PR auch PAR —— 
und jo menschlichen Verordriungen anbriggen mochte, umchieſe Neigioſer 
in einigent Schrine der Regelmaͤßigkeit ilrben zu laſſen: fr: waren fie: doch 
mit der Zeit unnuͤßz. Das Parlement zu Provence verordncte dauch einen 
Ausſpruch vom 26ſten Märg 1000, es Pott der Akt zu SE Victor fein 
Kloſter verbeſſern laſſen, wo nicht, To. follpes eg durch. den Generalprqeus 
rator geſchehen; und dieſes Parleinentbeſtaͤtigter dieſen Autſpruch durch 
einen andein vom igten des Brachmonates 1614.. Der Pabſt, Paul ver 
V, befahl im 1615 Jahre dem Vicelegaten zu Avignon, dieſe Abtey zu 
beuchen uud zu derbeſſern; ſowohl und: das Raupt als die Glieder he 
traͤfße. Das Parlement as Erenoble weiches wur einen Anoſpruch vom 
uten des Brachmonades 1Sar einige Zwiſtigkeiten· ſchlichtete dio ſich unter 
dieſen Religioſen ereignet Hatten, verordnete Aber dieſes, fie. ſollten dafuͤr 
ſorgen, daß die Bulle dos. Pabſtes, Pauls des V, zur Verbeſſerung dieſes 
Kloſtera wolzogen wierde. Da aber auch noch Med vieſes swnrhs ware 
ſo wollte verjerige welcher zu der Zeit Commendataͤrabt dieferabtey war 
fe mit der Congregation der verbeſſerten Benedietiner von St. Maur veret 
nigen; und er machete derenegen den sten Maͤrz 1002 einen Vertrag mit 
V Band. Aa ihnen, 


1 Cehhirhte ber zeiſtlihen Ordemn 


Eongregt. Htrön, ſwelcher von einem Spruche ab dein Dtaatsrache ben: aten Arei 


von St vn 


ctor 


eben deſſelden Jahres beſtaͤtiger wurde. Allem, dieſes gelang nicht, weil 


fich die Religioſen dieſer Abtey widedfetzeten, rinige ausgenommen, die 


zen Vertrag unterſchrieben hatten. Das Parlement von Prodence machte 


durch einen Ausſpruch vom ten. Jenmer Bvlele Verorbnungen für 
dieſes. Kloſter, deren einige: Bid: auf weitern Veſcheide, andere vollig be⸗ 


ſtimmt waren. Dieſes machete/ ba ver NQoͤmig, Birbtvig der RAV, wel— 
cher ſtets aufmerkſam Darauf war, daß ſich bie Religioſen nicht. von ihrer 
Pflicht entfernelen, und Maß hie Kloſterzucht ‚in den Kloſtern durch fe 
Anſcheü aufrecht erhalten küche, an der MWiederherſtellung der rogulierten 


Beobachfungen in der Abtey zu St Bicter nachdruͤcklich arbeiten: wollte; 
unde daher durch einen Befrhlaus dam Staatsrathe vom tet Maͤrz 1666 


dem Erzbiſchofe zu Arlos, dem Biſchofe zu. Marſeille, und dem erſten Praͤ 
ſidenten des Parlements von Provence, auftrug, ſich nach denen muster den 


Meligioſen dieſer Alury entſtandenen Zwiſtigkeiten, ud den Urſachen von 


der Vachlaſſeneg in ihrer · Kloſterzacht, zu erkundigen um deawuf ſeiner 
Majeſaͤt ihr Gurchten mitzuthelen, was ſie für nothig aachteten / ſoche 


wieder herzuſtellin. 


1 u denen Seuhlen, wache die Comic: rermoge 


dieſes Befehlos abſtatteten⸗ doß die Religioſen, ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe 


And -ihter : Medfage: nach, verbaund hätten, daß einige umer ihnen fein 
Arobe ahr ausſtuͤnden/ daß andere es verlängerten, fo lange:fie wollten; 
vaß, wenn einige es auch · gehalten haͤtten, ſolches nicht mit den ivefentik 


en. und nothigen Umſtaͤnden geſchehen waͤre; Daß man ihnen keine Kennt· 
niß/ von der Megel gaͤbe;: Vaß ihnen die Regeß des heiligen Benedects gaͤnz 


ch inhek amnt wirt; daß dieſxr · ſagft · die Bille des Poabftes, Inlius des 


HI, von 1349, die ſie zum Grunde, ober: um Vorwande ihrer Milde 


rung nahmen, und uͤber dirſes unntz waͤre; indem ſie von der: Kirchen⸗ 


verſammlung⸗zur Drident wonerrußen worden, mur ſehr wenigen unter ihnen 
Bekannt gemeſen; daß ihr Weafeßhhan mangelhaft wäre atnicht nur in Be⸗ 


trachtung dbaſgefuͤhrter Umſtoaͤnde fondern auch: wegen‘ der Formel der 
Sen, Weine dieſe Relgioſen choeen bie ganz u Ar vor⸗ 


fi s e .. —* nehm⸗ 
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nehmlich in Anfrhung bed, Geluͤhbes der Kenſchheit; daß das Läckkhbe der 
Armuth vanzlich zezmehtet ware, ſo mohl megan der: frauen Berwaltung · de kr ctor. 
rer Guͤtex ara ihres Vermoͤgens, weiches fie zu haben vorgaben, fo, daß fie — 
auch ſelbſt mark: ihrem Tode Verfuͤgungen veswagen marhen könnten, den 
Kirchenfchmuck und das. Silbergeraͤthe ausgenommen, als auch, weil ſelches 
ihren Bexwandten Gelegenheit gegehen hatte, ala; end:fie uchmen konnten 
zu nehmen, ujnd ihre Erbſchaft am Beh zu bringen, auch werm ſie ohne Teſta⸗ 
ment geſtorben; daß endlich das Gelubde Des Gehorſamen daſelbſt faſt gar 
nicht beobachtet worden, indem ein jeder bie Befshle und Gewolt der Obern 
derachtete; daß biefe Refigiofen: keine gemeinſchaftliehe Tafel bötten, der Nor 
vicen ihre ausgenommen; und daß ſie nicht einnnal alle in dem Bazirke deßs 
Kloſters wohneten. Hieraus ſchloſſen nun Die Commiſſaries so, haͤtte bier 
ſes Klaſter eine Verbeſſerung nothigz und 48: waͤren nur given Mittel. Bay 
zu gelangen, entweder fir. ſich ſelbſt, oder durch ihre Vereinigung mit einer 
verbeſſerten Congregatian. Da · aber auch die Commiſſerien, indem fie 
ſeiner Mojeftät dieſe beyden Mittel, Die: regulierte Beobachtung. eingifiihe 
sen, an die Hand gaben, zu gleicher Zeit Die. Schwierigleiten bekaugt mach 
ten, die ſich bey ihrer Ausuͤbung beſinden koͤnnten:: ſo ‚wollte: ber Koͤnig 
aoch das Gntachten einiger gottſeligen, gelehrten und angeichemm Perſo⸗ 
nen haben. Seine Majeſtaͤt ergaben 18 dieferwegen dem Erzbiſchefe 4 
Arles, und dem Biſchofe zu Mende, nabſt dan Herren Grandin ep ie _ 
rel, Doctoren der Sorbonne, die eine Cinrichtung entwarfen, Reiche: der 
Stiftung des Ordens des heiligen Benediets gemäß wor, wohey fie des 
alten Religiofen die Freyheit ließen, ſolche anzunehmen, wem 18: ihnen 
gut bünfete, oder unter einer gemäßigten Regel zu leben, bie: jedoch, ber 
regulierten Zucht gemaͤß ware, toben Dasjenige abgefchaffet wurde, mas 
in ihrem Geluͤbde mangelhaft war, und fie nur angehalten wurden, die 
Verſchließung zu beobachten und gemeinſchaftlich zu leben; zu gleicher Zeit 
aber mußten fie ſich auch bes Mechts begeben, mit ihren Guͤtern durch ein 
Teſtament zu ſchalten und zu walten, und ie Kloſterhedienungen und 
ihren Rn Mſcchen. en 


> Auf 
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Congregat. Auf dieſen Bericht olanßete der König, er dürfte die Neigung der 
von St Reltgioſen nicht zwingen, auſtatt daß er fie nöthigen-fölte, erfliveder die 
vv Bereinigung mit einer verbefferten Congregation, welche durch den Ver: 

gleich vom 1662 Jahte war beſchloſſen warden, den man durch einen Be⸗ 
fehl aus dem Staatsͤrathe beſtaͤtiget hatte; oder wenigſtens die Beobach⸗ 
gung bei aufgefetzten Einrichtung welcher ſich zu unterwerfen, den Reli⸗ 
gioſen ſauer ankam, "zu: erwaͤhlen. Seine Majeſtaͤt verordneten daher 
durch einen BeßehA aus dem Staatsrathe vom 10ten Maͤrz 1668, bis auf wei⸗ 
teen Beſcheid, fo lange, bis Die Religioſen fuͤr ſich ſelbſt einen ihrem Stan: 
de gemaͤßen Entſchluß gefaſſet haͤtten, fie follten künftig in Semeinſchaft 
leben, nur einerley Tafel haben, die Verſchließung genau beobachten/ in 
Veit Bejirke Ares Aoſters wohnen, ben Verinſte Ares Conventualtiſches. 
Sie verbothen ihnen auch, inskuͤnftige Noviten anzunehmen, ober einen 
Profeß thun zu laſſen, Ihre Kloſteraͤmter und Moͤnchsſtellen aufzugeben, 
die ſie nur bloß zur Verwaltung haͤtten, ohne daß ſie wegen derſelben durch 
ein Teſtament eine Verfuͤgung machen koͤnnten, und erklaͤreten die Bear 
wandten der Religioſen fuͤr unfaͤhig, von ihnen zu erben, noch an ihrer 
Verlaſſenſchaft einigen Antheil zu Haben, welche zum Beſten der Gemeine 
angewandt werden ſollte, und beſagete Kloſteraͤmter und Moͤnchsſtellen 
föllten eingehen, fo wie: fie durch das Mlerden derjenigen erlediget würden, 
bie ſoſche bekleideten, Damme die von ihrem Moͤnchstiſche einlaufenden Eim 
kuͤnfte zu Wiederheiſtellung der regnlierten Oerter angewandt wuͤrden, ohne 
daß davon etwas anders wozu konke angewandt werden; und verordne⸗ 
ten uͤber dieſes, es ſollten alle noöͤthige Briefe am eömifchenofe, um diefe 
Eimichtung beftätigen zu laſſen, imverzuͤglich ‚ausgefertiget werben, Seine 
Majeſtaͤt trugen auch dem Erzbiſchofe zu Arles, dem Bifchofe zu Digne, 
Zouffaint de Forbin de Janſon, and dem erften Präfidenten des Parle— 
mentes won Provence, auf, biefen Befehl ausführen zu Taffen, und deu 
teten dem Statthalter in der Provence und allen Gerichtsbebienten an, ih⸗ 
nien Beyſtand zu leiſten, wemn es würde erfordert werden. 
Die Commiſſarien fanden fo große Hinderniſſe bey Wiederherſtel⸗ 
lung der Kloſterzucht in dieſer Abtey daß ſie glaubeten, es waͤre — 
da 


) Congregat. 
ſchof zu Digne, ‚damaliger Biſchof zu Marfeille, ud nachher zu Beau⸗ N So. — | 


daß ſich die Religioſen von ſich ſelbſt wuͤrden verbeifern Fünnen, Der Bi: 


vais, Cardinal der roͤmiſchen Kirche, und Großalmoſenpfleger von ran — 
reich, hatte insbefondere dem Könige vor dem Zuſtande dieſer Abtey Nach⸗ 
richt gegeben. Da nım aud) die Religiofen entfchlöffen. waren, fich denen 
Einrichtungen blindlings zu unterwerfen, welche feine Majeſtaͤt zur. Ber: 
beferung dieſes Kloſters machen‘ wollten: ſo verordnete der Koͤnig durch 
einen Befehl ans dem Staatsrathe Som 26ſten des Heumonates 1669, 
auf Gutachten des Biſchofes zu Marſeille, ohne fich Bey dem Wergleiche 
vom ıgten März 1662, der mit den Religioſen von der Eongirgation vom 
St. Maur gemacht worden, ben dem Befehle, welcher ſolchen beſtaͤtigte, 
and bey allem den‘, was darauf gefolget war, aufzuhalten, fo lange bis 
ed dem Pabſto geſteſe, feine Einrichtungen dffentlich zu Befräftigen und 
zu befkätigen: | 

Es follte erſtüich ber Befehl vom ıöten März 1668: in feiner Kraft 
und Gewalt bleiben, und nach allen ſeinen Puneten ausgefichret werden, 
außer in denjenigen, Die ſeine Majeſtaͤt durch dieſen letzten Befehl von 
1669 aufhoͤben. II. Sollten, den heiligen Canonen und ber Regel des 
heiligen. Benedickts gemäß, die Kloſteraͤmter, Eapellen, und andere regu⸗ 
lite Pfruͤnden nur an wirkliche Religioſen, die in der Abtey Profeß ge: 
dan hätten, kounen abgetreten werben; und die Mönchsftelten ſollten Eimf« 


tig nicht bloß nach dem Titel koͤnnen inne gehabt, noch äbgetreten werben; 


wie ſolches feit wielen Jahren durch einen fehr großen Misbtauch gefchehen 
waͤre. III. Sollten die Religiofen dieſer Abtey, welche Kloſteraͤmter hät: 
tn, gehalten feyn, die Einkimfte zu ihren Acmtern anzumenden , ‚welches 
auch in Anſehung der andern Religiofen beobachtet: werden ſollte, die mit 


reguliorten Capellen und andern Pfründen verfehen wären, die von der Ab⸗ 


ty abhingen; und was die Mönchspenfionen beträfe, die gemeiniglich ei⸗ 
nem jeden Religioſen insbeſondere Bezahlet wuͤrden, fo follten fie indfimf: 
tige von dem Capitel der Abtey verwaltet werden, damit fie zur Tafel, als 
zum Speiſen, zur Kleidung und zu andern Nothwenbigkeiten der Religioſen 
angewandt wiccden. IV. Sollten die Religioſen verbunden fon, in dan 

Aa3— | Ber: 
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Congengst. Verſchluſſe der Abtey zu wohnen, aus welcher fie ohne Erlaubtifi des Su⸗ 
von Vr periots nicht ſollten gehen kounen / und ſie follten in mine, gemeinſchafti 
m en. Schlaf harſe ſchlaken, „die Veamten qusgenommen, die in den Zi. 
meer ihrer Aemter ſchlafen koͤmten. V. Dollte Beinen Frauen und Maͤgd⸗ 
chen der Eingang in den Verſchluß des Kloſters verſtattet werden, von 
was fir Stande und Range fie auch ſeyn möchten; und beſagte Religioſen 
follten nicht mit ihnen umgehen koͤnnen, außer: is ber Kircht oder andern 
dazu beſtimmten Oertern. VI: Sollten alle. Religiofen gemeinschaftlich, 
mit einander eſſen, und einerley Fleiſch Befommen, werm nicht einige Roth. 
wendigfeit den Superior verbaͤnde, anders zu verfahren; ‚und waͤhrend der, 
Mahlzeit ſollte etwas. geleſen werden. VII. Sohbte eine geweinſchaftliche 
Krankenſtuhe an einem bequemen Orte angeleget werden, wo in dem Ver⸗ 
ſchluſſe des Kleſtars geſunde Euft waͤrx; umd fofften darinnen alle Sranke, 
ſo wohl Beamte, als Religioſen, aufgenommen und liebreich verpfleget 
werben, ohne daß es erlaubt ſeyn ſollte, fir außer dem Kloſter nanpten zu 
laſſen. VIII. Sollten beſagte Religioſen, einigen Bullen der Poͤbſte ge⸗ 
moͤß, bey dem Fleiſcheſſen an den von der Kirche erlaubten Tagen perdkin 
hen, außgenunmen des Mittewochs in jeder Woche, da fie ſoch deſſelben 
enthalten ſollten; und eben fo ſollten fie ſich auch noch -ferner Des: Leinens 
bebienen koͤnnen. Was die Kleidung hetvaͤfe, fo ſollten fie noch ferner ei⸗ 
nen; Leibrock von ſchwarzer Wolle tragen nebſt einem Scapuliere daruͤber, 
und mens ſir in die Kirche giengen, Den Froc, nach ihrer Gewohnheit, 
und ſie ſollten auch die Tonſur haben. IX. Sollte das goͤttliche Amt mik 
Arndacht. geſchehen; und: die Superieren ſollten daruͤber halten; daß alle 
demſelben ſleißig beywohneten, und ſich keirer ohne rechtmaͤßige Urſache 

davon entfernete, bey. Strafe, nach der Regel derswegen beſtrafet zu wer⸗ 

Datz: und außerdem ſallten Die. Religioſen dem Gebethe in namen oblie⸗ 

gen, nach der Gewohnheit des Ordens des heiligen Benebicts. X. Sol 

ten Die. Suptrioren, um den Müßiggang zu vermeiden, Serge. tragen, 

daß alle Religiofen:ipre Zeit-anf die Erlermung der Wiſſenſchaften, auf das 

geiſtliche Leſen, oder auf eine ehrliche Hasdarheit, nach der. Kegel, wen⸗ 

deten. Sl. Sn ‚dem Superior, von · allen Beamion und ande Reli⸗ 
Br zu fun giofen 
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Vierter Theil, X VI Eapitel? ag 
gioſen genauet Gehorſam erwieſen werden; ohne daß es einem erlaubt fehn Cougregat. 
folte, es Daran ermangeln zu laſſen, bey ben in der Negel enthaltenen 7." 9 
Strafen. XI "Sollte ein Noviciat errichtet werden, wormnen man — 
keinen Novicen annehmen foltte, der nicht genau uuterſuchet worben, Der 
nicht daS mit Necht erforderliche Alter hätte; und. es füllte niemund zuge⸗ 
haften werben, Profeß zu thun, der richt. hinlaͤngüch von der Regel: nud 
von allen feinen Verbindlichleiten yon dem Noyvicenmeiſter während feine® 
Roviciates unterrichtet worden; und man.follte es nach dem Probejahre 
nicht auffehieben. kämen, Profeß su thun; und es ſollte daſſelbe fo gefcher 
hen, wie es in der Megeb enthalten iſt, und nach der Art, Die ihren ven 
dem Biſchofe zu Marſeille vorgeſchrieben worden, dem es ſeine Mideftat 
aufgetragen, ſeinen Befehl ansͤfuͤhren zu laſſen, um dem fie auch Voll⸗ 
macht gaben, ſolche Berorbnumgen zu machen, als er fuͤr nothig erachten 
wuͤrde, ſo wohl zur Wiederherſtellung und Erhaltung der.regulierten 
Zucht in dieſer· Abcey/l abe: * Erichanio ins Sueners und eines 
Novicenmeiſters. - :t nt 
Diele Verfuͤgungen machte der PUR Lubwig der XIV, zu Wie⸗ 
derherſtellung der regulierten Zucht in der Abtey zu St. Bitter, denen ſich 
die Religioſen zum Scheine untermarfen, die aber, die Wahrheit zu ge⸗ 
ſtehen, nicht beſſer ausgeuͤbet wurden, als bie anbern. Es wurden auuch 
uoch andere Verordnungen „von dem Erzbiſchofe: zu Mr, "anf VBefehl Bas 
Koͤniges, aufgeſetzet, denen ſich dieſe RNeligioſen :nicht her unterwarfem 
als bis fie durch einen Befehl aus dem Staaterathe von 1709 dazu ga - - 
dunngen wurden. Man kann diefer. Abtey ben: Titel eines bene: und 
Congregationshauptes ‚nicht verfagen, da fie. ehanald eine große Neuge 
Abteyen und Kloͤſter unter ſich gehabt hat. Multitudiutem membrarum spfi 
Monaſterio ſuhjectorum, ſaget der Pabſt, Urban der V, in einer vpn ſcie 
nen Bullen. Einige von.tiefen Hoaͤuſern find. zu Bisthiuenern seerichtet =: nei. 
worden, Wienmir geſager haben; eintge andere haben ſich übe entgegen una? ; 
Einige ſind gaͤnlich underdraͤcket worden: es iſt aher Rohr eine große Als 
zahl Prioreyen uͤbrig, die nicht allein in Frankreich, ſondern anch in Spar 
um, Sardinien, in dem gmſiſchen Staate, in Toſccuq, in der Graf⸗ 
ſchaft 
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Tongregat. ſchaft Miraͤa und in Apignart, liegen. Alle dieſe Hauer” waren verbun. 


ctor. 


von. Vi⸗ den, oaͤhrlich den Gencraleabiteln beygumohnen, die in Diefer-Abten gehal⸗ 


av ten wurden; und die Superioren oder Abgeordneten ben. dieſer Fyanıfer le⸗ 


Pitancier. 
“4 Hotelier. 
+ Armarier, 


geten, in. Gegenwart dee ganzen Werfammlung ,. einen feyerlichen Eid ab, 
dem. Abte zu St. Victor ſtets gehorfam und getreu zu ſehn. Cenen 
der IE nerordnete, man ſdllte dieſe Generalcapitel zaͤhriich haften. Der 
Konig,n Ludwig der XII, etlaubete Dem Religioſen, fie jaͤhrlich, oder we⸗ 
nigſtens alla drey Jahre zu Halten. Ruffi ſaget, dieſe Würde eines Or: 
denshauptes woͤre zu Rom dergeſtalt erkannt, daß man in einer Conven⸗ 


tualcongregation, die man zur Seculariſirung dieſer Ahtey hielt weiche 
der Cardiual Ludwig Alfonfus von. Nichekien, Erſbiſchof: zu: Ahn, mei 
chet Abt derſaben war; auf Vefehl des Koͤniges vorlangete ſich and dieſet 


einzigen Urſache daß fie ein. Drtenöpanpt märe, weige weigerte, folche zu 
fewarieem 

, ach bie Buße ve Dehe, aline bed IN, on den 2540 bee, 
rn nd, wie wir gefaget Haben ,. in diefer Abtey nicht mehr als winzig: Dell: 
siufen- mit BA Abte, wobon ihrer funfzehn Beamte find: nämtih, der 
Kiofterprior , Der von dem Abte ernannt wird, welcher ihn abfeßen Kann, 
mern es ihm bellebt, und einen anbern an ſeine Stelle feßen San; der 
ware; oer.änıch die Peiorenpfarre zu 11.6: F. von Sales, in. dem Kir⸗ 
chenſprengel ven Reez, nebſt der. weltlichen Gerichtsburkeit dieſes: Ortes 
hat; das Amt des Ammoſenpflegers, womit die Prioreyen zu St. Peter 
von Berafane;, U. E. F. von Fosquieres, ini. Kirchenſprengel von As, 


und zu St. Victor non Mariguante,. im Kirchenſorengel non: Arles, ver 


riaigẽet finds. das Amt. des KRraukenwaͤrters, mit dem vier Prioreyen ·ver 
Diniget.finfisı das Amt des Kaͤmmerers, welches eine Priorey hat; das 
Sin vdes Epeiſemeiſters },: welches zwo Prioreyen hakz das Amt Dei 
ANloſterwirches if, welches eine Priorey hat; das Amt des Kaſten 
vegtet., welcheq ar Prieccyen hat; derl AMoſterprion u⸗ Et. Geuees 
eine Prien; Die Rloſterzrier zu. U. E Wi be la Garde eine: Priorey; 
der Kloſterprior: zuiSt. Peter zwo Priorchen; wer Kloſterprior zu St: 
Hicslad.eime Prien; der Capiſcol, oder Dechant, vier Priorehen; 


ER \ | der 
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er Sabpnior eine Prierey; der Pfoͤriner eine Priorey; und zn en 
piree T gmo Prioryen. 

Diefe Abtey het der Kiche dicke Prätote gegeben. Der NR Sarnen + atibebe, 
Urban der V, it Abt daſelbſt geweſen und liegt allda begraben. Er be⸗ wahrer. 
ftätigte alle: iger Privilegien jo wohl, als Gregor der VII, Honorius der 
Il, Nicolas der III und Nicolas dee IV. Die Lönige in Franfreich 
haben ihr auch: welche zugeſtanden, welches der Kaiſer, Karl der IV, um 
Renatus von Aniou, Graf von Provence, ebenfalls gethan haben. Con- 
rad, Markgraf von Maleſpina, hefreyete, zur Erkenntlichkeit, daß ihn die 
Religioſen von St, Andreas non Piſa, welche von der Abten zu St. Bi: 
ctor abhingen, un ihrem Gebethe Hatten Theil nehmen laſſen, die Religio⸗ 
fen zu St. Victor und in. denen Haͤuſern, die von der Abtey abhingen, von 
allen Abgaben, die fie von ihren Laͤndereyen bezahlen mußten. 

Eine fonderbare Gewohnheit in dieſer Abtey iſt die allgemeine Com: 
munion der Religisfen. dieſes Haufes in ihrer Kirche am Charfreptage, . | 
Einige glauben, es geſchaͤhe falches, kraft einer Bulle, die ihnen bewilli⸗ N 
get worden. Allein, Ruffi bezeuget, daß er unter den zweyhundert und Ä 
funfzigen, die er. gefehen, Teine gefunden Habe, die Defjelben Erwähnung 
tue; fo, daß man es nach dieſem Schriftjteller ‘vielmehr einer alten Ge⸗ 
wohnheit zufchreißen. muß, die ſich ohne Unterbrechung big itzo erhalten hat, 
Die Weltlichen Fönnen’pahen nicht zugleich mit communjciven, ohne aus⸗ 
druͤckliche Erlaubniß des Pabſtes, mie man davon ein Beyſpiel in der 
Perfon der Renata von Rieur, Freyfrau von Eaftellane, hat, welcher 
Cemens der VI durch eine zu Rom, den ıften des Brachmonates 1591, 
gegebene Nachficht erlaubete, am Charfreptage in der Kirche dieſer Abtey 
zu communiciren. Dieſer Pabſt ließ fe auch an allen Gehethen und gu⸗ 
ten Werken der Religioſen Theil nehmen. 


Jo. Bapt. Güefnai Maffha farra & & Joan. Cafl. Wuf. five Chron. Men 
nal. S. Vickoric. Ruffi Hißoire de Marfeille T.II.L.TI.  Mibilloa. Annal. Bened. 
Robert & Sammpgrihan. Gallia Chrißiana; wie auch die aus dem Staatsrathe zur 


Verbeſſerung biefer Abtey ergangenen Befehle. 


Mo. Gefsihte bee geitihen Orden. 


Das xvn Capite. 


Von der Congregation von St. Claudius, vor Alters Com 
| Dat und St. Oyan, vom Berge Jura in der Graf⸗ 
ſchaft Burgund.. 


| We wollen durch den Titel eines Otdens⸗ und Congregationshauptes, 
| ben wir der edlen und berühmten Abtey zu St. Claudius’ geben, die 
Mennung derjenigen nicht umterftügen‘, welche behaupte, ſie Habe fletd 
mit ihren Gliedern, die von ihr abhängen, einen eigenen und“ abgefonder: 
ten Orden ausgemacht, Wir ſehen fie vielmehr nur als eins’ von denen 
Klöftern an, die man in dem Orden des heiligen Benedicts bloß deswegen 
Ordenshaͤupter nennete, weit fie viele Ktöfter und Cönventualprioreyen 
unter fich hatten. Diefes Vorrecht war ihr mit den: Abteyen, Marmou—⸗ 
tier, Fleury oder St. Benediet an der Loire, St. Benignus in Dior; 
Fulda, Lerins und St. Victor in Morfeille, gemein, wovon wir bereits‘ 
geredet haben; wie auch mit denen zu Sauve⸗ Majour, Cave, Saſſo⸗ 
Vivo, Cluge und einigen andern, wovon wir nachher reden wollen; und 
eben die Utſachen, die ung bewogen haßen, von der Abtey St. Bictor 
nicht‘ eher zu reden, als nachdem wir die auf der Kirchenverfammtung ju 
Aachen im 817 Jahre gemachten Verfuͤgungen angeführet haben; nöthigen. 
und, eben das in Anfhung der Abtey zur St, Claudius zu beobachten. 
Diefe Abtey, die man vor Alters St. Opan und Eondat' nannte, 
erfennet den: heiligen Roman für ihren Stifter, weicher fich um: das 423 
Jahr in die Wüften des Berges Jura in Burgumd begab, wo er als ein 
Einfiedfer an einem Orte lebete, welcher von- der Vereinigung der. Fäffe, 
Bienne und Aliere,. an diefem Orte, Condat hieß; indem Die alten: Gal⸗ 
lier dasjenige, was man- ist in Frankreich Conſiant, Zufammenfluß ;. nen 
net, Condat nenneten.. Einige Jahre darnach begab ſich fein Bruder, 
Enpicin,: ber durch ein Geſicht ermahnet wurde, zu ihm. Darauf fans 
| "den. 





Congrega⸗ 
sion von St. 
Claudius. 
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den ſch auch zween Seiſtliche und eine Menge andere Perſonen vey ihnen € 
ein, und unterwarfen ſich ihrer Anfuͤhrung. Die Unfruchtbarkeit des Ge⸗ 
birges noͤthigte dieſe Einſiedler, ſich an einen bequamern Ort in der Nach- 
barſchaft zu begeben, wo ihnen das Land ihre Bebiefnifie reichlicher gab, 
und ſie den Grund zu einem Kloſter legeten, welches nicht eher, als um 

430 kann ſeyn gebauet worden. Da ſich die Anzahl der Einſiedler von 
Tage zu Tage vermehrete: fo waren fie genoͤthiget, ein zweytes Kloſter 
zu bauen, welches von dem zu Condat zwo Meilen entfernet, an einem 


Orte, Namens Lauconne, lag; und diefe begden Gemeinen wurden 
ohne Unterfchied. pon den beyben Brüdern, Roman ımd Eupicin, vegieret, 


ob folche:gleich von verfchiedener Gemuͤthsart waren; indem der eine ſehr 


ſtrenge und ſcharf war, der andere hingegen viel Leutſeligkeit und Sanft⸗ 
muth hatte. Sie baueten auf eben dem Gebirge noch ein drittes Kloſter 


fuͤr Frauensperſonen, welches man von Beaume, oder vom Felſen, 


nannte; indem das Wort Beaume ebenfalls ein altes galliſches Wort 
iſt, und ſo viel, als Felſen, heißt. Ihre Schweſter, die ihrem Beyſpiele 
gefolget war, xegierete daſelbſt eine Gemeine von hundert und fünf Reli⸗ 
gioſinnen, die eine beſtaͤndige und genaue Verſchließung beobachteten, 
Man ſah fie niemals, als wenn fie auf dem Gottesacker ind Grab geleget 
wurden; und obgleich Diefes Kloſter fehr nahe an das zu. Lauconne gebauet 
war, wo die meiften von diefen Kiofterfrauen ihre Verwandten oder Brüder 
hatten, fo erlaubete man den Religiofen Diefes Klofterd Doc) nicht, mit ihren 
Verwandtinnen zu reden. Da aber diefer Ort gar zu wuͤſte war, ald daß 
er diefen Slofterfrauen ihren Unterhalt Hatte verfchaffen Ednnen: fo verlief 
fen fie folchen kurz darauf ;'und da der Heilige Roman daſelbſt begraben 
tourde, fo iſt er nachher in eine Priorey verivandelt worden, welche feinen 
Namen bis iso erhalten hat, und mit der Winde des Großpriors der Ab- 
tey zu St. Elaudius vereiniget iſt. Dieſer Heilige bauete. noch ein vierte® 
Kloſter in Deutſchland, in dem Sande Waad bey Lauſanne, welches auch 
nach feinem Namen Romansmuͤnſter genannt worden. 

Weil diefer Heilige, als er (ich in die Eindde des Berges Jura be 
geben, Caſſians Anweiſungen mitgenommen hatte: fo hat es fehr das An⸗ 

B 


ba ſehen, 


06, Mete der geicche Daen 
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ſxen da fie: biefen Einſtedlern zu Condat und in ben andern oberwaͤha⸗ 
"Yan: Kloſtern zur. Aegel gedienet haben; vornehmlich aber in dem zu Con⸗ 
dat; wordas Leben ſcho ſtrenge war. Man aß daſelbſt kein Fletſch; mar: 
trank feinen: Weinz; und. Nilch und: Eyenwurden nur den: Kranken erlau⸗ 
Bet... Ihr germöhngichftes: Gericht war Brodt in. kaltes Waſſer ebrocket, 
welches man mit: einem. Loffel aß. Ihre Eleidung war ſehr atmſclig. 
Sie begnuͤgeten ſich mit: einem von: verfchiebenen Thierhaͤuten: gelinkten 





Mode. In. dem Umfange ihres: Kloſters trugen: ſie nur Socken oder hoͤl⸗ 
gene Sandalien, und zogen nur Schuhe an, wenn ſie genoͤthiget waren 


zum: Dienfte: des Naͤchſten: auszugehen. Eine ſolche Lebensart: flihreten: 


‚bie Neligiofen: zu Combat ,. welche der heilige Lupicin nach dem Ente DW 


Heiligen Romans, der ſich im: 460. Jahre ungefähr. ereignete; allein kegierete 
Gs ſcheint, daß im dem Kloſter zu Condat: nur diejenigen: geweſen 
vie. nach einer. groͤßern Vollkommenheit zu ſtreben, und den aͤgyptiſchen Ein⸗ 
ſſedlern in: allem⸗ nachzuahmen derlangeten. Denn fie wohneten, nach de: 
ren: Benfpiele,. in: von: einander. abgeſonderten Zellen; und ei fanven ſich 
viele: unter: ihnen hie zur einer ſo großen Heiligkeit: gelanget: wihen, daß 
fie die Gabe Münden: zurthun hatten. Allein). obgleich der heilige Lupi⸗ 


cin von einer erſtauilichen Strenge war, und dieſe Religioſen zu Condat 


mr diejenigen Abtdbtungen audlidete,. wodom er ihnen: das: Beyſpiel * 


hatte: er: doch eine weit grͤßere Nachſicht gegen die in dem Koſter Lau 


conne. Sier lebeten nicht bloß von der Arbeig ihrer. Haͤnde; benn viert 
tige Abt ernährete: fie vom: dem: Gelbe: eines Schages, den: ihm: Gott ent⸗ 
deckete. Weil dieſer Schatz in: der. Wuͤſte derborgen war :: für brachte et 
ihn nicht in das: Kloſter; ſondern nahm / ohne jemanden: etwas Danone 
fagen,- was er zum Unterhalte ſeiner Gemeine brauchete, welches aber: 
voch nicht zu: allen: ihrem Bevlirfniffen: zureichete. Der. heilige Luptein ſtel⸗ 





ete dem Koͤnige in Burgund, Chilperich, vor). ed fehlere feinen: Religio⸗ 


ſen zuweilen an vom: Rothinſtwen Dieſer Herr Both; ihr: alſoeEaͤnde⸗ 
reyen und Weinberge an: er bebankete ſich aber, und wollte ſolche nicht 
annehmen, aus Furcht," die Reichthiuner möchten: feinen: Schuͤlern die Ci⸗ 


txlleit eingeben. Dieſes machte Haß der: Koͤnig Be „ man:follte: ie 
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iühelich; breyhunbert Maoß Getrehde, und eben fd: viel" Nein: zum Untern Congrega⸗ 
Kon von St. 
halte für. feine Religioſen, und hundert Goldftuͤcke ihnen Kleider dafuͤr guausins. 
su kaufen, geben. Weil das Leber: in dem Kloſter zu Lauconne nicht fe ——" 
firenge;, als in dem zu Condat, war: fo war die Anzahl der Religioſen da⸗ 
ſelbſt auch viel. groͤßer. Es waren: ihrer hundert und fünfzig, als der hei⸗ 
lige Lupicin um das 480 Jahr daſelbſt ſtarb. Er wurde in dieſem Klo⸗ 
ſter begraben, welches nachher ſeinnen Namen gefuͤhtet hat fo wie das zu 
Beaume des heiligen Romans ſeinen angenommen, weil ſolcher allda ſein 
Grab hatte. Der Heilige Injurioſus eilfter Abt zu Condat, ließ im 648 
Jahre die: Koͤrper dieſer beyden Heiligen aus der Erde heben, um ſie in die 
Kirche ſeiner Abtey zu ſetzen. Er glaubete wenigſtens, den Leichnam des 
heiligen Eupicins dahin gebracht zu haben: man hat nachher aber erkannt, 
daß er ſich geirret habe. Denn als man zu Ende des vorigen Jahrhun ⸗ 
derts den hohen Altar: in der Sirche zu Lauconne wegnahm, um das Chor 
su vergrößern; und in der Erde grub: ſo fand man Die Gebeine und den 
Kopf. von: einem: Körper ,; welcher: durch die Aufſchrift, die dabey mar, fuͤr 
des Heiligen: Lupicins feinen erfannt wurde, nachdem man den Erzbiſchof 
zu Beſanzon, den P;- Mabillon, und andere gelchrte Perſonen deswegen: 
zu Rathe gesogen: Hatte. 
Nach dem: Tode des: heiligen: Eupicins: folgete ihm: Minauſus in’ ber 
Kegierung: des’ Kloſters zu Condat, und: man: feßete einen’ andern: Abt 
nach Lauconne. Weil aber Minauſus ſchwaͤchlich war: fo verlangete er 
den: heiligen Oyan zu feinem: Gehuͤlfen, welcher: dieſem: Kloſter ein ganz 
anderes: Anſehen gab. Er ſchaffete die morgenlaͤndiſchen Gewohnheiten 
ad: Er ließ alle beſondere Zellen abbrechen, und verfammelte ae Reli⸗ 
giofen: zuſammen in’ einem: einzigen Schlafhaufe,, wobey er nur den Kran⸗ 
ken beſondere Zellen und eine beſondere Tafel zugeſtund. Niemand hatte 
etwas eigenes. Das Leſen und Bethen geſchah gemeinſchaftlich. Er: 
ſchaffete ſogar vieles von der erſten Strenge ab, ob er gleich fuͤr ſich ſehr 
ſtrenge war. Denn: obgleich feine Religioſen: zweymal des Tages ſpeiſe⸗ 
ten: ſo⸗aß er doch: nur: ein’ einzigesmal. Er fuͤhrete in: feiner. Gemeine 
ben. Gebrauch: ein, daß unter dem: Eſſen etwas geleſen wurde; · So war 
85 3 bie: 


> _ Gehhlbte der geilen Oden. 


— bie Lebensart De Bheliifen m Mondat ter theen <rfgrDeh bee 
fen, die fihzwar nicht eben · beſtiſſen, den Gewohnheiten der 
—— gänzlich zu folgen,, jedennoch aber ihre Meligiofen ie Regeln dee Heiliger 
Pacomius und des Heiligen Baſilius, Caſſians Anweiſungen, amd ſogar 
die Gewohnheiten der Mönche zu Lerins leſen ließen, bie der Hegel. bes 
heiligen Macarius folgeten, wie wir geſaget haben. Dieſe erſten Aehte 
HÜ Condat hatten Schuͤler, welche Die Kirche hret und deren Feſte Sie. fepert, 
als den heiligen Palladins und den heiligen Sabinian, Nie unter Der Re⸗ 
> sierung bes heiligen Romans lebeten; ben heiligen Antidiol und deg hei 
gen Weleutin, unter des Heiligen Dyans Regierung. Diefer heilige Abt 
ſtarb im sie Jahres und da er zu Condat Degraben warden, fo. nahm 
dieſes Kloſter nicht ‚lange darnach feinen Namen an, wie Das Kofler 
Beaume ben Namen des heiligen Nomans, ‚und Lanconne d 
des heiligen Lupicins angenommen hatte. Condat fuͤhrete 
des heiligen Oyans noch · im zwoͤlften Jahrhunderte: Die hauf Wunder 
aber, welche daſelbſt geſchahen, und noch taͤglich auf dem Guͤbe Des hei 
Aigen Claudius, Erzbiſchofes zu Beſanzon, und nachherigen Ri 
amd. Abtes dieſer Abtey, geſchehen, wo er. im 696 Jahre. begraben, und 
fein Körper bis 60 ohne Bertvefung erhalten worden, machten, daß man 
Äh mit der Zeit. den Namen des heiligen Claudius gab, Den ſie noch führer, 
Decr heilige Oyan hatte auch viele Nachfolger: in der Regierung die 
ſer Abtey, die fir Heilige erkannt worden: : als den Heiligen Antidiol, von 
dem wir bereits geredet haben, welcher eine Stirche auf dem Grabe des 
‚heiligen · Oyans bauen ließ; den Heiligen Olymp , welcher Bel 200 
Condat · kommen ließ, denen ex, unter gewiſſen Abgaben, Plaͤte Talk Hat: 
fer zu bauen, woraus beP’Fierken entſtanden iſt, den man itzt. daſelbſt 
Sieht; den heiligen Sapiens, welcher eine Capelle bauen ließ, die er dem 
heiligen Stephan, erſtem Maͤrty , wiedmete, und die den Einohnern zur 
Pfarrkirche dienen ſollte; den — CThalaſius, den heiligen Da 
mond, den heiligen Sderich ’ i ac igen Injurioſus, ben heiligen 
ſticus, den heiligen Claudius Wi yeiligen Anfredus, ‚ben ‚heiligen: 
polytus und ben heiligen Bad, wie eine Chronike biefes Kloſters 
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enthäft, die ſich am · Ende des erſten Bandes ber. Senevietinerjohröhcher Congtega⸗ 
des P. Mabilfons ſindet. —S 

Die Heiligkeit aller dieſer Aebte machete. daß die Päbfte, die Kai- 
fer, Könige, Fuͤrſter, und viele Serren- diefer Abtey Merkmaale ihren | 
Gottesfurcht und Zreygebigfeit erwieſen. Da: aber ihre Einfümfte ſchon 
fehr vermindert worden, als der heilige Claudius Abt daſelbſt wurde: ſo 
ſann er auf Mittel, ſie wieder in den Genuß ihrer Guͤter zu bringen; 
Er gieng- dieferwegen nach Paris zum Koͤnige Eipdomwig dem TH,: und 
diefer Herr gab diefem Kloſter funfjig’ Matter Weizen, eben ſo diel Ger⸗ | 
ften ,- und-funfzig Pfund Silber am Gelde wieder; welches er ihm · ſchuldig 
zu ſeyn erfannte: Da der heilige Elaudins feine Abtey wieder in den Bes 
fiß- ihrer Gerechtſamen gefeget hatte: fo beſſerte er ihre Gebäude aus⸗ 
ſchmuͤckete vie Kirchen, und ſchaffete heilige Gefaͤße an. 

Da die Könige:in Frankreich fortfuhren, dieſer Abten wohl zu wol 
in: fü gab ihr Pipin’einige Laͤndereyen, und geſtund ihr DaB Hecht zu; 
Geld ſchlagen zu laſſen. Dieſes wurde von feinem Sohne, Kaiſer Karla 
dem Großen, beſtaͤtiget, welcher auf des heiligen Hippolytus Bitten, der 
damals Abt daſelbſt war; alle Privilegien ˖dieſer Abtey erneuerte. Dieſer 
Herr unterwarf ihr auch die Priorey Beaume oder St, Roman. Einige 
behaupten; er habe ſie auch in dem Beſitze der Priorey Lauconne oder St 
kupin erhalten, welche ihr ver Biſchof zu Beſanzon, Gideon, Habe ent⸗ 
fichen wollen. Der P; Mabillon aber beweiſt, Daß nicht Kart der Große, 
ſondern Karl der- Kahle, dieſe Zmiftigfeit im 862 Jahre geendiget- Babe: 
Der Kaiſer Friedrich der Rothbart, beftätigte auch dieſer Abtey zu St. Clau⸗ —— 
dius das Recht, Geld zu ſchlagen, durch feine Briefe von 1184 Jahre, worin⸗ der —— 
nen er die zu dieſem Kloſter gehörigen Kirchen, Capellen und Prioreyen in u. Dan an . 
den Kicchenfprengeln von Lion, Bienne und Beſanzon, erzaͤhlet, deven eine N 
große Anzahl iſt. Philipp, Hetzog zn Burgund, erwaͤhnet in einem zu Ryſ⸗ 
fel den gt Maͤrz 1436 gegebenen Befehle aller der Gnadenbewilligungen; Lid: J. 140. 
Freyheiten und’ Befreyungen, ‚welche: Diefer- Abtey von den- Grafen vor 
Burgund ſind bewilliget worden, und: bie nur regierenden Herren zuka⸗ 
men: ale: Sein zu ſchlagen, Soleegaten zu geben, Losſprechungen und 

Gnade 






Pi —— Mr ‚und andere vergleichen Dinge. 


Be Weil aher, die Wahrheit zu geſtehen viele 








ar Die Zeit. nicht genau Deinen Bay, mag * He 
 :göehe, **— Benedictd. in dieſer Abtey aufgenommen. tvorben: fo hat 
68 Boch ſchr das Iuſheinen, DaB galches viel cher unter Kerls Des Gxof 
ſen Regierung, 196 achten onex jm Anfange. des geunten RJahrhunderts, 
als in dem —Se— aaſchehen iſt, was auch ng Si bie: 
fer Abtey davon ſgaen, die ſich beameuen Siagungen, welche her Gardir 
von urees aß Gopifier und apoſtencher Bikator für Kr 


fen Konige dep beim, Sroceife vor Beim Hathe feiner. Ma; 2 
reichet haben; weil man in der Verſatzmlung zu Aachen, die auf 
des Broßen Befehl;im Boa Jahre zuſammenberufen morhen, quamachtee, 
es follten die. Geifflichen nach denen Kanonen leben, und. bie Moͤuche bie 
eea des Tailigen Benedicts zum Diufge haben; eil map ayyh-in dem 
erſten von pen, Capitularien ehen dieſes Seren; die- gleichfalls zu Aachen 
im 804 Jahre gemacht werden, und vjel eher Fragen find, Die man vor⸗ 
trägt, als Werbindlichkeiten, die man aufleget, fraget: ob es andere 
Monuche geben ſolle, gls bie, welche der Regel des heiligen Benchirse fol 
gen; wel man auf den Kirchenverſammlungen iu Arles u Chalon au 
der Soene, zu Tours, zu Reims, und zu Maynz, die enfolls auf 
Karls des Großen Befehl im. 813 Jahre gehalten worden die Kanonen 
für die Geiftlichen,, und. die Megel des heiligen Benedicts für: dig Mönde 
Aas, und es den Aebten befohlen wurde, ihre Religioſen entweder nach 
ben Canonen, ‚ober unter ber. Regel 8 heiligen —— 













wicht folgeten, und Die Abtey St. Elaubins vielleicht unter Devertiäßggaßt 
mar: fo kann man wenigſtens wicht leugnen, daß fie nicht entmgber bie 


2.1... Regel des heitzgen Benedicts angenommen, ader daß man nicht daxiunen 
vach denen durch die Kanonen vorgeſchriebenen Regeln, nach der aachener 


Verſammlung, gelebet habe, welche auf Ludwigs des Frommen Befcehl im 
817. Jahre gehalten worden, und deren Verordnungen fuͤr die Monche wir 
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im KM Empitetongefüßrer haben; nd deeſez um fo vielmehr, weil die Cengtena 
ten za St. Claudius ſich An: dem BVerzeicheriſſe Ber-tinter Dem Gehorſame zimpman 
des Kaiſers ſtehenden Kloſter befindet, welches zu eben der Bit aufgeſetzet —— 
worden, und bie Pflichten: enthält, welche/ ſie dieſeen Herru lriſten mußten? 
da ſich denn Die Abtey zu St. Claudind mit in der erſten Clufferbefindet, wel⸗ 
man glauben wollte, Sthaͤtien die Neilgiofen virſen Pltay riach den ¶ae⸗ 
un geleber; dad iſt,ſee waͤten innald Thorherren gereſen, und haͤtten 
Die Regel des heiligen Bencdicis st erit im zehnten Jahrhendortr angenoit; 
men: ſo wuͤrde ſolches ein ſonderbares Erempel ſeyn. Denn auſtatt daß 
man Chorhenen die Regel des heiligan Venchics ſollto Achmen fchens 
fo giebt: und aielmehr Die Wibichägtiihicnite zur, gar zu diel Menſdiele von 
Lüften bed Dfbend des Heiligen Benenuteveren Netigioſen : Has Joch 
der Aegel dieſes Heiliger gar zu Yazt:befurtten, ud es veriaffen Haben, um 
Chorherren zn man; und ardere, weiche auch das Liben der regulierten 
Ehorherren gav-gR firchgerbefunven, ſind ganz weltlich geworden, “um ſich 
deſto beſſer nach den Sitten Der Welt zu richten, und nach. ihrem Willen 
zu leben. Es hat alſo ſehr das Anſehen, daß die Mage des heiligen Be 
nedicts in: ber Abtey zu St. Claubius iun Aufange bed’ neunten Jahrhun⸗ 
derts angenammen geweſen, wofern fir. as nicht Rchon iminchten geweſen. 
Aufkattı daß dieſe Abten ein bafondered Otdenchaupt geweſen ſeyn 
file, pie ginignbehngnsen: fo zum fie wicimahe ſtit Benz. brebjchnten Jahs 
handene mit den Kloſtern des Ordens des heiligen Benedicts in der Pro⸗ 
Bin, Lion vereiniget, weches nach Der vierten allgemeinen lateraniſchen 
Kichenderſammlung geſchah, die unter dem Pabſte, Innvocentius dem 
IN, ‚gehalten, und worinnen verordnet wurde, han :hofkte::in jeder Pros 
vinz alleiprep Jahre cin Generalcapitel von allen :den' Achten: und. Prioren 
derer Noͤſter halten, wie feine Achte Hätten, unb nicht gewohnt wären, 
dergleichen Capitel zu halten; und in den erſten Eapiteln fallten fie vier 
Religiefar: ont Eiſlercienſerarden dazu rufen , die fie lehren ſollten, wie 
fie ſich darinnin betragen mehren. . Der Abt zu St. Claudius hatte in 
biefen Eapiteh den DBorfig. Dam durch eine Bulle Des Pabſtes md 
V Band. | €c cen⸗ 
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202 | Geſchichte der geiſtlichen Orben. 
Eongrega⸗ ceutius des IV , vom 252 Jahte, Die an Die Aebte zu St. enignus iu 
on Dion ud zu Ot. Oyan, oder zu St. Claudius, Vorſther des General 
—— capitels der Provinz Lion, gerichtet war, die ſech bey dem Pabſte darüber 
beſchweret hatten, daß man ihnen Die beträchtlichen Koſten nicht erſtattete, 
die fie aufwendeten, dirſe Generalcapitel zu halten, gab ihnen der Pabſt 
Macht, dicjenigen, weiche verbunden waren ſich daſelbſt einzukinden, 
derch Kirchenſtrafen: zu zwiagen, ſolche wieder. bezahlen. 
Beuecdict der ÄEE, welcher mit der: Zeit durch feine: Bulle Benedi- 
ina genamt, von: dem 1336 Jahre, Verfügungen gemacht hatte, wad 
fuͤr eine Zucht in dieſen Genexalcapiteln beobachtet werben follte, verordnet 
auch, es ſollten diejenigen, denen beyzuwohnen ex den Bupesior der Abtey 
zu St. Gaudius verbindet, aus Ben Superioren ber Kibften bed: Ordens 
des heiligen· Benedicts der geiſtlichen Provinzen Elon, Beſanzon unb Tr 
rantaiſe beſtehen. Dieſer Pabſt unterſcheidet drey Arten von Capiteln, 
die in dem Orden bes heiligen Benedicts ſollten gehalten werden, als die 
Provincial⸗, Geueral⸗ mb beſonderen Hauocapitel. Die Provincialca⸗ 
mitel waren Die Feyerliehften , welche am meiſten Anſehen Hatten‘, weil die 
Generalcapitel unter ihnen ſtunden, und dieſe mur aus dem Abte med 
Hauptkloſtars beſtehen durften, dem anbdere Abteyen mb Prioreyen unter⸗ 
worfen waren; und bie beſenbern Hauscapitel waren nur, um die Regel⸗ 
maͤßigkeit darinuen zu eehäktde, und mußten taglich gehalten werden, Die 
Generalcapitel alfoyı weiche in xiner beſondern Abteh igehalten wurden, vor 
weicher viele Kloͤſter abhingen, macheten dieſerwegen noch keinen beſondern 
Orden aus, welcher ein Zweig von dem Orden des heiligen Benedicts 
war, als der von Clumi, deu Ciſtercienſer ihrer, der Camaldiilenfſer Ihrer, 
der von Valumbroſa und die andern, woron wir nachher reden wollen; 
ſondern dieſa Haͤuſer wurden vielmehr nur ſo angeſehen, als ob: fieiinige 
ſammt den Orden: des heiligen Benediets ausmarheten.,. welcher unter dm 
Namen des Ordens der ſchwarzen Moͤnche Begriffen war, - . : | 
Ob aum. gleich diefe Kloͤſter der Regel vos heiligen: Benebichl: unters 
worfen waren, und insgefammt den Orben ber ſchwarzen buche ausma⸗ 
| So: „Pr hatten . bie u davon unterſchicdene —— 
Your 
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Ubnngene 3: ‚sale: die verſchiedenen Eimgkegätionen deso Orbens der Po: Congrega 
digernrduche . nen des heiligen Domireus weicht, ob fie glech der Be en Se 
gel des Heiligen Auguſtins auf eine gleiche Art unterwworfen und vrrbunden —— 
waren, Den: Generalcapiteln ihres Ordens beyzuwohnen, dennoch unter 
og; rinander unterſchacdene EGNraarcha und Gewohnheiten Haken, uud⸗ 
ale iusgeſammt den Catun Bed heiligen Dominicas ausmachen. Eben ſa 
vechaͤlt ex ſich auth mit den. verſchſedenen Eongtegationen des Ordens ben 
Enſiedler des heiligen. Auguſtins und nieler ande beſendern Ordben. 
So Jange dieſe von dem Pabſte Benedict dem XII verordneten 
PYrevincie copitel Sch, ochentlich venſtawtet Haben/ iſt die regulierte Beol⸗ 
achtung in ben: Nldſtern / erhalten worden. Diejenigen aber, welche ſich 
entzogen haben, denſeßen beyſ awohnen, ſinnd unvermerkt in das ungebus 
dene Beben gerathen; und Die Abtey St. Claudius ft wahrſcheinlicher weiſe 
unter Diefer: Anzahl geweſat. Deit dem 1073 Jahre hatte das Capitel zu 
bion, welches wenig Jehte dorher ans Sien und ſerbenzig Thorherren bes 
ſtund, wegen der sine ein · Sohn des Kaiſers neune koͤnigliche Prinzen 
vierzehne Herzogoͤſohne draußig Orafenfoͤhne, und zwanzig Freyherm⸗ 
ſone waren, dem Abtenzu St. Claubius und feinen Nachfelgern Dad 
Recht der Ehrenchorherren un ‚feiner Kurche zugeſtanden. Dieſes maches 
daß dieſe My damels ſchon nur Perſonen von den Safe 
Adel ange wwmen. Dieß hat auch, den Mefiheimungen wach, am meiſten 
" dem ungekandenen Erben beygetragen. Denn anflatt daß die Religio⸗ 
Im 34 St. Caudius dem. Herzoge und Fuͤrſten der Franken, Karlmann, 
und dam Koͤniga, der Kkongebarden/ Rachis, haͤtten nachahmen füllen; 
welche, als ſie Rigafen en Moote Caſſnno wurden, die geringſten Dien⸗ 
ſte venichacten, uud ſogar das Weib und die Weinberge bautten; wie auch 
ſo vielen andern Koͤnigen und Firſten, die ſich mehr Chre aus der Moͤnchs⸗ 
kleidung, als auß-ihren Zeytern und Kronen gemacht haben; anſtatt daß ſie 
auch dem Beyſpiele ned Grefen Simon ven: Valois meh Mante Hervn 
von Vitri und Mar ſir Aube, ſolgen ſollen, weicher nicht lande daruach; 
da er die Kleideng zu St. Gaudius angenommen hatte, den Abt Odo 
um Erlauhniß bgth, ſich in eine Einſamkeit zu hegeben, wo er muy Yon 
cc 2 feiner 


— 


u Seihihte ber geiſtlichen Daten. 


Eongrega ſeiner Haͤnde Arbeit lebete: fo. glorbeten wiele: hehenhels deleche es wol 
—SjS— Avel zum Nachtheiule gereichen, wenn ſie ſich der Orbeit ergaͤen. 
— Sie waren mehr mit der Jagd, als der Beobachtung ihrer Regti, beſchaͤft 

tiger, und unterhielten in dem Bezirke des Klefters viele Rferde, Hunde 
weh: Voͤgel. Sie beobachteten weder Berſchließeng/ noch Beharrlichkeit. 
ie trugen welliche Kleider/ ſogar an den Foſttagen des helligen Clau⸗ 
Be „da: der Zulauf bed: Molkes an dieſen Orte vid uber: war: r 
waren. ihren Superieren widerſpaͤnſtig, und fie entſageten dem Gehorſame, 
den fie ihnen ſchüldig waren... Dieſes machete, daß Philipp dee Ginige 
Herzeg oa Burgemibi, weltherr dicſe Alnorduungen· erfahr/ Vem Paſte 
Wiroia-zem V daromNachrichtertheulete ‚weiber inf fetten: abſnhe⸗ 
fen, immigghFahre: die Mebee von Airtuͤn; von St. Benlgnuss in Die 
jon ne pen: Beaume, ernanute, dieſes Kioſter zu beſuchen. Dieſe Com⸗· 
willig glaudeten/ wegen des Zuſtandes, worinnen ſie dieſes Klofter 
faader, an! wegen: dri Ueberwerungen welche Die NMbuche wlber die Re 
get beglengen, die ſie zumhalten angelobet hattet; es wäre noͤthig/ ihnen 
neue Satzungen zu geben, Die bas Jahr darauf vbekannt gemarht warden, 
wulche unter andern enthalten, man ſollte jaͤhnch am Sonntage Euntate, 
das iſti, Deus vierten Sonntage nach Oſtern, toi Ottieralsapitel, nach der 
ia des Vot ſtes Benchict des: Kö: Vutienrucharenen Were), haͤnin tod 
chein: alla: Prioren: der · von dirſer bey abhaͤngenden Shape: Veywohnen 
feltteny‘. die Anzahl der Religioſen follte ſechs und dreyßig fen: fie Wllten 
tnögefanımt anf einem gemeiufthaftitchen Ochtuſhaufe ſchlafen aundgeon- 
men: die Mlnfhekbeansten: ;: und. bieftrigett ; Melche Bey - Sen Leichnäine bes 
heiligen Claudius die Wache haͤcten/welche ihverr dlemurr wegen ·in Heen 
Renumen ‚uk: die Neanken "ie der Ereankenſtube ſehlafen künnten; ſſe 
ſollten auch zuſammen in dem Rrfenter fpeffen 5: ſollten mie beinem ße 
wehre nud.bem Kioſter gehen, und feine: Hutde und Voͤgel gut Sand Hal 
ten; Das aitſchaneigen ſellte un; der läche; dem Verſchuſſe, dene She: 
ſeſaale und vem Schlaffaale, genau brobachtet Yoltuens:rcB Wit niemand 
ehe Erlaubniß des Abtes oder Priors and dem Kloſter gehen konnen; 
es ſeur ihnen nicht erlaubt vn, , allein in Den: Fletken St. Caudins zu 

ges 








gehen —— —E— das — qeegeln eder in A 
Kutten York Rapameiifefgermuht waͤren nicht ablegen, umd iR Eigunius. 
iche Enchernwuſar actziehen Firmen 5emdie wife zuethen pflegebenn nm — 
—— ohne Erlaubniß/ in den Fiechen herum zat aufen. cucules. 

Re dieſen : Brefligungen On Verzeichniß won Din Kin: 
—* unwvnerrichtangen ves Abtee; uv der: Renten Sean Rloſterc 
a 023 Mittlere da uche zu St. Marti; vs ch kg des oͤn. 
ner ns Rafecvelkers , des Kaͤmmẽerirers, ves Ahnoſenpflegers, bei tRefelterier. 
Speifaiteifiers Ft, des Großkellners und des Krantenpfiggend.. :; Der tt Pitancier. 
Kechner was berbundat; "Kergen zu allru Thoraͤuttern ſo woht bey Rage; 
als Rache, Wien beyden NAirchen USE Cundiuamnd ki. Duett. au 
BR Rent Bewohniheit damats ine; dis Medtrn er Mitter⸗ 
nacht ur halten· ¶ Er mußte auch fuͤr die Glockeritritke forgen, and einem 
jeden Religiſen an Ange des heiligen Joßatmis vor dem: lateiniſchen 
oere zwern Take Ber ad ſieben yet gebra Sondern: mut nicht an 
votre Feiſch aß; mb wenn man Fleichaß, Ta mußte er bie Eyer 
de Soeſfaneiſter geben. Der: Chorſaͤnger naußte die Pſalmen, das 
Inditetarlum bey den Maren... und vie Reſponſtn. bey den andern Tage 
jeiten augenontmen an den Feſten der: mo: Lertionen, anfangen. Er 
mußte auchꝰ auf sine Tafel bene. Verſchiaſſo bie Ordnung Teheeibar, bie 
man bety Wein goͤttſichen Amte beobachten ſollte/ vurv fur die Antiphonarien 
Sraduiale in einige anbere Bücher," zum Gebrauche ves Chorcs, ſorgen. 
Der Kaͤmmerer muftte die Eiſchaͤffte Des Wies werrichten, fier die Hand⸗ 
ſͤcher Wu gervietten bey Dom Fußwaſchen am grien Donmeſtage for 
gen, uim vle ſechzig Arme Sebienen, denen man ſie. waſchen mußte: Er 
war auch verbunden/ für das Stroh zu den Betten der NRovicen und: jum⸗ 
gen Religioſen zu ſorgen. Der Tafetdecker mußte fuͤr die Tiſchtuͤcher und 
Servietten im Nofenter ſorgen, und ſie waſchen laffen. Der Kaͤmmeri⸗ 
ver mußee ſechnig Moͤnchen die Meſdung geben; nämlich; eine gewiſſe 
Quantitaͤt Tuch odre zweinn Gulden an Gelbe,’ nebſt einer Gugel abet 
Kutte, And Sehuhen, ausgenommen dem Almoſenpfteger und Prior zu 
Poncin: er niußte aber dem Prior — jaͤhrlich zwey Paar Schuhe 
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200.. BSeſhichtr der geiftkihen Orden: 

Brei a a AMnoſenpfſleyer mart srrfaniben; cialge: Be 
| ei Abtey in baulchem Mieferi gu schalten: den Pirman.an. Ren Thuͤrt Akglih 
Blrpodt zu geben, die:anmen Pilger mon · bepderley Geſchlechto anfrmehmen 

und ceine · Nacht zu beherbergen. Wenn fie krank wurden, fo miſter er 
iznen airzeuey verſchaffen, swb einen Kahenoruder und eine Kayaichweſter 
unterhoßten, ſie zu warten;0 item man abgeſonderta Wohnumgen fierkke 
Mannsperſonen aund Frauenoperſanen haktar: er wnſee ver Ritter, Lei⸗ 

77 den, Decken, Tiſchtuͤcher und Servietten ſorgen. Uter denan Verrich⸗ 
7 Nangen „wage der Speiſemeiſter verbunden war, wmelche in: Der. Austhei⸗ 
derer Geßiensinittel ,.. an.gewilltn Tagen, beſtund war ar quch verfuumen, 

einem jeden Neligiäfe am Oſtertage einen Fiſch, Namens Hombre, u 

geben, "der in dem Gertferſte gefangen wird. Hieraus kann man muth⸗ 

Maßen, daß, ehe, die Gewahnheit, Fleiſch zu eſſen, im. dieſer Abſey ejn⸗ 
gofuͤhret: worden ſe Aich der. Erſecbniß nicht haben bedienen wollen, „Mei: 

che die im 817 Jahre zu Aachen gehaltene Kircherwerſammlung den Reli⸗ 

giſen bewilliget hat, Am Weihnachts. und Oſterfeſte vier Tage laczz Ft: 
gelwerk gu eſſen; indem die Kirchenperſammlung den Mebten md Religie⸗ 

fen Freyheit gelaſſen, ſoch deſſen zu enthalten, wenn fie. wellten,.--, Dickes, 

wird auch noch aus einenr Necha bewieſen, secichas dem Tafeldecker zuge⸗ 

hoͤrete daß er am MWeihnachtstage außer der Proͤbende/die allen Bieli- 

gloſen ausgetfjeet wurde, noch eine andere große. Paaͤbende am Bredte, 
Weine und Fiſchen, hielt; und weil dieſe Austheilungemn feſtgeſetzet wa⸗ 

von, ehe Das Flelſcheifgen eingefihret wochen, ſo hates dase Weiſcher Mob: 

ſie noch nachher beſtanden; weil die, Beamtae ſalche von Ihren. Einkünften 
geben mußten, und fie vielleicht in. Gelbe beahlet wurden. Man ſicht 

auch aus denen Verrichtungen, wozu der Speiſemeiſter gehalten war, daß 

die Novieen und jungen Religioſen nur aus hoͤlzernen Schuͤſſeln im Re- 

fenter aßen, weil er ebenfalls verbunden Jong, ſolche Mpiſchaffen· Der 
Großkellner, als ordentlicher Richter des Fledfrud des heiligen Caudius 

und der Kellerey, wor verbunden, fir ſich oben durch einen Perweſer 

Po zu ſprchen,i und auf feine Sohn die Gerichtetage auf: den zur Kel⸗ 
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ko gehoͤrigen Dörfern Haken zu laſſen. Er ſchaffete auch nach das Lei⸗ Eonge 4 
numeng und die Servietten zum Bußssafchen am geuͤnen. Donnerſtage an. —e— | 
Die Verrichtnugen des Krankenpflegrranttes aus In tiefen. Satzungen nicht 
bemerket; inbene vier Beamte das in zei den Commiſſarien: des Pab⸗ 
fied noch nicht Gergeben hatte, als biefe-Bagungen und Verordtmngen 
mifgefoget worden, teil er fich miber die Commiſſarjen aufgelekmet ‚Batteı 
bie ein Lietbeib wider ihn faͤllrten. Alle dieſe Aemter waren beweglich / und 
wurden nur erſt durch den. Pabſt Calixtus den Mk: Beſtaͤndig gemacht, 
welcher verordnete, man follte diejenigen, die damit verſehen waͤren, nicht 
ohne gute Urſachen abſetzen kͤnnen. Das Amt des: Kirchners wande un⸗ 
terdruͤcßet, und im 1628 Jahre hof der Pabſt Urban dei. VIEL auch das 
Amt des Almoſenpflegers anf, waches er auf eine dreyjaͤtrigk Beunaltung 
feßefe, weobey er denjenigen, der es verwalten nelicde ‚:tierBummiie von 
wweyhumvert Franken jährlich für feine Sorge und Mühe beſinmaete. 8 
wurde auch noch im 1462 Jahre von dem Großprior zu Sun, als abse 
arduetem · Ednmaſſar des Pabſtes Pins des U, beſuchet. 
Zuweyhendert Jahre waren eine „gar zu bripdchtiiche: Bee, oa 
nicht einige Nachlaſſung in ber Beobachtung der don den Commiſſarien des 
Pabſtes Nicolaus des V gemachten Satzungen haͤtie eiuſchleichen ſollen. 
Es ſetzeten auch die Reuigioſen zu St. Claudlus da fie fahen; daß: dieſe 
Satzungen wenig beobachtet wurden, wirkuch im wc Jahre andere auf⸗ 
weiche. Milderrugen von des Pabſtes Nicolaus: des V feinen ſind, wie⸗ 
wohl ſie befimipten, daß es Zuſaͤtze ſind, die fie beygefuͤget haben. Sio 
haben Wenig ungeachtet doch gewiſſe Ausuͤbiingen der Mbtbbtung. it die 
ſem Kloſter ſeit ſchr langer Zeit im Gebrauche erhalten, die dielleicht uns. 
terbrochen worden. Denn außer der Enthaltung vom Fleiſcheſſen dei 
VDittewochs iſt daſelbſt serortmer, esſollte der Wefigibfe; : welcher die: 
hohe Meſſe gehalten, den Tag nicht aus der Abtey gehen, und die ganze 
Zeit über, da er die Woche haben würde. kein Fleiſch eſſen. Eben die: 
fe iſt auch den neuen Prieſtern · verbothen; welche nach dem / alten Gebragu⸗ 
che ſechs Wochen Hinter: eriander die hohe Meſſe halten muͤſſen. Dieſe 
Satzungen ſetzen die Anzahl der Btefiinfen nur auf vier und zwanzig/ da 
des 





208 Geſchichte der eiſtlihen Orden 
Eimgeage, Des PabPed Mio des V Feine, niyar net. Hatten >06 Pilten ihrer fache 
a as. 000 drehig ſegh. Ditſannenen Ontugpen worhen mon Dein: Cardioue 
—— Ludwig, Herpogen it Wahomajcdes Pabſres Ceuun/ hea EX, Eegato 
a Latere in Fraukreich, ıgeblliett;;- und da dieſer Har zedechter Abten ei⸗ 
ige Merkmaale feiner Garte nd Gewogenheit, ſo wohl wegen ihres Alter: 
thums, ihrer Vorrechte and Mivilegient all, auchxmegen des Aele ihrer 
Religibſen, geben: wolltedie wmicht Cher oanmm darivun aufgehen 
wider; ais macherni ſie nhre ſechgehn Mpactr-von voͤterliher und mauteei⸗ 
cher: Seite in Gegenwart wer Edellente der Provinz dargethan haben: fa 
bewilligte er dieſen Religioſen das Recht, ein goldenes Kreuz auf der Bruſt 
zu Teig /welches au Ai te Band⸗ But: ben Ding, u 
w ESaniea ſtuum. na. io 
MDer Cardinol Eifer mon Aſtrees, Biſchof zu Akne, alten: —* 
Bao; Hering, Pike von Froukreich, mud Comthur ter Orden dei 
Koͤniges, weltcher im 7Inhac,nach dam Finde med‘ Dom Johann 
von Defterreich , welcher daſabſt Commendam be wan /mit Vleſer Met 
verſehen worden, oezeugtte ſeinen Eifer fuͤr dier AufrCluehatiig DE regu ⸗ 
lierten Obſervanz dadurch Haß er Im 1684 Jahre Die Verfligumgen bil⸗ 
ligte, die don dem Herrn Danbelot, Großprior und Großkellner, zur 
täglichen Handaustheilung und wegen Berwehming Neo örtlichen Auutes 
gemachet worbeit,. dantit man vie Belisiofen verhaͤnde Ordentucher darin⸗ 
nen zu ſeyn / As ſie / wehl woͤrerg and da Meer arbinal un ug Jahre 
von dem: Pabſte Innooentiaß Dem XII, alẽs apoſtoliſcher Sonnmniſſar ab⸗ 
geſchicket worden, Dieſes Mloſter zu beſüuchen, ſhglanbete xr einn wine 
Wiedreheeſtelluug har Nioſterzaicht in: hrem eiſten Quanda dienlich, inne‘ 
Satzungen ja haden. ¶Die amrden am Jahre aufgeſezet, suite vrm 
dem Könige ui einen Vefehl mt feinem Stantäuaige. stm Tor, 
Befbätiget: Aa re BET E 
Mieſe nen Sateugen welche hie Achehl be: eigiofen qua noch 
auf let Am: zwanzig ſetzenſchreiben folgende Berſngungen un .hia: er 
fördert werden / wenn man i dieſer Abten aufgenammen fepsuinilk: ‘ &o- 
Do ea Srtele uedis it, jollider Ae hrtache ſepn, ſalche u beſetzen; man 
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AR Die Mehüproken:Deähenigen auntrofachen ; an cr.harflen.Michz aber, Gag 
von guten itten ik, are geſund iſt 20 RE — > 
Vermogen ihartaefien; ob ean ſanſt beine binbeuiic.hnt, Dieiin nach dag ——— 
heiligen Eanonen, von: dem Orden anſchließen; and menn er micht Die: 
aforderlichen Bigruffhaften hat; ſo fo: mau venr Abte Nachnicht vaden 
geben, damit er cenn auheen an As. Doelle dachenige anannen magen 
meicher ausgeſchloſſen avord ean· Miejenigen Reiche avfgenammen morden 
mäßlen, nachdem fie das Ordautlieid angenonuen Haben, auf Doms Sehlaf · 
hauſe wohnen, mehr Der Aufuͤhrung ihres Meiſters, up diarfen ahne feine: 
Erlanbaiß nicht udgehem: ESs iſt ihnen oabothen, Bes antiern Religiaſen 
26 Aoſters zu ua und ar. ihrer Tofel.gu:fpeifen, ann en auch gleich: 
ihre Verwaudten waͤren. Mach dam Peabeishre ſoll man fiemicht:greingen, 
gleich aufaugs Profeß par chan; man kann ihnen erlauben, ſolches bis in 
bad fünf und: zmangigfe Jahre ihres Alters ‚zu verſchieben: virjenen aher 
bie es verſchieben wollen, ſollen anfänglich nur ſechs Menate ie Neodiciata 
Heben nid. darnacheipch varbanden fund; "che. ſie Mofuß hun; ein⸗ ganzes 
Jahr Probe aucuhelten. Sm Anfſange. thres fünf. wur zwactgſan che 
res ſoll man ſie auhalten, Profeß zu thaut; und, wein fie fh weigern, fR: 
ſollen ſie haraus gechean werhen. Die jangen Meltgiofen: ſollen unter Ian 
Anfuhrung das Moricenmeiſters noch fichen Jahre, sach ihrent Noviciatc 
auf dem Schloſhanſe wohnen, und mit den Mokisen:oiteriaylehangen 
verricheen. Mad ghetuche Amt ſoil nut Andacht, Wehlenſtuͤndigkeit wahr 
Socthamkeit gehalten. werden. Memand folk mit feige Macher : Plassı 
ven, kanor qhne Urſache Baden wegbleihen; Ad Eimeafe,::ie Handans 
theumgen yırkeititrun:: Man ·builliget: ändern teen Maneae Ben piit,ikun 
Beenden Jr Mlfichen:; Yun anf Bra Lanhe faſche Luft zu fühlänfen , 1ist 
Weiher Zeit ſſe mu ‚Die: großen Autheilungen geichentellän: "Die: Sp 
gen Neligiefert, welche feine Prieſter find, und keinen Anchei an hen. 2iudn . 
Weilagen Habe; werdenrihaer Portion: Wein heranbet, der anf chic ah 
che Au Beßzofet,, wie es deom Yrior gefuͤllt, wenn fie van. Limte micht hei 
wohren. Wenmdie jungen Prieſter ihre · rſte · Meſſe ‚eich: halene!ma 
— Wechen hiuter abe DE once. het vu BR 
n ganze 









2I0- Gecſchichte der geiftlichen Orbeit: 
Eonmrni: ganje Zeit Wer Wochner bey dem. gittlichen Amte fen. Wan ſoll bi 
tion Von CR. Metten um Fünf Hehe des Morgens anfangen; Die Eaucdes uns Peima fol 
a u hinter einander; die Teria um halb zehu Mihe; darauf Die Hofe Meike 
und Serta; und um halb viere nach Tiſche die Nona, Veſper und Com⸗ 
plet gehalten. werden. Allen dieſen Aemtern ſollen Die Neligioſen mit denen 
nach. dem alten Gebenuche augenonanenen Kleivern beywohnen. Im 
Winter, das iſt, von den Feſte aller Heiligen bis auf Oftern, Kt es ih⸗ 
nen erlanbet, die diereckigte Deige zu verlaſſen, um die Winterkleidung 
zu nehmen, deren füs-fich ehemals bediencten, und bie ‚Bey den alten Ve— 
ncictinern noch gebraͤuchlich iſt. Es if ihnen aber verbothen, ſich ſeide⸗ 
ner, oder anderer, als ſchwarzen Kleider zu bedtenen. Che füllen im 
Moſter und in dem Flecken St. Claudius ſtets im langen NRleide, und 
niemals ohne Scapulier gehen. Der Gebrauch ber Peruͤcken iſt aus die 
‚fm Kioſter ebenfauls verbannet m m Dinfen auch Mi lange un ge | 
kraͤuſelte Haare tragen. 
Du genseiehkhafttiche Leben ii dem -Ricfer: zu ©; Cladius | 
feit vielen hundert Jahren aufgehoͤret Hatte: fo werden bie. Metigiofen er: 
mahnet, ſich der abgeſonderten Pftuͤnde und ber beſondern Austheilungen 
deren ein jeder genießt, fo zu bedienen, als ob fie mw den Gebrauch davon 
Karten. Gs iſt ihnen verbothen, Ged auf Zinſen arczutham, es mag 
nun ſolches hi ihrem: rigenen, oder! in Ihrer Verwandten und! Freunde Na⸗ 
um geſchehen; und ohne Edlaubnißz des Ahtes: etwas zu ſechen, gi ver⸗ 
aͤußern oder zu borgen, es ſey auch und es wolle, ber Strafe des Bar 
med, ES ite ihna aũterſaget; Frauen oder Maͤgdehen bey ſich zu haben, 
wenn fie auch ihee Verwandeinuen im. erſten Grade ſeyn ſollten / und zuuge⸗ 
Ben , daß ſie ir denn Beſchafſe veß eoſters wohnen, Bile Tage nach da 
Prima Pillen ii eine mitpe Eande in Eidanken bethen; und Nach dem 
gdetlichen Amte Die Heilige Scheift, wie auch Die Kegeln des Heiligen Ber 
nebiets mtr: Die AB eportmanngen: leſen nnd erwaͤgen. © Wie dervchedie heiligen 
Canonen werbochenen Spirterfind iin: vuterfaget, mie auch da Bolten 
Ben und icheraͤßige Efen, und Ins bftete Anogthen· inuden Flecken dab 
helligen Sandius. Man ſen ſich Ale Vittewoche durchs ganze Jaht pe 
BER u: | on ie 
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Rierter Theil. - XVII Copurt au 
die sage Adeentzeit über. bes. Fleiſcheſſene enthalten. Die Dan heiligen At en 
benden vor den Marinfeſten ſoll man faſten; welchts auch Die Reugioſen 3 
außer dem Kloſter heebachten follen, .nusgenpenanm Dep Nranfbeuen, ab >= 
auf langen Reiſen, wenn es der Prior erigubet; „ Derjenige, welcher 
bie hobe Meſe im der guche anhalten hat / ſol. an dam Tage. ae * 
sa nech Fleiſch eſſen. ai.” 

Das Amt des Upterpniord, das Soße m Ntneineit we Grit 
zu regiexen, if miederum Iengeßellet ;- mwie auch Dad dimt des Noavicen⸗ 
meiſters, welche beyde von dem Abtr ſollen ernannt werden; und bie Ge⸗ 
walt, welche vordem ber. Woͤchner hatte, daß er ſtatt des abweſenden ober 
kranken Prior war, iſt gaͤmlich abgeſchaffet. Die Prycynatoren ſollen 
für dad Beſte des Kloßers Sorge tragen; und jaͤhelich in: dem General⸗ 
eapitel nach den mehreſten Stimmen erwaͤhlet werden. Man /ſoll ihrg 
zween fuͤr Den Conventualtiſch, und zween andere fuͤr die Giner der Kirche 
beſteſlen, die hon dem Tiſche abgeſondert find; und ſe fehlen he Amt nieht 
uber zwey Jehre auguͤben koͤngen, wofern man es nicht mis aumuthiger 
Ueberein ſtimmung der Religioſen fig dienlich erachtet, es anders zu ver⸗ 

fügen. Die Wächter der Kirche zu St. Caudius ſollen jaͤhrich durch 
geheime Stunmen erwaͤhlet werden. Der Aimefenpfleger ſoll ‚Die Armen 
und Aan aela Sauehgfeit oufchmen, und ir di Pe 
Sorge tra. ., 

| „Ale Paaıtaae fllarfie nach dem Gebefe in Gedarten fi. ie X 
Capitci verfamagehs; sum tpagen ihrer Fehler erinnert zu werden, die fi 
Die yarige Woche Aber wider die regulierte Zucht begangen hätten, . Alle 
Yale. u Sonntage Eantate und folgenben Tagen fell. man Gewrals 
cap] vonher gangen Gameine und den zur Abtzy gehdrigen Priqren hal⸗ 

den in welchen wan vjer Definitoren erwaͤhlen ſoll, die nebſt dem Prior 

alle Oerter des Abtey beſuchen, die heiligen Gefäße der Kirche, Die Haͤue 

® Zimmer. und alles Geraͤthe beſichtigen und nochſehen follen ,. ob etwag 

| ober die Satzungen waͤre. Alle drey Jahre ſollen die Definitoren in Dep 
Generalcapitel Viſſtatonen für die von der Abtey abhaͤngenden Klöfter er: 

| wählen, und alle diejenigen, Die von pi Abte oder don der San 
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ar Sefhichte der geiſtlichen Orben. 
— nachdem es einem zukͤne ernannt ſeyn woͤrden in den Prioteyen unter 
ME ber" Wbteiy Neligloſen zu ſeyn ; ſollten Mn der Abter che Tookiar: Mehl. an 
u gr Novicen halten. Micſes ſind Ne Thefte die neuen Satzungen; die 
von den offenen Briefen des Könige, Lndwigs des XIV., beſtaͤtiget, 
und bey dem Parlemente zu Beſanzon durch einen Spruch vont ızten des 
Heumonates 1701ꝛ in die Regiſter getragen worden, worauf. man fie denn 
dem Eapilel zu Er. Qaudlus durch den Srohprior dieſer Höhn Herrn 
vbn igedille) "befuhr iuchen ließ. Euige Metigiefen wita warfen (if 
denſelben, nach dans Beyſpiele hhres Großpriors: die anderir und mehre 
ſten aber verlangeten wider den. MParlementsſpruch vom hät bes Heu⸗ 
monates gehbret zu werden / und appeliveten wider Die Satzungen die 
ihnen von dem · Cardinale von Efttees gegeben worden. Dasgarlement, 
lwelches auf ihre Bietſchrift Acht Haren, nahm ſie Sun eich Aısfprud 
dom „ale eben deſſelben Monates als Appellanten a, und landete Br 
dem; vor zuchriagen daB Ahrieit- gut Lntes winnde unð Was die Wiberſe 
tzung gegen de erſtern Sprinch vetrafe bi ſollen ‚bie: Parregen gehbret, 
und ee Widerſchung dey dc geeßen Vreheee vorgebracht 1.) 7 212 
ger Appellation geurthellet werden, nigJu eben ·der Zeit geſelleten ſich dir 
critter von St. Georg welche einen Nelerstben im der Grafſchaft Bu 
tund ausnithchen worũatten iman nicht · anders kum auf genemen werben, 
als wenn man ſeine zwey und dreyßig Ahnen von vaͤterlicher nah indleterlt 
Wed Seide‘ kriaiefen,; Ju ten:  WIR EFERDING NEE vbahangeten 
Bey bem Parlemmteu Bqſacon 7: als vazwiſchun twmenðde Singen 
anigenommen ser, weldes hacn aurh serftutter ivinde DaB 
ge Yeah Siehe Be TREUE Ei 
Yon —2* FOR deren Eleraging 9 vie ROLE BES arſeſrenes I w⸗ 
berfchen mae Hei HUT BeFÜR BEER RE EEE Der Se 
Fey ur Sn Tlaudius Wh ae ee durch Vet 
Anberung der Contantemen Vrconlegien ABER Arche SAFE BINE, chen 
falls dein Abel emtzogen indendritunv⸗ere lüich DT Weaunte " 
gni und die andeln in der Seaffchaft Bargaab eelitver, Vie gleichfalls 
bem Abel zulsinmen SH Dchinat ven Eftrees echiels Beil: are dit 
| Chriſt⸗ 
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Eheifipnted eben veplelbet Vahres Staatsſthertben/ welche anen binf⸗ Conzug> 
ſthub Diefes Peoceſſes anf ſuche Monate einleiten, wobey den Patte 
verbothew wnde im geringften etwas vorzunchmen. Dieſes vaurete bin —— 
1705,:da der Koͤnig durch feinen Ausſpruch som tar des Hornungs nike 
Sache vor fehlen Rath jog, und den Erzbiſchof zu Reims, Michad te 
Telller, die Herren D Agueſſtau, Voiſin, de Harlay, den Abt Bignou, 
and: Rdullle Yh Coudrai⸗ Otaatsraͤthe, zur Cmiſſarien ernaumte, am die 
Nachtichten und Schriften wegen dieſes Bweithandeld zu unterſuchen. 
Es wurden noch vide Bittſchriſten und andere Schweiden von beyden Sei⸗ 
ten, und ſelbſt Don. den Sister St. Georgs, bis zu Ende des 1708 Jah⸗ 
res eingegeben, da der Koͤnig Die Eutſcheidung dieſer Sache DIE nach vens 
allgemeinen FYeieven verſchob; Inte Frankreich damals mit vem Kaiſer⸗ 
mit England, Savoyen, Stand: und andern Fuͤrſten Krieg führete, 
Der Friede wurde zn Utrecht ing Jahre geſchloſſen, "und der Cardinal 
von Eſtreeẽ ſtarb mr Chrift onate Des.17ı4 Jahres, ohne daß dieſe Sa⸗ 
che entſchieden worden. A IT nl eh. 

Es ift zu bemerken, daß unter währendent dieſem Proceſſe der Adel 
in der Grafſchaft Burgund den Graͤfen vom Moutier an ben König. ab- 
ſchickete, ung feine Majeſtaͤt zu bitten, die Abtey zu St. Claudius zu ei⸗ 
nem Bischume zu erheben. Es wurde bem Könige dieſerwegen eine Bitt- 
ſchrift uͤberreichet, worinnen man Art vorſtellete/ es koͤnnte dieſes neue 
Bisthum aus einem Theile der Grafſchaft Burgund, welches von dem 
Iponer Kirchenſprengqq Ahongt, uf ‚gt Auchienfbent Pfarren des Kir⸗ 
chenſprengels von Beſanzon gemacht werden. Man ftelfete feiner Majeftät 
vo, 0 Potkinodi itz ich. Camdias uur Freideifiege, mÄlt 
um ſoviel größen uopik, man-Boc ;Erme noßfamnne Mogeipgäßigfeit daſelb 
mehr einführen koͤnnte; die regulierten Oerter faft gänzlich verfallen waͤ⸗ | 
ren; Bad. geinehnfihufettihr Bebrii. feier: wergefiße vierhundert Jahrren nicht 
mehr Beflämbe; :ziie jeder: Neligioſe fein beſonderes Haus und: eigen Gut | 
hätte, welcher wor dege apoſtoltſchen Otuhle: u von ſeinet Majeſtaͤt KEIM 
beflätiger worden, wecche Die taͤglichen Austhaſungen verordnet/ Hätten? 
sum Gebrauche ver Abtey ud’ der Seadt win ein einziger Brunnen niitten 
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214 —E geilen Orb; | 
em auf dem Mötenhefe vorhanden waͤre mo mar Kine, wie Pferhe iu tal: 
rin. ben und Bas Eeinen zu waſchen; und im Falle, daß Feuer auskaͤwe, hätte 
er man Feine andere Huͤlfe; welches denn ſtets eine Hinderniß bay der regu⸗ 
kerten Verſchließung ſeyn wuͤrde; fo wie auch die drey Heerſtraßen, die 
nach Genf, der Schweiz und Savoyen mitten durch die Abtey gieigen, 
Da endlich die Abtey zu St. Claudius nur. dem Mel zugehoͤret: ſo wird 
eine gar zu ſtrenge Lebensart den Edelleuten niemals: pacht anſtchan, und 
der Adel in der Graſſehaft wird ſich ſtets widerſetzen. Alle Prierepen, bie 
von dieſer beruͤhmten Abtey abhaͤngen, werden nicht von dem Abte vorge: 
Ben, Zu denen zu Arboiß und Esbouchour kann der König jemand ernen⸗ 
on; nud die pa Dt. Lupicin hat der Pabſt; kraft der. Kanzellexregeln und 
apoſtoliſchen Varbehaltungen, die in der Grafſchaft Burgund. angenom⸗ 
wen worden, zu vergeben. Die Prierey zu Neuville⸗ les —— in 
Breſſe gehoͤret auch von uralten Zeiten zu der Abtey St. Elaudius, und 
feit etlichen Jahren find auch Die Freuen. nom. der —— 
der zu St. Naudius unterworfen worden. BER 


BE yo Yabillon Annal, Bened, TLIT Pi IU, und Matiiden, be von 
ben Religloſen zu St. Elaudius mitgetheller mörden, 





* PS 


e* xvm Capitel 


Von dem ueſſdrunge und gFortgange des Orten Ei 
ernten Zweiges des Wenebictimeeotbend;" 


er p. Hobilon wendert ſich mit Rechte Parker, fr bie eier 
‚fen zu Cluni des ſeligen Bernons, erſten Abtes zu Cluni, fo me 
wis gedacht, "und. daß fie An micht mit unter Die Mnpapl: derer außen St 
ter, wie den heiligen Odo, den. heiligen Mnjpl, den heiliges Mdillo und 
den heiligen Hugo, geſetzet haben, weſchen fir zu Haͤnptern und Meiſtern 
2* N | ge⸗ 
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gehabt yasaben. ſuh ruͤhmen. „Wein: man auf den Anwacht und Fort: Geden 0 
„gaig:Okfed Ordens; ſaget Diefer gelehrte Bencdietiner Acht hat: ſo il 
„muß man dem Beiligen Obe mat Nechte dodiwehen Den Anh geben, von „Mabillon-. 
„weichen; Prter ver Ehrwindige fagek; daß er dar erſte Vater des Ordens dit. T. IA 
„su Cuni geweſen. Hat man aber auf den Udprumg und Ayfang dieſes 
„Drdens’Acht : ſo muß man auch geflihen, daß man dem ſeligen Bernon 
„den Ruhm nicht verſagen kann, daß we ber: Diifter deſſelben geweſen 
„Odo Hat den Orden zu Cluni dolllommen gemnacht and vermehret: Ber⸗ 
„non hat ihn glücklich angefangen und viele Jahre Iang regiert. Man 
„Hat alſo Urſache, ſich darüber noch mehr zu verwundern, DaB einige 
„Cihriftfteite: dieſrs Ordens ihn nicht einmal unter Die Zahl der Mebte: zu 
„Unni geſetzet Buben, und daß niemand das Leben dieſes heiligen Stifters 
„geſchrieben hat; weicher eben das Schickſal des Heiligen Roberts, des 
„heiligen Alberichs und des heiligen Stephans, eriten Achten der Ciſter⸗ 
„einfer ‚gehabt, deren RAuhm und Berdienſte durch den’ Heiligen Bern⸗ 
„hart verdunkeit worden, indem alle Religioſen von ihm den Namen an⸗ 
„genommen haben. „, 
Wir folgen aiſo dieſem berütmten eſchichtſchreiber des Ordens des 
heiligen Benedicts/ und erkennen den ſeligen Bernon für den. Stifter des 
Ordens zu Tluni. Er ſtammete son den. Grafen: von Burgunt her, und 
dielleicht war: auch der Graf Audon ſein Vater, weſcher einige Safe Jung 
auf einem ſeiner: Guͤter den Körper des heiligen Marruks verwahrete, um 
ihn vor der Warh der Normannen ſicher zu erhalten. Der Ungename, 
weicher das Leben des heiligen Hugo, eines Religioſen diefes Kioſters, ge⸗ 
ſchrieben Hat, ſaget, ab Babe der heilige Bernon die erſten Begriffe Som 
dem Kloſterleben in dem Kloſter zu St, Martin in Aatun belomman, ud 
er ſetzet huzu, er ſey aus dieſem Kloſter gegangen, um das zu Beaume 
zu verbeſſern. Es iſt wahr, ſaget auch der P. Mabillon, daß Rudoif 
oder Raul, Koͤnig in dem jenſtits des Jura gelegenen Burgund, die Re 
gierung der Abtey zu Beaume Dernenen gegeben: allein, bad mar zu Der 
Zeit, da er das Kloſter Gigni bauete; und es iſt waͤhrſcheinlich, daß er 
die Kloſterkleidung an keinem andern Orte, als zu Gigni, angenommen 
Det; 


— 


216 Seſchlchea der geiſtlichen Orden 

Owen venhat] Inden ed zu dieſe Aeitdie Gewohnheit mar daß die Furſten / (uch 

Fark, pe dor Weit entfaam wellten Nihſer Hauen hichetn -ünle Be-feh-kege: 
on ben, un. ih DuRihb: zum Moͤnchsleben zu bebehynen. m. nam: ©: 

Mar orig die Zeit nicht, wenn Bernon ben’ Geund ya bem So: 
ſter Gigni in Bargund garget hat, welches zwiſchen Einerlciounier 
und: Oaint⸗Amen ion: dicuer Kierheuſpeengel legt:o: iſt Aber gewiß 
daB eo ſchon in Bay Ace Waret geweſen/ da der Pa Formoeſus dem 
ſeligen Bernen Dar. schanftht daſelbſt nor, ein Privilegium zugeſtund; wo⸗ 
durch er. dieſes Klaſter, die Prioregen und Güter, bie Davon abhingen, 
licſonders Dir :Yirianey zu Beaume, unter. den Schutz und die Gewalt des 
apoſtoliſchen Qaſhles weh ,. dent ak. Bacnon votexwovfen hätte: Eben 
dieſer Pabſt hewdilligte andy "Dan Meligioſen dieſes Rlaſterd die Erlaubniß 
der Regel DB heiligen Beneniets gemäß; einen Abt zu erwaͤhhlen. Ed er⸗ 
hellet aus denen Briefen, weiche dieſerwegen ausgefertiget morden, ‚daß 
Bernon und Laifin, fein Viſtter Aeſon Nioſtea anf Ihre Qoſten in dem 
onen Bebtethe. Haben: ben laſſen und Di ind in due ehrt Od 

Apoſtels Petrus geweihet worden. en. 
bo Diet. Raul. war KNodnig in! Vargum⸗ —* DER Aura, | 
Rernon.Bgnb. ſich im griä Dane zu ihem, ihn quierſuchen, Er moͤchte 
Boch forte Mioſtit Gigm etwaa: u. veſſo Eink iuiſte ſehr maͤß 
fig warn. Dieſer Hevr hewilligte ihm rt Prierey ga Boaume, welche 
VBernon und feine Beligieien miehti hatten äufien aſfen. Er gab ihm 
auch die zu Dit: Kanten und die Didier Cavanac un: Elnmenci. Mieſes 
girbt⸗zu erfenuc, gt DAB. Maßallotn, daß Bet ſelige Bornonnicht 
aus den Me Martiie zer: Adtun: graommen oiden / Am nach 
Veaume ya den; dieſen Nioſter ai verheſſaen⸗ ſandern daß on Meaume 
scheiden heiligen ine erhau· hahen Toll, aus gebeſſert habe, da a 
zu Gigni geweſen. Diet Abtretung der Peiorey zu Beaume,welche 
Aaısıan Bermb. gechun hat,niſt vielmehr: Line. Wefwtigung:.abl erſte 
Schetkung 5 wWeil ihm — 995 Saite dieſes 
Be: © ergir: Your Wett? 

. .y u ae See NER —W— 7. 5 ” 
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Dumieſen Nioſten y Gicmiche gab Fake der Feige Otte, Meherhere za a 
et — Rang ,: Welcher: archher dae Moſterleben in. Franfreich 


fortgeſeet hat, tin Jahoe 909, um vaſcioſt unter: Bernons Anfirhrung 
zu leben, welhet im folgenden: Jahre Abt zu Tiuni wurde, als Wiſhelm, 
ber fracume Hergzog iur: Dieuttanen; den Wed zu: dicſen Men gelege 
hatte; welchevent Ordin wen Be ee am aagegeben hir. ER 
war Ichemelke- Slide nie Veqſen Kete,.ı unanſegar sone acpelte oden 
die eine der heiligen Yungfem , bie albere dem heiligen" Petrus geviednnet 
mar, miorkmien einige Prieſter das Heilige Aut Hit: Elum, wrkeh 
in dem Behirche von Macon liegt, . gehörete Dandallı der Mineſſiu Ave, 
einer Sehſweſter ves Merſogesrvonoſquitamen der· au ihr aiacauſchetq 
damit ar Dhſelbiſt ein Noſter Baucte merinnen;: Ar RNelidoſen usier- DER 
Regel des Heiliger Venericts leben ‚Ehren; olches im ars Ahre geſchah 
E trug bie Beſorgung deſſelben dem ſeligen Bernen auf, vun unterwarf 
dieſes Ko ſtor henn pour Quuhle. r wenand dit Anigioſaa Drum 
fer jaͤhr lich⸗ zchei es old zutlitechaluuug det. Qeczen ber heitigen A⸗ 
poſtel zu. geben; wie fukches aus Dame ;Scheniiungäbriehe:biefeö Herrn, oder 
ſeinem Teſtamente wie man dergleichen Urkunden damals venncte, erhek 
let. Bernen ſetzeoe aufaugo; nath ae Beyſpicie des heiligen Beuedict 
mie zwolf Religieſen ice dreſto Aloſter, die vr. von Gigui una Kenne. mit 
ſich brachte. Dieſen war ber Anang bei. Ordendo vonEmni,; welchar 
nit der Zeit ſo weruͤhn geworden äh, und fich fe: weit ausgebreitet "Hat, 
daß in dem zwoͤlften Jahrhunderte faſt auf zweytanfend Kloͤſter diefes Or⸗ 
bens in: Frankreich DeutſchliuchIlalien, ‚Ensionb:,. Spain, unb ſa 
gar im Morgenlande Hin und wieder zu finden geweſen. Ludwig der Vqa 
Uebers Meer genanni Mornig in Frukreich, beſtaͤugle bie Stiftung zu 
Ehmi im 939 Jahre, und der Pabſt Agapetus der IE erllaͤrete im 946 Jahn 
dieſe Abten und alle son ihr abhuͤngige Moͤſter fin fen von aller Gerichts⸗ 
barkeit bder Orbinarien und wollte, es ſollte dieſer Otden dem, po 
Stuhle uamiittelber unterworſen feyn. 


Bewon regierete indeſſen fehne Mibfter wit ſo vieler: Weiaheit und J 


Klugheit, und lioß eine fo genaue nn zerianan beobachten, daß bie, 
V Band. Herr 


- 


238 Gehpiäte ber geiſtlichen Orben. 
Ben von Hart von Deeid in Berri, welcher im 917 Jahre auf feinem Gute ein 
EI Mofter in der Ehre der Heiligen Jungfruu sub. der. Bipafbel Petri mb Pack 

. Bauen laſſen, die Beſorgung beifelben ebenfalls dieſem Heiligen Mbte ‘gab, 
und verordnete, es ſollten die Metigiefes‘ wach feiriem Bode die Freyhen 
haben, einen andern zu erwaͤhlen, wer fie wollten, wenn er min ven 
Benedianererden waͤre. Dieſes bewegt den Sp. Mabillon, zu glauben, 


daß ·bieſas Kleſter; welches mun nachher Gottechkurg, le BunDieu, 
„genannt «Hat, nicht unter Eluni geſtanden, noch niit ihen vereiniget 96 


weſcn; fondern daß Berner bloß die Aegierung daruder ‚gehabt habe, 


weh Die Roeigioſen: nach feinem Tube die Erkaubaifi gehebt, einen Abt 


gu erwaͤhen, weichen: fie wollten. Jar: 9aı Jahre wurde Mile riören zu 


Sondigni, zwiſchen Moulius un Bourben⸗ lArchembaut, «ebenfalls. der 
Sorgfalt des ſcaigen Bernons anvertrauct, weicher im Aufange des 927 


Jahres, nachdem ax dad Kinfiev: zur. Ciuni fichingehn Jahre regieret hattt, 


ſtarb und dafckoſt begraben wurde. EinigsMonate vor feinem. Tode gab 


geben haben. 

Rachbern do die Kesierung der Mbten zu Chan überweneuneh Bette: 
fo Bwachte er dasjenige voltends zu Stande, was fein Vorgaͤnger eugefan⸗ 
gen hatte. Er Inf Die Kirche vollends ausbauen, beren Einweihung mit 


vieler Zuruͤſtung und Pracht, in. Gegenwart einer großen Auzabl Maͤlaten 


Die dazu eingeladen waren, geſchah. Nachdem er alles in Orduung ge 
bracht hatte, was bie materialiſchen Gebaͤude anbetwnf: fo arbeitete er 
end) ſaslaus nv gen Gebaͤude. Er fuͤhrete in dieſes Kloſter 


eine 


er Vie Regiccung der ihm anerwerfenen Kibſter dem heiligea Odo und 
feinem Anderwandten/ Wido, wariumm er auch noch dem Venſpiele des 
heiligen Benebicts nud vieler Stifter der Kidſter folgete, wäche ihre 
Nachfolger ernaunt hatten. Wiro beham zu feinem Autheilr Gigci 
VBDeaume, St; Eauten um. ein auderes, welches man michi. nach: beunet; 
und ver heilige Odo erhielt Emil , Maſſai und die Gottesburg; welches 
muthmaßen laͤßt, Bernen ſey nicht geſonnen geweſen, feine. Sülägker in er 
mm Koͤrper zu vereinigen; weil er ſonſt, wenn er dieſe Abſicht gehabt 
haͤtte, die Werwaltung derſelben sucht zwernen beſecern Aebten wiude e 


| DEE. Theil. XV Capite“ 2 
eine fo ſchone Zucht ein, daß vinle Adſter in Frankreich fo Eh son * 
ter als neuer @tiftung, ſich demſelben uneewarfen. Mile Obſerdanz var 
dergeſtalt verfallen vornehmilich in Dar altem abe, ſo wohl in Franke 
reich, eu und power, daß nicht altein Die dtegel des Heiligen 
Benchicts · daſchſt nicht beobacheet wurde ſondern daß mean auch nicht ein⸗ 
wal ben Namen dabon hannte. Dieſco hat einige Echrifeller, Bit: mit: 
dem heiligen Noo zuchlaicher Zei gelekdt, ai glactben: boewogen/ er ſey ber! 
erſte geweſen, welcher dieſe Regel bekannt gemacht habe. Unter ander: 
ſaget Dex Marenarite ven Meuſtier⸗ ew⸗der, welcher die Wunderwerke 
des heiligen Bercharius, Abees dieſes Kieſters beſchrieden hat: es waͤre 
zur Zeit des Teilen Ihe die Negel des heiligen Benedicts in Frankreich 
unbebannt geweſen, und man hätte in: ben: Abſtern denen Obſorvanzen ge⸗ 
ſolget, die in Ya Nioſter Lurcuil auegeichet werden: ‚Mila, waren 
denn dieſen Leuten, ſaget der P. Mabillon, die Merordauugen bes dt 
Kirchenverſannuluugen und Capitularien unbelanm, welche fit dem ſieben⸗ 
ten Jahrhuuderte die Aegel des heiligen Venrdicts den Adbuchen zum Mu⸗ 
fer dorgeloget Hatten? and erinnerten ſie ſich deſſen nicht mehr, was des 
heilige Menedict von Aniane anf der Rrchenverſammlung zu. Aunchen im gry 
Jahre gethan hatte, um dieſe Aegel in allen Kidſtern beobachten zu luffen ® 
Wenn jemand ben Namen: ba erſten Verbeſſerers des Bencdicticerardens 
verdienet: hat; Fire Dicker: gehehete Geſchechtſeheeiber dieſes Merenc fort} 
fo iſt cd: one: weifel det, hoilige Barchict og: Antane, welcher faſt von 
allen Behitern in Zrankveich Geueral gereſen wors er gleichſam einen 
Korper vom einer Kloſterrongregetion gemacht hat. Nachtem aber dieſet 
heilige Abt geſterben/ une. Memanb deu Eifer zu Aufrochthaltung der re⸗ 
gulierten Zucht geerbet hatte? fe werſerl der Orden des Heiligen Benedieta 
wieder· in chen. bas Chaos und in Zen Die Verwierung, ‚morkungt er Ale , 
fangs war, fe wahl wegen der Sitiege, die soifchen: den Kindem Ludwige 
Ya Frommen entſtunden, als. wegen der haͤnñgen Einfaͤle der Norman⸗ 
ui, walche den Untergang der meiſten Mufter verniſachet hatten bad 
angebeudene Echan einflihveten und die Negel des heiligen Benedicts ab⸗ 
ſchaffeten/ ſo, daß man Mer Bud. mhk nie Bra: ——— | 
Ä süße 


vo Sancueder tler be: 
Geben nun Cifige und hoe Michheſicher dei Shen neh. eilig KBerkielB: jr je; Ä 
Ceri_, geicher-fafs verfallen woher. wan dem Beiligar nike aufgchoben. . Die 
Gewohnheiten gr. Elumt waren ‚in. Des: That. kaum :befannt gerworden: (6 
mollte eine große Lingahl Rider fie. annchinen. GSinige Sennligsen. fich, 
fie anyumelinues, ahne ſuh der. Abtey zu Eiunt zu unterwerfen ; andbere uns 
tenwanfen ſich che mat gu Degen, var machten nebfk. dar Abtey :ben ſo 
\ Deahlunten Daran auö,. meſon naher get dach ve u Fa on 
2 Dante ma aber. erfennre mbar, a0 rede ige der Heli 
gaſen zu Cuni im Anfange dieſe Shen) geweſen: ſo alien goir hier 
idee. vornchuſten Qubſervangen anz eigen. Ale Tage Hiektun: fe: zwo ſeyer⸗ 
liche Meſſen, mo ein: edex Neligoſe wort riem den Chore go: Koffer 
apferte, abgirich nur ihhrer fuͤnfer Ach: Sountages ind bloß ihrer drey des 
Woerkeltages commepmmirisetein. . Die anderu aßen vor ber Mahlzeit, ame 
alß Eyingie die nicht geweiheten Haſtien, die nur ‚bie geſegnet waren: 
Bes den feyerlichen Deomeiſen td am hen drey Vethtagen aber apferteu 
heyde Chöre die oſtien. An den hohrngeſttagen comnnmiriote ver Die⸗ 
amd ven ber: Hoſtie des Meſſe leſechen/ unbe der Subdiaconus Gar den 
ara, Wr den dreyen Tagen vor ten: Offerfeſte aber. gab: man die 
Censsumio: aller. Religiefen / WBenn jentand ‚ut. "SSesnabenire in ber 
Soerwnche Me man wie ſeyerliche Meſſe gehalten hatte, Meſſe leſen wolte⸗ 
ſo bedjenete er ch keiner: Margen 1, weit: das nous Feuer noch nicht gewethei 
ana MDie Borbercicung/ sack ſieinmchten/ air Brodt zu berri 
den, welches zum Opfer Bas elſvstacum Faller, anmerfungsrirkig. 
Sie ficheten zuenſt das Getreyde Burn Rome. aus, mid wuſchen es 
ehr ſorgſaͤltig. Odachdem. ſir os in wirar Sack grtham, Ver einng · aud 
albein dage Befkimues: mar⸗ Akten ein Ounco bar altꝭ cifronaner Moiſch 
bekannt mar; ſolcheir in die Muͤhle. Er wuſth die Muͤhlſteine·beberlete 
ſie mit Vorhuͤngen amnten ua oben; ud er ſelbſt zog eine Millenium}; Ser 
holleterſich das Ezeſicht mit: ainein Ochleyer/omor neir die Anchen hernuku 
tar. Man brauchete Tb: Morſicht wegen bes Achlesn. Men 1 
dete res uicht her durch⸗ a Ib. rate Hai Sirb gutigewaſchen hatte; aid 
or der 
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ber: Mltckchtn er :ilcdie 11 meanıtg. en xin Priafteh oden Bieramd Ani dolld isren. on 
endete Oirb. beige; when Ihe gupenen inhsen Rckigiefen beffan: hit sba,dep._ FE, 
Orden haten, amitı. en Eaveuruder der rcarcdriccuch· dauu ART / war· 
Diefe iger Oelicloſen wuſchen ſich za Ende her Metten Die Hoaͤnne end dat 
Geſicht. Diendrey erſeen befleideten fh mit en iba; der eigr vide 
das: Mehl mitieinem fehr Karen und rrinen Waſſeee rd hie beyben ame - - 
dern Klett die Oofienin den diſen hackeuc "Seo war die Weroheung 
und Ehretbiethuug welche bie aiigiefen zu: Glan für 1 Ä 
des Altanes hatten, " Ä 
Bat ir erbenslichen lleharhen anbetei: fa ir Sr 
ſchweigen ſo gaaer unter Innen ; fa: mchl bey Tage ;- > alt bey Macht: Bear 
achtet, Das ſierdici cher den Bob wuͤrden gelitten ‚ als ed vor der ring 
gebrochen haben; An der Gtunden · pri: Stiäfehweigend: uhigche: won: fish 
Zeichen ſtatt der Werte; : Bon 1gtat: bei’ Wirnnmnades au blichen bie 
alteir nach den Aerten inr Chore; und die Jungen Yrager ins Capitel 
mr daſekbſt das ESluugen zu lernen. Mar fagate unter Der Arbeit bie 
Pſalmen her. :Die Bekametnaachung der: Schuld war unter ihnen ge⸗ 
braͤuchtich. Nach der Compiler nahm man Feine Gaͤſte mehr auf und 
nach dieſer Zeit erlaubete man ben Religidſen niemald zu eſſen 
Udalrich fuͤhret davon ein Beyſpiel in der Perſon eines Kellners am, 
welcher: den ganzen Tan were: beſchaͤffniget gemarkunt Da ira fangen, 
wecherimär Jan Einiegan Tenchte , "md waſcher dym angenbiai: dach vicht 
Die Erlaubniß echaiten konnte, nach · der· Compiet zu eſſen. an Deus ıptey 
bes Herbſtegonetes an hieit name au eine Nahlzeitz auber an der vettagen 
ber sublf Seetionen and im der Orten oder Weihnachten und heiligen drey 
Hnige, da man ua. Maftzeiter hielt. Mas nern Bratta amd Weine im 
Reſener: hrig baleb , wonde ceter dier armemn ulger ansgetheilet. —* 
nieſen ſpeiſtte man achtzehn Arme täglich, und in dar Faſten zeigete ſich die 
Mildthaͤrigkeit mitreiner fc heilzgen Verſchwendung, daß ſich in einen einzigen 
Vehre ie Anfange. der Faften ſſebentauſend Arme fanden, denen EM eine 
fr. ruhe. Menge Bdkeifleiſch und andere. dengleichen Antioſen austheilete. 
Di Am Leute winden daſelbſt mit eben des Sungfalt: erzogen ; man 
Ee3 gab 








ur Beihi der geiſtlichen Orden 


Geben won gaben cine Echechunx, ſo wie fie.Die Polen in dan Male threr 

Tanke, Afeam.erhalten Horiımeir; wl6 nun it engiuhtinen DARLÄR fake Ehelfker 
Ben, die gleich zu ortacven vienen und die Monchetleidung tragen. 
Dieſe genaue Zucht wurde vom dein Apte beſorget, welchet eanen Groß⸗ 
prior, Dechanten, einen Kloſterprior, Chorfoͤnger, Lehtmeſſter für die 

4 Amiu. Mnder, einen Yrediger, "einen Muͤchewerwahrer Jwelcher in einent 
Schraitke in dem Kioſter Die Vuͤcher zum Gebtauche in der Kirche ver⸗ 
wahrete, einen Kaͤmmerirer welcher fir: Die‘ Stoiber ſorgen mußte, einen 
Apocriſiarius, welcher auf den Schatz der Kirche Acht hatte, einen Kel⸗ 
ner einen Gaſtwirth, einen Almmoſenpfleger und einen Krankenpfleger un- 
ter ſich hatte. Die genaue Zunft; der: man zu Cuni beobochtenn die große 
Binyahl deligaofen weiche daſeihſt soarem ; die ottenfarcht une Aiudacht, 
wovon man durchdrungen wurbe,. wenn man in dieſes: heilige Moſter trat, 
macheten es ſehr Bari. Sein Auhm breitete ſech auf allen Seiten aus, 
Frankreich, Deutſchland Sigland, Spanien, Waͤſſchland, wollten ci 
nige don dieſen Heligiofen Haben, denen man neue Kdfter Dauıete; oder 
die man in die alten ſetzete, wo die regulirrte Obſervanz nicht mehr im 
Schmange gieng. Sie giengen ſogar nad) dem Morgenlande, und «3 
war in Europa faſt kein Det au, 16 beſer SOrben nicht befannt war. 


= Die vorncheaſlen Kihſter, weiche von dem haigen Odo vabefert 
oder von neuem gefiftet werden, "und worinnen er eben bie Zucht, wie 
u Cluni, beobachten ließ waren die zu Tulles im Eimoſmiſchen, Auril⸗ 
lac im Aubergniſchen, Bourg⸗Dieun und Maſſay in Berri, Fleury oder 
St. Benoit für -Eoire im Orleaniſcherr St, Peter ie Vif zu Send, SE 
Allire zu Clernont, St. Julian zu Tours, Gatlat um Perigordiſchen 
weiches itzt ein: Bisthum if, und Romeciechaſter ii Eande: Waad. 
Huf denen verſchiedenen Reiſen, welche dieſer heilige Abt nach Waͤlſchlaud, 
auf Befehl der: Paͤbſte, Eoo des VII und Stephans nes VIII, that, um 
den Koͤnig in Italien, Hugo, und den Flirften zu Rom, Lilberich, mel 
einander zu verſoͤhnen, die einander Dukriegeten, verbeſſerte er auch die Kib⸗ 
ner su St. Paul außer dert Mann von Kom, zu St. Angie m Pr 
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Vierter Theil. XVII Capitel. 223 
bia, und einige andere; und Dep; der. Zurucktunft von feiner dienen Dane own - ven 
farb er zn: Touts den roten des Windenuates 942. —— 
Bevor er, zu dieſer Tapcen Reiſe:abgieng ‚Hatte er eigm⸗den, der | 
ſchon ſehr alt war zu feinen Gehuͤlfen ernannt. Zur. Zeit bieſes Abtes, 
um bad 948 Jahr, entſageten en. Edelmaun und feine Gemahlin; Na⸗ 
mans Doda, mit Einwilligung ihrer Kiuder, der Welt, und ergaben ſich 
der Abtey zu Cuni nebſt alten Guͤteru die Ihm: in Dein Dorfern Ma⸗ 
cera und Norond an der Garone zugehoͤreten. Der P. Mabillen glaubet 
dieſes fen der Urſprung der Donaten oder Oblaten geweſen, deren es her⸗ 
nach in vielen Kloͤſtern des Ordens des heüligen Beneietä gegeben hat: 
Dieſe Donaten uber. Oblaten, welche. Hvar. Dad. Ordenekleid aunahmen, 
das aber Doch von. dermenigen/ welches ie Nanche tengen, wterſchieden 
war, ergaben ae mit chren Ehiten, und wirdmeten ſich gaͤnzlich 
dem Kloſter, ſo, daß fie und ihre: Kinder ſogar in DIE Dienſtharkeit deſſelb⸗ 
ben traten. Zum Merkmaale, daß fe ſich ſelbſt and ihre Einet etz 
Herrn bargebzächt: Hätten, legeten ſie Die Glockenſeile der Kirche umn den 
Hals und einige Pfennige auf dan Kopf. Andere nahmen: die Pfennige 
von ihrem Kopfe und: legeten fie auf ben Altar; umb eine vornehitte Frau, 
Namens Gyſa, weiche, nach ihres Gemahls Tode im 100% Jahre chen 
falls dem Kloſter St, Mihrl, ſich und ihre Nachkommen zur Diebe 
kit ergeben hatte, ließ zum Merkmiaale, daß fle ſich Gott‘ dargebrocht 
haͤtte, einen durchbohreten Pfennig und. ihre Kopfbinde da, °F’ gab 
auch dergleichen Donaten ober Oblaten in. den andern Orden, wie wir 
angemerket haben, ba wir von dem dritten Orden ber. Serviten geredet. 
Dan muß aber dieſe Oblaten mit denen nicht vermengen, Wwelche die Achte 
und Kloͤſter von der koͤniglichen Stiftung in Frankveich anzunehmen und 
zu erhalten verbunden waren, und weiche von dem Koͤnige bargeflellet 
Kurden, Man nennete dergleichen Oblaten Layenmoͤnche, und die Re⸗ 
ligiofen. waren verbunden ; ihnen eine Mönchsportion zu geben, wofür fie 
die Glocken laͤuten und bie Kicche und das Chor anskehren mußten. Die 
ſe Stellen waren für die zu Krüppeln gemmordenen Soldaten oder Invaldn 
beftimmet, Man hat ſie nachher in Gelb’ verwandelt, und diefe Oblatn 





24 EGeſchithte der /Jeiſtlicho Orden 
Grde⸗ den: von unbe eh ft: anıdad Meſottal der · Jovalihen ‚partarih Aigeochen 
worden, welches der Ahnig Bubwig: ver TEN am 6m Bine; zwen dyr 
nach beſſen ER mar 166’. zu bauen aufing 
.: De Ami Son ſehr alt tur, aid en gun Sbte, —— | 
wurde! fo Sommer en die Beſchwerlichleiten ſeines Amtes nicht igngemus: 
Reben... Seine Unxoſlichteiten vermehretan fihinemiTage zu Wage; und 
da er: das. Beſicht verleren hatte, fo waͤhlete. er. ſich dan iheiligen: Majol, mit 
Eerwilliguntz Felsen Relghoſen/ zu feinem Gehictſen, und ließ eine Urkun 
de deowegen auffetzen warinnen er ſich erflätete, dab er ihm die Aegie 
vun des Aoſters gar Tluni und anderer Abteyen und Prioreyen, Diem 
son abfiwgen:, O0 hätte. : Disfe Urkunde, Die nicht dativet worden | 
iſt unter wunbern: van Bene: wnb dorehyßig Religkafen- umterföhrichen, die 
ſich von verſchichenen andern Kloͤſtern nach Uuni, warnuiter fie ſtunden 
begeben hHatten. Dir ıcrfie Urkumde aber, worinnen von dem heiligen 
Tb Abte game wird, und: Welche vom 945 Jahſe iſt/ giebtgu 
erkerwin⸗Paß er Exibe des 948 Sapurd yaaı Gehlfen Kite fen a 
—2** :: Apmardiebete bis in bad 965 Zahn: 

Bertha, Mudeifs oder Rauls, Koͤniges an Burgun,. Mine, 
wie im: Ka Jahre.088 Kloſter zu Payerne, in dem Kinchenforengd 
von Deuſanue in der Echweiz, zwiſthen Freyburg: und Enerduͤn /geſtiftet 
Vario," gal dir ·Aufſicht Barker Dam. heiligen Mojel welcher Bey dem Kai 
fer Otte in ſo großer Hochachtung ſtund, daß er ihm alle Kidſter unter⸗ 
werfen wollte; bie in den Reichslauden, ſowohl in Deuffihlend, als 

Wãtſehland, waren, Dane or daſelbſt reine deſter genauere Abeshachtang 
nſuchrete. Dieſer Herr ſieß Ihn nach Italien Santinen, wo er.’ das Klo⸗ 
ſter Gaſſe bey Madenna verbeſſerte. Siegfried, Biſchof zu Parma, be⸗ 
dienete ſich ebenfalls des heiligen Majols, um die regulierte Zucht. in dem 
Kloſter &. Johann des Evangeliſten wieder herzuſtellen. Er that 
eben das: in, dem Kloſter St. Peter ins ‚goldenen Himmet zu Pavia, itzo 
Auguftinerordens, und auf Witte ber Waiferinn. Adelheid, welche das Klo⸗ 
fer zu St. Salvador in einer von ben Worftädten eben der Stadt Bauen 
Kiehi, ordnete er bie Gebäude an, und hatte bie. Anflicht baruber, Ds 

" die: 
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Vierter Theil, XVIII. Capitel. 223 
dieſes Kloſter fertig war: fo ſetzete er Hildebaden, "einen Religioſen feines Orden von 
Ordens, zum Abte hinein. Die Kaiſerinn wies diefem Kloſter zur Stif. ET 
tung ſechs und dreyßig Meyerhoͤfe in Italien, das Kloſter St. Anaſtaſius, 
die Priorey St. Nazarus von Novara, nebſt der Kirche St. Benedict in 
eden dee Stadt, das Klofker 11. £. F. zu Pompofa, und alles, was zu 
Comacke war, an; und zur Beſtaͤtigung dieſer Schenkung gab Diefe Kal⸗ 
ſerim ein Meſſer. Es iſt zu hemerken, Daß es bor Mters fo Ber Gebrauch 
war, alles, was man als beſtaͤndig vermacht ober verfliget wiſſen wollte, 
durch eine aͤußerliche Hondlung zu bemerken. Man bedienete ſich verſchie⸗ 
dener Arten, diejenigen, denen etwas geſchenket worden, in den Beſitz zu 
ken. Oftmals gab man einen Handſchuh, ein Meſſer, das Heft von 
einem Meſſer, einen Stab, einen Grashalm, einen Zweig von einen 
Baume, ein Stuͤck Holz, ein Buch oder ſonſt etwas. Zuweilen zerbrach 
man ſein oder eines andern Meſſer, oder verbog es. Man brachte Erde 
don dem Orte ſelbſt, den man weggab, und hing fie in der Kirche vor ' 
dem Altare in ein Tuch genüpfer auf. Die Sehenkung geſchah auch ” 
durch Anruͤhrung der Glocken oder der Glockenſeile, durch eine oͤffentliche 
laut ausgefprochene Erklaͤrung; durch den Riemen, womit der Verſchen⸗ 
kr umguͤrtet war, oder durch den Friedenskuß, welche Ceremonie twefent: 
lich geweſen zu ſeyn ſcheint, und die Religioſen durch Weltliche verrichten 
ließen, wenn der Wohlſtand ihnen nicht erlaubete, ſolches gegen Perſonen 
von dem andern Geſchlechte zu verrichten. AS daher einer, Namens Lobincau Ai. 
Mainon, mit Einwilligung feines Sohnes und feiner Schwiegertochter, Aa wi | 
das Gut Brefchiot der Abtey St. Aubin in Angers gegeben hatte: fo ms p- =47- 
armeten er und fein Soßn, zum Zeugniffe, den Mönch Walther, welcher 
die Schenkung annahm. Weil es aber nicht dem Wohlſtande gemäß war; 
daß diefer Walther einer Fran den Friedenskuß gab: fo frug er es bem 
Probfte der Abtey auf, ſolchen Mainons Sohnesfrau fir ihn zu geben, 2 
Der P. Mabillon führet in feinen Benedictinerjahrbuͤchern zwey fehr fonder- „Yabilio. 
bare Beyſpiele von dergleichen Schenfungen an; wovon die eine burch Ohr: 78. — 
feigen, die andere durch Abſchneidung der Nägel bis aufs Blut gefchehen; Lu ER 
wie ed aus den Urkunden der Schenkung erhehlet, welche der Abtey zum. ur. 

V Band. Ffe Moiſ⸗ 
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226 . Gelbiite der geiftlihen Order: 
Orden von Moiſſac von dem Grafen, von Toulouſe Pontius, und Dan er 


Eluns, 


_, Preae in der Normandie von einem, Namens Humfried, j gemacht wor⸗ 


den, Denn da Pomius, Graf von Touloufe, im 1045 Jahre der Ab 
tey zu Moiſſac, Die. itzo im eine Collegiatkirche weltlichen Chorherren ver: 
wandelt ift, ein Gut gegeben hatte: fo that er dieſe Schenkung 
daß er ſieh den Nagel. am Daume bis aufs Fleiſch abſchnitt und das Bl 
herauslaufen ließ; und da Humfried im 1034 Jahre ebenfalls Dem Sic: 
ſter zu Preaur, mit Einwilligung des Strafen Roberts: von der RPorman⸗ 
bie, ein Gut gab, fo ſchickete dieſer Herr feinen Sohn, Wilhelm, der noch 
iung war, ind Kloſter, damit er ſeleſt dieſe Schenkung anf den Altar Ik: 
gete, welches er in Gegenwart vjeler Perfonen that, unter deren Anzahl 
Roger md Robert Wilhelm, Humfricag Kinder, waren, welcher Ko 
hert Wilhelmen eine Ohrfeige gab. Richard von Eillehorme-erhiekt, eine 
noch ſtaͤrkert; und nachdem es Humfrieden gefraget hatta warum er ihn 
eine ſo ſtarke Naulſchelle gegeben haͤfte: ſo antwortete or ihm damit er, 
weil er viel junger wäre, glher felbſt, und ller: Wahſcheinlichteit nach 
viel laͤuger leben ‚müßte, ein Zeugniß von dieſer Handlung geben konnte. 
Endlich bekam Hugo, des Grafen Walerams Sohn, noch die 
Der P. Mabillon ſetzet Hinzu, digſes fen Dasaminyige Beyſp 

von dergleichen Schenkungen durch Ohrfeigen gefunden —* 
.. Bey Gelegenheit dieſer Schenkungen wollen wir eine zie 
bare Sache anführen, deren in einer Schenkung gedacht nyisp,"d 
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- 1426 Sabre der Priorcgh zu St. Martin des Champs zur Paris, ner = 


den. Toͤchtern ber AbtcheCluni) von Philipp de Morvillier, extern, Prüfe 


+4 Maire. 


| "Be Ohren gehen, e 


denten Des Parlementes zu Paris, und von feiner Gemahlin ,. ‚Kohaunn 
duͤ Drac, gemacht worden, wodurch fie Die Religiofen Diefes Kloſters und 
ihren Vorſteher T. verbinden, jaͤſtlich am heiligen Abende vor. dem St. 
Mortinöfefte, des Morgens Bormittage, dem erften. Parſementoͤpraͤſ⸗ 
denten zu Paris, ‚der, alsdann die Regierung bat, zwo Muͤtzen yje.übe 
el roppeite und eine einfache, "zu ‚geben, .umb dabey 

zu. fagen: „Gnoͤdiger Herr, Here Philipp von Morvillier, mweiland er 






» ſter BEER ident, RE der Kirche und dem Siofter zu St. 
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* des Thamps in Paris eine Beftänbige Meffe, -und gewiſſen an⸗ 23 






dern Gottesdienſt, und. verordnete zum Andenken und zur Erhalt tung be· 
5 "fagier: Skftung, es follte jaͤhrlich dem erſtern Herrn "PDrafidenten Des 
„Parlementes, der alsdann vorhanden. ſeyn wuͤrde, von Dem Vorſteher 
„beſagter Religioſen und den Religioſen ſelbſt dieſes Geſchenk und Gabe 
„uͤberreichet werden, welches Sie geneigt anzunehmen belieben wollen. hs 
Eben. der. Stifter verordnete auch, man follte am eben dem Tage dem er— 
ſten Dhuͤrſteher des Parlementes Handſchuhe und ein Schreißzeug mit die⸗ 
fen Worten geben: „Herr, Herr Philipp von Morvillier x. oder 
auch zwanzig Sols Pariſiſch für die Mügen des erflen Präfidenten, und 
zwoͤlf Sols BE pr die —— end — ——— des aſten 
Thuͤrſtehers. ZZ 

-Um.mwieber auf &. Dapı. m ronmen, — wir ans wegen die⸗ 
ſa Schenkungen, ein wenig enffernet haͤben: fo bathen die Religioſen zu 
Eerins, ‚welche die Gewohnheiten ven Cluni anzunahmen verlangeten, die 
fen Heiligen Abt, fuͤr ihr Kloſter Sorge zu tragen. Weil ober Lerins 
und Cluni dem apoſtoliſchen Stuhle auf gleiche Art unterworfen waren? 
ſo nahm der heilige Majol feine Zuflucht zum Pabſte Benedict dem VI, 
welcher ihn im 978 Jahte das Kloſter zu Lerins nebft dem zu Arlue zu⸗ 
geitund, welches der heilige Honorat für Kloſterfrauen geftiftet hatte. Zu" 
eden ber Zeit gab der Erzbifchef zu Chan, Amblard, den Religioſen zu 
Eluni einige Kaͤndereyen, die er in Anverane-hatte, um dafelbft eine Prior 
rey in der Ehre des heiligen ‘Peters zu Bauen. Der Beilige Majol wurde 
auch noch zum Abte von Marmoutier gemacht, und verbefferte die Kloͤſter 
m St. Benigmus in Dion, zu St. Maur des Foſſez und St Germain 
in Auxerre, und wurde zu Som begraben, woſelbſt er im 974 Jahre 
geſtorben war. | 

Der: heilige. Odilo folgete dem heiligen Majol in der Regiert ung des 
Ordens. Er war. nicht lange vor dem Tode des heiligen Majols zum 
Abte von Eluni ertoählet worden. Die Religiofen zu Cluni, die fich bey 
ſeiner Wahl befanden, waren. ihrer hundert und fieben und fiebenzig ar 
ver Zahl. Es waren auch Biſchdfe, Aebte und große Herren 
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ws Geige bereiten Orten. 

Orden * zrtig, unter denen ſich Rudolf, König (Burgund; —E 
u hof zu Eyon; Hugo, Biſchoef a Genf; Oeimich kLaufanne, Pro 
"Joh Mason, Walther. von Autun, Teuto, Aht zu des Foſſez 
WA einige. ———— Dieſem Heiligen hat die Küche die Einfuͤh⸗ 
jung des allgemeine ber Verſtorbenen zu danken. Das 
Decret, welches deswegen zu Cumn gemacht worden, euthaͤlte wie man 
in allen Kirchen das Zeit aller Heiligen den erſten be& Wind wionates fey⸗ 
ert: fo fol man auch. in dem Kloſter das Gedaͤchtniß aller te 
ben n von je her auf diefe Art feyern. ESs ſolen der Dechant un 
an dieſem Tage nach Dem Eapitel allen, bie. ſich einfinden, Rrodt und Wein 
ilen, und der Almeſenpfleger ſall dasjenige bekmmen, was von dem 
Mtagsmahle der Brüder übrig bleibt. An eben dem Tage nach der Veſoer 
ſoll won mis allen Glocken laͤuten, und die Sodtenbefen ſorden; die Meile 
ſoll feyerlich ſeyn; zween Bruͤder BE REN und men 
foll zwoͤlf Armen Weiten. Dieſes Decret ſollte ſo mehl zu Cluni, old in 
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allen Kloſtern, bie von ihm abhingen; beobachtet . Diefe Gewohn⸗ 
am bald auf andere Suchen,” ı und winde der ganzen katelichen Si 
he gemein. 


Zu feiner Zeit kam Cafimie, des Koͤriges in Holen, Miecislavi 
Soohn, welcher nach dem Tode ſeines Vaters, der ſich im 1034 Jahre er⸗ 
a. don der Krone war andgefehloflen worden, und ſich gezwungen 
dem Konigreiche zu gehen, nach Frankeeich, und · begab fih, 

— 10 er zu Paris findieret hatte, mach Climi, wo er ein Religioſe 
ward, und zum Diaconus gemeihet wurde. Da aber bie Großemn in 
Polen nach der Zeit fahen, daß die Unruhen, weiche in dieſem Keuigrei 
che erreget worden, nicht andere konnten geſtillet — als wann man 
den Prinzen Gafimir auf den Thron feines Vaters feßete: ſo riefen ſie ihn 
im 1043 Jahre zum Könige aus, und ſchicketen — nach Elmi, 
bie ihn als ihren König begruͤßeten, und von dem heiligen Odilo abfer⸗ 
Besten. Als ihnen aber der heilige Abt ſolchen abſchlug: fo nahmen fe 
ihre Zuflucht zum Pabſte Benediet dem IX, welcher die Uebel in Betrach⸗ 
zog, wovon Polen, — wurde, und Ihnen dieſen Fuͤrſten 
zu— 
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Bierter Thai, XVIN Capite 2 
pigeſtund. Da alfe fein Gelirbde ber Steufchheit, ob er gleich ee | 
giofe und Diaconns war, aufgehoben worden: fo kehrete er mieber nach AUT 
Polen zuruͤck, we er für einen Konig arfannt wurde und fich verheirathete, 
ohne jedoch deswegen feinen Religiofenſtand zu vergeffen, deſſen Andenken 
machete, daß er Die gruͤndlichſte Gottesfurcht ausuͤbete, und ihm eine Lies 
be zu der Schonheit und Zierde des Haufes Das Herrn beybrachte. Die: 
ſes bewog ihn, viele Kloͤſter Bauen zu laſſen, worein er Dieligiofen vom 
Elmi fegete. Damit aber die Polen nicht vergaͤgen, was fin eine Gna ⸗ 
de fie von dem Pabſte erhakten haͤtten: fo wurden fie gezwungen, dem - 
apoſtoliſchen Stuhle jährlich einen Thaler ze bezahlen, wab ihre Haare in 
Geſtalt einer Srase abzuſchneiden. Caſumir übernahm die Iegierung des 
Königeeiches im 1041 Jahre, unb Mberlieh fie im 1058 Yahre, da er ſtarb, 
feinen Soßen Boleslad dem II. Die Epronife von Cluni die nicht gar 
zu richtig iſt, erzählet dieſe Begebenheit faſt auf eben die Art: fie vermen⸗ 
get aber Die Namen, indem fie. ſaget, es fen Boleslav, Caſimirs Sohn, 
ein Mönch zu Chi geworden, von da Mu ihn weogeholet, auf den pol⸗ 
nischen These zu ſteigen, und Diefes fen unferm Hugo dem IL, welcher im 
1122 Jahre zum Abte ertwählet worden, und unter dem Pabite Benedict 
dem VIII gefchehen, weiches ein anbeser. Jerthum ift, weil dieſer Pabſt 
im 1024 Jahre erwählet worden. 

Nachdem der heilige Odilo ben Orden feche und fimfzig Jahre lang 
tegieret Hatte: fo ſtarb er, da er ſich anſchickete, feine Möfter zu beſuchen 
ind mit Dem zu Souvigni angefangen Batte, daſelbſt im 1049 Jahre, und 
wurde auch daſelbſt ſo wie der heilige Disiol beonaben, doſſen Demuth er 
in Ausfchlagung des Bisthumes nachgeahmet hatte. Denn der Beilige 
Majol Hatte das Erzbiothum zu Beſanzon und fo gar die paͤbſtliche Würde 
ausgeſchlagen, bie ihm von dem Kaiſer Otto angebothen worden; und 
der heilige Odilo ſchlug much das Erzbischum Lyan aus. Der Pabſt Jo⸗ 
hann ver XIX hatte ihm fo gar das Pallium und den Ring geſchickt, die 
zu Chmi verblieben. Gr verbeſſerte das Kloſter zu St. Denis in Frank 
reich, und hatte Die Regierung über bie zu St. Johann D’Angeli, zu St. 
Slow und zu Thiern. Die zu Talni und St. Bictor in Genf wurden zu 
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Oeyoi ‚non feier Zeit dem Orden zu Chmi unteervorfen, deffen Getwohnhaſten up 
 Wrssafftagen auch dad Kleſter zu Farfa in Italien anstehen,” "ü: ı 
7208 heilige Hago folgete dein: heiligen Oslo. "Er war nuar fl fünf: 

 behn: Jahre Alt, als er Die Keidung zu Cluni annahm. : Ewige Jahre darı 

nach da Der Heilige Odilo feine außerordentlichen Verdienfte ſah, machqge er 

ihn zum Prior, und ſchickete ihn, ſo jnng er auch war / nach Deukfchland, um 

die Religioſen zu Poyerne mit dem Statfer Heinrich zu verfoͤhgen, der feine 
Ungnade auffie geworfen hatte, Er foͤnd bey ſeiner Zuruͤckkuntz nach 

Cluni die Religioſen wegen des Todes ihres Abtes betruͤbt; und da man 

ſich verſammelt hatte, ihm einen Nachfolger zu geben: ſo ernannte Adalman, 

der aſteſte in der Gemeine, den Hugo. Ae andere folgeten ſeinem Gutach⸗ 

sen, Er wurde ſeines Widerſtandes ungeachtet: erwaͤhlet, da er nur erfl 

Fünf und zwanzig Jahte alt war, und war ſechſig Jahre Abt zu Cuni. 

Der Orden vermehrete ſich unter ſeiner Regierung ſehr. Kaum hatte er 

davon Beſitz genommen, fü gab eine Privatperſon, welche das Rloſter zu 
Moyras, damals in dem Kirchſprengel von Agen, und itzo in dem von 

Eondom /hatte erbauen Iafien; ſchehes dem Heiligen Hugo, um die Dbbach⸗ 








Aang jÜ Cluni daritznen einyaffihren. | u 
Dieſer Heilige Abt behauptete alt vieler Herzhaftigkeit die Privile⸗ 
gen ſeiner Abtey wider den Biſchof zu Macon, Drogo oder Dreur, wel⸗ 
cher einen Cingriff in ſolche hatte thum wollen. Hugo beſchwerete ſich bey 
dem Pabſte Alexander dem II. dariber, welcher, um ihre Streitigkeiten 
Zi beſaͤnftigen, den Cardinal Peter Damian als Geſandten nach Fra 
eich ſchickete, welcher vie Kirchenverſammlung ju Chalons im 106 ahre 
zuſammen Tommi ließ, in welcher man das Pridilegium verl at: 
dieſer Abkthh von dem Herzoge Wilhelm von Aquitanien arg öw— 
den, DEE Biſchofe, welche. dieſer Kirchenderſammluig beywohneten 
erkannt hatten, daß dieſes Privilegium gut waͤtr: fo war dek Biſchof zu 
Nacon verbunden, fichsbemfelßen- zu unterwerfen; und’ geſtund daß 
tzm ſolches wicht bekannt gewöefachibare. Die Kridpenvedfommmrung‘legee 
ihm ein achttaͤgiges Faſten bey Waffer und Brodte auf; und Weſta 
die Privilegien zu, Chmi, welche ebenfalls von dem Pabſte bekraͤftiget War 
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Der Kardinal Peter Damian, wolcher einige Zeitlang zu Cluni ge⸗ Desen su 
Zu hatte, und. von den Reichthuͤmern dieſes Kloſters und den verjchies — 
denen Gerichten, die mon auf den Tiſch der Religioſen brachte, nicht war 
erbauet worden, ermahnete den Abt Hugo, wenigſtens zweymal die Tor 
He das Fett wegzulaffen, welches fie an ihre Speiſen thaten. Allein, | 
da hn dieſer Heilige Abt ebenfalls gebethen- hatte, er möchte nur allein acht 
Tage lang mit ihnen alle Beſchwerlichkeiten der Arbeit ausſtehen, und er 
winde nachher urtheilen, ob es noͤthig wäre, etwas ‚dp der Rahrung 
tweazufaffen : fo geftund Peter Damian es waͤre ihm unmöglich , diefe 
Probe su thun; und man müßte eine fo —— ht durch eine neue 
Srena@bermehten: 

- Der Beige Hugo ließ im 1056 Jahre de Peibrey 4 Charite an 
der Eoire bauen, ‚welche nach der Zeit fo: berühmt geworden. ift, und eine 
von den erſten Stellen unter: benen Klöften, ‚die unter Cluni ftehen; inne 
hat, ſo wie auch die zu. St. Martin des Champs zu Paris, die vor A 
ters weltlichen Chorherren zugehodrete, denen ſie Philipp der I, König in 
Frankreich, nahm, um fie den Religiofen zu Cluni im 1078 Yahıe su ges 
ben. Der Heilige Hugo ließ, auch immıo6ı Jahre das Klofter zu Mar: 
cigni fuͤr Frauensperſonen Bauen, Denen: er ſehr weiſe Regeln vorſchrieb, 
und. ihnen einen Religioſen gab, fie. zu fuͤhren. Sie beobachteten eine 
ſo genaue Verſchließung, daß bey einer Feuersbrunſt, die in ihrem Klo— 
ſter enſſtund, Hugo, Erzdifchof zu Lion, fie niemals bewegen Eonnte, her: 
auszugehen, .. Diefes Klofter Befteht noch; man nimmt nur adliche Fraͤu— 
kin darinmen:ein, Deren gemeiniglich viergig an der Zahl find, Der hei: 
lige Hugo war auch Abt zu Figeac; man untermarf ihm auch die Kloͤſter 
Agere, St. Aegidius, St. Antonin, Fredoliz und St. Oient von Auſches, 
Gordiniac, Lezai, Tarbes in Bigorre, St. Martial in Limoges, Moiſſac, 
Vabres und einige andere. Es war damals eine ſo große Anzahl Reli— 
giofen in diefem Orden, daß in. einem Generalcapitel I. telches Hugo zu 
Cluni hielt, ſich ihrer dreytauſend Religiofen, nach dem Berichte der. Sam: Gall Chrifl. 
marthanen, einfanden. Endlich ftarb diefer Abt im 1109 Jahre, nach a, 


dem er feinen. Orden ſechzig Jahre lang vegieret hatte. Er machete viele 
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Orden oon Verordnungen zum göttlichen Amte; und unter mebent Hecken ei 
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tdnete er auch, man follte an dem Pfingſttagſ ur Dertia das Veni Crea- 
tor fingen, welches auch feitder im der Kirche aufgenflfinen 































ift, die es noch die ganze Octave hindurch Besfingen Iaffen. AM ver⸗ 
ordnete auch, man ſollte an dieſem Tage mehr Brodt und Fleiſch den Ar⸗ 
men austheilen, und ihter fo diel ernaͤhren, als Religioſen in vem gp⸗⸗ 
ſter ſeyn wuͤrden. I = . | ö * Me 

¶ Der heilige Hugo Hatte Pontium zum IeAdpfolger, TOERUWENRE pri 
ligkeit feiner Vorgaͤnger nicht nachahmete. Be erſten 3 — * 
gierung waren ziemlich ruhig. Er betrug ſich mit vieler Weitet. und 


unterhielt feine Gemeine in Frieden und Einigkeit, Da Über ſeint Sitten 
mit der Zeit verderdt twurden, und die Neligiofen fahen, daßber die Guͤ⸗ 
ter des Kloſters zerſtreuete: fo murreten ſie öffentlich darüber. Die Ge 
muͤther erhigeten fich von Tage zu Tage. Die Spaltzung daurete darin⸗ 
nen faſt zehn Jahre Tang , bis Daß Pontius diefe Mten in die Abe des 
Pabſtes Calirtus des TE gegeben, und die Religioſtu Hugheden FI zum 
Abte ertwähleten, der nur drey Monate Iebete, worauf fie eine ambere 
Wahl anftelleten , die auf Peter Moritz oder von Montboiffier fiel, wel⸗ 
her unter dem Mamen Peter der ehrwuͤrdige fo::bekanmt iſt. Na 

Pontius feine Abtey aufgegeben hatte: fo gieng er nach Jeruſalem, in dem 
Borfaße, dafelbft zu wohnen. Di es ihn aber bar euete, "VIE er ab⸗ 
gedanket hatte: fo gieng er wieder nach Frank und da er einen 
Trupp Banditen gefammelt hatte, fo drang er mit Gewalt: in Chmi, wor: 
aus. ey die Religioſen verjagete , die ihm Feinen Eid ber Freue leiſden woll⸗ 
ten, nachdem er fie vieles Hatte leiden laſſen. G pluͤnderte und teraubete 
das ganze Klofter , als ob er ein Feind geweſen wäre, und pp hialle hei⸗ 
lige Gefaͤße weg. Als der Pabſt Honorius der 5 erfuhr: fo hat 
er ihn in den Bann und fieß ihm vorladen, von-ihm zu erſcheinen. Weil 
er ſich num weigerte, „dasjenige, wiederzugeben, was er Ignommen hatte, 
und fich thörichtermweife einbildete / es konnte ihftgniemand aufder Melt in 
den Bann thun: fo wurde er, mit Gutachten der Catdmaͤle, für einen Raͤu⸗ 
der, Kirchenſchaͤnder Schismatiker erklaͤret, in den Bann gethan = | 
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Vierter Theil. XVII Eapitl, 33 
aller geifttichen Wuͤrben berandet. Er ſtarb einige Zeitlang darnach, amd Geben - voda 
da ber Pabſt Petern dem ehrwuͤrdigen Nachticht von feinen Tode gab, ſo —— 
meldete er ihm, DaB, obgleich Pontius der Abtey Eluni viel Boͤſes gethan, 
und ſich ſtets gMheigert haͤtte, Buße zu thun, wie oft er auch Dazu waͤre 
vermahnet worden, ſo haͤtte er ihn dennoch, aus Verehrung gegen das Klo⸗ 
fer, worinnen er ein Religioſe geweſen, ehrlich begraben Jaſſen. Dar 
muß ſich daher verwundern, Daß er in einigen Maͤrtyrerverzeichniſſen und 
In einigen Kalendern des Ordens des Häligen Benedicts unter bie Zahl der 
Heiligen dieſes Ordens gefeßet worden. 

Peter der Ehrwuͤrdige, unter deſſen Regierung ſich dieſe Zaͤnkereyen 
ereigneten, voreinigte die Gemuͤther gar bald, welche getheilet waren, und 
ſtellete die regulierte Zucht wiederum Her. Er gab dieſem Orden bie letzte 
Vollkommenheit durch die Satzungen, Die er mit fo vieler Weisheit als 
Gottesfurcht aufſetzete. Zu ſeiner Zeit war die Anzahl der Religioſen ſo 
betraͤchtlich zu Cluni, daß, da im Anfange der Stiftung dieſes Kloſters 
mir ihrer zwblfe darinnen waren, fh Damals faſt auf dierhundert und 
ſechzig daſelbſt befanden. :Diefer Orden gieng durch) feine Bermittelung 
nach Palaͤſtina, wo er. die Kldſter des Thales Joſaphat und des Berges 
Dabor Hatte. Es fand fich auch eines in einer von ben Vorſtaͤdten von 
Eonftantinopel. Ueber dreyhundert Kirchen, Eoflegia und Kloͤſter wur⸗ 
den ihm unterworfen. Diefer Abt that viele Reifen nach Spanien und 
England wegen der Angelegenheiten feines Ordens. Er tuohnete der Kir- 
chenverſammlung zn Piſa bey, und beflritt die Irrthuͤmer Peters von 
Bruis, des Hauptes ber Petrobruſier, weiche fich um das 16 Jahr in 
der Provence, Languedoc und Gaſcogne ausgebreitet hatten ‚und mie — - 
andern Irrthuͤmern behaupteten, die Taufe waͤre den Kindern, che fie zu 
ihren mannbaren Jahren gekommen, nichts nüße; man müßte bie Kirchen 
abbrechen; das Meßopfer dienete zu nichts; das Gebeth der Lebenden 
küme den Werftorbenen nicht zu Statten; und vor allen Dingen müßte 
man das Kreuz verabſcheuen, meil unfer Heiland fchimpflichertweife an fol: 
ches geheftet worden. In der That verbrannte diefer Peter von Bruis 
ihrer eine große Anzahl am Charfreytage, und ließ bey dieſem Feuer viele 
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a4 Beechhehte ber geiſtüaen Orden 
Moden von mit Fleiſcho angefuͤllete Töpfe kochen, wovon er dffentlich aß und. die Ns 
um men einlud, dergleichen zu thun. Peter der Ehrwuͤrdige verfolgete dieſes 


Haupt ber Ketzer ſehr ſcharf, welcher in deg Stadt Saint Gilles lebendig 


verbrannt wurde, Dieſes wiederfuhr auch ſeinem Schiter, Heintich, ci: 


nem Mönche von Toulouſe, welcher um das 47 Jahr eben die Jerthir 


mer predigte, welche Peter der Chrwuͤrdige fehr gruͤndlich durch einen Tra- 


«tat widerlegete, welcher fich in feinen Werken findet. Nachdem er end- 
lich vieles zur Vergroͤßerung feines Ordens und zus Einführung Der guten 


Zucht in demſelben gearbeitet Hatte: fo ftarb-er im 1137. Jahre, 


- Die Saguingen, welche dieſer heilige Abt zur Megierung des Or 
dens von Cluni aufgefeget hat, enthalten ſechs und fiebenzig Artikel oder 


Capitel, und bey jedem Artikel giebt er Die Urſachen an, die er gehabt hat, 


die darinnen enthaltenen Verordnungen zu machen. Er verbiethet zum 
Erempel, man folle inskuͤnftige bes Freytages fein Fett eſſen; ausgenom⸗ 


men am Weihnachtstage. Die Urſache, die er davon angiebt, iſt, mei 


nicht allein die Geiſtlichen, bie Fahen, Die Kinder und fo gar die Schwa⸗ 
chen. in der roͤmiſchen Kirche fich enthielten, an dieſem Tage Fleiſch zu eſ⸗ 
fen, weil Jefus Chriftus an ſolchem Tage den Tod für. und gelitten har, 
und nur allein Die Religioſen Fett in ihre Gartengewaͤchſe und andere Ge⸗ 
sichte miſcheten; fonbern weil dieſes auch aller Welt fo unvernuͤnftig vor: 


Fame, daß die Armen felbit, denen man die Leberbleibfel von demjenigen 
gäbe, was man in dem Defenter zu Tifche gebracht, folches bis aufdn 
andern Tag aufhöben, oder es mit Unwillen wegwuͤrfen. Dieſes zeige, 


daß man u Peters des Ehrwuͤrdigen Zeiten noch des Freytages Fett in 


den Kloͤſtern gegeſſen, Die unter Cini geſtanden. 


‚Er verboth auch den Religiofen, Fleifch zu effen: allein, der Gebeauch 
ſolches zu eſſen, fo gar an den Sonnabenden, ſchlich ſich in.diefem Orden bad 


ein, weil Durch Hugo des V Sagungen, welche im 1204 Jahre, aufgejeget 
wurden, es verbothen.ift, des Mittwochs und»Sonnabends melches zu ep 


fen, die Kranken und Schwachen ausgenommen, weil fich die Weltieute 


ſelbſt enthielten, folches an dieſem Tage zu eſſen. Dieſes Verboth, de 
Mitewochs und Sonnabends Fleiſch zu een wurde durch den Abt Hein⸗ 
| | a 
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rich den J erneuert, welcher im 1368 Fahre erwaͤhlet ward. Denn durch Den ı vos 
die Satzungen, die er aufleßete, verboth er nicht allein des Mittewochs Ei 
md Sonnabends, ſondern auch in bes Adventzeit, in der Faſten und an den | 
vier Hauptfeſten des jahres, wie auch zu aller Zeit, in den Gaſthoͤfen und . 
bey den Weltlichen Fleiſch zu effen, wenn Die Religiofen auf der Reiſe waͤren. 

Johann von Bourbon, ein natürlicher Sohn des Grafen von Cler⸗ 
mont, welcher ein Religioſe des Kloſters zu St. Andreas in Avignon 
geweſen, und aus demſelben genommen wurde, den Bifchöflichen Stuhl zu 
Puy en Velay zu beſteigen, machte, da er IM 1443 Jahre die Abtey 
Muni zum Titel erhielt, im 1458 Jahre noch nee Sagungen zu Aufrecht- 
haltung der regulierteit Zucht; oder wenigſtens zu verhindern, Daß bie unges 
bundene Lebensart nicht noch weiter Darinnen einriß. Er verordneke unter 
andern, es füllten die Religiofen des Nachts die Metten halten, Feine lei⸗ 
nene Hemden tragen, ſich mis ihren Kleidern zu Beste. legen, zuſammen 
auf einem Schlafhaufe ſchlaen, in einem Speifefäale eſſen, und feine 
Kleider tragen, Die nach der Eitelkeit fhigerketen; welches auch uhter den 
Arten, Jacob von Amboife, Aimad von Poiſſi und Gottfried von Am⸗ 
boiſe, Beobachtet wurde, welche noch regulierte waren. Als aber der Ears 
dinal Johann von Lothringen im. 1528. Jahre, auf des. Königed Frany 
des I Empſehtung, zum Abte zu Eluni poſtuliret wurde; und Biefe Abtey . 
jur Commende geworden war: ſo fielen die Religioſen auch bald darauf 
in eine umgeßendene Lebensart; und die anders Haͤnſer unter Eluni folger 
ten zum Ungluͤcke dem Beyſpiele ihres Oberhauptes. 

Der Cardinal Karl von Lotheingen, welcher dem Cardinale Johann 
von Lothringen gefolget War, wollte Ben feiner Zuruͤcktunft von ber Kir⸗ 
chenverfammlung zu Erident dieſen Orden kraft des Decretes biefer Kirchen: 
verſammlung verbeffern, tuelche die Berbeflerung der Klöfter befohlen hatte, 
Er ließ Deswegen ein Generakcapitel zuſammen fommen, worinnen man 
Sasungen machete: die Unterbrechung diefes Eapiteld aber verhinderte 
bie Ausführung derſelben. Dom Elaubius von Guiſe, vegulierter Abt, 
ein natürliches Rind aus dem Hauſe Eothringen,, folgete dem Earbinale 
von Lothringen, und des Cardinal von Guiſe, Ludwig von Lothringen, 
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Gröden wenfofgte Hear Dom Guiſe. Diefer Carbinal frug vem Dom Nacob dar 
Ele ei Veſdi dArbouze damaligen Großprior zu Ehmi, auf, an der- Wieder⸗ 
herfiellung der regulierten Zucht zu arbeiten... Er. machete dieſerwegen ci- 
nige Berfügungen, welche im 1623 Jahre gebilliget wurden; amd da die: 
fer Praͤlat nicht Tange darauf ſtarb, fo folgete im Dom-d’Arborge, und 
ſetzete feinen Entwurf fort, und führete zu: Cuni die Verbeſſerung ein mo: 
von wir in dem folgenden Capitel reden werden. Mi: Mom d Arbouze, 
welcher der letzte regulierte Abt war, ſich bey hohen Jahren ſah: fo ver⸗ 
langete er den Cardinal Armand Johann da Pleſſs von Richelien, Staats⸗ 
miniſter, zu feinem Gehuͤlfen / welcher im. 1648 Jahre den Prüngen von 
Conti, Armand von Bourbon, zum Nachfolger hatte. Der Cardinal 
Julius Mazarin wurde, als dieſer Prinz abbanfete, im 1654 Jahre um 
Ä Abte poſtuliret. Der Cardinal Renard von Eſt war auch Abt zu Ehmi 
im 1661 Jahre. Nach feinem Tabe aber, wacher im 1672 Jahre erfol⸗ 
gete, war der Stuhl des Abtes einige Jahre lang erlediget, and der Or⸗ 
den wurde waͤhrend der Zeit | das GewoAe von Cluni, das iſt, durch 
den Rath des Abtes, regieret, welcher aus zwoͤlf Beamten ober Senioren der 
Abtey zu Cluni beſteht, weil alle Geſchaͤffte, dir zwiſchen der Zeit der Ge⸗ 
neraleapitel vorfallen, wenn der Abt nicht in an Konigreiche gegenwaͤr⸗ 
fig, oder der Abtsſtuhl ubeſehet iſt, vor dieſes Gericht kommen, welches 
über ben ganzen Orden alle geiſtliche und weitliche Gerichtsbarheit hat. 
Waͤhrend der Zeig, da der Abtsͤſtuhl ledig war, hielt man, auf Be 
fehl des Koͤniges Ludwigs des XIV, in dem Collegio zus Claui und u Per 
ris zwey Geueralcapitel im 1676 und 1678 Jahre, in Gegenwart des Er: 
biſchofes zu Paris, Franz von Harlat, des P. de la Chaiſe van der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, des Koͤniges Beichtvaters, und des Kern Peliſſons, Re 
quetmeiſters, welchem feine Majeſtaͤt die allgemeine Verwaltung der welt: 
lichen Guͤter des Abtes gegeben hatte. Dieſe Capitel wurden von dem 
Großprior zu Eluni, Dom Peter ui Laurens, nachmaligent Biſchofe zu 
Bellai, zuſammen berufen. Man nahm in dem von 1676 bie Satzun⸗ 
gen an, welche Johan von Bourbon im 1458 Jahre gemacht hatte, 
Die Religioſen von der alten Obſervanz verſprachen, ihnen zu folgen, “ | 









vBiarne Shell: XVIIl Caich. 8: 
Eklaͤraugen, Mocungen Inte Einſchs aͤokungert ain genomi/ woruͤber wen aan 
fie ſich in heem Deßnitorie verglichen dns i indem ſie alles dasjenige weg ;/ 
ließen, was ihnen gar zu ſtreuge zur ſeya ſchien; und Die Verbeſſerten ver⸗ 
ſprachen · dagegen, aen in allein demieniger zu. folgen, was ihres Obſervan 
gemaß ſeyc mirde bad, Id, masniechts vom: Ahren Strenge vermindem 
würde, au daß cher Die einen noch Die ardern zu mas weiterm ver⸗ 
bunden ſeyn felten. Der Koͤnig billigte die Verordunngen dieſes Tapitels 
durch feine offenen Briefe vom Herbſtmonate eher deſſelhen Jahres; und 
bewilligte noch achere im April des 1679 Jechecs um das jenige at beſtaͤti⸗ 
9; was in dan Eimeralcapitel Bei 1678 Jahres bengaganget war, : 

Hochbau Der Meeſerhl eilf Jahre ang erichigtt geweſen: ſo ſchritt 
man im 2683 Jahre zur Wahl eines veuen Abtes. Der Cardinal von 
Bonillon, Euanuel Theoboſnus de la Tour yon Anpergim, damals Groß | 
almoſenpfleger von Frankraich/ melcher n zug Jahre -als-Köcchant des 
heiligen. Collegüi geſtorben iſt / wurde den sten Maͤrz des 1683 Jahres po⸗ 
ſtuſtret, und fir: eiven dibe und Haupt bed Qudans erkannt; und da ſich der 
Pabſt Jungcentius Der Xl weigerte, dieſem Praͤlaten Bullen zuzugeſtehen, 
fe, erlaubete ihm der Koͤrig, durch einen Ausſpruch aus dem Staatsrathe 
you Chrifiusonate ben deſſelben Jahrxs van dieſr Abtey Beßtz zu nehmen, 
kraft einer Volle des Pabſtes Leo deß Kom z10 Jahee, weiche ben Re⸗ 
ligioſen zu Cium Macht und Gewalt giebt, zu der Wahl ihres Abtes zur 
fihreitens; yon deſſen Sitz erlebiget iſt; and ⸗ dem Abte das Recht ertheilet, 
die Verwolumg deſſelhen zn. uͤbernegmen, u die Pfruͤnden / wozu cr je⸗ 
and eworng Bee ,: zu vergahen, ohne anf eine Beſtaͤtigrug zů Marten, 
bie em Dan fc Bonasen oh. fr Eoddhinns an-dew ben 20: 
fe ſuchen honnte. 

Der Carbinal von euilon hieſt im 1685 —* ein Generalcapitel, 
und erhielt enblich ſeine Ballen van bein Pabſie Ale rander dem VIII im 1000 
Jahre. . Er murde in 1693 Johre von dem Pabſte Innoeentius dem XII 
ernannt, an ber Verbeſſerung dieſes Omens zu arbeiten, und ſtund in 
dieſer Wuͤrde dem Capitel vge, weiches in eben dem Jahre gehalten wur⸗ 
de, wo er ſich hervchtiget zu ſeyn glaubete, in den Verordnungen des Ca⸗ 
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Grden vitels don 3676, die in dem von 1678 beſtaͤtiget worden zu drvoͤndern 
—— Ex hielt noch vier andere Enpitel int 1897, 7701, 1704 UNB:1708 Yahıe, 
die nicht ohne Streit abdichgen, und fogar Das von 1708 Wurde aus bes 
nen Urſachen zerriſſen, bie wir in folgendem Capitel ſagen werven. Da 
bieſer Carbinal in 1607 Jahre, uf: Befehl des Koͤniges, genbtßiget war 
nach Rom zu gehen: ſo verlangote de einen Gehuͤlfen in ver Abtey Cluni, 
Seite Majefaͤt ſchickeken dem Herrn Fertand, Requetenmeiſter und Inten⸗ 
danten iM der. Provinz Bourgogne und Breſſe, Ihre Befehle, Damit er Den 
Religioſen deeſer Abtey erlauben möchte, fich zu deſammein, um dem Cars 
dinale von Bouillen einen Gehuͤlfen zu ernennen. Da ſech mun Die Re 
gioſen den anflen Apkul eben deſſelben Jahres verfammelt hatten: ſo wurde 
Heinrich Oswald de la Tour von Aubergne, Großprobſt der Kirche zu 
Straßburg, zum Gehlilfen erwaͤhlet, mit der Hoffnung, ſeinem Oheime, 
dem Cardinale von Bouillan, kinutig nachjufolgen. Einige Nrligiofen vom 
ber firengen Obfervanz widerſetzeten ſich Diefer Poſtulirung anfänglich, wel⸗ 
ches aber dm Pabſt Innocentins den NEU nIht abhielt, dem Abte don Au⸗ 
vergne im Herbſtmonate eben veſſewden Jahres die Bullen zu un 
Vier Jahre darnach, nämlich z70r:, appellireten eben Die Meligiofen, wel⸗ 
che ſich den‘ Coadutorſchaft wibenfeger. Battın ; widet die vom ber Poſtuti⸗ 
rnung bes Abtes von Aluderäne m Sbadjutor anfpefekte Urkunde, und 
wider alles, was darauf gefolget war. Durch einen Auoſpruch aus dem 
großen Rathe aber vom Monate April 1703 wurde der Abt don Davergne 
in der Coabjutorſchaft gehandhabet. Das Genttalcapitel, welches der Car⸗ 
dinal von Boulllon im 701 Yahpe gehalten hatte wie wir Mayer hahen, war 
nicht fo bals geendiget/ als eben die Bteligiefen;: weiche wiber die Poſtuli⸗ 
rung des Abtes von Auvergne zum Coadjutor von Cuni als nichtig appelli⸗ 
vet hatten, auch einen Proceß wider den Cardinal von Bouillon, feinen 
Oheim, anſtelleten, und ihn vor den großen Rath ſordern ließen, um alle 
Die Generalcapitel flur ungültig unb · unrechtmaͤßig erklaͤret zu ſehen/ denen 
er vorgeſtanden Bätte; ſeitbem et zum Abte von Cluni poſtulitet worden 
angeſehen er keine Gerichtsbarkeit gehabt Hätte. Dieſes gab zu dem Aus⸗ 
ſoruche eben des großen Rathes Anlaß, wege den 3often März 1705 
ge: 
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gethan wurde deſſen Aufhebung ber Cardinal Ben dem Staatsrathe ſu⸗ Orden som, 
ſete wal ſoicher ße weetheuhaft für ihm. war. ¶ Weil aber dieſe She: rn. 
heſonders bie Religioſen ven, ber ſtrengen Obſervanz betrifft? ſe wol 
wir in Dem felgendert: Copitel deſto writloͤnftiger daven behen. a. 
MWir haben gegenwaͤrtig mur noch von einigen Peistfogien ja neben, 
deren die Abtey zu Cluni genießt. Wir haben gefagt, es haͤtte fie Wilhelm; 
Herzog von Aquitanien, mirch fein Toſtament von aller biſchoflichen Ge⸗ 
richtsbarkeit befreyet, und fie einzig und allein dam poſßtolißhen Stuhle 
anterworſen: oder, wie er ſaget, ſſe den Apoſtein Petet und Paul, dem 
Pabſte und feinen Nachfolgern gegeben. Sie erkennet much beinen andern 
Biſchof, als Den Pabſt, unter welchem ſie einer unumichränkten Gerichts⸗ 
barkeit, fo. wohl inmerhall, als außerhals der Stadt, in einer gewiſſen 
Weite des Gebiethes genießt, welche man den heiligen Beun nennet⸗ 
Urban ber II, weicher, nach. ver Kirhenderſammlung zu Clormont, nach 
Cuni gekommen war, ſetzete und beſtaͤtigte ihre Brängen, weiche nach der 
Zeit von vielen Paͤbſten beſtaͤtiget worden. In dieſein ganzen Umfange 
iſt ihre Gericheharkeit gleichſam biſchoflich, und wird durch einen Archi⸗ 
diaconum ausgeuͤbet; welchen ber Abt ernennen kumm. Dieß iſt ein Eh⸗ 
renamt. Dieſer Archidiaconus verrichtet alles, was der Vifchef tät, 
und nicht von feinem biſchoͤſtichen Charakter abhaͤngt; und ben ſtreitigen 
Sachen wird wider feine Auoͤſpruͤche unmittelbar nach Rom appellizet, 
Durch ein beſonderes Privilegium commmsiciren diejenigen, welche des 
Sonntages und Feſttages in des Kirche dieſer Abtcy ann voran Denen, | 
wit dem Meßleſenden unter beyderley Geſtalt. 

Dieſe Abtey hat der Kirche die Paͤbſte, Urban den n Seeger den 
VII und Paſcal den II, „gegeben; und es find vieſe Earbindis, Ensifchhfe 
und Biſchofe and felcher, fo. wie auch aus andern Kloͤſtern unter ihr, ge 
kommen, welche ebenfalls eine Roße Anzahl wegen threr Geburt erlauch⸗ 
ter, wegen ihrer Wiſſenſchaften beruhmter, und wegen ihrer Heiligkeit 
preiswuͤrdiger Perſonen hervorgebracht hahen. Der Pabſt Gelaſims der 
II, weicher vor der Verfolgung des Kaiſers Heinrichs des IV floh, flüche 
* m n die Aotey Chui, wo er von feiner Reife abgemattee und von Krank⸗ 

heit 








| ar 5 Ceräapee Ber geiſtlichen Orden. 
Grden vonheit beſchweret Farb, und in der Kirche begraben wurde. Man ſicht daſelbſt 
| ian. noch fein Grabmal und das Uecherbleibſel vom dem Zimmer, worienen er 
gewohnet welches deu Namen des Pallaſtes des Pabſtes Gelaſius behalten 
hat. Nach ſeinenrToede erwaͤhleten MeBartinäse;-bie ihn in ziemiich großer 
Anzahl beglenet Hatten, in der Abtey ſelbſt den Erzbiſchof von Bienne, Gui· 
30, welcher umter dem Namen, Calixtus der II, fein Nachfolger war, I. 
dieſer neue Pabſt, welcher dieſer beruͤhmten Altey: wohl wollte verord 
nete, es ſolite der Abt ſtets den Titel eines Cardinats führen. 
Am taz Jahre gieng der Pabſt Innocentius der IV, nachdem er 
Die erfte allgemeine Kirchenderſammlung zu Lion gehalten Satte, in Beglei⸗ 
tung der Patriarchen von Antiochien und Eonftantinopel, zwoͤlf Eardinäle, 
dreyer Erzbifchdfe,. fimfgehn Biſchbfe und vieler Meise nach Cluni. Der 
König Lurwig der Helge, die Königin, feine Mutter, fein Bruder, 
ber Herzog von’ Aetois, und ferne Schweſter, der Kaifes. von Conſtanti⸗ 
nopel, die Prinzen der Könige von Arragonien und Saflilten der Heiss 
von Burgund, ſechs Grafen und Eine-Menge anderer Herren fanden ſich 
zu eben der Zeit daſelbſt ein, und alle insgeſammt mit einem ſehr zahlrei⸗ 
chen Gefolge, ohne daß die Religioſen einen von ihren regulierten Oertern 
| verließen. Dirfes iſt ein Beweis vonder Grdße und Pracht feiner alten 
Gebaͤude, welche zwar von den Caldiniſten im 1562 Jahre zum Theile zer⸗ 
 fibvet find, aber dennoch einen fo: geeßen Umfang haben, daß man fi) 
nicht enthalten Tann, fie zu berumdern. Die Kirche, welche unftreitig 
eine der rdßten:dos Konigreiches iſt, hat fuͤnfhundert und zehn Fuß in 
der Länge und hundert und zwanzig in der Breite; und man geht durch 
men Vorhof hinein, welcher hundert und zehn Fuß Img und ein und 
Achtzig Fuß breit iſt. Dieſe Kirche iſt in’ Geſtalt Ines Patriarchenkrex 
zes gebaurt, welthes zween Quecrbeiken hat. Sie beſaß vordem einen 
der ſchoͤnſten und reichſten Schaͤtze in Frafftreich. Dieſer Schatz wurde zu 
dreyenmalen in den Zeiten ber Kriege der Calbiniſten gepluͤndert, welche 
eine Menge heiliger Reliquien verbrannten und viele vergoldete Heilig⸗ 
thumskaͤſtchen, eine große Amgahl Kelche, goldener und ſilberner Gefaͤße, 
und endich viel geſtickten Nirchenſchmuck wegfuͤhreten ſo daß das w 
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Vierter Tell. XVII Capiteb 2442 
zeichnift, welches fie ven der letzten Piukerung. in: dem Schlaſſe Hourdon Goden voo 
aufſeeten wohm mau das Keſtharge amd Der Biden gehtacht hatte ſich Ti 
wenigſtens auf zwo Muliauen Linres belief. Die Bouothel Beh vor de 
wegen ihrer Maruſcriote merlwuͤrdig; es fanden ſich darinnen ider acht⸗ 
nehnhundert ven det Arbeit ver Religieſen, die fh mar Aues ie 
tm, Die Werke dar Rinchmmeäter- und anderen olyuichreiiee.. 
| Mita Religlefe Dirfes Orbens waren worden gehafftn, zu Cini 

Profeß zu than, aber sacniskind dahin zu Fonemen, nad in den drep em 
ſtern Jahren Bafeieß. Gehorſam zu. leiſten. Die Arbte zu Cluni ſorgeten 
baflıe, Haft die Priorcpen anter ‚Diefem Kloſte aicht zu Abteyen möchten 
gemacht werden; und wenn eb einige Abteyen giebt, die dadon abhaͤngen 
fo find fie wor Cluni errichtet worden; und Die Paͤbſte haben fie ihnen mm 
terworfan, um Die: Unerduung daraus ya verbannen ued die rewccru 
Zucht dorinnen Picderum einufuͤhren. 

Diga Orden iß in zehn NMorinzen aboetheitet · noaͤmuich, Frank 
wich, Deſphinat, weiche amd die Propence und Sayopar begreift, A 
dergne, Poitiers ung Saintonge, Gaſcogne, Spanien, Italien und die 
Combarden,, Destſchland, welthes auch Lothringen und: bie Cenfichuft 
Burgund. begreift, und England, welche auch Schottland in ſich faffet. 

In den Generalcapiteln, Beiche ehemals jaͤhrlich gehalten mn 
und itzo alle drey Jahre gehalten werden, erwaͤhlete man fuͤr eine jede von 
diefen Provinzen zween Bilitatoren, und zween andere fuͤr die Kloſter dex 
Kloſterfrauen, funfzehn Definitoren, drey Auditoren Der Sachen um 
ween Aubitoren Der Entſchaldigungen. Es fanden ſich ehemals fünf 
Hanptprioreyen vaſelbſt, welche auch die fünf erfien Tochter von Cluni 
waren. Nachdem aber die Priorey St. Pancratz von Leuves in England i in 
das Ungluͤck der andern Kloͤſter dieſes Koͤnigreiches mit verwickelt fvorden, 
weiche zerftöret wurden: fo giebt es nur noch vier Hauptprioreyen ‚ober 
erftere Töchter von Cluni, naͤmlich: Ia Charité an der £oire, Str. Mars 
tin des Champs zu Paris, Souvigni und Sourillanges. Außer denen 
Nannsttöftern, die von diefer Abtey — giebt es auch viele Frauen⸗ 

VMBand. kld⸗ 








2 Geſchichte der geiftlichen Orden. 
Orden vos kloͤſter, wovon bie vornehniſten Die Abtenen 11. 2.3, zu Nevers St. Ye 
— ter. zu Dieffe, des Chaſſes, St. Menoux. Die Prioregen Marcigny, 
Sainte Colombe⸗lez⸗Vienne, St. Martin zu Croupieres, 11. £. 5. zu 
Marfoc, Sales, lAvoine und St, Peter in der Stadt Sarians find. 
Die alte Kleidung der Religioſen dieſes Ordens bey der Arbeit und 
außer Demi Chore war derjenigen faft gleich, welche tiicht nur Die verbeſſer⸗ 
ten Religioſen -biefed Ordens - fondern auch die’ verbefferten von Monte 
Eaflino, von St. Barnes, von St. Maur und andereitragen. ie trugen 
namlich einen Rock und ein Scapulier, fo wie wir fie nach dem Bilde haben 
fechen laſſen, welches der P. Mabillon in:feiner Vorrede zu Dem fünften 
Jahrhunderte der Gefthichte der Heiligen von dem’ Orden des: Beifigen Be⸗ 
nedictus geliefert Bat, Im Ehore tragen fie eine große Kruste, wie man 
aus dem Bilde fehen kann, welches wir auch davon mittheiten. Wenn 
fie aber ausgehen: ſo find fie son den Weltpriefteen nur durch ein ſchma⸗ 
les Scapulier unterfchieden, welches die meiſten igo noch forgfättig zu ver- 
ſtecken ſuchen. Im Daufe tragen fie nur ein Biſchofsmaͤntelchen ‚oder ei: 
nen Domino nebſt ihrem Scapuliere. Dieſer Orden hat. zween ſilberne 
kreuzweis gelegete Schluͤſſeln icher einem mit dev Spitze gerade in die Hoͤhe 
ſtehenden Degen, deſſen Handgriff golden I im tothen dee zum Wapen. 


Martin Marier, Bibliesh. Chunias. Sammarth. Gall. Chriß- T. IP. 

\ Anton Yepes, -Chronica general de la Orden de San Benito. Gabriel Bucelig. Aw 
nal. Benedilf, & Menolog. Benedict. Jo. Mabillon Ada SS. Ord, S. Bened. Secul 
V. & Annai. card. Ord. T.HL.W EV. Fleury Hiſt. Eeclef. T. XI &$ XII. Au- 
bert. Mirzi Origin. Bened.e.5o. Chopin ds la Polica chf. & des Droits dus 
Raguliers. Hermant Hiſt. des Ordres religienx. T. II. Viele Scheiften umd Auf- 
füge, bie bem Abte von Auvergne flveitiggemachte Coadjutorſchaft, und die bem 
Eardinale von Bouillon ftreitiggemachte Gerirebantel über den ganzen Drden und 
die Füfe: ber Abtey Cluni betreffend. 
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Das XIX Capitel. 
Von den verbeſſerten Benebietinern oder von der ſtrengen 
Obſervan; von Cluni. | 


game Deini dArbouze uf ir dem Orden des Heiligen Vene⸗ 
dicts in großer Achtung ſtehen, weil Dom Jacob de Veſni d Ar⸗ 
beuze, Abt zu Cuni, ber Urheber der Verbeſſerung geweſen, die noch 
itzo in dieſem Orden beſteht; und bie Mutter Margaretha Veſni di Ar⸗ 
bouze, Aebtiſſinm des kdniglichen Kloſters Val de Grace zu Paris, eben⸗ 
fals vom Orden des heiligen Benedicts, in dieſem Kloſter gleicherweiſe 
eine Verbeſſerung eingefuͤhret, die. ſich im viele andere ausgebreitet hat, 
Da der Earbinal. von Guiſe im 1612 Jahre Abt zu Cuni geworden war, 
wie wir im vorhergehenden Capitel gefagel Haben: fo trug er dem Dom 
Jacob d Arbonze, weicher damals Großprior za Eluni war, auf, an ber 
Wiederherftellung der. vegulierten Zucht zu arbeiten, Er that folches mit: 
Hülfe der Rathſchlaͤge des Superiors von ber Congregation von St. Maur, 
des Priors der Karthäufer zu Paris und des Herrn Dü Wal, Doctors 
der Sorbonne. Er ſetzete Verfuͤgungen auf, die er den ıoten May 1621 
son dem Carbinale von Guiſe billigen ieh, um ihnen noch mehr. Anſehen 
zu geben, und erhielt offene Briefe des Koͤniges zur Beſtaͤtigung dieſer 
Verfügungen, die in eben dem Jahre bey dem Parlemente zu Paris in 
Me Regiſter getragen wurden. 

Dieſe Verfuͤgungen enthielden unter andern, es ſollten die Relgie⸗ 
fen von der alten Obſerdanz, welche die Verbeſſerung amehmen wuͤrden, 
von den verbeſſerten Superioren regieret werden, und die Superioren und 
Beamten bee alten Obſervanz ſollten keine Gerichtsbarkeit. über die Verbeſ⸗ 
ferten Haben; außer dem Großprior, ‚weil er die Verbeſſerung angenom⸗ 
men hatte, oder andern, die von den Verbeſſerten gewaͤhlet ſeyn wuͤrden, 
mit dem Verboche an joe, mer es auch ſeyn möchte, Feine andere No⸗ 
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244 Gehbihte der geiguchen Orten, 
Untefpueruken put Prefeßtfun anzunchmen, als diejenigen, die fie dagu wluden 
Gen für tüchtig gefunden Haben. Nachdem Dom: d’Arbone, nach dem Zoe 
—— des Cardinals von Guiſe, im 622 Jahte puma Adte ermählet: wurden: 

fo lag ihm nichts mehr am Herzen, als feinen Entwurf zur Verbeſſerung 

auöguführen, und Die Verordaciugen brobachten jr laſſen, bie we hur Zeit 
feines Borfahrerd aufgefeget Hatte Sie wurden von den Senioren, den 

Beamten des Gewoͤlbes, und allen Religioſen von ber Gemeine der Abtey 

Cluni durch eine Capitularurkunde som ıshes des Domminge 16953 ange⸗ 

nommen. Er berief fo gar im 1626 Jahre ein Geucraltapitel, um fie 

barinnen annehmen zu laffen; amd ben ryten April dei s6ang Ihres cm 
neuerte ‚diefer fromme Verbeſſerer ſein Gelaͤbde und .verbnab ſich darch ei⸗ 
nen feyerlichen Eid zu der genallen Ausubung ber Negel des heiligen Des 
nedicts, und zur Beobachtung der Vererdinmgen, bie er gemacht hatte, 
und eilf Religioſen thaten eben dergleichen ie ſeinen Haͤnden. Kiefer 

Eid, welcher noch unser den Religioſen den dicſer Varkeſſcrrang gebeduch⸗ 

lich iſt, wenn fie Profeh gethan haben, euthaͤtt, daß fie nikimftige ihre 

Sitten und ihre Aufführung wach der Regel eirichtan wollen, f& wir ſol⸗ 

che gegenwaͤrtig von den Vaͤtern der ſtrengen Oſervanj im bir Wißten und 

dem Orden von Cluni Beobachtet wird; daß fie meder mnitte Bar, noch 
mittelbar um ein Amt, eine Pfroͤnde aber Winde anfallen: wollen; daß 
fig diejengen nicht: annehmen wallen, Die Ihnen ehne: Caubniß ihrer Ou⸗ 
zerioren koͤnnten augehothen werden; daß ſie dieſelben nik den Sintuftae 
vollig wollen ſchalten und walten laſſen; mid daß fie memals einwilligen 
wollen, daß jemend, er ſay von was fin einem. Stande oder Nenge ti 
auch wolle, in den Orden aufgenommen werde, "aber zu riniger Wuͤrde 
und Hoheit dariimen gelange ,. als hid nachtdem er fans: Moticiat ‘gehalten 
und in ber firngen Obſervauz Profcß gechan er am moch deſen ER | 
weinget, und zu halten verfprochen habe. . | 

Weil Dom D’Aehougr Kon A up ofen. ob: nice —*—* 
ten, unterworfen war: fo ghauhete er, ei fen, unt Bike Verbeſſeruungoin Au⸗ 
ſehen zu geben, und: fie beſtaͤndig zu machrn, nhthig, duß der Orden van Chu⸗ 

mi eine augeſehene were. bie viel wmehs; zum Oberhaupte hätte: Er 


_ warf 
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warf die Magen auf den Carbinal Kicheiteh, Te ———— 
Staatominiſter. Ex Bartsch ſolchen Bay dem Pabſir zu feinem Coadjuter ve 
md Nachfolger aus. Sein Anfſuchen wurde bewilliget und dieſer oa 
einifier Heß, um die anfangenbe Berbefferung aufrecht zu erhalten, zwoͤlß 
Religieſen won der Congregatien von SR. Vannrs kommen, deren Haupt 
Dam Insert NRollet Graßobſerdator Dr Regel, war, und in der Klofierver 
gierung viel Erfahrung hatte. Sle wurden angenommen and bem Orden 
von Ehmi einwerieißer, nachden fie wit vem Großprior, den Beamten 
und Serien bed Gewoͤlbes von Cluni einige Artikel ausgemacht, welche 
den sten des Weinmonates „530 von Franz von Efeonbleaur von Some 
dis Erzbiſchofe za Boucbeaur, Graßbicar des Cardinals von Richelien, 
genehm gehalten, vurch offene Briefe Bes Kdniges Lubroigs des XIII den 
Ken ed Herbſtmonates 1031 beſtaͤtriget, und ben dem großen Rathe be 
Iſten Naͤrz 2633 belraͤſtiget worden, 

Der Carbinal von Richellen gab Das Großprisrat dem Dom gm; 
Bert Sutter nebſt un Bicariatcbriefen, die firenge Obſerdanz fo weht Im 
Geiſtlichen als MBettichen zu regieren. Er verboth den alten, einige. Ger 
richtsbarkeit fer diejenigen auszuiben/ twelche bie Berbefferung annehmien 
wurden, keinem das Steib zu geben, noch einen Keligiofen anzunehmen, - 
Profeß zu chun, als in den Kloͤſteon ver firengen Obſerdanz; und ver⸗ 
oardnete; es ſollten Die alten. Gatzungen Bor Clunt don denjenigen beobach⸗ 
ser werben, Die ſich inskuͤnftige zu dieſer Verbeſſerung bekennen wuͤrden 
Sie wre ufimplich in der Abtey zu Uuni eingefuͤhret, wo ſie ihren Ur⸗ 
fprung gerwoamen hatte, Sie kam darauf in andere. Kibſter, welche gleich⸗ 
ſam eine Eumaregetion macheten, und ihr erſtes Generalcapitel in ber Prior 
wen Ja Chariu an ver Loire Im 1633 Jahre hielten. 

Der Effer des: Cardinals von Richellen Für: bie Verbeſſerung gieng 
noch weiter. Dem weil die Benedictkiner don dee Congregation von St. 
Nauer ebenfaus den efprung ihrer Verbeſſerung don der Congregation von 
St. Vannes genommen hatten: fo gab die Gteichfbrinigfeit der Satzun⸗ 
gen diefer Eongregatiönen den Catdinale Gelegenheit, die Verbeſſerung 
von QUuni mi der Eongregution von St. Maur zu vereinigen, und nur 
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verbeſſreter eine einzige Congregation unter dem Titel der: Congregation ven &. FW 
Gron 0® nedict, fonft von Quni und St. Maur, daraus zu machen. Er machete 
— odren often des Chriſtmonates 1034 einen Vergleich mit Dom Peter Lu 
cas, Kloſterprior der Abtey Cluni und Viſitator ber ſtrengen Obſervan,; 
eben deſſelben Ordens, welcher von den Vaͤtern dieſer Congregation Voll 
macht dazu hatte, und mit Dom Gregor Tariſſe, Genexalſuperior der 
Eongregation von St. Dim, welchem die. Prioren von St, Denis in 
Frankreich, son Saint Germain.ded Prez,- und den Weißmaͤnteln zu Pa- 
ris beyſtunden, die für die Religiofen diefer Eongregation den Dandfchlag 
gaben. Durch diefen Vergleich wurde Die Abtey Cluni, Haupt bed Or: 
dens und der Eongregation von Cluni, nebit allen Prioxeyen und was da: 
zu gehörete, mit der Eongeegation von St. Maur vereimniget, fo, daß 
bie beyden kuͤnftig nur einen Koͤrper und eine Eongregation, St, Benebict 
in Frankreich, fonft von Cluni und St. Maur genannt, amsmachen fol: 
sen, in welcher man die Regel des Heiligen Benedicts, ‚Die icher dieſe Re⸗ 
gel gemachten Erklaͤrungen, die Regierung und Satzungen beobachten ſollte, 
ſo, wie es unter den Religioſen dieſer beyden Congregattonen derglichen 
worden. Nach dem Tode des Cardinals von Richelien folite Der Abt ein 
vegulierter ſeyn, aus dem Körper der Congregation von St. Benedict ge 
nommen und von den Generalcapiteln erimählet werben, Die Achte, Prio⸗ 
ren, Dechanten und andere, bie mit einigen Aemtern oder Pfrimden ver⸗ 
ſehen waren, konnten Peine Gewalt, ober geiſtliche Gerichtsbarleit, jur 
Regierung der Kloͤſter und Religioſen der Congregation heben, wofern fie 
ihnen nicht ausdruͤcklich von den Capiteln, Verſammlungen ober Superio⸗ 
ren, nach den Verordnungen Dee Congpegation, aufgetragen worden; und 
diejenigen, die nicht von der Congregation mapen, ſyllten Deren Rechte und 
Vorzüge nicht genießen, welche ihrem Tiſche und ihrrr Wurde zufämen, 
ohne ieboch auf bie Religiofen pon Der Congregstion;, oder auf die Regel: 
mäßigfeit derer Kloͤſter, mo die Verbeſſerung wuͤrde vingefüßret feyn, ei⸗ 
nen Anfpruch machen zu koͤnnen. Der Cardinal von Richelieu behielt fein 
Lebenlang das Recht, die Pfrünben zu vergeben, deren Ertheilung ibm 
zukam, und follte aller Einkünfte und zeitlichen: Gerechtſamen genießen, bie 
nn zu 


v 
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zu ſeinem Abtotiſche gehoͤreten. Die Kiofterbeamten in den verbeſſerten Verbeſſerter 
Höfen ließ man nach und nach ausſterben, und machete keine neue nie: Pen vor 
ber. Die Aemter der vier heiligen Achte von Eluni, nämlich des heiligen — 
Odo, des Heiligen Majol, des heiligen Odilo und des heiligen Hugo, ſoll⸗ 
ten in allen Kioͤſtern dieſer Congregation gefeyert werden. - Mas: die ans 
dem Heuigen von Cluni aber betraf, fo ſollte man beten Amt nur in ber 
Akten und den dazu gehörigen Kirchen halten. Die der Abten unterwor⸗ 
fenen Frauenkloͤſter follten mit einander in Geſtalt einer Samenung derei⸗ 
niget werben ; fo, baß die Neligiofen von der Congregation von St. Bene⸗ 
Dirt weiter nicht damit beſchweret feyn ſollten, als, um ihnen einen dreyjaͤh⸗ 
vigen Bifitator zu geben, welcher in den Generalcapiteln füllte erwaͤhlet wer⸗ 
den, ohne daß diefer Biſttator länger als drey Jahre follte Bleiben koͤnnen. 
Die Eongregation ded heiligen Benedicts follte der Privilegien, Befrey⸗ 
ungen, Freyheiten und Vorrechte genießen, welche der Pabft Urban ver 
VII und feine Borgänger fo wohl der Congrdgstien von St. Maut, als 
bem Orden von Cuni, zugeſtanden hatten. Die alten dieſes Ordens, 
welche dieſe Verbeſſerung nicht annehmen wollten, follten bey ihrem alten 
Kleide Bleiben, ohne zu eines ſtrengern Obſervanz gesungen zu werben, 
ald diejenige, wozu ffe fh bekaunt Hatten: und follten an den Verſamm⸗ 
hingen, dem Rathe und den Entfchließumgen der Wäter von der Congte⸗ 
gation. feinen Antheil Haben, wofern fie ſich nicht zu der Verbeſſerung be⸗ 
kannt Hätten, in welcher fie fönnten aufgenommen werden, wenn fie dazu 
tuͤchtig gefunden worden. Die Seperioren diefer Congregation foliten 
dem Cardinale von Richelieu Racdjricht von den Vereinigungen und Auf: 
nehmungen ber Kloͤſter in diefer Congregation geben: und dieſer Cardinab 
felete den Eapiteln und Superioren alte geiſtliche Gerichtsbarkeit zu, die 
ihm über die Abtey Cluni zukam. Weil aber fein. Anfehen fire noͤthig ger. 
balten wurde, biefe Eongregation in ihrem Anfange zu handhaben: fo: 
mußte er einem Religioſen von eben dieſer Eongregation, der ihm von dem 
Generalcapitel mußte bargefiellet werden, und alle drey Jahre erwaͤhlet 
wurde, das Vicariat geben, und ihm auftragen, in feinem Namen alle 
Klöfter , Prioreyen und Glieder des Ordens von Cuni zu beſuchen. | 
on | Die 


2409 Gefbichte der geiſtlichen Orden, 
Dieſer Vergleich wurde bey dem großen Date durch einen ⸗dus⸗ 


verbeſerter 
Gen ſaruch vom ten des Hornungs 1636 bekraͤftiget, mit der Bebitun bie 
— Religioſen der Congregation von St. Benuehict ſollten in ſechs Monaten 


die paͤbſtlichen Bullen beybringen. Sie hielten ihr erſtes Gencralcapitch 


den sten des Weinmonates oben deſſelben Jahres in der Alten Akmi, ws 


bie Congregatien in ſechs Provinen getheilet wurde: winslich Zeautrci, | 


„Normandie, Bourgogne, Touleuſe, Bretague unb Chezal⸗Meneit, und 


das erſte Generalcapitel, weiches gehalten werden ſollte, wude auf Dad 


1639 Jahr in der Dreyeinigkeitsabtey ya Benbome angeſetzet. 
Alsder Cardinal von Richellen im 1642 Jahre geſtachen war: ſo 
erwaͤhleten bie Neligieſen von der Ceugregation des Heiligen Venedicts deu 
Dom German Eſpiard, welcher in der Congregatien van St. Maur Pre 
ſeß gethan hatte, zum Abte von Cluni, und die Nichtreformirten poſtu⸗ 
lirten den Morrzm nen Eonti, Aemend von Beurbon. Es ſegtte einige 
Streitigkeiten; weiche von beyden Wahlen guͤltig ſeyn ſollte; und durch 
einen Ansſpeuch aus dem Staaterathe voen 1644 wurde die Wahl des 
Prinzen ven Conti für rechtmaͤßig und canoniſch erklaͤret. Dieſer Herr 
erhielt Bullen von dem Pabſte Urban dem VIII, und ließ den 2aften det 
Weinnoſates chen deſſelben Jahres den Vereigungsvergleich der verbeſ⸗ 
ſerten Congregalion von Auni mit der don Sit. Baur zernichten, welche 





beyde mit Einwllligung der Neligioſm von beyden Congregationen in eben 


dem Stande blieben, worinnen ſie vor Dem Vergleiche geweſen. Dieſes 
wurde durch einen Ausſeruch and dem Stantsrathe von chen dieſem Mo⸗ 


nade und eher beffraftiget, und durch offene Weise des Mbniges Ludwigt 


Bad: XIV. vom · ven des Braumonates 1645 befkktiget. 
Du Der Prin von. Tomi machre im Gpeifiungute ebm deficiben Jah⸗ 


108 mit den perbeffirten Rekigiofen ven Clusi einen andern Werpfeih, wo⸗ 


nich man. mit einander eic; uumwir, es ſollten die Generalcapitel won der 


Kerbefierung jaͤbrlich in der Abtey Eumi gehalten werhen; ‚wie Meligiofer 


von dieſer Obſervanz ſollten darinnen ihre Ouderieren erwaͤhlen; und der⸗ 
jenige, welcher erwaͤhlet warden, um den Verbeſſerten vorzuſtchen, follte 
fie und die Kloſter, worinnen fie eingefuͤhret worden, in demjenigen re⸗ 

gieren, 
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gieren, was die ſtrenge Obſervanz betrifft. Kraft dieſes Vergleichs hiel⸗ Verbeſſerter 
ten fie Geueralcapitel. Das erſte wurde den zıften May 1646 gehalten, Vrden vor 
und man fuhr nachher damit fort bis unter der Regierung des Eardinals — 
Julius Majarin, weicher dem Prinzen don Conti den 2iſten des Hormungs - 
1654 folgete, nachdem fich dieſer Herr der Abten Cuni begeben hatte. 
Nachdem der Cardinal Mazarin zum Abte ermählet worden: fo 

hielten die Religioſen von der firengen Obfervanz zu Cuuni noch zwey Ges 
neralcapitel ohne Widerfpruch: bey dem dritten aber, im 1656 Jahre, 
wurden fie von dieſem Cardinale Beunruhiget, welcher ſelbſt die Superio⸗ 
ren der Kldfter ihrer Verbeflerung ernennen wollte, Sie widerſetzeten fich 
und hielten ben dem Rathe des Eardinals fehr an, daß fie doch möchten 
bey ihren Gerechtſamen gefchüget werden. Ihre Borftellungen aber wa⸗ 
ven vergebens, und ber Cardinal Mazarin wollte, fie ſollten gehorchen 
weil ihre Verbeſſerung an dem roͤmiſchen Hofe nicht war gebilliget worden, 
Er fieß Diejenigen ins Gefängniß legen, die fich feinem Willen am meiſten 
widerſetzeten, und erhielt von dem Pabſte Aerander dem VII ein Breve 
vom rıten des DBrachmonates 1657, welches durch des Koͤniges offene 
Sriefe vom zıten Auguft beſtaͤtiget wurde, die man bey dem großen Ra⸗ 
the den 25ſten des Herbſtmonates eben deſſelben Jahres in die Regiften 
trug. Dieſes Breve gab dem Cardinale, als Abte zu Cluni, Macht und . 
Gewalt, die Sagungen der Verbefferung aufzuheben und abzufchaffen , 
teil fie nicht von dem apoftskichen Stuhle gebilliget worden, und den al: 
ten Sagungen ! des Ordens zuwider waͤgen, wie man feiner Heiligkeit ges 
meldet Hätte. ” Nachdem aber der Cardinal Mazarin den Zuftand der 
Verbeſſerung vecht erfannt hatte: fo fand er, daß in denen Kloͤſtern, 
wo fie eingeführet war, das Amt und der Gottesdienft Tag und Nacht 
mit vieler Andatht und Erbauung verrichtet wurde; daß die Kloftergucht 
und regulierte Obſervanz daſelbſt im Schwange gingen; und daß die 
Sasumgen und Verordnungen den alten Satzungen des Ordens, die vor 
vielen hundert Fahren von dem apoftolifchen Stuhle gebilliget worden 

gleichförmig und daraus genommen, und auch der Regel des heiligen Bene⸗ 
dicts re waren. Denn obgleich dieſe Deligofen von der ftrengen 

V Band. Ji Ob⸗ 
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ge Obſervanz anfaͤnglich den Sagungen Ber Congregatien ir. Bar 
nes gefolgt find: ſo haben’ fie doch nach, der Zeit einige Meraͤnderuagen 
— dariunen gemacht, uk ſich von den alten Sagungen’ bes Ordens nicht zu 
entfernen; und wenn fie noch in vitlen Stücken ‚mit denen von Ser nn: 
gregation von St, Vannes gleichfoͤrmig fi ind, ſo haben Eboch fer 
Congregation nichts weiter gemein, als mas ſie mit den andern serbeſſer⸗ 
ten Congregationen des Benedictinerordens gemein haben koͤnnen; die ſich 
der Regel dieſes heiligen Stifters genaͤhert haben wo dad goͤttliche Amt 
zu den Metten um zwey Uhr nach Mitternacht vorgeſchrieben * wwdie 
Enthaltung vom Fleiſcheſſen zu alten Zeiten gebothen iſt/ ſo wie aa aſeen 
vom 14ten des Herbſtmonates an dis auf Oſtern, außer mr ei 
und Freytagen durchs ganze Jahr; wo es verbothen iſt, ſich leinwande⸗ 
gar · Hemden zu bedienen; mo Die Handarbeit angepricfeg, wid, bie Ein 
kuͤnfie der Hloſteraͤrater in Geweinſchaft geg gen und von * —** 
ampfangen werden, ohne noch wider andern, Arengen Gewohnheiten zu er⸗ 
währen; aAb daß fie mit ihren Kleidern auf Strohſaͤcken ſchlaͤſc an ge 
naues Stillſchweigen beobachten u. d. 9. Da alfo der Earding Razer 
ſah, Haß in den Sagungen ber. Verbeſſerung nichts wider Die: WR .ped 
heiligen Benedicts, noch wider die olten Sagungen Des; Srtene? di 
hob er fiernicht auf, wie er wohl-Fraft. Her Macht und Gewal 4 fe 
| konnen, die son dem Pabſte dazu erhalten hatte, er A 
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Dieſer Cardinal wollte vielmehr die Verbeſſerung be ei 

























bei; mb 
vereinigte fie von neuem mit der egation von St. * duxrch ti⸗ 
wen Vergleich, den er mit den: en Eomgregation Ve: a 
3659 machetes : Er überließ, dem Generaleapttel und allen Suͤperioten Bir 
auf demfelben wuͤrden erwaͤhlet werben, alle geiftliche Macht und Gerichte 
barkeit, die ihm zukaͤme und zufommen Fönnte, ohne Daß*fie. nskimftige 
entweht von ihm fh, oder man feinen Gloßvicarien Aber itgend ein 
Siofter, ſo⸗wohl vau-der alten, als ſtreugen Obſervanz konnte ausge⸗ 
bet werden, Die andern Bedingungen waren eben Diejenigen, welche 
durch den Vereinigungsdergleich zwiſchen dem Cardinale Richelieu und den 
Relcioſen on. der Congregation don Ss Mas auegewacht mon 
; | genom⸗ 
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genommen daß man den Titel eines Abtes zu Eluni nicht unterdruͤckete Verbeffterie 
ſondern nur bloß den Titel eines Großpriors, welcher mit dem Conventual "Ten ot 
tiſche vereiniget war; und die Eongregation nahm den Namen einer Con⸗ —- 
gregation von mi, - ſonſt von St. Vannes und Hidulf, an 
Ob man hun gleich in dieſer Bereinigung dem —* von Ein 
zum scheine einigen Vortheil vor .der Eongregation von St. Banned ge⸗ 
geben, weil fie den Namen einer Congeegation son Cluni führen follte: ſo 
war boch wirklich aller Vortheil auf Seiten der Eongregation von St. 
Vannes; weil befiebt wurde, es follte die Abtey von Cluni, als das Or 
denshaupt, und alle Kboſter, Prioreyen, Dechaneyen, und dazu gehoͤ⸗ 
cige Glieder mit dieſer Congregation unter eben Denen Bedingungen vereini⸗ 
get werben, unter welchen der Pabſt Julius der IL die Abtey Monte Caſ⸗ 
fing umd was dazu gehdrete, mit der Congregation von St. Juſtinen in 
Padua im 1504 Jahre vereiniget hatte; und man Fam, oßne die Ge 
nehmhaltung des Pabſtes zu ertvarten, unter deſſen Berilligung ber Wer: 
gleich gemacht worden, zur Ausführung deſſelben. Die Meligiofen voñ 
St. Vannes hielten das erfte Generalcapitel im 1660 Jahre, nicht in der 
ten Eiuni, fondern in der Abtey St. Mihel in Eothringen, welche von 
ihrer Eongregation war. Weil fie fich daſelbſt in viel größerer Anzahl ein⸗ 
fanden, und das Definitorium mit ihren Religioſen Befeget hatten: fo waͤh⸗ 
leten fie faft Inuter Superioren von ihrem Koͤrper, und Befliffen ſich recht, 
ben Klöftern des Ordens von Eluni feine andere zu geben. Diefes Ver⸗ 
fahren erregete das Murren der Religiofen von der ſtrengen Obſervanz von 
Ehmi; und da der Cardinal Mazarin im 1661 Jahre flarb, fo widerſetzeten 
fie ſich ihren, Seite, fo wohl in Frankreich, als zu Rom, der Voltziehung 
bes Vereinigungsvergleiches. Diefe Widerfegungen hatten’ nicht fo bald 
ihre Wirkungen. Die Religiofen von St. Vannes erhielten verfiegelte 
Briefe den gen April 1661, Ihr Generalcapitel in der Abten St. Banned _ 
zu Derbim zu halten, woſelbſt es auch in der That gehalten wurde. Man 
machete daſelbſt einige fir Die Obſerdanz von Cluni guͤnſtige Decvete: bie 
Religioſen von St. Vannes aber waren noch barauf bedacht, nur Neli⸗ 
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en en Eintsendungen gemacht, Wß diefes Capitel zu 





— — Verduͤn gehalten wuͤrde: fo * fie ſich auch, Die Urkunhen deſſelben 


zu billigen, und wollten auch dad Anſchen ber daſelbſt erwaͤhlten Euperio⸗ 
ven nicht erklennen. Sie ſucheten noch ferner Die Aufhebung der Vereini⸗ 
Hung, und hatten einen fo gluͤcklichen Erfolg, daß der DBertrag,; welchet 
Desivegen gemacht worden, den Gten bes Chriſtmonates eben deſſelben 


Jahres durch einen Ausfpruch aus: dem Staatsrathe aufgehoben wude, 
wodurch der König den Orden von Cuni nicht nur in feinen erſten Zr 
ſtand wiederum fegete, ſondern auch den Meligiofen von er⸗ ſtoeugen DE 


ſervanz eben dieſes Qtdens glaubete, ſich in der Priorey St. Martin des 
» Ehamps zu. Paris zu —— umd alles dasjenige sit: einan⸗ 
der a —— was zur Befeſtigun 
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Berg ni mi von ber fisengen. Obſervan von Glani 
Vnen von St. Band abgeſondert waren ſo ließen fie ihre 
im 1664 Jahre von dem. Cardinale Fabio Ehigk, bed Pabſtes Ale randers 
‚des VIE Eegaten in Frankreich, billigen. Sie woge auch int 2668 Jahee 
durch den Cardinal Caͤſar, Herzog von Vendomẽ Yes Pabſtes €1 
des IX Legaten, Defiätiget, Die Biltigungen ind Befdtigungen‘ 
wurden durch keine offenẽ Briefe des Koͤniges befräftiget; mid dictes mat 
ein Vorwand, ben bie Religioſen von der alten Obſervanz waͤßeend der 
Erledigung des Abtsſtuhtes ergriffen, um die von der — 
zu beunruhigen. Denn da ße dem Koͤnige vorgeſtellet hatten 
gioſen won der ſtreugen Obſervanz waͤken von dem apoſtoliſchen "Stehk 
nicht gebilliget, und. fie haelten, wider die Gewohnheit des Ortes, Geueral⸗ 
zuſammenkuͤnfte: fo ließen Ihnen ſeine Majeſtuͤt einen Beſeht ad dem 
GStaatsrathe vom ıgten März 673 unterſagen wech 
ein anderes Capitel ya Halten, als das Generalcapitel des Oꝛdens. 
Eine von den vornchmſten Urſachen, welche Den. Koͤnig den Re⸗ 
ligioſen von der ſtrengen Obſcroanz / zu verbiethen, Verſamminggen zu hal 
ten, War, des ſe  n fen de Fable ae BR A 
. uni, 
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Elmi, nach dem Tode ded Cardinals don Eſt, im 1672 Jachre/ gefehritten, 
und einen Religioſen von ihrer Obfervanz, Dom Heinrich von Beuvron, 
jan Abte emählet hatten, Dieſe Winkl. wurde durch zween Ausſoruͤche 
des Staatsrathes vom asften des Weinmanates umid ıcten des Ehrißmo: 
nates eben deſſeiben Jahees fuͤr nichtig erfäret. Dieſe Neligioſen waren 
geichwohl, durch die Einwilligung vieler Arbte, und kraft zweener Aus⸗ 
fprüsche. bed. großen Rathes von dem 151 und 1671 Jahre, berechtiget, 
Generalcapitel ihres Ordens zu halten; und feit Dem Befehle ans dem 


Verbeffegter 
Örden von 
Cluni. 


— 


Staattrathe von 1673 haben ſie noch ſechſe, ohne den geringſten Wider - 


ſpruch, unter der Regierung des Cardinals von Bellen, BRIeh ja hun, 
feit 2684 bis 1698 gehalten, 


een Generalcapitel des ganzen Ordens; ‚welches auf Befehl 
des Koͤniges in dem Eollegio von Cluni zu Paris im 1676 Jahre gehalten 
soorden, woven wir in bem vorhergehenden Enpitel geredet haben, geſtund 
man von den funfzehn Definitoren, welche erwaͤhlet werben mußten, ihrer. 
fieben den Religiofen von der firengenObfervany zu. Es if in dem Orden 
von Cluni die Gewohnheit, daß in einem jeben Generalcapitel die Defini- 
toren des vorbergehenden Eapiteld die neuen Definitoren erwaͤhlen. Weil 
aber in biefem Eapitel von 1676 feine Definitosen aus dem vorhergehenden 
Capitel mehr maren, wenigſtens von der alten Obſerdanz nicht, weil mar, 


fein Generaleapitel des gamzen Ordens feit 1600 gehalten hatte: fo wur⸗ 
den bie Dehiniteren in dieſem letzten Capitel duech Die Stlnmgebenben er⸗ 


waͤhlet; und man wurbe mit einander einig, es follten ſieben Definitoren 
von der firengen Obſervanz genommen werden, wobey die alseh und die: 
derbeſſerten ihre Definitoren und Superioren fir ſich beſenders erwaͤhleten; 


bie alten. ohme daß die vom der firengen Obſervanz ennas dabey zu thun 


hatten; und die von der ſtrengen Obſervan ohne Wenfkimmung der alten. 


Dieſes hat bis igo gedauert, daß fo-mohl bie einen, als die andern, chem, 
die Amehl von Defiwitaren in den Generalcapitein gehabt haben: Ri 


pl, 
aber ige din Religioſen Yon ber: firengen Obſervanz ans Der Graffchaft Bur⸗ 
u, woren wir nachher reden werden, den Cienenalcapiteht: beywohnen: 


Ji3 | ſo 





B BEE rn 


bi RE rg regen ———— a Om 3 Ti — — 
\ 
’ 


game ibthkgen Beefiigengen gu: Fasibhuung‘ 


pP 


ges ori an na Dr sr Auen 
ei, arvang iR Brantreig. en 
— . Dub Beabt Tier Veleuveen di, Da fe Rene eu, 








und zur Regierung des Ordens zu mädchen, ohne SAßı.der ht in iheen 
era oder Definiterien den Worſthhaben darf?” Da ſdernar⸗ 


Bla! von Bouidon aber dieſes Mächt:zu- haben Gehauptete, aune man in 


feiner dAbweſenheit Die Shmperiogen nicht — S Das dieſeceich 
Schwierigkeiten in dem Dede 
handel Anlaß gegeben, weiche vor: dm großen Bar gebrucht amd end· 
lich nach einigen Jahren, zum Beſten der Religioſen von ‚der Krenge Ob⸗ 
ſervanz, entſchieden Herden... Die Frage wa Inal 
kin; ARE und Haupt des Ordens von. Chuni, dem : 
hen ſollte J ob er den Werbeſſerten die Freyheit —8* Eine st gr 
eine ihre Superioren mm edle; mb ob er firgpenpieh ee 
Jaͤhrliche Berſanmlungen, —— ar ugentiu terzwi 
Enpiert zum andern zu baktar?..  : WE; u: 
MDe⸗ —————— andern — 
joint 17051. egfalireder Cardinal von Bouillon in der | 
nes Generalſuperlors md beftaͤndigen Adminiſtrators des Ordens lm, 
ID in dem echte of geiſniche Serichtsbagfeit In:biefiin Ortänianggui? 
Ben; nach bonen ihm TER zten Moͤrz 1690 ertheueten Bullen bio auf nein 
Deraniniig —— — dem Befehle bes: Ratye * Rare 


























Arenge £ rvanz dieſes Orbens betveftend, und nach —— | 
von 56876, ae Nachcheil der Vottzichuag berai mit Cam Draht 
gtöfeh von Ver ſtrrugen Obſcrvanz aus der Graffchafſt Burgund gemachton⸗ | 


Ver gleiche Anteil werden; er ſollte auch in dem Beſitze Dem Gene⸗ 
raltapitaa ves· Oedens vorzuſtehen, wie auch dem Deſiniteris/ ausgeuoim⸗ 


mir ſo oft man in ſoichem zu der Wahl, fer weohl der nee ODefiniuan von 
der ten OMferwang; — —— Def, k — 









regulierten Dir; - 
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| Kirtk zei. XIX cayel⸗ 29 
ferdäng: durch bit neuen Definitoren nach den Bullen der Paͤbſte Gre verbeſſorter 


gors des IX, Nicolas des: IV und: Calixtus ves IE, ſchreiten wuͤrde; — | 
und es follten much die Religioſen von der firengen. Obferdanz in dem — "| 
Nechte und Befige,. in dem Definitorio außer Der Gegenwart: des Cardis | 
mals: von Bowlen; und ahne baß er darinnen ſeyn dürfte, ihre neuen 
Definitoren Dbergenerälvicar, Viſitatoren, Superioren , Generalpro⸗ 

curgtor und andere Beamte, durch Die nenen Definitoren , vermittelft des 

Serutiniiy und durch die Scrutatoren, die fie erwaͤhlet hätten, ohne Daß 

die Definitoren von der. alten Obſervanz dazu kommen dürften, gehandha⸗ 

bet werden, ' Plches in den Generalcapiteln des Ordens von den Jah⸗ 

ren 1076 und 1678 ausgeuͤbet worden; und fie ſollten darinnen gleichfalls 

ve re Defini oren bie No —N zur — der re⸗ 














iteln, nac "dir gewöhnlichen At, zu ‚Halten, und darinnen die. sur 
Handhabung dev regulierten Zucht nöthigen Verfügungen zu machen; und 
Iten d eſe Zuſammenkuͤnfte von dem Obergeneralvicar angeſtellet werden. 
Wit —* efer B ehl kam man bey dem Rathe des Koͤniges ein. Der 
Cardinal von Bouillon, die Religioſen von der alten Obſervanz, und 
fo gar einige von der ſtrengen Obſervanz in Frankreich, und die aus der 
Grafſchaft Burgund, verlangeten die Aufhebung dieſes Befehles. Der 
Koͤnig aber beſtaͤtigte durch einen andern Befehl aus ſeinem Staatsrathe 
vom 14ten April 1708 den aus feinem großen Rathe vom zoſten mir des 
705 Jahres. 
Doer Friede war deswegen in dem Orden noch nicht wieder herge 
ſtellet. Das Generalcapitel wurde zu Cluni den: 7ten des Weinmonates 
eben deſſelben 1708 Jahres gehalten. Es fanden ſich darinnen nur drey⸗ 
zehn Definitoren von dem Capitel von 1704, indem einer von der alten 
Obſervanz krank, und ein anderer von ber neuen Obſervann geſtorben war; 
— | ſo, 
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Verbeffrter fo, daß nur ihrer fieben von der alten Dbfernang und ſechſe von ber Ver⸗ 
ni Öefferung waren. Der Cardinal von Bouillon ſchlug anfänglich bie Wahl 
— der funfzehn neyen Definitoren vor. Weil man aber zu dieſer Wahl nicht 
eher ſchreiten konnte, als nachdem man die Scrutatoren erwaͤhlet hatte: 

fo nahm man ihrer viere von der alten Obſervanz, und ſchlug noch zween 

fir die firenge Obſervanz vor, Einer von den Definitoren der Verbeſſe 

rumg ftellete vor: man müßte ſich dem Befehle vom zoſten Maͤrz 1705 
gemaͤß bezeugen, weicher enthielt, es follten die Verbeſſerten durch Scru⸗ 
tatoren, die fie ſelbſt erwaͤhlen wuͤrden, zu. der Wahl ihrer Deſmitoren 

ſchreiten. Da der Cardinal von Bouillon dieſen Befehl verleſen laſſen: 
fo gieng die Meynung der meiſten Definitoren dahin: weil doch dieſer De: 
fehl die Vollziehung der Generalcapitel vo dem 1676 und 1678 Jahre 
verordnete, und dieſe Eapitel verordnet hätten, man follte ſich bey ben 
Wahlen nach den Bullen der Paͤbſte, Gregors des IX, Nicolas des IV 
und Calixtus des IH, richten; und Nicolas der. IV, da er den Orden von 
Eluni verbeflern wollen, das Generalcapitel feitgeftellet, und die Anzahl 
der Definitoren auf funfzehn geſetzet haͤtte, damit fie zufammen Dichter über 
die Policy und regulierte Zucht des Ordens ſeyn möchten, welches auch 
Som Calirtus dem III beſtaͤtiget worden; und weil es nur darauf anfame, 
den Befehl von 1705 mit den Bullen zu vergleichen; weil man auch den 
Religioſen von der alten Obfervanz das Recht laſſen müßte, ihre Definitoren 
au ermählen, und den Werbeflerten, fich die ihrigen zu ernennen, außer der 
Gegenwart des Generalabtes; und die beyden Wahlen in. das gemein 
ſchaftliche Definitorium zu Bringen, um daſelbſt dem Befehle gemäß ein⸗ 
verleibet zu werden: fo würde man, wenn bie fünfzehn Definitoren alfo 
die Wahlen von der einen und andern Obſervanz einverleibeten, dadurch 
den Befehl mit den Bullen des Pabftes und den Generaleapiteln vergleichen. 
Deieſe Meynung wurde von vier Definitoren von der Werbeflerung 
verworfen, welche fageten, fie hielten fich deswegen an den Ausſpruch 
aus dem großen Mathe, ohne zu unterfüchen, ob er den Bullen der Paͤb⸗ 
fte und den Generalcapiteln entgegen wäre. Der Cardinal von Bouillon 
brachte darauf ſeine Urſachen vor, um die Vaͤter von der ſtrengen Obſer⸗ 
vanz 











any zu Übtereden, chee Wahlen in dem gemeinfchafrlichen Definitsrio vor⸗ verbeſferter 
junehmen. Allein, fo wohl die Drfinitewen, Die ihm ergeben waren, als Green vom 
diejenigen, Die ihm zuwider waren, Blieben.ein ieder auf feiner Mennung, ———" 


und einer Yon ber alten Obſervanz fegete hinzu, es waͤre, um bie Achtung 
für den Ausſpruch aus dem großen Rathe zu bezeugen, und fo lange, bis 
es dem Könige und Pabſtr beliebete, ſich zu erklären, auf was für Art 
dieſer Ausſpruch ſollte ausgefuͤhret werden, nöthlg und bequemer, das 
Generalcapitel aus einander gehen zu laſſen, jedoch mit dem Vorbehalte, 
ein anderes zuſammen zu berufen, wenn die Zweifel wuͤrden gehoben ſeyn. 
Die andern Definitoren, viere von der ſtrengen Obſervanz ausgenommen, 
weiche die Vollziehung des Befehles Hon 1705: verlangeten, waren biefer 
Meynung, welches beim machete, daB ber Cardinal von Bouillon dag 
Eapitel den gten eben defjelben für aufgehoben erflärete, Er beftätigte 
die Superioren von der alten Obſervanz bis auf das folgende Eapitel; und 
was die von der firengen Dbferpanz betraf, fo beſtaͤtigte er fie nur Bid auf 
bie beſondere Berfammlung, bie er ihnen zu halten erlaubete, im welcher 
fie Diejenigen Beränderungen machen fönnten, bie fie für nöthig erachte⸗ 
te. Dieſerwegen trug er es dem P. Dom Ildefonſus Sarrafin, Ger 
neralvicar diefer Verbefferung, auf, dieſe Verſammlung zufammen zu bes 
rufen, und Die Superioren zu erwaͤhlen, aus denen fie Beftchen follte. 
Nachdem der Kardinal von Bouillon und die ihm ergebenen Defini⸗ 
toren fich hinweg begeben Hatten: fo ſchritten bie vier ſich widerſetzenden 
Definitoren von der firengen Obfervang allein zu der Wahl der fieben Des 
fmiteren von eben der Obſervanz. Din andern Morgen, ben ıoten des 


Meinmonates, machete der Eardinal von Bouillon eime-Orbonnance bes - 


kannt, wodurch er die Wahl Diefer fichen Definitewen aufhob, und ihnen 
unterfagete, die geringfte Verrichtung vorzunehmen oder Verſammlung zu 
halten, bey Strafe des Kirchennerbothes und der Enthaltung 4 Divmis, 
worein die dawider handelnden spfo fado verfallen ſeyn follteg, und ver- 
both allen Superioren und Religioſen von beyden Obfervanzen, fie zu er: 
Pennen, und fich nach denen Wahlen, Sagungen und Verordnungen, zu 
sichten. oder ihnen zu gehorchen, bie fie machen koͤnnten. Von dieſen fie: 
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Verbeſſerter ben Definitoren fand ſich einer, welcher dem Cardinabe vorn Bonillon ge 


Orden von 


Cluni. 


horchete, bie ſechs andern aber nuterließen nicht, den 13ten eben deſſelben 


NMonates zuſammen zu kommen, Satzungen und Verordnungen zu me 


’ 
r 


hen, und einen Generalbicar, Bifitatoren,; einen Generalprocurator und 
Kloſterprioren für alle die Kloͤſter von der firengen Obſervanz zu ermählen, 
Diefes nöthigte den Cardinal von Bouillon, eine andere Ordonnanz zu 
ertheilen, wodurch er biefe fechd Definitoren fuͤr Perſonen erklaͤrete, die 
ſich a Divinis enthalten ſollten; und er verboth ben Religioſen bey chen der 
Strafe, den Generalvicar, die Viſitatoren, den Generalprocurator, und 
bie Superioren, die fie ernannt hatten, zu erkennen. Er legete über bie 
ſes den Altem Superioren und Kloſterprioren von der firengen Obfervan;, 
Bie im dem Capitel von 1704 erwaͤhlet worden, auf, in ihren Verrichtun⸗ 
gen, wie vor ber befagten Verſammſung, ſo lange fortzufahren, bis die 
Zuſammenkunft, bie er erlaubet hatte, zuſammen berufen worden. Di 
Definitoren von der alten Obſerdanz / und die benden von der firengen Ob⸗ 
ſervanz des Capitels von 1704, die dem Cardinale von Bouillon ergeben 
waren, appellireten auch an den großen Math wider die Wahl der neuen 
Definitoren,, und mider alles, was darauf gefolget wäre, worauf ben 
zaten des Windmonates ein Befehl. gegeben wurde, welcher den Suppli- 
eonten erlaubete,. Die dem Cardinale von. Bonilion entgegen frehenden De 
finitoren, welche bie nenen Definitoven: erwaͤhlet hätten, und alle andere, die | 
dazu gehdreten, vor den großen Math. Fordern zu laſſen, und indeſſen follte 
‚alles in eben dem Stande verbleiben. Die Zuſammenkunft wurde den ı8lat 
Bes Windmonates eben deſſelben Jahres von dem P. Dom Ildefonſus Sar⸗ 
raſin zuſammenberufen. Als er ſich aber-an dieſem Tage mit einigen von 
denen, welche der Verſammlung beywohnen ſollten, an Der Thuͤre der Abtey 
zeigete: ſo wurbe ihm der Eingang von dem Kloſterprior verſaget, welcher 
ihnen meldete, anſtatt daß er dieſer Verſammlung beywohnen ſollte, ſo wider⸗ 
fetzete er ſichperſelben, angeſehen der Beſehl des großen Rathes vom 27ſten 
des Weinmonates verordnete, es ſollte allen in chen dem Stande verblei⸗ 
ben, und man kdunte alſo keine Zuſammenkunft auf das: Geboth des Dom 
Sarraſin halten. Dieſes verhinderte aber bach nicht, daß ſie nicht in dem 

| | J Pal: 
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VERBESSERTER BENEDICTINER zu CLIUNT” 


Vierter The, ZIX Eapitl, 59 
— wurde. ¶ Die ſieben mann Definicoren wiun Verbeſtevter 
den darinnen von Ihren Aemtern abgeſetzet, wie auch die: wien Defiuitoren ne ne 
des Eapiteld von 1704, wovon ber eine ‘Prior ar Sit, Martin ded-Champd — | 

zu Paris, ein anderer Prior zu Souxillanges, der dritte Prior zu St. Sto⸗ 

phan in Nevres, und der vierte Prior zu Nanteuil war Man beſtellete 
and) in dieſer Zuſammenkunft Superioren an der Stelle der Abgegangenen 
und man beſtaͤtigte Die andern now dem Capitel von 1704. Von allen de 
nen in dieſer Zuſammenkunft erwaͤhleten Superioren aber konnte nur cs 
einziger die Verrichtungen ſeiner Wuͤrde uͤbernehmen; indem diejenigen, die 
ben den neuen Definitoren erwaͤhlet worden, ihnen zuvorgekommen und 
bereit in dem Beſitze derfelben waren. Die dem Cardinale von Bouil: 

lon entgegenftehenden Definitoren des Capiteld von 1704 fegeten im Namen " 
der andern Religiofen der ſtrengen Obſervanz ihre Sache beftändig fort; m 
und wandten fich, nachdem fie den großen Rath nicht für ihren Richter Hat: ⸗ 
ten erkennen wollen, gerade an ben Koͤnig, welcher Durch einen Ausfpruch 
ſeines Staatsrathes vom Chriſtmonate deſſelben Jahres die Parteyen an 
das Parlement zu Paris verwies, Damit es ihnen Recht ſprechen und ihre 

. Öfreitigfeiten ohne fernere Widerrede ſchlichten ſollte. 





| 


. Im April des 1709 Jahres Hab das Parlement einen Ausfpruch, 
den Herrn Rath Ie Rain in den Stand zu feßen, Daß er. davon gehörigen 
Bericht erftatten koͤnnte. Indeſſen verlangete der Cardinal von Bouillon, 
es follte die. Schrift von dem, was in dem Eapitel von 1708 vorgegangen 
if, und die darauf gehattene Zufommenkunft, bis auf weitern Befcheid 
vollzogen werden. "Die fich widerfegenden Neligiofen von der ffrengen 
| Obſervanz verlangeten auch, es ſollten die von ihnen erwaͤhlten Superio⸗ 
mis auf weitern Beſcheid geſchuͤtzet werden. Hierauf wurde den 18ten 

März 1710: ein Ausſpruch gegeben, welcher verordnete; weil man auf 

beyden Seiten etwas bis auf. weitern Beſcheid verlangete, fo ſollten, bis 

die Sache: wegen dee Gerichtsbarkelt des Cardinals von Bourben, als 

Abtes und Hanptes des Ordens zu Cluni; vollig gerichtet und abgethau 

worden, die Religioſen BR! der alten, als ſinan on | 
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260 Geeſhichte ber geiſtüchen Orden. 
Vred· ſeeue ſich nach Beichaffenheitziche unter ihre wittuichen und noskefichen Superio⸗ 


Grsen OR ven begeben und unter ihrem Behorfänse leben, unterdeſſen aber ſollte alles 
Mn in eben dem Stunde Bid zu Ende bed: Prooeffes verbleihen. Als der Car⸗ 


dinal von Bouillon ohne Willen. des Koͤniges im Maymonate deſſelben 
Jahres aus dem Koͤnigreiche gegangen war: fo hoͤrete das vechttiche Ber: 


fahren anf, und den zäften April des ſolgenden 1rı. Juhres hielt man das 
Generalcapitel dead Ordens mit geoßer Ginigheit unter breypen. Obſorvanzen 


in der Abtey Cuuni. Die von bem Könige beßaͤtigten Wevarbnagem wur; 
den. ausgeführet, und die Wahlen Der Superioren won jeder Obſerdam 
geſchahen in aller Freyheit, * beſonders. — — wat — in dem 
Orden wieder hergeſtellet. 


Dieſes ſind die vornehmſten Begebenheiten, die fi ch bey der ſtrengen 
Obſervanz von Cluni ſeit ihrem Urſprunge ereignet haben. Sie wurde 


anfänglich in die Abtey Cluni ſelbſt eingefuͤhret. Won da Fam ſie in die 


Prioreyen la Charite an der Loire, zu Souvigni, zu St. Martin des 


Champs in Paris, zu St, Denis de la Ehartres = daſelbſt, zu Sou: 


xillange, zu Crepi, zu Chalons, zu Nevers, zu St. Pierre⸗le-Moutier, 
zu Mondidier , zu St, Leu⸗le-Serrant, zu St. Martial in Avignon, und 
in einige. andere, ihrer neun und zwanzig an.ber Zahl, die itzo von ben Re: 
ligiofen diefer ſtrengen Obſervanz befeget ſind. Ihr ordentliche Kleiwung if 
derjenigen ziemlich gleich, die vor Alters in.dem Orden von. Tuni ge⸗ 
braͤuchlich war, und wovon wir die Abbildung im vorigen Capitel mitge⸗ 
theilet haben; nämlich. ein ſchwarzer Rock, und. ein folches ziemlich breites 
Scapulier, . Im Chore, und wenn ſie die un — „tragen ſi ſie 
eine Kutte mit weiten Aermeln | 


MDer N man. voniber etaſchat ein — im: nn — 
niſſe deu: geiſtlichen Ordeusperſoneny wovon en. ben erſten Theil 1707. herr 
ausgegeben; einen Aeligioſen ven Tuuti alſo vorgeſtellet, ohne. einen Unter⸗ 
ſchied unner Ber alten und: ſtrengen Obſervanz gu machen Er haͤt mie 
Herhanpt geſaget; dieſes waͤre tie. Nitivung der Religioſen von Cuni. 
— gem ER ” ſich — in ſeine Albhand⸗ 
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Vierter Theil, XIX Capitel. a6r 
"Im von dieſenn Orden eimgrfchtiche, wenn er wie ats einem Orie geſaget verrefterree 
hätte, er ſey ien g90. Jahee von dem ſeligen Bernoa und von vem Ders "nun 20" 
joge Wilßehn von Aquitanien geiftet worden. Allen; weit ſich dicſe Amge ⸗ 
bung der Zeit ſo wohl in dem Eateinifihen, als Italieniſchen, anf gleiche Art 
beſachet: fo Dnnen wir fie für nichts anders, als fuͤr einen Jorthum, an⸗ 
ſchen, wie much: dacjentge, daß ber heilige Odo dieſe Congregalivn im 940 
Jahre derbeſſert haben ſolle. In effa viſo ib celebre Scun⸗ infſne per ſun- 
tita? dectrina, quale poi vodtaudo rilaſſata la diſciplina primierq, procuro 
d rinooarla & felieermenze lottenne lanno G40. So. redet er in ver italien: 
nifchen Ahantlung von dieſem Orden: im Dex lateiniſchen aber ſaget ar, es 
Babe dieſer Heilige den Orden des heiligen Beucdicts in. eben vem Jahre 
verbeſſert. Cum vidaret S. Benedicli difciplinam ſonuiſſo (quod natura 
fert in omnibus fere rebus) magnaque ex parte laxatam efe, eam ab 
prifiinam formam vevocare apgreffüs eſt, quod eriam felleiser perfecie 
eirca anuum 9q0. Ber heilige Odo aber hat Die Eongregation von Eluni 
nicht insbeſondere verbeſſert, und iſt eßen ſo wenig des erſte, welcher dan ' 
Orden des heiligen Beuebicts in dieſer Zeit verbeſſert hat; indem Bernon 
ſchon ver ihm daran gearbeitet und Odo dasjenige fortgeſetzet Bat wor 
Denon angefangen hatte. 


Außer den Religieſen vom ber ſtrengen Ooladam von a Ei weron 
wir geredet haben, giebt es noch ſieben Alöfter in der Grafſchaft Burgund⸗ 
die eine von dieſen abgeſonderte Provinz ausmachen, und Deren Religioſen 
auch den Titel von der firengm Obſetvanz von Eluni annehmen. PS 
dieſo Grafſchaft Burgund unter die Henfchaft ver Könige von: Spunien 
gekommen war: fo hatten ſich viele Fiber des Ordens von Clani des 
Gerichtsbgrkeit dieſes Ordens entzogen, umter meiden auch die Kloͤſtet 
des heiligen Hieronymus zu:Dol, 3. £. 3. in den Thälen, zu Aigunes 
mortes, zu Caſtres de Haute Pierre, Valeluͤſe und Llone-ke-Samier, wa⸗ 
rn. Da vie Eongsegation von Barnes vielen Fortgang hatte: ſo news 
den diefe freben Kioͤſter demſelben einverleibet. Ms aber der König in 
Stanfreich ,. Ludwig der XIV, bie Br Burgund erobert hatte: ſo 

st3- | for: 
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follten die Superionen und die Beamten ihre Aeniter und bie Gerichtsbar⸗ 
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—— ferderte ber Orden von Cluni dieſe Kloſter wieder, deren Superioren en 
ei geladen wurden, zu Ders Generalcapidel zu kommen welehes auf Befehl 
— des Koniges gehalten wurde. Da fie ſich aber geweigert hatten, zu ges 


horchen: ſo wurde in dem Defſinitorio beſchloſſen, man wollte es bey dem 
Staatsrathe ſeiner Majeſtaͤt ſuchen, daß dieſe Kloͤſter dem Orden wieder⸗ 
gegeben wuͤrden. Dieſes gab zu einem Proceſſe Anlaß, weicher wor dieſes 
Gericht gezogen wurde, wo man IM.1684 Jahre einen Befehl gab, welcher 
verordnete, es ſollten dieſe ſieben Kloͤſter dem Orden don: Cuni wiederge⸗ 
geben werden, und die Religioſen son St. Vannes ſollten gehalten ſeyn, 
fie zu verlaſſen, mit der Bedingung, daß der Orden zu Ehmi denen Re⸗ 
ligioſen, welche Profeß gethan, Den Gehalt bezahlen, und bie in bieken 
Kloͤſtern gemachten Verbeſſerungen verguͤten, und alle Ausgaben wieder 
erſtatten ſollten, wobey dieſen Religioſen die Wahl gelaſſen mar, ob fie 
ſich dem Orden von Cuni zugeſellen wollten. Sie nahmen dieſes ohne 
Schwierigkeit an, welchem zu Folge dee Cardinal von Bouillon den ı5te 
des Herbſtmonates 1683 einen Bergteich mit ihnen machte, weicher enthielt, 
ed. ſollte die verbeſſerte Provinz der Grafſchaft Burgund einen: Bifitator 
und feinen Superioren haben, und ſich einzig und allein durch ſich ſelbſt 
regieren; ſie follte eben Die Regierung beobachten, bie fie vor iger Verei⸗ 
nigung mit dem Orden von Cluni beobachtet hätte, ohne daß der Abt und 
bie Generalcapitel dieſes Ofbend das geringſte Darinnen andern koͤnnten, 





wofern es richt mit ihrer Einwilligung und zu mehrerm Beſten der regu⸗ 


Herten Kloſterzucht gefchäße; derjenige, welcher zum Viſitator der Pro⸗ 
win, erwaͤhlet worden, folte.burch Das bloße Neiht feiner Wahl Generalvi⸗ 
carius feyn, ohne daß dieſes Vicariat non dem Abte zu Tluni koͤnnte wie 
derrufen werden/ es ſey unter was für einem Vorwande es wollte; fie ſollte 
alle Jahre Propinzielcapitel. halten, welche aus den Superioren und Con⸗ 
ventualen. eines jeden Kloſters beſtehen ſollten; und die Beſtaͤtigung des Vi⸗ 


ſtators, ber Kloſterprioren und der erwaͤhlten Beamten, ſollte in dem Gene⸗ 


entenptel des Ordens, wofern eins gehalten wuͤrde, oder bey dem Abte ge⸗ 
ſuchet werden, ohne daß man ſolche ſollte verſagen koͤnnen; und inzwiſchen 
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keit chrer Verrichtungen derſehen und ausuͤben. Von De Bei haben Congeegm 
fie ſtets ben Generalcapitein des Ordens beygewohnet. Me: 


| Men ſehe viele gericiiche Auffage und Schriften, bie Gerichtsbarkeit bes 
Eardinals von Bouillon betreffend, „und mas dieſerwegen von ben Xeligiofen, fo vo 
den der alten, als ber a Oblervanz beygebracht worden. 


— ne 


Du x * = 
Von de Eongregation zu € 


Jach Errichtung der — zu ini war * erſte und anſehn⸗ 
lichſte, die errichtet werden, die zu Elfe, welche ihren Namen von 
ihrem erſten Kloſter hatte, welches an Eingänge: in den Alpen lag. Sie 
bat ihren Anfang der Buße eines Auvergnaters, Hugo von Scouſuͤt, 
Herm von Montboiſſſer, zu danken, welcher die Reiſe nach Rom mit ſei⸗ 
ner Gemahlinn —— — — hatte, um von dem Pabſte 
die Vergebung eines von ihm begangenen Verbrechens zu erhalten, wobey 
er zur are feiner Sünde verfprach, ein Kiofter bauen zur laſſen, 
welches men Religioſen zum Aufenthal dienete und ihm ein Mittel 
wor, ſich Barmherzigkeit Gottes durch die Theilnehmung an ihrem 
Gebethe und ihren Abtoͤdtungen zu zu ziehen. So Bald er auch nur die 
Gnade erlanget hatte ; welche der Bewegungsgrund zu ſeiner Reife gene: 
fen war: fo nahm er den Weg toieber nach Haufe, in ber Abficht, das⸗ 
jenige daſelbſt ind Werk zu vichten, was er verfprochen hatte, Allein, 
Gott gab ihm viel eher Gelegenheit, als er es dachte. Denn ba er Buch . 
Suze gieng, und bey einem feiner. alten Freunde eingefehret war, wel _ 
cher im diefer Stadt wohnete: fo eröffnete er ihm im Vertrauen bie Urſa⸗ 
che feiner Reiſe und Des —— das er FR nd — — 
gethan hatte ©. 
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uf dem Berge Epicarus, vier Meilen non Sue, befan:fich cine 
Kirche, welche Amiz, Biſchof dieſer Sadt, dajelhſt zur Ehre des heili⸗ 
gen Michaels gewiedmet hatte, Dieſer Ort war wegen feiner großen Ein⸗ 
ſamkeit fehr bequem zum Aufenthalte frommer Keligiofen, welche der Ei⸗ 
telleit ver Welt überdrüßig waren, und fich dem Dienſte Gottes wiedmen 
und ber Welt gänzlich entfagen wollten, . Nachdem Hugo feinem Freunde 
feine Abſicht entdecket hatte: ſo rieth ihm ſelbiger, ſolche an Diefem Orte 
auszufuͤhren, und Gott gab dem Hugo und ſeiner Gemahlinn durch viele 
Traͤume zu erkennen, daß es ſein Wille waͤre. Nachdem ſie alſo ohne 
Bedenken den Ort beſuchet Hatten: fo giengen fie zu Hardoinen, Mar⸗ 
quis und Herrn dieſes Ortes, und bathen ihn um Erlaubniß, ein Kloſter 


auf dieſem Gebirge bauen zu laſſen, indem ſie ihm alles bezahleten, was 


er für das Gebieth verlangete, welches fie zu dieſem Gebaͤude braucheten. 
Dieſer Herr empfing ſie mit allen Merkmaalen des Vorzuges, welcher 
Perſonen von ihren Verdienſten und ihrem Stande gebührete, und bewil⸗ 
ligte ihnen ihr Verlangen auf Die gefäkligfte Art von ber Melt, one je: 


doch die Anerbiethung auszufchlagen, Die fie ihm thaten, dem Ort zu bes 


| zählen, und diefes vielmehr um zu verhindern, daß man ihnen mit Der Zeit 


ben Beſizz nicht ſtreitig machen möchte, ald des Gewinſtes wegen. 
Nachdem ed Hugonen hierinnen ſo gut gegfüsfet war, und er mit 


einen feommen Einfiebler, Namens Johann, ſich deswegen unterredet 


hatte, welcher fein Bisthum Ravenna perlaffen. md fich aufs Gebirge 
Capraſa begeben hatte, welches Dicht Bey demjenigen lag, das Hugo ge: 
kaufet Batte: fo kehrete er fehr vergnuͤgt wieder zu feinem Wirthe, und 
fünn darauf, wem er die Aufficht über dieſen Ort während ber Zeit ans 
vertrauen könnte, Daß er nach Fraufreich. gienge, um bie nöthigen Maaß⸗ 
regen zu ergreifen, fein Kloſter zu errichten, Er glaubete, ex koͤnnte 
ſolches nicht beſſer thun, als wenn er ed einem frommen Keligiofen, Na 
mend Advert, ober nach einigen andern Arves, unter die Hände gäbe, 
weicher Abt in dam Kloſter St. Peter zu Leza geweſen war, und von den 
Mönchen verjaget worden, welche die Heiligkeit feirles Lebens und die 
Vorwürfe, die er ihnen wegen ihrer unordentlichen Aufführung machete, 
” | nicht 
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nicht ertragen konnten. Dieſer fromme Religioſe, welcher ſich von unge⸗ Tongeezet. 
fähr zu Suze befand, und fein Kloſter hatte, nahm die Anerbiethung wil⸗ I 
ligſt an, die Ihm Hugo that. Er begab Tich auf dieſes Gebirge, und 
bauete daſelbſt einige Meine Kandhäufer, ſo viel es die Unregelmaͤßigkeit des 
Ortes ihm erlauben konnte. Er begnitgete ſich mit ſehr wenigem, und lebete 
auf eine ſehr maͤßige Art, da er die Wiederkunft ſeines Wohlthaͤters er⸗ 
wartete, welcher nicht unterließ, zu der Zeit wiederzukommen, da er es 
derfprochen hatte, und die zur Anlegung feines Kloſters nothigen Summen 
Geldes mitbrachte. Er unterſuchete den Ort von neuem. Da er aber 
erkannte, daß ſolcher ſehr ungleich, und es alſo hoͤchſt beſchwerlich war, ein 
ordentliches Gebaͤude daſelbſt aufzufuͤhren: fo gieng er wieder zum Mars 
quis, und bath ihn, daß er ihm doch einen kleinen Meyerhof, der nicht 
weit davon lag, verkaufen niöchte, als welcher zur Ausführung feiner Ab⸗ 
ſicht weit angenehmer und bequemer waͤre. Er erhielt folchen eben fo 
leicht, als erden erſten Ort vrhalten hatte, und kaufete zugleich die Erb⸗ 
guͤter, die daſelbſt am naͤchſten lagen. 

Alles gieng gluͤcklich von Statten, wie es Hugo verlangete. Weil 
er aber befuͤrchtete, es möchten die Religioſen, die er hinein ſetzen wollte, 
mit der Zeit beunruhiget werden; ſo war er nicht zufrieden damit, daß er 
die Bewilligung bes Fuͤrſten hatte, ſondern er wollte auch des Biſchofes 
zu Turin, Amizons, und des Pubſtes feine haben, deſſen Namen mie 
nicht eigentlich wiffen. Denn Wilhelm, Mönd zu’ Cluſe, von dem wie 
die Naihrichten von der Stiftung diefer Abtey haben , nennet ihn zuweilen 
Silveſter, zuweilen auch Nicolas Das letzte aber iſt ein ſehr grober 
Fehler; denn es iſt gewiß, daß in dem ganzen zehnten Jahrhunderte kein 
Pabſt geweſen, welcher dieſen Namen gefuͤhret hat. Daß es Silveſter 
ſeyn ſollen, machet nicht weniger Schwierigkeit. Denn der zweyte Pabſt 
dieſes Namens fing nur erſt im 999 Jahre an zu regieren, welches drey 
und dreyßig Jahre nach der Stiftung diefer Abten geweſen ſeyn wuͤrde. 
Nun ift es gewiß, daß außerdem, daß es fehr zweifelhaft ift, daß Hugo 
bis zus der Zeit gelebet hat, es auch nicht wahrſcheinlich iſt, daß er nach der 
Stiftung diefes Kloſters ſo lange gewartet Dat, den Pabſt um Erlaubniß 
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Congregat. zu bitten, dieſes Haus zu errichten; und das um ſovielmehr, weil Wil⸗ 
„RER, helm, da er vonder Erbauung der Gemaͤcher und anderer regulierten Derter 


eben dieſes Klofters redet, welches nach feinem Berichte im 966, Jahre 
vollendet worden, uns zu verftehen giebt, er habe bereits offene Briefe und 
andere Prieilegien, fo wohl von dem Pabſte, ald von dem regierenden 


Herrn, erhalten. Seine Worte find dieſe: Anno igitur DCCCLXVI 
incarnationis Dominice ‚ eonfrudlis, ut fertur, in eodem loco ‚feliciter 


efieinis canobialibus- ‚prout erat poflibile, cum ille vir illuftris Hugo, in 
armis firenuus, fed in Dei rebus circa finem, magis devotus, lcum 
quem fibi ut proprium vindicaverat & apoflolica authoritate feu prace- 

pris regal munierat, Abbati dumtaxat ac Menachis habendum tra 
didifes. Es ift alſo fehr zweifelhaft, daß der Pabſt, von welchem er 
diefe Privilegien erhalten, den Namen Silveſter geführet, weil Silvefter 


der II, wie ich bereits gefaget habe, nur im 999 Jahre, und alfo drey 


und dreyßig Jahre nach diefer Stiftung, den apoftolifchen Thron de 
fliegen Bat. | 

Der P. Mabillon beſchuldiget diefen Schriftfteller der Dunkelheit, 
und das mit Rechte, weil er in bem Verfolge feiner Nachricht noch eine an- 
dere Schwierigkeit wegen Errichtung dieſes Kloſters zu Cluſe erreget. Denn 
unmittelbar darnach, da er geſaget, daß Hugo es einem Abte und Noͤn⸗ 
chen gegeben, ſetzet er noch dieſe Worte hinzu: Poſtquam etiam ſanctus Jo- 
annes eremita, nec non & bone memoriæ Advertus Abbas migrafent ad 


Dominum, ſucceſſit ei in regimine fratrum confenfu & eledtione, vir fim- 


plicitatis ac prudentie merito Benedilus & nomine. Diefes giebt An- 
laß, zu zweifeln, ob er die Stiftung des Klofters oder Benedicts Wahl 


in das 966 Jahr feget. Wie aber diefer gelehrte Benedictiner fehr wohl 


anmerfet, fo ift es wahrfcheinlicher, daß er von der Stiftung des Kloſters, 
und nicht von der Wahl des Abtes reden wolle, welcher diefes Kloſter nur 
vier und viersig Jahre regieret bat, und alfo nicht als Abt der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Limoges hätte. beywohnen koͤnnen, welche im 1031 Jahre ge 
halten worden, der er doch gewiß im ein und vierzigften Jahre nach ſeiner 
ewahino beygewohnet Hat, wethe im 990 Jahre geſchah⸗ 
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Nachdem Hugo alſo bie letzte Hand an fein Werk geleget hatte: fo —5 
ließ er fromme Religioſen in dieſes neue Kloſter kommen, bie daſelbſt in der on um n Ebufe. 
Obſervanz der Regel des heiligen Benedictus lebeten, unter der Anführung 
bes Advertus, welcher der erfte Abt daſelbſt war, welchem Benedict fol⸗ 
gete, deſſen Leben fo. uaſchuldig und fo heilig war, daß feine Handlungen 
mehr englifch als menfchlich zu ſeyn ſchienen. Seine Mildthaͤtigkeit war 
fo groß, daß er ohne Unterſchied alle Diejenigen aufnahm, die zu ihm ka⸗ 
men, und ihn um Gaflfregheit anfprachen. Gott, melcher in feinem Eos 
angelio faget, es follte denjenigen, die in feinem Namen nur einen Trunk 
kaltes Waſſer wrheten, nicht unvergolten bleiben, gab auch dieſem heili⸗ 
gen Abte den Troſt, daß er nicht nur eine große Anzahl Leute von jenſeits 
der Gebirge bekam, die durch ſeine Heiligkeit herbey gezogen worden, und 
den Weg der Buße unter feiner Anfuͤhrung antraten; ſondern auch, daß 
ex fein Klofter an Ehren und Gütern in denen vier und zwanzig Jahren 
zumehmen ſah, die er ed mit fo vieler Weisheit und Klugheit vegierete, daß 
eben vdiefes Kloſter durch die Regelmaͤßigkeit und Heiligkeit feiner uebungen 
die Bewunderung der ganzen Welt wurde. 

Wie groß aber auch der Eifer eines Kloſters bey ſeiner Erichtung 
ſeyn mag: ſo nimmt er doch ſtets nach dem Maaße ab, wie es ſich von 
feinem Urſprunge entfernet, wenn die Superioren, denen Gott die Anfüh⸗ 
rung anvertrauet hat, nicht Sorge tragen, ſich den geringſten Misbraͤu⸗ 
chen zu widerſetzen, und bie fremden Gebräuche und Gewohnheiten das 
von zu entfernen, die, wenn fie fich einmal eingefchlichen ‚Haben, wicht 
mehr Eönnen ausgerottet werben, ohne zu außerorbentlichen Huͤlfsmitteln 
zu fihreiten. Dergleichen waren diejenigen, welche der Abt Benedict, 
mit.dem Zunamen der Juͤngere, um ihn don dem obgedachten zu unter- 
fcheiden, in dem Kloſter zu Elufe anzumenden, gendthiget war, welches bei 
reits Das Ungluͤck gehabt hatte, von feinen Obſervanzen in dein Zeitraume 
etwas nachzulaſſen, der zwiſchen dem Tode bes erften Benediets, Adverts 
Nachfolgers, und der Mahl Benedictd des jüngern verfloffen war, bie 
im 1066 Jahre mit allen Stimmen geſchah, die anfänglich getheilet wa⸗ 
ren, indem ginige einen, Namens Bertrand, welcher wegen feiner guten 
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Googzsnr. Sitten: unde feiner: großen. Wöifenfihnf: hacharffpkget: wende. haben el: 


IT ten, Die andern aber den. Prior: des. Kloſſers, Aic, wuͤnſcheten, der fh. 
AXxã Mihh feine: Strenge ,. in Auſehung der. Obſervanz, hervorthat. Endiich 

aber. vereinigten ſich alle. Stimmen fuͤr Benedict den jungern. 
E Dieſer fromme: Abt: war. aus Teulouſe von.edler Herkunft, und ein 
Neffe des letzten Abtes zu. Cluſe, deſſen Namen; man nicht: nennet. Ex 
ar. von feiner. zarteſten Jugend: an: in: Dem: Kloſter des Heiligen: Hilarius 
zu Carcafionne: erzogen: worden, welchem: ihn: fein: Vater, Namens. Bern 
hard, gegehen hatte. Bon da: war. er. nach: der. Abtey zu. Cluſe gegangen; 
um daſelbſt in: einen groͤßern Obſervanz zu leben, indem eugpie'gar. zu große 
Ungebundenheit in: dem: Kloſter nicht leiden konnte, wo er. war ee 
gm. worden. 

Kaum: ſah er. fiih in dem ruhigen Befiße feiner: Abtey, die 2 ie der‘ 
Wiſchof zu: Suͤze ſtreitig gemacht hatte: ſo beſliß er. fich.,. Die regulierte 
Beobacht ung wieder herzuſtellen, wozu er ſeine Religioſen ermahnete. Er 
ſchaffete nach und: nach die Misbraͤuche und Unordnungen abdie ſich, ſo 
wohl in ihren Kleidungen, als in: ihrer. Art. zu: leben, eingefchlichen: hat: 
ven; inbem:fie ihre erſten Uebungen verlaffen. hatten. um: anderer: Kloſter 
ihre anzunehmen, welche dem leifche und: Blute gemäßer: waren. Eine 
Ben Neigungen dieſer Religioſen ſo entgegen: geſetzete Sittenlehre, und die 
Abſchaffung: deren: Gewohnheiten, woran: fie ein: Vergnuͤgen gefunden hat: 
tm, unterließ nicht, viel: Murren und: Ungehorfam hervorzubringen, wel⸗ 
ches endlich dieſen heiligen: Abt nothigte, fie in andere: Kloͤſter zu ſchicken 
und ſich neue Schüler, sn: machen, deren: groͤßte Anzahl junge Edelleute wa⸗ 
ven; Ihre:gute Erziehung ließ ihn viel Gelchrigkeit, feine: Ermahnungen 
anzuhören; und noch mehr, ihnen zu folgen, hoffen. Ber: Efolg kam 
mit: feines: Hoffnung: ſo wohl uͤberein/ daß ſie alle die: gottfeligen: Uebungen 
annahmen, die er ihnen: vorſchrieb, und fie um fo viel: willigen: beobachte: 
ten, weil er ihnen nicht nur. zum: Beyſpiele und: Müufter: dienete, ſondern 
auch ſelbſt mehr: beobachtete, als er ihnen: vorſchrieb, wobey er doch, um 
geachtet. feiner. großen: Regelmaͤßigkeit, viel Sanftmuth undchriſtliche Lie⸗ 
Be gegen: feine: Bruder, und eine große Haͤrte und Schaͤrfe gegen ſich * 

. eob⸗ 
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Beohadhtete ,: inden er weder Fleiſch noch Ener; noch Kaͤſc nf, und — | 
arten: und angenehmen Wein vernticd ;; als ob er der Serle chen ſo nach ng — 


theilig, als den Sinnen: angenehm waͤre. 

Er ſchlief niemalsohne feine Kleidung - die in einem Rocke r einer 
Gugel und einem Saͤrtel beſtund. Er vermied den Schlaf, fo viel er nur 
Tonne, und brachte: gemeiuiglich· die Zeit, die ihm had) der Metten uͤbrig 
Dieb; im: Der Kirche an: den Fuͤßen der Altaͤre uu, um: zu dev Majeſtaͤt 
Gottes zu’ bethen,. welche ganz der Gegeuſtand feiner: Liebe war. Sein’ 
Huͤlfsmittel in: Krankheites war. Faſten; er hielt drey große" Faften ,, in 
welchen er ein: fee: rauhes und fehr. langes harenes Hemde nicht ablegete. 
Er las die Mefle mit fo vieler: Andacht ,- daß er: mißer. fich ſelbſt und ganz 
in. Gott verſenket zu ſeyn ſchien; und er Titt nicht, Daß man während der 
Conventualmeſſe andere Meſſen las, damit jedermann detfelben beywohnen 
Ennte. Er. hatte fo viel Mildthaͤtigkeit gegen die Gaͤſte und Pilger, daß 
er. ſie nicht: allein ganze Wochen, Monate und Jahre beherbergete, ſon⸗ 
dern auch bey ihrem Abſchiede bebacht war, ihnen Geld und andere Bes 
quemlichkeiten zu verſchaffen, Damit er ihnen: ihre Reiſe erleichtere. Er’ 
verdienete auch deswegen, Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben von dem’ Pabſte Gre⸗ 
gor dem: VII zu erhalten, und ihn zum Vertheidiger wider. den Biſchof 
Cunipert zu haben, welcher fein: Kloſter verfolgete, und an welchen dieſer 
Pabſt einen ſehr nachdruͤcklichen Brief: deswegen ſchrieb, in welchem er ſich 
dariber Beffageft,: daß er ein Feind des Friedens und der Einigkeit waͤre, 
welche Doch den Dienern Gottes eigentlich zukaͤmen; uͤber dieſes ſagete er 
ihm: „man gaͤbe den Biſchofen die: Macht nicht, um: nach: ihrer. Phan⸗ 
„taſie die Kloͤſter zu unterdricken/ Die ſich in ihren: Kirchenſprengeln ber 
„faͤnden, und um: durch einen Misbrauch ihrer. Gewalt dem Gottesdienſt 
„In Grunde zu richten und die regulierten Obſervanzen zu verhindern; 
aus dieſer einzigen Urſache geſchaͤhe ·es nur, Daß man’ die Religioſen von’ 
„der Gerichtsbarkeit der: Biſchofe befreyete; er möchte ſich alfo in Acht‘ 

„nehmen, daß er durch feine unbilligen und boshaften Plackereyen ihn nicht 
” nöthigte „ die Abtey zu Cluſe dem: apoſtoliſchen·Stuhle zu unterwerfen ;; 
ner beſdhle ihn ſich auf dem naͤchſten Free zu ſtellen, um daſelbſt 

3 „som: 
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_ Eosgeron. „von feiner Muffüßrung deswegen Bkechenfihaft zu heben ; and umadeſen 
u, ſollte er die Religioſen von Dem Kirchenverbothe befteyen, welches er wi⸗ 


der fi fie auggefprochen hätte; wo nicht, ſo errläuete er ſie hiermit davon 
„ioßgefprochen. „ Ä 

Ungeachtet des heiligen and unſchulbigen ehe dieſes Dias Got⸗ 
tes aber, und ungeachtet bed Briefes des Pabſtes, - umterließ dieſer Bir 
ſchof doch nicht, ihn zu verfolgen; er ließ ihn aus ſeiner Abtey jagen, 
und von den Soldaten des Koͤniges von Deutſchland gefangen nehmen, die 
ihm alle nur erſinnliche Schmach anthaten, und ihm noch viel mehr wuͤr⸗ 
den erwieſen Haben, wenn bie Markgraͤfinn Adelheid Maginfrieds, Mar: 
quis von Suͤze, Tochter, und Odons Gemahlinn, die eins von denen 
Kloͤſtern geſtiftet hatten, welche der Abtey Einfe unterworfen waren, ihn 


nicht aus ihren Haͤnden hätte befreyen laſſen. Kaum aber mar er aus 


% 


folchen frey, und wieber in feine Abtey gefommen, mo er feine Tage in 
Frieden zu beſchließen Hoffete, fo wurde er noch von Wichelmen, Cuni⸗ 
perts Nachfolger, und Gregoren, Biſchofe zu Vercelli, verfolget, wel⸗ 
chem er es adgefchlagen hatte, in feiner Kirche Meffe zu leſen, weil er ein 
Schismattker war. 

Da das Kloſter zu Cluſe, ungeachtet aller dieſer unordnungen, feinen 
erften Eifer wieder erlanget hatte: fo wurde e8 ein guter Geruch Jeſu 
Eprifti, fo, daß es zu feinem Gluͤcke zu wuͤnſchen geweſen waͤre, dieſer 


Heilige Abt hätte noch Kinger gelebet. ‚Allein, Gott, welcher ihn wegen 
feiner Arbeiten und Muͤhſeligkeiten belohnen wollte, berief ihn den erftien 


des Brachmonates am heiligen Abende vor Pfingien 1091 zu ſich. Me 
feiner Krankheiten ungeachtet, die ſehr lang und ſehr grauſam maren,. 

sollte er niemals etwas von feiner. Strenge nachlaſſen, indem er fish fo 
gar des Nachts von dreyen Brüdern ir Die Metten tragen ließ, und nie: 
mals Fleiſch eſſen wollte, welches er doch wegen einer fehr anfehmlichen 


. Munde nbthig hatte, woran er feit langer Zeit vieles ausftund, Cr ant⸗ 


wortete denjenigen, die ihm deswegen anlagen,  tweiter nichts, als, er 


brauchete Fein Fleiſch zu eſſen, Da er dem Tobe fo nahe wäre, und fein 


Leib verdienete keine £inderung und Feine Hülfe. Er vesachtete ihn auch in 
nn der 


| —— 
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ber That ſo, wie das Leben, dergeſtalt, daß, als er ben Augenblick ſei⸗ Congregat. 
nes Todes, den er vorher geſaget hatte, und den er mit een fe vielem Ei⸗ von uſe 
fer wimſchete, als ihn die Weltleute fliehen, herankommen ſah, er anfing, 
auf eine ganz melodidſe Art dieſe Antienne aus dem Amte des heiligen An 
dreas zu fingen: Dormine. Jefu, Magifier bone , ſuſtipe Spiritum meum 
in pace ; und nachbem er fie. dreymal wiederholet Hatte, ſo gab er dem 
Schöpfer feinen Geift auf und wurde von allen Religioſen feiner Abtey ber 
dauret, deren Ehre er durch die Frömmigkeit und den Eifer, womit er 
die Regelmaͤßigkeit und Obſervanz darinnen wieder eingeführet, wie auch 
Durch die. Heiligkeit feines Lebens, wiederhergeſtellet hate.— 


Dieſe Abtey wurde mit der Zeit durch die Freygebigkeiten vieler Kai⸗ 
fer, Könige und Fuͤrſten, die ihr große Privilegien gaben und ihre Ein⸗ 
Fünfte fehr vermehreten, fehr berühmt und mächtig Die Bifchdfe zu 
Turin trugen zu ihrer Vergrößerung auch nicht wenig bey, indem fie ife 
viele andere Abteyen und Kirchen unterwarfen, fo, daß nach ber Beſtaͤti⸗ 
gungsbulle die ihr Innocentius der II im 1216 Jahre gab, über hun⸗ 
bert und vierzig Kirchen davon abhingen, unter welchen die Abteyen zu Pis 
gnerol, Cavours, Caramanien, St. Chriſtoph in dem Kirchenſprengel von 

Aſt in Piemont, und in Frankreich die Abtey zu St. Andreas les Avignon/ 
zu St. Johann von Narbonne, St: Hilarius von Carcaſſonne, und er 
Peter de la Eour, fonft Mafgrenier, zu Toulouſe, waren. " j 


Biele Paͤbſte bewilligten dieſem Kloſter und denen Aebten die es 
unter dem Titel des Hauptes und Generals des Otdens des heiligen Be⸗ 
nedicts regiereten, viele Privilegien, indem. fie alle Gerechtfamen in Ber: 
leihung einiger Aemter, Ernemmung dazu, Billigung, Befuchung, Bef, 
ferung der Sitten, und andere Privilegien und Vorrechte hatten, beren 
Die Generale und Ordenshaͤupter genießen; Welche Gerechtſamen und Pri⸗ 
vilegien ſie beſtaͤndig uͤber alle Pfruͤnden, die von. biefer Abtey abhängen, 
erhalten hahen, biejenigen-ausgenommen, wozu der Koͤnig das Mecht ver 
Ernennung bat, vermdge des zwiſchen dem apoſtoliſchen Stuhle und feiner 
allerchriſtlichſten Majeſcat gemachten Vergleiches. Dieſes hindert aber 

nicht. 


N 
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Congregat: nicht,: daß dieſe Abteyen nicht den Abt zu Cluſe für ihr Haupt md ihren 
von Elufe — — :Oeneral erkennen, und ihm als ſolchem nicht unterworfen ſeyn foliten.. 

' Die vornehmſten Privilegien dieſer berühmten Abtey, in Anſchung 
des Seiftlichen, beftchen in der Gerichtsbarkeit, deren ihr Abt über alle bie 
Pfrimden hat, Die dadon abhängen, worüber er alle Gewalt hat, die den 
Bifchöfen und andern Ordinarien -zugeeignetft, wobey er unmittelbar. 
dem apoftofifchen Stußle untertvorfen und von der Gerichtsbarkeit des 
Biſchofes zu Turin und eines jeden andern Prälaten freu it. Der Abt 
kann fich, mit Genehmhaltung des Pabftes, von einem Bifchefe, er ſey, 
wer es tolle, weihen laflen. Die Mönche der Kloͤſter von der. Congre⸗ 
gation koͤnnen von Feinem Biſchofe in den Bann gethan werden, Sie 
haben das Mecht, ſich von einem jeden Bifchofe, er fen wer er wolle, 
wenn er nur katholiſch ift, die Weihen geben und den heiligen Chryfam 
gittheilen, die Altäre einfegnen, und die Kirchen in ihren Kloͤſtern und 
in dem Flecken St. Ambrofius weihen zu laſſen. Die Bifchdfe Fönnen über 
‚die Klofterfachen nicht richten, wenn ſie nicht von dem Pabfte dazu abge: 
‚ordnet find, Sie haben das Necht, die unter ihnen fichenden Pfarren zu 
beftellen, und die Bifchdfe, denen fie diejenigen darftellen, die fie zu Pfar⸗ 
rern erwaͤhlet haben, ſind verbunden, ſolche zu billigen, wenn ſie dieſelben 
tuͤchtig genug finden. Dieſe Abtey iſt durch eben die Privilegien von der 
Bezahlung aller Zehenden befreyet. 

Die weltlichen Gerechtſamen des Abtes zu Cuſe geben den geiſtlichen 
nichts nach, Denn er beſitzt den Flecken und das Schloß Ambreofius mit 
vielen Gütern, die dazu gehören, als Cluͤſe, Vayes, St. Antonin; Cel⸗ 
les, Chavres, Novarel, dis Gebieth und Schloß Jaden, und einige 
Guͤter unter feiner Gerichtsbarkeit und Lehnsherrlichkeit, als Valioya, cin: 
Stuͤck von la Coaſſe, welches ein Afterlehen von ihm ift, und einige ans 

dere Güter-in feiner Nachbarſchaft. Es iſt wahr, die Kriege und Unru⸗ 
hen/, womit dieſes Land heimgeſuchet worden, haben viele Veraͤnderungen 
ſo wohl im Geiſtlichen, als Weltlichen, gemacht: Denn zu geſchweigen 
daß viele Kloͤſter, die zu dieſer Abteh gehäreten, ſich ihrem Gehorſame 
entzogen haben: ſo gerieben auch ihre Aebte sicht mehr alle zeitliche Ge⸗ 
recht: 


” 


Ä 





“ 


vn. ns 


yernap 








« 


ANDERER ALTER BENEDICTINER 


der AÄbte 


uw 


N 


Meryer Theil. XX Capitch. 2273 


xchtſanten. Indeſſen haben ſie doch nach viele Privllegien; ungeachtet Der Congrag. 
großen Veraͤnderungen dieſer ‚Benhunten Abtey, welche vachdem ſie ſo Te 
wohl wegen ihrer Heiligkeit, als wegen ihrer Gewalt über fo viele Kloͤſter, 
die ihr unterworfen waren, im einem folchen Stand der Erniebrigung ge⸗ 
sathen iſt, daß fie dahin gebracht warden, einem einzigen Weltprieſter zur 
Wehnung zu dienen, der daſelbſt von dem Kapitel zu Gapenna unterhal⸗ 
ten wird, dem ſie gegeben warden. Sie wurde ſeit ihrer Errichtung zu⸗ 
erſt von erwaͤhlaten Aebten, die ſich durch ihre Verdienſte uud ihre Heilig⸗ 
keit hervorgethan haben, und nach der Zeit von ſolchen Achten xegieret, 
die ihr Stand ehrwindig marhete, indem fie. meiſtentheils Enrbinäle, Fuͤr⸗ 
fen, oder menigftens-von hohem Stande waren, wie ess aus einem Bu⸗ 
che leicht zus erſehen iſt, welches den Titel führe: Zäifloria cbronologics 
SR. Esclefie Cardinalium, Archiepifcaporum, Epi/coporum & Abba 
tum Pedemantane ıweligionis. Der berühmte Prinz Eugen von Sa⸗ 
‚vopen.tvar , nach denen Racheichten, die wir aus Piemont erhalten ha 
ben, Abt dgaſelbſt, . . ...5 
Was die Eebensart dieſer Religioſen Betrifft: fo iſt es ſehr ſchwer, 
einige Kenntniß davon zu Haben. Die beſtaͤndigen Kriege in dieſem Lan⸗ 
de haben dieſe beruͤhmte Abtey zu Grunde gerichtet, und ihre Religioſen 
Aitut. Die,dapugefbeigen Kiäfter haden ihre alten güehunaen up 
Beobachtungen verändert, fo, daß man fo wenig etwas davon, als von 
ihrer Kleidung, entdecken kann. Alles, was wir aus deren Nachrichten, 
die uns aus Piemont nd geſchickt worden , haben erfahren koͤnnen, iſt, 
daß fie ſchwarz gekleidet geweſen, wie. man. ed: noch in dem Grabe Digfer- al⸗ 
ten Moͤnche ſieht, wo man ſie annoch im Fleiſche und Knochen mit ihrer 
Moͤnchskleidung antrifft. Allein, die Zeit, welche der Körper geſchonet 
Hat ,, hat nicht eben das mit den Kleidern gethan, ‚Deren Geſtalt xecht zu 
‚umterfiheiben ſehr fchtver aſt. Was wir von dieſem Artikel zuverlaͤßiges 
haben Has iſt 083 gewiſſen Dabimgen und. Borordvrigen genammen,aie 
der Prinz Moritz, Cardinal von Sapopen, der in-163: Jahre Abt da⸗ 
von war, fuͤr die Moͤnche dieſer Eongregntion. gemacht hat, die er wieder 
in ihnen erſten Glanz zu ſetzen Willens war. "Nach dieſen Verordnungen 
V Band. Nm | war 
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Congregat. war es ihnen verbothen/ ſich ſeibener Zeuge zu bebienen: fie nenßten aber | 
Eruſc rbare Kleider haben, und waren verbunden, Die Mönchöfeone zu tragen. 
Bey dem Amte mußten ſie ihre viereckigten Muͤten und den Domino nebſt 
dem Scapuliere tragen, alles nach ihren Satzungen, Stiftungen und Re 
geln; und fie durften ohne ihren Leibrock und ihe Scapuller wicht aufs 
Land gehen. Anker dem waren ihnen Das Kartenſpiel, das Maille die Jagd 
. und andere Ärgerliche Llebungen und Spiele verbothen. Le Gere, Rath und 
Agent feiner föniglichen Hoheit von Savoyen in Eyon, und Oberſecretaͤr 
beſagter Abtey und deſſen, was dazu gehoͤret, fichret dieſe Satzungen 
nebſt andern an, welche die Regierung dieſer Congregation betreffen, wie 
auch wie Bullen von fünf: Puͤbſten zur Beſtaͤtigung derer Privilegien, Die 
ihr von funfzehn ihrer Vorfahren, außer vielen Ausſpruͤchen des Königes, 
zum Beſten dieſer Aebte waren gegeben worden. Wir liefern hier die 
Kleidung der Neligiofen der Abtey Hufe ſo, wie fje in einigen alten Dan 
maͤlern· der Atey zu DI. Amdreäd:- led: Anignon,. bie don ihr bh, 


find vorgeſtellet worden. F 


Le Clerc, Chronica Podemensana: . Jo. Mabillon, Annal. Ordin. Bined. 
‚Fl IL WE V. Nachrichten, die mir von Piemont find gefchickt werden. 
.. . 1 . “ , . 
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Das XXI Gapi. 


f Run dem Urſprunge der Camaldulenſer, nebſt Dem Leben 
des beifiger, Ro mualds Stifters dieſes Ordens 


ur Men Congregationen, welche bie Zierde des: Kloſterlebens, un 
wegen ihren fivengen Uebungen und: ihres heiligen Lebens bie Urſache 
zur. Bewunderung · der chriſtlichen Welt gernsefen;. muß der Camaldulenſer 
ihre den oberſten Hang mir einnchmen; weil Be frommen Religioſen, aus 
denen ſolche beſteht, das allerſtrengſte und ranheſte in dem chnobitifchen 
wid eremitiſchen Leben Beobachten „ Wovon fie. die Buße und Abtddtungen 
u. ern ANGE 
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angewmmen haben, ‚ohne ſich um Die Annehmlichkeiten zu bekuͤmmern, Orden der 
welche die Beſchwerniſſe dieſer; beyden Stände mindern, ‚zu denen ‚fie fich —— 
auf gleiche Art bekennen. Sie folgen darinnen dem Beyſpiele des heili — 
gen Romualds, ihres Stifters ‚welcher in heyden durch. Ausisung. offer ' 
Arten pon Tugenden vortrefflich geweſen. 

Diefer Heilige war von Ravenna gebuͤrtig und ſtammete von dem 
erlauchten Hauſe feiner Herzoge her. Sein Pater hieß. Sergius. Seine 
arſten Jahre waren eben wicht dje ordentlichſten. Denn Faum-hatte er Die 
bernimftigen Jahre erreichet,, ſo uͤberließ er fich denen Eaftern, welche die. 
Herzen junger Leute eimunehmen pflegen, Die ſich um fo vielmehr Dadurch 
bingeißen laffen, wenn fie von Gluͤcksguͤtern unterftünggt.iwerden, Die ihnen 
bie Mittel geben, ihre Leidenſchaften zu vergnügen, Gott aber,. welcher 
Romualden beftimmet hatte, Der Wiederherſtelier. der regulierten Zucht zu 
ſeyn, und welcher ſich feiner Stimme Bedienen wollte, die Suͤnder in die 
Wüften zu rufen, ihnen Die Woege des Herrn zu Feigen und zu bereiten, 
und fich auf den Weg des Heils zu begeben‘, uͤberließ feinen Diener nie⸗ 
mals feinen eigenen Leidenſchaften; ſo, daß ungeachtet der. Luͤſte Des Flei⸗ 
ſches und. der. Bergnügungen. ber Jagd, -bie.feine ganze Beſchaͤfftigung 
ausmachten, gr ihm beſtaͤndige Gewiſſensbiſſe gab‘, Die ihm im fich ſelbſt 
gehen und die feſte Entfchließung faſſen ließen, ſich Davon zurück zu ziehen 
und feingr gdetlichen Majeſtaͤt getreuer zu ſeyn. Dazı.fond er-fich vor 
nehmlich geneigt, ald er bey Verfolgung eines wilden Thieres an einen 
einſamen und feldmaͤßigen Ort Fam, zu welchem wegen dar Dicke des 
Waldes niemand recht kommen konnte. Denn damals dachte er durch 
eine Wirkung der unade, die feinen Verſtand erleuchtete und fein Herz 
erhigete, an die Gluͤckſeligkeit und Ruhe, deren eine Seele gendfie, die - 
ſich einzig und allein Gotte engeben wollte, indem fie der Wet und. ihren 
falſchen Vergnuͤgungen entſagete; und er feufjete nach dem Leben, wozu 
er beſtimmet war, wiewohl ex damals nd nicht den Vorſatz Dazu ge⸗ 
faſſet hatte. 

Bisher hatte Rommeld nur noch ſehr obenhin daran gedacht, die 
Laſter zu vxxrlaſſen, ‚nnd. ber Stzmme des Heren zu folgen, „der. ſich ihm 

| - Mma - | durch 
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Grden en der durch ſeine Eingebungen und durch die guten Begierden, die er in ſeinem 


Camaldu⸗ 
lenſer. 


Herzen erregete, zu erkennen gab. Allein, da Die Zeit ggkemmen war, welche 


— — Gott zu feiner Bekehrung beſtimmet hatte: ſo unterwarf er: ſich Der Gnade, 


ſuchete das Leben, welches er hochſchaͤtzete, eifrig, und vachte hie darauf, 

ohne Luſt zu haben, es zu ergreifen, wie er ſich Gotte wiebmen und der Welt 
entfagen Fönnte. Diefes gefchah folgendergeftalt. Sein Water hatte viele 
Derprüßlichkeiten mit einem feiner Berwandten wegen einer Erbſthaft gehabt; 
deren Befig fie einander freitig machten. Da fie feine Anſcheinung zu einent 
Vergleiche fahen : fo entfchloffen fie fich, ihre Streitigkeiten durch einen Zwey⸗ 


kampf auszumachen; und-da es auch wirklich dazu Fam, fo fbdtete Ser 


gius feinen Feind und feinen Verwandten. Romuald, welcher ben bie: 





ſem Kampfe, wiewohl wider feinen Willen, gegenwaͤrtig geweſen war, 


indem er es nur bloß gethan, um feinem Water zu gehorchen, Bee ihm 
vielmals gedrohet hatte, "Ihm zu enterben, wenn er fich der Streitigfeit 
nicht ferner mit annaͤhme, Hatte, ſobalb er ſeinen Verwandten getötet . 
ſah, einen Abfchen vor diefer That. Ob er- mn wohl nichts zu feinem 


Tode mit bengetragen: fo wurde er dennoch ſo heftig daburch geruͤhret, 


baß er alle Buße dafuͤr über ſich nahm, und ſich dieſerwegen nach Monte 
Caſſino begab, um dieſes Verbrechen, woran er unſchulbig war, in vier⸗ 
sig Tagen zu verbuͤßen, tie folches die Mörder zu thun pflegeten. 
Während der Zeit, da Romuald an diefertt Heiligen Orte mar, wo 

er nur bloß dachte; feine Buße zu Ende zu Bringen, um In feines Vaters 
Haus zutuͤck zu kehren, machete er Freundſchaft mit einem Eayenbritder, 
welcher in denen Unterredungen, die er täglich mit Ihm hatte, fein Moͤg⸗ 
liches that, ihn zu vermoͤgen, daß er die Welt verließe, dein, es 
war vergebens. Die Bande, welche ihn mit beifelßen verknkpfeten, waren 
noch zu flat; als vaß ſte bürchıbieienigen Reden Fonnten jerriffe werden 
welche vleſer gute rider an ihn hielt, fo viel ihm befſen Fuhigkeit erlau⸗ 
ben konnte. Dieſe Veraͤnderung konnte nur von der Hand bes Hoͤchſten 
kommen. Da auch dieſer fromme Religioſe ſah, wie wenig feine Worte 
ausrichteten ſo nahm er feine Zuftucht zu Gott; "und voller Vertrauen 


auf beffen Guͤtk und Varmhernorot von die Slnber deren Tod er nicht 


wolle, 
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wolle ſondern daß fie ch bekehreten und lebeten, fragete er Romualden, Uaden der 
was er ihm geben wollte, weun er ihn den heiligen Apollinaris ganz vom —— 
Lichte glänzend ſehen ließe. Dieſer machte Feine Schwierigleit, ihum ie — 
verſprechen, wenn ihn ber Himmel mit dieſer Gnade begnadigen wollte, 
fo wollte er der Welt entſagen, und ſich gaͤnzlich Gotte wiednen. Zu 
dieſem Ende willigte er ein, die folgende Nacht im Gebethe mit ihm in der 
Kloſtetkirche zuzubringen, worinnen ſie beyde bleiben wollten, nochdem 
ſich die andern Religioſen von der Gemeine hinweg begeben hätten. Gott, 
welcher in ſeinem Evangelio ſaget, wo zween ober drey in feinem Namen 
verſammelt waͤren, da waͤre er mitten unter ihnen, und welcher beſchloſſen 
hatte, Romualden zum auserwaͤhlten Gefäße zu machen, erhorete das 
Gebeih dieſes frommen Meligiefen, und ließ ihnen den. heiligen Apollinaris, 
mit den Stralen der Herrlichkeit umgeben, erſcheinen, deren Die Seligen 
im Simmel genießen. Eine fo ſonderbare Gnade fing. an, Romualden 
wankend zu machen, welchem dieſer Dimmer Gottes feine Ruhe ließ, in⸗ 
dem er ihn beſtaͤndig auffordeste, fein Verſprechen auszuführen, welches er 
zu erfhllen Beftändig aufſchob, bis ew endlich nach eine zweyte ſolche Er⸗ 
feheinung , wie die erſte, nach feinem Witten, gehabt hatte. Nunmehr 
konnte er der Gnade nicht widerſtehen, und fing an, fleißig zu bethen, 
brachte die Nacht an den Fuͤßen der Altaͤre zu, mo er Gott mehr Durch 
Thraͤnenſtroͤme vie er vergoß n ale durch Worte. bath WW. möchte e8 doch 
mit ihm nach feinem heiligen Willen lenken und fügen Endlich wurde 
fein Herz eined Tages, ba er mit mehrer Inbruuſt und mit fo vielen Thra- 
nen bethete, daß er fie nicht zurückhalten Ponte, von einer fo-großen Lie⸗ 
be Gottes erfuͤllet, Daß, da er alles andere: außer ihm verachtete, und 
entſchloſſen war, ſich feinem Dienſte zu wiedmen, er ſich zu den Füßen 
der Religioſen dieſer Abtey niederwarf, und mit fo vielem Eifer, als De⸗ 
muth, das Ordenskleid von ihnen begehrete. Seine Thraͤnen waren nur 
gar zu hinreichend, eben Diefe Religioſen zu erweichen, und fie zu erwechen 
ihm basjenige zu geben, was er fo inſtaͤndigſt bath. Allein, die. Furcht 
vor ſeinem Vater, welcher eben ſo heftig war, als er Anſehen hatte, hielt 
fie ab, ihm fen Anſuchen zu bewilligen; bis endlich Romuald, nachdem 

Mmz3 er 
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Orden der er den Erzbiſchof zu Ravenna, weicher ehemals Abt in diefer Abtey ge 
Ä = teen war, um feinen Beyſtand angeflcher hatte, auf Empfehlung dieſes 
— — Sprölaten angenommen wurde, deſſen Anfeßen die Religiofen vor demjeni⸗ 


gen in Sicherheit ſetzete, mas fie vom Sergius winden zu befürchten ha⸗ 
Ben Fön. 


Baum. dar Nomuald mit bie heuigen leitung befteibet:: fo fing 
er an’, ganz anders zu erfcheihen, und den diteften Religioſen sum Muſter 
der Bolltommenheit zu dierien, deren viele von den regulierten Beobach⸗ 
tungen fehr nachgelaffen hatten. Da fie mm nicht leiden Tonnten, daß 
er ſich durch ſeine Ausuͤbungen der Gottſeligkeit fo fehr. ver ihnen hervor: 

— that, und noch weniger die Vorwuͤrfe vertragen konnten, Die er ihnen wegen 
ijjhrer Unordnung machete: ſo entſchloffen fie ſich, ihn ſich vom Halſe zu 
ſchaffen, es möchte auch koſten, was es wollte, und machten Anfchläge, ih 
nmzubeingen. Romuald, welcher durch einen von den Mitſchuldigen, den 
Gott das Gewiſſen ruͤhrete, Nachricht davon erhalten hatte, nahm feine 
Maaßregeln, der Wirfung.ihres böfen Anfchlages zu entgehen; und nach⸗ 
dem er zu gleicher Zeit vernommen hatte, daB fich Dep Venedig ein heili⸗ 
ger Einfiedier, Mamens Marin, befände, welcher dafelbft mit vieler Hei⸗ 
ligkeit und Erbauung Iebete: fo glanbete er, er. koͤnnte, um fo wohl feis 
nen Eifer zu befriedigen, als um einen Ort gu fliehen, wo er wegen fei- 
nes Lebens nicht ficher sväre;.: nicht beſſer hun, als menn er sich zu ihm 
begäße, unter feiner Anfuͤhrung zu leben. Er bath ſich alfo die Erlaub⸗ 
niß dazu von feinem’ Abte und den Religioſen aus, welche ihm folche um 
fo viel milliger gaben, weil fein bußfertiges und ſtreuges ‚Leben ein beſtaͤn⸗ 
diger Vorwurf Degen ihrer Unordnungen waren. . Er gieng alfo fehr ver- 
gnuͤgt weg und warf fish zu Dieeind Füßen, der ihn willigſt anfnahm. 
Dieſer Einſiedler war vornehmlich mit einer großen Einfalt des Geiſtes 
und Reinigkeit des Herzens wie auch mit einer großen Liebe zum Guten, 
Begabet. Weil er aber niemals einen Meiſter iu dem geiftlichen Leben ge: 
Habt hatte: ſo hatte er auch wenig Geſchicklichkeit, ſolches andere zu leh⸗ 
sen; 40, daß: Romuald -zumeilen he als er feinen Orden errichtet 

‚ batte, 
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hatte, feinen Schiuern gleichſam zur Behuſtigung fe rauhe und — ze 
fittete Art erzählen. lenſer. 
Unter andern. Uebungen der Andacht und Gottesfurchtz welche Marin — 
ausuͤbete, ſang er alle Tage den ganzen Pſalter; und zu dem Ende. hatte 
er die Gewohnheit, oftmals mit feinem Schüler auszugchen; und, indem er 
in feiner Einſamkeit fpagiewete, fang er einen Theil dieſer Palmen. Zu⸗ 
weilen ſetzete er fich unter einen: Baum und fang daſelbſt auf zehn Pſalmen. 

> Darauf gieng er zu einem andern, wo er eine gleiche Anzahl, oder unge: 
faͤhr eben: fo viel, fang. Dieſes ſetzete er ſo lange fort, bis en mit allen 
fertig war; und dabey fegete er. ich Romualden gegen über, welcher 
Den ganzen Pfalter noch nicht auswendig wußte; Den einem jeden Worte 
nun, das er fehlete, gab ihm Marin mit einem. Stecken einen: Schlag anf 
Das linke Ohr, um ihn zur Abtoͤdtung und Buße zu gewoͤhnen. Der Schüler 
litt dieſe Strafe.mit vieler Demut, Da en aber wahrnahm, daß. er das 
Gehoͤr auf. diefee Seite verlor: ſo bath ew feinem Herrn, er ‚möchte ihn 
auf dus rechte Ohr ſchlagen. Marin, welcher über die Tugend- feines 
Schuͤlers Betrachtung anſtellete, und: in. Erteägung zog, mit was für 
Sanftmuth und Gebuld er Die Schärfe feiner Strenge ertragen hatte, fing: 
on, ihn hochzuhalten. 

Peter Urſeoli, Herzog zu Venedig, war durch ein Verbrechen zu 
dieſer Wuͤrde geſtiegen. Da Vital Candidian, fein. Vorgaͤnger, den 
Venetianern verdaͤchtig geworden war: ſo verſchwuren fie ſich wider ihn, 
und entſchloſſen ſich, ihm zu toͤdten. Weil er ſich aber auf feiner Hut 
hielt: fo kamen fie auf den Einfall, das Haus des Peter Urſeoli in. den 
Brand zu ſtecken/ welches an den Pallaſt vom St. Marcus. ſtieß, nach⸗ 
dem fie feine Einwilligung dazu erhalten hatten, indem fie ihm, verſprochen, 
fie wollten ihn zum Herzoge machen, Dieſes wurde ausgefuͤhret. Denn 
da Bital Candidian mit feiner Familie aus dem Pallaſte floh, um: dem 
Feuer zır entgehen: fo wurde en von den Verſchworenen umgebracht und 
Peter Ueſeoli an ſeine Stelle geſetzet. Nachdem er aber feinem. Chrgeize 
ein Genuͤgen gethan: ſo wurde eu von: Gewiſſensbiſſen gemartert, und ſein 
Verbrechen gereuete ihn. Um es auszufoͤhnen, fragete es den Abt ar 


— 
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Vrwen der Sk. Michael von Taſan in Catalonien, Guarin, um Nath, cacher HE 
—— zu Venedig befand wo er hingekommen war, da er viele Anbachtährter 
beſuchete. Diefer Fromme Abt rieth ihm, feiner uͤbel erworbenen Würde 

zu entfogen. Marin und NRomuald, die er auch zu. Mathe zog, waren 
. och uͤber dieſes der Meynung, er-follte das Kloſterleben ergreifen. Ihr. 
feoti entzog ſich alſo ingeheim feiner Gemahlinn und Familie, und gieng 
mit einem ſeiner Freunde, Namens Jehann Gradenic, zu dem Abte Gua⸗ 
rin, welcher ben dieſen Senden frommen Einſcedlern geblieben war. Rad 
dem fie ſich alle fuͤnfe eingeſchiffet hatten: fo kamen fie in Catalonien in 
dem Kiofter "St. Michael von Cuſan an. Peter Urſeoli und Johann 
Gradenic wurden in diefem Kiofter Mönche, bey weichem: ſich Marin und 
Romuald in eine Einfiedeley begaben, woſelbſt fie fortführen, ein ſehr 
ſtrenges Leben zu führen ; und nach Berlaufe eines Jahres geſelleten ſich die 
beyden andern zu ihnen. Romuald that ſich durch feinen Eifer dergeſtalt 
‘hervor, daß er gar bald ihr Meiſter wurde, md Marin ſeibſt unterwarf 
ſich feiner Führung. Romuald ap ein ganzes Jahr lang taͤglich ‚nur eine 
Handvoll gekochte Kichern, und: er und Gradenic lebeten- drey Fahre. larıg 
von: dem Getreyde, welches fie Durch ihre Arbeit einſammeiten. Außer | 
den beyden Faften, welche Romuald und feine Schuͤler fehr ftrenge beob⸗ : 
achteten, foſteten fie zwey⸗ oder dreymal die Woche Das ‚ganze Jahr hin | 
durch. Er erlaubete nur, Kraͤuterwerk zu eſſen; er verboth ihnen aber, 
einen ganzen Tag ohne Eſſen zuzubringen, wiewohl er es oft ſelbſt that. 
Waͤhrend der Zeit, da ber heilige Romuald an dieſem Orte woh⸗ 
nete, Defuchete ihn der Graf Oliban, dem das Kloſter zu. Cuſan zugehoͤ⸗ 
ret hatte, und erzaͤhlete ihm/ſein ganzes Leben, in einer Beichte:gleichſam, 
damit er ihm durch ſeinen Math beyſpringen und er die Mittel zu ſeiner 

Seligkeit ergreifen kuͤnnte. Da nun dieſes, nach dem Rathe des Heili⸗ 

gen ‚nicht anders geſchehen konnte, als wenn er das Kloſterleben ergriffe: 

fo entſagete er allen Sachen, und gieng, unter dem Vorwande, eine Wall: 

"fahrt zu thun, nach "Monte Caſſino, wo er ein Religioſe ward. Er 

‘Hatte den Abt Guarin, Johann Gradenic-und Marin, zu feinen Reiſege⸗ 

fährten. Romuald follte aud) mitreiſen. Da folcher aber vernommen, 
. | daß 
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daß ſein Vater Sergins j welcher in dem Kloſter zu St. Severus Hey Grden der 
Ravenna ein Religioſe getvorden war, fich folches gereuen Tiefe und wie⸗ Pe 
der in die Welt zuruͤckkehren wollte: fo entfchloß er fich, ihm zu Hülfe za — 
kommen. Die Eatalonier, welche befürchteten, Romuald gedächte, ihr 
Fand zu verlaffen, waren ungemein betrüßt darüber; und entfchloffen fich, 
durch eine ſehr felffame Aufführung , den Heiligen zu toͤdten, damit fie we⸗ 
nigftens feine Reliquien nach feinem Tode hätten, weil fie ihn nicht lebend — 
lten Punten. Da aber Romuald davon Nachricht erhalten hatte: ſo 
Km er fich ven Kopf ganz; und als fich Die Mörder feiner Zelle naher: 
ten, fo fing er bey frühem Morgen mit fo großer Bierigfeit an zu eſſen, 
daß fie glaubeten, er Hätte den Verſtand verloren, und fich mit Verachtung 
feiner zuruͤck begaben. Da ber Heilige fich auf dieſe Art gerettet hatte: 
fo gieng er baarfuß und nur mit einem Stabe in der Hand durch Stalien, 
As er nach dem Kloſter zu St. Severus Fam: fo fand er Feinen Vater, der‘ 
. noch ſtets geſonnen war, heraus zu gehen, und wieder in Die Welt zurück 
zu kehren. Da er anfänglich nichts uͤber ihn gervinnen konnte: fo unter: 
nahm er feine Bekehrung mit fo vielem Eifer, daß er ihm Feſſel an die 
Fuͤße legete, und ihn in einem Gefängniffe verfchloß, morinnen er ihn viele 
Tage lang behielt; und vermittelft des Faftens, des Bethens und der 
dringenden Ermahnungen, Drachte er €d endlich dahin, daß er einen grof: 
fen Schmerz und eine wahre Zerknirſchung über dasjenige empfand, was - 
vorgegangen mar; und Sergius ftard in dieſem Kloſter Heilig, nachdem 
er darinnen noch mit vieler Erbauung gelebet Hatte, Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Camaldulenſerordens fegen ihn mit unter die Zahl ihrer Heiligen. 
Allein, diefer Orden hatte fich noch nicht angefangen, als er ſtarb, und er 
toohnete auch in Feiner Einſiedeley, föndern in dem Kloſter su Sf, Sehe: 
rus, zwiſchen dem Kloſter Claſſe und der Stadt Ravenna. 
Da der heilige Romuald ſeinen Vater bewogen, ſeinen Entſchluß 
zu aͤndern, und ſeinen Beruf befeſtiget hatte: ſo blieb er einige Zeitlang 
in dem Kloſter Claſſe. Die Liebe zur Einſamkeit aber machete, daß er 
fich zu einem benachbarten Morafte, an einem Orte, die Petersbruͤcke 
genannt, begab, woſelbſt er eine Pleine Zelle erbauete. Er gieng barauf 
VBand. Rn nah 
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Erden der nach einem andern Orte, Namens Bagno, woſelbſt er das Kloſter St. 

— Michael erbauete. Da ihm ein Herr ſieben Pfund Silber zu den Noth⸗ 
wendigkeiten feines Kloſters geſchickt hatte: ſo ſchickte er ſechzig Sand da⸗ 
von dem Kloſter zu Palatioli, welches vor kurzem abgebrannt war. Die⸗ 
ſes erzuͤrnete die Religioſen zu St. Michael von Bagno, die ſich außerdem 
zu feiner Strenge nicht. gewöhnen konnten. Sie ſchlugen ihn, und nod⸗ 
thigten ihn, fi) hinweg zu begeben. 0 

Er begab fich. auf ein hohes Gebirge in dem Herzogthume Urbigo 
von ba er nach Pereo, einer. Heinen Infel, zwoͤlf Meilen von Raven, 
gieng, woſelbſt er fo lange blieb, bis der Kaifer Otto ber III, weiches 
bie Abtey Claſſe verbeſſern wollte, ihn nöthigte,. die Regierung dieſes Klo⸗ 
ſters zu. übernehmen, nachdem er von ben Religioſen daſelbſt zum Abte 
ermählet worden. Er. befliß fich, die genaue Beobachtung, der Regel dar⸗ 

- innen. twieber herzuſtellen, ohne die geringfte Nachlaſſung davon, zum Be 
fien des Adels oder der Wiſſenſchaft, zu ertheilen, mie man es biäher ges 

than hatte... Diefe. Stvenge machte gar bald, da es Die. Religioſen ge: 
reuete, daß ſie ihn erwaͤhlet hatten, und erregete ihr Murren. Sie mur 
reten nachdrücklich wider. den Heiligen, welcher, da. er ſah, daß er. fie 
nicht bekehren konnte, zu: dem Erzbifchofe. von Ravenna und dem Kaifer 
vor Tivoli gieng, welches von dieſem Herrn belagert war, Er. legete. im 
Gegenwart deſſelben den Hirtenftab nieder, und dankete von der Abtey ab. 
Es ſchien, daß die goͤttliche Vorſehung ihn geſchickt hatte, die Einwohner 
dieſer Stadt zu retten, indem er ſie übervedete ,. ſich dem Kaiſer zu erge⸗ 
Ben, damit fie der. Zuͤchtigung eutglengen, weiche das Verbrechen verdie⸗ 
nete, das fie begangen hatten, da fie, ihren Herzog umbringen laſſen. 
Diefes gelang ihnen auch glücklich £ weil fich der Koifer damit begnuͤgete, 
daß er ein Stück ihrer Mauren niederreißen, ſich Geißel geben. und die 
Moͤrder des Herzoges feiner. Diutter ausliefern ließ, 

u Unterdefien, daß ſich dieſer Heilige zu Pereo aufhielt, Bauete der 
Kaiſer daſelbſt, auf fein Anhalten, ein Klofer in der. Ehre des heiligen 
Adalbert... Da auch der König, in Polen, Boleslav, in eben: der Zeit 
Geſandten an: den. Kaiſer geſchickt hatte, Glaubensbothen von ihm zu ver: 
| | | — langen, 






Vierter Theil. XXI Kapitel, 283 

hangen / weiche feine Unterchanen in den Geheimniſſen bes Chriſtenthumes Urden der 
unterrichteten: fo wandte fich dieſer Herr an Romualden, daß er ihm apo⸗ 
ſtoliſche Leiste ſchaffen moͤchte. Romuald, welcher glaubete, daß er ein — 
ſo gerechtes Verlangen nicht ausſchlagen dürfte, welches zur Ausbreitung 

bed Reiches Gottes fo vortheilhaft wäre, trug dieſes Liebeswerk feinen 
Sehuͤlern vor. Es fanden fich ihrer zween darunter, die ſich Dazu erbo⸗ 

then, wodon der eine Johann, und der andere Benedict hieß. Sie hat⸗ 
ten aber nicht das Gluͤck ihre guten Geſinnungen auszufuͤhren, indem fie 

von den Raͤubern in dieſem Lande umgebracht wurden. “Der heilige Bo⸗ 
nifacins, einer von den Schuͤlern dieſes heiligen Stifters, welcher noch zu 

Pereo wohnete, wurde ebenfalls ausgeſchicket, die Ruſſen zum katholiſchen 
SGlauben zu bekehren. 

Waͤhrend der Zeit aber, da ſich die Sthiler unſers Heiligen die — 

Bekehrung der Unglaͤubigen angelegen ſeyn ließen, bauete er Kloͤſter in 
Italien, ſtiftete zweye in Iſtrien, eines zu Bifolco, das andere zu Pa⸗ 

renzo. In dieſem letztern blieb er einige Zeitlang, wo er eine ſo große 
Gabe zum Weinen befam., daß er ſich nicht unterſtund, oͤffeutlich Meſſe 
zur leſen. Er gieng von da weg, um ſich nad) Bifolco, auf inſtaͤndiges 
Bitten der Religioſen dieſes Kloſters, zu begeben. Da er aber die Zel⸗ 

len daſelbſt viel zu praͤchtig fand: ſo wollte er nur in einer wohnen, die 

nicht mehr als vier Ellen groß war; und da er dieſe Neligiofen nicht hatte 
überreden koͤmen, fich der Anführung eines Abtes zu unterwerfen: fo ver 

ließ er fie, und ließ die Grafen von Eamerino um-einen Mufenthaft Bitten, 

bie ihm mit Freuden alle ihre Eänderenen dazu anbothen. Er ermwählete 

fh einen Ort, Namens Val De Caſtro, welcher eine fruchtbare und 
wohlbewaͤſſerte Ebene, mit Gebirgen und Gehblzen umgeben, if. Es 

war bafeibft Bereits eine Peine Kirche und eine Gemeine Büßender, Die 

ihm den Platz abtraten. Romuald fing alfo an, daſelbſt Zellen zu bauen 

und mit feinen Schülern allda zu wohnen, und ſtiftete in kurzer Zeit uns 
glaublichen Nutzen. Man kam son allen Orten zu ihm, Buße zu für 

chen. Die einen gaben ihre Güter den Armen; die andern verließen bie 

Welt gäniich, um das Kloſterleben anzunehmen. Und fie waren ode, 
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Seden der nach dem Beyſpiele dieſes großen Mannes, mi nichts weiter Beh 


Camaldu⸗ 


lenſer. 


als mit ihrer Seligkeit und Ewigkeit. 

Der heilige Romuald verließ Val de Eafıo mit Zurucklaffung ei⸗ 
niger ſeiner Schuͤler daſelbſt, und gieng nach dem Lande Orvietto, woſelbſt 
er auf den Guͤtern des Grafen Farulfo ein Kloſter bauete, wohin er viele 
Perſonen zog, die daſelbſt Religioſen wurden. Es waren fo gar vice 
angeſehene von Adel darunter, unter denen ſich Wido, des Grafen Fa⸗ 


rulfo Sohn, befand, weicher den Ermahnungen und dem Eifer des heili⸗ 


gen Romualds nicht widerſtehen konnte, der zur Belehrung der Menſchen 
fo groß war, Daß es ſchien, er wollte die ganze Welt in eine Wuͤſte ver⸗ 
wandeln, und jedermann zum Klofterleben vermögen. 
Nachdem er das Märtyrerthum des heiligen Bonifacius, feines 
Schülers, vernommen hatte, weicher im 1009 Jahre von den Ruſſen war 
getödtet worden: fo empfand er eine fü große Begierde, feur Blut für 
Ehriſtum zu vergießen, daß er ſich ſogleich entfchloß, nach Hungarn zu 
her Die Ausführung feines Vorhabens aber wurde wegen zweyer 


 Möfter ein wenig, aufgeſchaben, die er, eins bey dem Flufle Eins, und 


das andere bey der Stadt Akcoli, erbauen ließ, Als er darauf die Err 
ſauhniß days von den apoſtoliſchen Stuhle erhalten hattex ſo gieng er mit 
vier und zwamig Schuͤlern ab, wavon zween zu Ersbifchöfen. für dieſe 
Miſſion waren geweihet worden; und fie alle hatten einen fo großen Eifer 


fr das Heu des Naͤchſten, daß es ihm ſehwer fiel, ihrer: weniger dahin 


zu führen. Als fie aber nah Hungarn gekommen waren: ſo wurde Ro⸗ 
muald von einer Krankheit angegriffen, die ihn noͤthigte, ſich aufzuhal⸗ 
ten. Er befand ſich wohl, wenn er ſich in vet Stand ſetzete, zuruͤck zu 
gehen, und wurde gleich wieder krank, ſo bald er weiter fortgehen wollte. 
Dieſes noͤthigte ihn, fein Vorhaben fahren zu laſſen. Es blieben nur ih⸗ 
vor funfzehn von feinen. Schuͤlern in. dieſem Lande, wo ſie viel Uebels ans⸗ 
ſtunden. Einige wurden gepruͤgelt, viele verkanfet und in die Dienſtbar⸗ 


keit gebracht; keiner aber erlangete die Maͤrtyrerkrone. 


Romuald kam wieder in fein Kloſter zu: Orvietto woſelbſt er fand, 
Bafs der Abt nicht feinen Grundfaͤten folgete. Da er nichts bey ihur aus⸗ 
| Pa richten 
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richten tonnte · fo derließ er dieſes Kloſter; und nachdem er feine Woh⸗ Diden der 
tung zu verſchiedenenmalen vesändert hatte, fo kam er wieder nach Balkan 
de Caſtro, um ſich zu bemuͤhen, ben Abt anzuhalten, daß er doch auch — 
bie Lebensart genauer ausuͤben möchte, die er ihn gelehret hatte. Allein 
da feine Vorſtellungen ebenfalls unnus waren: fo begab er fih auf den 
Berg Appenuin in eine Meine Ehene, Camaldoli genannt, die von. fieben 
Quellen gewaͤſſert wudde; und da er.biefen Ort- zu bem Leben Bequem 
fand, welches er feine Schuͤler wollte beobachten laſſen, und man in den 
ander Kloͤſtern, die von ihm erbaurt werben, verworfen haite ſo ſtif⸗ 
tete er daſelbſt im: 1022 Jahre feinen Orden. 
Einige haben vorgegeben, dieſer Ort hieße Aqua bella, und habe 
den Namen: Camaldoli oder Campo-Maldoli, Maldolisfeld, nur von eis 
nem gewiſſen Maldoli, einem Buͤrger vom Arezzo, angenommen, bem er 
zugehoͤrete, und. welcher iger dem heiliger Romuald gab, Maurolycus silse. Mau- 
giebt fo gar vor, es habe dieſer Maldoli feinen Urſprung vor denen Juden Ze) Mer 
gehabt, die ſich aus Jeruſalem geflüchtet, nachdem dieſe Stadt Ham Dem’ Adig-LIl. . 
Kaiſern, Zi und Veſpaſian, zerſtoͤret worden; und die Vorfahren” 
Diefes Maldoli haͤtten, da fie nach Arezzo gefommen, das Chriſtenthum 
und den NRamen Maldoli vor dem Schloſſe Magdelon in Bethanien ange⸗ 
nonmen, welch:s der. heiligen Maria Magdalena zugehoͤrete. Es war. aber 
unnig, daß Maurolycus bis: nach Judaͤa gieng, die Ableitung des Wor⸗ 
ter: Maldoli au zufüchen, weil Diefer Maldoli dem heiligen Romuald den Ort. 
nicht gegeben hät, wovon der. game Orden der Camaldulmfer den Namen 
angenommen, wie unzählige Gefchichtichveiber fälfchlich vorgegeben. Haben ;. 
und es iff gewiß, daß die erite Schenfung von Theodalden, Biſchofe zur. 
Arezzo, im 1027 Jahre geſchehen. Man hat ſo gar, nach dem Berichte 
des P. Mabillons, ein Privilegium des. Kaiſers Heinviche des IL, wor⸗ 
innen diefer Ort Campus amabilis genannt wird. Dan hatte bisher flets 
geglaubet, die Wuͤſte Camaldoli wäre der Ort geweſen, wo der heilige, 
Rommald der Grund zu feinem. Orden geleget hätte, Alle Gefchichtichrei- 
ber dieſes Ordens waren fo gar dieſer Meynung geweſen. Allein, der P. 
Guide Grandi, ein Cremoneſer und Religioſe dieſes Ordens, welcher im 
Nu3 07 
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Geden der 1707 Jahre Abhandlungen von den Alterthuͤmern dieſes Ordens heraus⸗ 

—— gegeben hat, will ſeinen Urſprung bis in das 978 Jahr hinauffuͤhren, da 
— Her Heilige Romuald den Herzog von Venedig, Peter Urſeoli, unter ſeine 
Fuͤhrung genommen hat, wie wir geſagt haben, mit welchem und einigen 
andern er nach / Catalonien gegangen, wo er ſich Schüler machete. Er 
behauptet anch, der Name Camaldulenſer fen den Religioſen dieſes Or: 
dens nicht deswegen gegeben worden, weil ihre erſte Wohnung zu Camal⸗ 
doli geweſen, ſondern weil die Regelmaͤßigkeit ſich daſelbſt ſtets beſſer, als 
anderswo, erhalten hat, eben ſo, wie nach ſeiner Meynung die Chorher⸗ 
ren vom Lateran ihren Namen von der Einfuͤhrung in die Kirche des La⸗ 
terans erhalten haben, wiewohl ſie Ihrem Umfprung nach einiger Meynung 
don den Apoſteln, nach anderer. ihrer aber von dem heiligen Auguſtin, her⸗ 
holen; fo mie auch der Name Grandmont einem Orden gegeben iſt, 
‚welcher feinen Urfprung nicht zu Grandmont genommen hat; und fo mit 
vielen andern. Er faget daher, er wollte winfchen, daß der Name Ro⸗ 
mualdiner ven Religiofen feines Ordens geblieben wäre, fo wie ben Schuͤ⸗ 
ern des Heiligen Dominkcus und Franciſcus der Name Dominicaner und 
Franciſcaner. Man darf fich aber nicht verwundern, ‚Daß fich Diefer Pa 
ter. fo angelegen-fepn läßt, feinem Orden ein größeres Mter zu geben, als 
ihm bisher gegeben worden, weil ev fohhes nur thut, um viele Schuͤler 
des heiligen Romualds von denen, bie er gehabt, ehe er feinen Orden ges 
fliftet Hat, unter die Zahl der Heiligen bed Camaldulenſerordens zu ſetzen. 
Weil wir aber uͤberzeuget find, daß die Klöfter, welche der Heilige Ro⸗ 
muald hat bauen laffen, ehe er fich nach) Camaldoli Begeben, ſich ‚der Le⸗ 
bensart nicht Haben unterwerfen wollen, die er daſelbſt einführen wollte, 
ſondern fich begnügeten, der Hegel bed heiligen Benedicts zu folgen; weil 
er auch ſelbſt aus einigen von dieſen Kloͤſtern meggejaget worden, bie fich 
denen Geſetzen nicht unterwerfen wollten, die er ihnen auferlegen ‚wollte; 
und weil er ſelbſt andere verließ, die ihn nicht als Abt annehmen mwollten: 
fo erkennen wie den heiligen Romuald nur für einen Werbefferer und Be 
fürderer des Benedictinerordens, che er felbft im 1012 Jahre einen neuen 

Orden geftiftet Bat. 

Nach⸗ 
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Nachdem deu heilige Remuald alſo den Grund zu feinem Orden zu Geden der 
Camaldoli geleget: ſo bauete er anfänglich fünf von einander abgefonderte — 
Zellen an. einem jaͤhen Orte, wohin man ſchwerlich kommen konnte, nebſt — 
einem Bethhauſe in der Ehre des Weltheilaudes, welches Theobald, Bir 
ſchof zu Arezzo, dem Diefer Ort zugehorete, nach der Zeit weihete; denn. 
«wos. vor. dem 1022 Jahre nicht Biſchof zu Arezzo. Des heilige. Ro⸗ 
munld- fegete Peter Dagnin daſelbſt zum Prior Man behauptet, es 
habe dieſer heilige Stifter an dieſem Orte eben ein folches. Geſicht gehabt, 
als Jacob. Er habe naͤmlich eine Leiter geſehen, die mit dem Fuße auf der 
Erde geſtanden und deren Spitze in den Himmel gereichet, auf welcher ſeine 
Religioſen in weißen Kleidern zu Gott hinauf. geſtiegen; welches ihn denn 
betuogen, feine Religioſen die ſchwarze Farbe ihrer Kleidung in die weiße ver⸗ 
aͤndern zu laſſen, bie fie bis itzo erhalten Haben, Der P. Grandi. aber. verwirft 
dieſes Geſicht, ob es gleich bisher durchgaͤngig in ſeinem Orden angenommen 
geweſen. Die Lebensart, welche ber: heilige Romuald feinen Einſiedlern 
anfänglich vorſchrieb, war folgende. Sie wohneten alle. in von. emander 
abgefonderten.Zellen , und begaben fich zu der beſtimmten Stunden in das 
Bethhaus, um das goͤttliche Amt zu fingen, welches nur nach Pſalmen⸗ 
art geſchah. Die Klauſener waren von. Diefer Verbindlichkeit frey, und 
giengen nicht aus ihrer Klauſe. Es-fanben fich einige darunter, welche 
in den-beyden- Faften-des Jahres ein unverbrüchliches. Stillſchweigen beob ⸗ 
achteten ,. und. andere, bie hundert Tage Binter. einander. ftillfchtniegen.- 
Das: Gefeg der Enthaltung und Faften mar ,. es. follte. ein- jeder. in feiner 
Zelle eſſen, und Die ganze Faſtenzeit uͤber fellten. fie täglich. bey. Waffer und. 
Brodte faſten, ausgenommen des Sonntages, Einige: fepeten. ein drit⸗ 
tes Faſten hinzu; und fie faſteten insgeſammt durch das ganze Jahr alle. 
Montage, Mittewoche und Freytage bey Waſſer und Brodte; und auch 
noch ſehr oft des Dienſttages und Sonnabendes. Des Sonntages und: 
Donmnerſtages aber aßen fie Gartengewaͤchſe. Es war auch in dieſen er 
ſtern Zeiten die Gewohnheit, daß alle Einſiedler die ganzen Faſten uͤber in 
ihren Zellen blieben. ohne aus ſolchen Heraus zu gehen, zween oder. viere 
hochſtens ausgenommen, bie nahe an der Kirche wohneten, und das 
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Orden der liche Amt, fo wohl ben Tage, als Nacht / herſageten. ehrigeas war 
= das Fteifcheffen in Bren Zellen auf immer, - und den Frauensperſonen! der 
—— Eintritt in die Einfiedeley verbothen/ die ſich derfelßen nicht: weiter als 


auf einen gewiſſen bemerkten Ort, nähern durften. 
= Nachdem der heilige Romuald die Einficdeley zu Camaldoli gefliftet 
hatte‘ woſelbſt er Peter Dagnin zum Prior ließ: fo gieng er von dem 
Apennin weg, um ſich nach Sitrien in Umbrien, Bey Saro' Ferrato, zu 
begeben. Er blieb daſelbſt ſi eben Jahre eingeſchloſſen und beobachtete ein be⸗ 
ſtaͤndiges Stillſchweigen. Indeſſen bekehrete er doch niemals mehrere Leute 
und ſchloß niemals mehr Bußfertige ein. Denn in weniger Zeit ſchien Si⸗ 
trien ein anderes Nitrien si ſeyn. Alle Einfiedler , die dafelbſt wohneten, 
giengen baarfuß / waren blaß, ungepugt, und mit ihrer Armuth voßfommen 
zufrieden. Einige wohneten im ihren Zellen, tie in Gräbern, eingefchloffen, 
Niemand trank daſelbſt jemats einen Tropfen Wein. Nicht nur die Moͤn⸗ 
che, ſondern auch ihre Diener und diejenigen, Die das Vieh - hüteten, fa: 
fteten, beobachteten das Stillſchweigen, geißelten einander und bathen um 
Buße fuͤr das geringſte unnuͤtze Wort. Unter allen andern war Romualb 
wegen ſeiner großen Strenge bewundernswuͤrdig, obgleich ſein hohes Alter 
ſolche haͤtte mäßigen koͤnnen. Er lebete die ganze Faſten hindurch nur von 
einem wenig Mehlſuppe und etwas Kraͤntern. Er trug beſtaͤndig ein haͤ⸗ 
renes Hemde und beſchor weder ſeinen Kopf, noch feinen Bart, ſondern 
ſchnitt bloß mit der Scheere bie Spigen von feiner Haaren und feinem 
Barte ab, Wenn mar Ihm zumeilen etwas gutes Fleiſch reichete: fe 
verwarf er es, nachdem er nur allein den Geruch davon empfunden Hatte. 
Den Sommer uber brachte er von zfooen Wochen Die eine mit Faſten dep 
Waſſer und Brobte Hin, und in der aridern fegete er nur des Donnerſtages 
noch etwas gekochtes dazu. Dieſe Strenge aber hielt ihn nicht ab, daß 
er nicht ſtets ein heiteres Geſicht und rine beſtandige Munterkeit haͤtte 
zeigen ſollen. 
Er hatte in Strrien von einigen falſhen Bridern die auszuſtehen, 
und war vor der Verleumdung nicht ficher, wiewohl et ein ganz engliſches 
Leben fuͤhrete. Da er einen feiner Religioſen wegen feiner Unreinigfeiten, 
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Berer Se XXI Capitel. 7 
- nicht allein durch Verweiſe ſondern auch Dusch rauhe⸗Seißelungen hatte Grden der 


bern wwoligg: fo Befihulbigte ihn dieſer cineg Werorechens von gleicher Lam pa 
Art. Die Verleumdung fand Glauben; und die Schüler des Beiligen ——" 
Mannes Iggeten ihm eine Buße auf, und verbothen ihm, Meſſe zu halten, 
Er unterwarf fh, und es verſloſſen wohl ſechs Monate, daß er ſich den 
Attaͤren nicht näherte. Endlich befahl ihm Gott, dieſe unvernuͤnftige Tin: 
falt zu-verkoffen und die Meſſe zu halten. Er that es den andern Mor⸗ 
gen; und während der Meſſe ipar er lange Zeit in Entzuͤckung, und er 
hielt Befehl, eine Erklaͤrung ber Pſalme zu machen, die man noch von 
ſeiner Hand goſchrieben zu Camaldoli verwahret. Er blieb fieben Jahre 
lang in Stitrien; und als er daſelbſt eine ſo große Anzahl Religioſen ſah, 
daß fie Bgemm zuſammen wohnen konnten, fo baugte er ein Kloſter daſelbſt, 
um fie hinein zu ſperren. Er gab ihnen einen Abt und verfuͤgete ſich dar 
auf nach Bifdico, wo er das Stilſchweigen genau beobachtete. Da er 
aber den Abt dieſes Kloſters hatte nhthigen wollen, feiner ſtrengen Lebens⸗ 
art zu folgen: ſo mußte ex Iel von ihm ausſtehen. 
Als der Kaiſer Heinri ‚ber Heilige nach Waͤlſchland gekommen war: 
ſo keß er den heiligen Romuald bitten, er moͤchte zu ihm kommen, und 
verſprach, er wollge alles thun, was er ihm verordnen wuͤrde. Der 
Heilige gieng dahin; und man giebt dor, der Haiſer habe ihm das Kloſter 
Nontamiat gegeben, woraus er den Abt verjagete, welcher vieler Ver⸗ 
brechen wegen ſtrafbar war. Dieſes Kloſter, welches in Toſcana in dem 
cluſiſchen Echiethe lag, war von dem Koͤnige der Longobarden, Rachis, 
im 743 Jahre geſtiftet worden. Allein, daß dieſes Kloſter dem heiligen 
Romuald ſall ſeyn geſchenket wmerden, ſtimmet mit deſſen UgSunden nicht 
überein, aus welchen erhellet, daß Winiſon ohne Unterbrechung von dem 
996 Jahre an bis in das 1036 Jahr Abt daſelbſt geweſen, wie der P. 
Mabillon in feinen Benedictinerjahrbuͤchern anmerket, welcher hinzuſetzet, Aunal. Rene- 
er habe viele Proceſſe wider die Bifchöfe zu Eluſe gehabt, um bie Gerecht⸗ * Lv. 
famen feines Kiofters zu erhalten, und die Paͤbſte und Kaiſer waͤren ſtets 
fine Beſchuͤtzer geweſen, nnd man läfe nicht, daß fie ihm etwas wegen 
keiner Sitten und feiner Aufführung vorgeruͤcket hätten. 
V Band. O9 Als 
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Grden der Als der helltge Momyyald bie Annaͤherung feines ‚Endes fuͤhlete: fo 


Eamaldu: 


lenfer. 


fam ee wieder in das Klaſter Val ve Caſtro, we er ſich, geile verke 


— ehert war, daß er bald ſterben wuͤrde, eine Belle nebſt einem Bethhauſe 


der Rechnung dieſes Geſchichtſchreibers ein 


Bauen ließ, um ſich darinnen zu verſperren und dad Seillſchweigen bis an 
feinen Tod zu beobachten, Zwanzig Jahre zuvor: hatte er ſeinen Schr 
een prophezeißet, daß er in dieſem Kloſter ſterben und niemand, bey fer 
nem Tode gegenwärtig feyn wide. Als feine Klauſenerzelle fertig: war: 
fo fuͤhlete er, daß feine Schwachheiten zugahmen, die aber bach, fo groß 
fie auch waren, feinen Eifer nicht zu untgaruͤcken vermochten. Sie 


konnten ihn niemals vermögen, daß ar fich auf ein Wette Tagete, oder ſonſt 


son ſeinem firengen Falten etwas nachließ. Eines Tages, da er nach 
und nach ſchwaͤcher wurde hieß er gegen Untergang ber Sionnenwbie bey: 
den Steligiofen, Die ben ihm waren, hinausgehen und die Thaͤre Feiner 
Belle Binter ſich verſchließen; er empfohl Ihnen, wit Agkeuche des Tages 
tuieder zu kommen, um bey ihm die Meiten zu halten. Mail: Be: ungen 
hinausgiengen: fo blieben fie, anſtatt dag fie 3 n ſchiafen legen follen, 
nahe bey feiner Zelle, damit fie gleich bey wären, ihm im Noth- 






. falle beyzuſpringen. Einige Zeitparnach aber, f da fie weder Bewegung 


noch Stimme höreten, und nicht mußten, was das waͤre, ſtießen fie ge: 
ſchwind die Thüre ein, und fanden ihn, nachdem fie Licht genommen hat: 
den, tobt. Der Heifige- Peter Damian, welcher fein Leber befchrieben 
Bat, faget, er habe hundert und zwanzig Jahre gelebet, wovon er« zwan⸗ 
gig in der Welt, dreye in dem Sioßer und ſizben und neumzigen Dem ein 
fiedlerifchen Leben zugebracht. Man glaubet aber, es ſey darinnen ent 
weder durchcerſehen der Abſchreiber erke des heiligen les Da: 
mians, oder ſonſt ein Irrthum. Denn dem Abte von Fleury kann 
er nieht über neun ig Jahre gelebet haben. Indeſſen kaum doch auch in 
ehler ſan. Denn da er feine 
Geburt um das 952 Jahr und feinen Tod in das 1027 Jahr feget: fo 
kann ex nicht über fünf bis ſechs und fiebenzig Jahre gelebet Haben, Don 









kann die Geburt dieſes Heiligen nicht cher , als 951 oder 952, ſetzen, weil 
6 r wong Jahre alt war, als er das Kleid in dem Ser cian an⸗ 


nahm, 





Wierter Theil. XXI cau er 
nahm, und Honeſtus, Biſhof zu Ravenna, den Keligiofep befahl, es Geben om 


Am zu geben / weicher Biſchof/ mach des Hieronyenıs von Nubeis ——— 
nung in feiner Geſchichte von Rghenna, im 971 Fahre auf den Bifchäfie "—" 
chen Stuhl geſtiegen war. Man kann much den Tod des heiligen Ro⸗ 
mualds icht über da 1027 Jahr hinaus fegen, weil nach bem Tode bier 

ſes Heiligen, in eben dem Fahre und im Anguſtmonate, Theodald, Bir 

ſchof zu Were, dem Prior zu Camaldoli, Peser Daguin, bie Schenfung 
beſtaͤtigte, die er dem heiligen Ronald mit der Kirche zu St, Salvador, 
mitten in den pen, gemacht hatte, die er, auf Bitte biefes Heiligen 
geweihet Hatte, weicher dieſen Ort zur Einſamkeit bequem gefunden und 
daſelbſt Fünf von einander abgefonderte Zellm für eben fo viel Einſiedler 
gebauet, die er bahin geſetzet hatte. Der P. Grandf' hat auch eine große 
handlung von dem Alter des heiligen Romualds gemacht, worinnen er 
feinen Tod bio auf das 1037 Jahr hinaus fchiebt; und damit er die in 
dem Leben dieſes Heitgen enthaltenen Begebenheiten nach Dem Alter vom 
hundert und zwanzig Jahren, das er ihm giebt, einrichten Fürme, fo laͤßt 
er ihn um or7 Jahre gebohren werben. Wenm aber der hoilige Romuald 
nur erſt im 1037 Jahre geftorben iſt; wie laͤßt fich folches mit · der Urkunde 

des Biſchofes Theodald vom 1027 Jahre vergleichen, wovon der P. Ma- 

bilon Das Original in dem Kloſter Fonte⸗Bueno geſehen hat, wedurch 
dieſer Pudiat: den Prior Daguin die Sfakung beſtaͤtiget die er dem 
om Romuald mit der Kecche zu St. Salvador gemacht hatte, welche 
don Ihm, auf Bitte dieſes Heiligen, war geweihet worden, dem ex einen 
Mean gottfeligen Andenkens nermiegg pie rocordatienis patrem Dominuns 
Ronuddden? Der P. Mabillon hat daher Fein Bedenken getragen, zu 
fagen, es habe dieſer Yrdlat bie Schenkung nach Remuaids Tede beſtaͤ⸗ 
tiget. Der. P. Grandi geftcht auch, es ſey fehmwer, nicht zu gedenken, 
daß den heilige Romueld fchen tobt geweien, als die Einweihung ber. Kir- 
che zu Echpildolt im 1027 Jahre geſchehen, weil man noch dieſe Worte 
von Zheobalgen.iefl: Nas ab amorem pie memorie [iritualis patris na- 
firi Dommi Rowmudlds cbariffani Eremite ; und dieſe ndem: Ur cum de- 
naminato [anflo vino, Bemualdo füilices, partem in æterna vita babeamus. 
2 o 2 Der 
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. Erden dr Der P. —. gießt die Beweiſe, die er anführet, nich fir annuniß⸗ 





eo ich aus; ufrieven , daß maͤr ſie ab ei Bunchme M 
— fein; mamn wird Mcht glauben, daß dieh F 37 Dahee geſter⸗ 






ben fen, wenn man durch bewahtte Hi ann, daB cr im 
1027 Jahre geftorben. Theodald gab bey Pe ans u 0.07 def: 
fen Groaͤnzener! bemerkeie, dieſen Reltgioſen nbch we Hatfte von ber Kirche 
zu St. Miniat, in dem Dorfe Alina, nebſt den Zehenden dieſes Ortes wie 
es aus ber Urkunde erhellet, Die deswegen aufgefeget worden, wodon ber 
P. Mabillon das Original in dem Kloſter Gone? Duono ren su ha: 
ben ſaget. 

Tdkeodald, welcher den Einfigplein im Cemhhi noch ferner. gutes 
that, blivilligte ihn auch im 1033 Jahre nen ebenen "von allen" Waa—⸗ 
ven, die man in Arezzo verkaufen oder kaufen wide; und alles, mas er 
Amen gefchenket Hatte, - wurde im 1037 Jahre von feinem Wachfokger, Im⸗ 





mo, beſtaͤtigkt. Dieſer Orden wurde don dem aptoliſchen Stushte mr 


erſt im 1072 Jahre — * Bad Alerauder ben II gebilliget· Es er - 
hellet aus der Bullẽ 3 ARE er damals nur noch neun Kloͤ⸗ 

fier gehabt ;* und das zu Camtboli wird darinnen Campus gmabilis ge: 
nannt. Der Prior Vier Kloſters war Gweral des: Ordens. MDieſes 






lmt war beſtaͤndig; und»wer erße General tar, wie win geſaget haben, 





Per Ogauin, welchem Az Nuſtici foſgaten. Oer ſeithe Rudolf, 
vierter Gengral, aber machte dieſen —* den cr d 

zwanzig Jahre lang regierete, da er 1082 sum Prio von Camalboli ie 
worden, En feßete die erſten Sd dieſes dent im I1c2 Jahmauf. 
Er maͤßigte die ae renge der ſdulenſer ein wenige Dem ver⸗ 
ordnete, Me ſoſſlen din Folgen über —— Woche bes; Maſſen und 
Brodtesfaften; und er erlaubete ihnen, fich des Salzes an bien Tagen 
zu bedienen. Er wollte, man ſollte ihnen bed Dornerſtages ein 



















Zugemuͤſe geben. Er erlaubste nn, am ben Feſten des O iris Du: 


dreas, des Heiligen Benedicts Wand Verkindigung, ben Paltafaniıtage 
und dem grünen Donnerſtage, Fiſch zu eſſen und Wan zu trinken. Au 


dieſem letztern Tage men #9 bie Einfedier m der Kirche, wo man 
ihnen, 
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ihnen, nachdem fie Das gaeeliche Amt geſungen, einen Denarium, ein ge⸗ Orden der 


weihetes Brodt gab, und die Fuͤße wuſch. Nach dieſer Geremonie wuſch Inf. 
der Prior fo vielen Armen die Füße, als Religioſen in dee Einfiebelm) va: —_—" 
ven. Darauf gieng man nach Fontebuono hinab, wo man Gott für bie 
verftorbenen Bifehöfe zu Arczzo bath. Das übrige Jahr hindurch, außen 
den Faſten, Befreyete er fie. von der dreymaligen Enthaltung Die Wache ben 
Waſſer und Brodce; fo, daß ſie an dieſen Tagen: ein Zugemuͤſe und Wein 
haben ollten. Sie durften nur des Freytages in ben Octaven von Oſtern 
und Pfingſten faſten. An ben Feſten der zwoͤlf Lectionen, wenn ſolche 
nur nicht auf einen Tag fielen, da man hey Waſſer und Brodte faſten 
mußte, konntentſie zuſammen ſpeiſen. Er wollte, fie ſollten insgeſammt 
Wagefehaalen in ihren Zellen haben, um das Brodt abzumägen, Dad man 
ihnen taͤglich gehen wurde, damit fie nicht mehr naͤhmen, als ihnen vor⸗ 
geſchrieben wire. Ueber dieſes verordnete er auch, es ſollten alle Hefe 
gioſen, die in der Einſiedeley krank wuͤrden, nach dem Kloſter Fonte⸗ 
huono hinuner gehen, Damit fie daſelbſt Arzeney brauchen koͤmten; und 
fo bald ſie geſund ſeyn wuͤrden, ſollten fis in- die Einſiedeley zurückkehren, 
Wem ſie in dem Kloſter Fontebuono ſtuͤrben: fo ſollte man ihren Leich— 
nam ach der Winſiedeley Bringen, damit fie an dem Orte begraben wuͤr⸗ 
den, 100 fie Goete gedienet haͤtten. Den Klauſenern nur wurde, fh 
wohl bei) geſunden, als Franken Togen, alle was fie nöthig hatten, in | 
ihre Zellin gebracht, 

Diefes Kloſter Fontebuono war anfangs eine- Herberge, die ber hei⸗ 
lige Racuualdean dem Fuße Des Berges hatte erbauen laſſen, wo die Ein 
ſiedeley von Camaldoli liegt. Da der ſelige Rudolf aber ſah, daß die 
Einfiedler in Heer Einſambeit vieles litten, weib⸗ daſelbſt nichts als Bau J 
me, wuchſen, und das Land faſt zwey Drittheile des Jahres Über mit 
Schnee bedecket war, wovon ich bh ein Zeuge bin, da ich im 1698 
Sabre. an dieſem heiligen Orte gervefen, wo zu Ende des Monates May 
noch ein Juß hoch Schnes.auf dem Felde lag: To lieh er ein ſchͤnes Klo⸗ 
fer zu Fontehuono bauen, van Da man den @infiediern alles ſchicket, was 
ihnen udthig if. Es iſt wvaſeli eine ſchoͤne Apotheke, eine zahlreiche Bi 
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— auf dhung, den Mittewochen und Freytag ausge 
— ⸗t oche Faſttage find, "giebt man ihnen des Morgens bloß eine din 








Dat e& abersein Feſt von der erflen ober zweyten Claſſe ifk: fo giebt 
man ihren neben der Suppe noch ein Gericht, und des· Abende a Ge⸗ 
richt; der Prior kann, wenn es ihm gut duͤnkt, noch einen Salckcinzu⸗ 
thun. Das Gericht darf nicht uͤber drey Eyer ſeyn. Wenn es friſche 
Fiſche ſind: fo muß es von ſechs Unzen ſeyn, von vier Unzen abey, wenn 
es Salzfiſche ſind. Außer den Faſten giebt man Men ſechs Unzen Kaͤſe 
für die ganze Woche. 
| om 13ten bes Herbſemonates bis auf Oſtern, die voentxeitcd⸗- 
genommen, ſteht das ‚Seftändige Faften in eines jeden Willkaͤhr. Mar 
sieht de tigen , „bie fafge wollen, des Morgens die Sippe und og Ge 
MR jenkgen , die zweymal efien tollen, giebt man des Morgend 
tppe und des Wends dad Gericht. Bon eben Dem Fefte Kreuzer: 
ung an bis,auf ©. Martin, und von Weihnachten bis auf Quin- 
quagefimä, giebt nlän ihnen dreymal die Woche zum Friihftiche Eyer und 
Käfe ; namlich des Sonntages, Dienfltages:und Donnerflages, und an 
allen dop ſttagen, mern fie nur auf feinen Enthaltungstag fan. 
Des Don es nd-Gonnabends. giebt man ihnen Eyer mit eine 
lade. enhchs leben fie mager; und des Freytages entha 



















ſich. Si nennen mager leben, wenn fie Teine Eyer eſſen, und —8* 


was man ihnen diebt,init Oele zußereiset iſt; und ſich enthatten Lu. 
wenn fie vey Waſſer und Brodte fallen... | 
In den beyden Be giebt man Then Des nntagi; bes Den: 
nerſtages und am den vᷣopralten Feſttagen. das vn noch etwas an- 
dem; des Mittewochs. und Somabends die Suppe mit dem @alade; 
des Montäges, Mittemerk®und Freytages Faften fi rn v, Brodte 
und Salze. Sie koͤnnen einigerohe Kräuter von einer eigen Urt und 
in Waſſer gekochtes Brodt oͤhne Salz hinzu⸗ thun. Den heiligen Abend 
vor Meihnachten, wenn es fein Enthaltungstag if, und den Sonnabend 
in. der Charwoche, srinfen fie Wein, effen Fruͤchte und andere Sachen. 
Außer 
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Außer den beyden Faſten und den von der Kirche gebothenen caften fü: € Orden der 


ften fie auch noch am Heiligen Abende vor der Erſcheinung Chriſti, Der 
Keinigung, Mariaͤ Geburt md einigen andgen Tagen. | 

Diefe Eongregation hat nur ſechs Kloͤſter, das zu Fontebuono mit ' 
darunter begriffen, wo man ein’cönobitifches Leben führe, Der General 
oder Major wird. alle zwey Jahre erwaͤhlet und Bedienet ſich des Pontifi⸗ 
calſchmuckes. Die K leidung dieſer Einſiedler beſteht aus einem Rocke 
md Scapuliere, „die mit. sinan wollenen Guͤrtel geguͤrtet werden; mb 
wenn fie im Chore find, fo haben fie eine Kutte, die aber viel enger 
it, als der Mönche von ber Tongregation pon 8. Michael zu Murane 
ihre. Bepde haben zwo Tauben mit goldenen Schnaͤbeln und rothen 
Gliedmaßen, die aus einem goldenen Kelche voller Blut trinfen, und 
einen gleichfalls goſdenen Stern oben, ‚mit einem fangen Schwanze, der an 
den Kelch reichet, in blauem Felde, zum Wapen. 

Die Einſeedeley von Camaldoli ift fehr veich, und beſitzt umter anden 
drey Grafſchaften. Das Kloſter Fontebuono, welches unten an ber Ein: 
fiedelen iſt, ungefähr eine italieniſche Meile davon, Dignet, tie wir geſa⸗ 
get Haben, den Einfievlern zum Krankenhauſe. Daſelbſt Halten fie auch 
ihr Noviciat, und nach einem Probejohre ‚gehen fie, mit Erlaubniß des 
Majors, in die Einſiedeley hinauf, und Diejenigen, weiche Feinen recht 
ſtarken Geiſt haben und die Streuge der Einfiedier nicht ansftchen koͤnnen, 
formen wieder herunter in dieſes Kloſter, wo fie ein conobitiſches Leben 
führen und dem Prior der Einſiedeley ſtets unterworfen find. 


Aug, Florent. Hiſt. Cæmaldulenſ. & Monaßerior. efusd. Ordin. exord. 
Thom. Minis Catal. SS. & BB. Ordin. Camaldul, Archangel. Haſtivil Hiſt. Ca- 
maldul. Silvano Razzi Pitede SS. & BB. del Ord. di Camaldoli. Petr. Damian. 
Vir. S. Romualdi. Guido de Grandis Diſſert. Camaldulen/. : Jo. Mabillon 4a _ 
SS. Ord. S. Bened. ejusd. Aunal.-Baned..T. III. IV. Arnold. Wion Lignum vi- 
t. Silv. Maurolyc, Mar Ocean ds. tutte le Relig. L Il. & Conſtitutioni del ſacro 


Ereme di Camaldeli, edit. 1971. 
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Von den Camaldulenſern von der Congregation von St. 


Michael von Murano; und den Camaldulenſerinnen. 


er Orden der Camaldulenſer beſteht ans Eremiten und Conobiten. 
Viele Schriftſteller, und ſelbſt einige von dieſem Orden, haben vor⸗ 
gegeben, der heilige Romuald haͤtte ſemen Orden alſo abgetheilet, wegen 
der großen Anzahl Kloͤſter, die er erbauen laſſen, ehe er ſich nach Camaldoli 


begeben. Es iſt aber gewiß, daß ſich keines von denen Kloͤſtern der ſtren⸗ 
gen Lebensart unterwarf, die er daſelbſt einführen wollen, und daß fie 
insgeſammt nur der Regel des heiligen Benedicts folgeten. Wir haben 


ſogar in ſelnem Leben geſehen, daß er aus einigen dieſer Kloͤſter verjaget 


worden, welche ſich denen Geſetzen nicht unterwerfen wollten, bie er ihnen 


auflegen wollte; und daß er andere verlaſſen, die ihn nicht zum Abte ha⸗ 


waͤrtig vom Orden der Camaldulenſer iſt. Allein, es iſt nur erſt fo, wie 


das zur Val de Caſtro, lange Zeit nach dem Tode dieſes heiligen Stifters 
von den Paͤbſten mit dieſem Orden veremiget worden. Das erſte wurde 
im 1138 Jahre Damit vereiniget, weil Romuald darinnen das Kleid ange 


nommen, und das andere, weil er darinnen geſtorben war. Wenn es 


fonſt wahr wäre, daß alle dieſe Kloͤſter vom Orden der Camaldulenſer ge: 
weſen: fü wuͤrde ihrer in der Bulle des Pabftes Alexanders des II ſeyn 
‚gedacht worden, welcher biefen Orden im 1072 Jahre beſtaͤtiget. Allein, 


es wird darinnen nur von neun Kloͤſtern geredet, nämlich: : Camaldali, 


der Herberge Fontebnono Ceweto, Agna, Soci, Arcina, Chaliano, 
Chio and St. Savin, wovon nur Camaldoli und Fontebnono zu Eebjei: 
ben des heiligen Romualds geſtiftet worden. Es iſt alſo kein Zweifel, daß 


die Conobiten, welche die Congregatien von St. Michael von Murano 
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Das Kiofter zu St. Michael von Murano, weiches dieſer Congre⸗ — —* 
gation den. Namen gegeben Bat, wurde im 1212 Jahre geftiftet. Die Re: Sr. Miichad 
publik Venedig Batte gewuͤnſchet, "einige Camaldulenſer zu haben, und vor Mara⸗ 
man ſchickete dieſerwegen den P. Corem, einen Einſiedler von einem exem⸗ — 
plariſchen Leben, mit zweenen Gefaͤhrten dahin, denen man eine alte Kir⸗ 
che gab, welche dem Heiligen Erzengel Michaet gewiedmet war und auf. 
einem Meinen Enlande, zwiſchen Venedig und Murauo, lag. Dabey er: . 
hielten fie zu ihrem Unterhalte alles, was zu diefer Infel gehdrete. Die: 
ſes wurde von: dem Pabſte Innocentius dem III beſtaͤtiget. Diefe Ein- 
fiedler ließen darauf eine neue Kirche und ein neues Sloßer bauen; „und 
da die: Kirche: fertig. mar, ſo wurde fie von dem Earbinale Hugolin im 
221 Jahre eingeweihet. Diefe Camaldulenfer lebeten anfänglich in ei- 
nor großen Eihgesogenheit. Der haufige Beſuch der Weltleute aber, weil 
fie fü nahe an Venedig Ingen, benahm ihnen bie Neigung zur Einſamkeit, 
und fie ergriffen um das 1300 Jahr das coͤnobitiſche Eben. Diefes tha⸗ 
ten auch viele in den. Städten oder in beren Nähe gelegene Kloͤſter dieſes 
Ordens, die nach der Zeit zu Abteyen wurden, worunter St. Michael von . 
Murano war, welches man im Anfänge St. Michael in Palude nennete, _ 

- St. Matthias von Murano bey Benedig, weiches eins non den vor⸗ 
nehmſten Kioͤſtern der Eönobiten diefes Ordens ift, wurde auch mr für 
Einfiedler geftiftet. Denn da. der General Mastin der II fah, daß fie‘ 
wegen der großen Anzahl WBeltieute, die zu ihnen kamen, bie Satzungen - 
der Einfiedeley von Camaldoli nicht genau beobachten konnten: gebe N 
ihnen andere, die fiir dieſes Kloſter beſonders waren. 

Nachdem aber die Kloͤſter, welche das coͤnobitiſche Leben annahmen, 
der großen Einſamkeit und der Strenge des Ordens, die ihnen durch die 
Satzungen vorgeſchrieben worden, entſaget hatten: ſo trenneten ſie ſich des⸗ 
wegen doch nicht von den Einſiedlern, ſondern waren ſtets mit ihnen ver⸗ 
einiget, und bie Generale waren wechſelsweiſe Einſiedler und Ebnobiten, 
Sie waren auch Prioren zu Camaldoli, ob fie gleich Ednobiten waren. 
Denn das Amt eined Priors diefes Hauptes des Ordens war mit dem 
Amte ded Generals verbunden, Es ſcheim aber, daß die Eönobiten, Da 
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Cimmdo fie an ber Zahl frärker geworben, das Generalat eine Zeitlang. fir ſich 
Sins Nochalten Haben, ohne bie Einſiedar daran Theu nehmen. zu lafen. 
von — Ich will gern glauben, daß die Urſachen, welche die Camaldulenſer⸗ 
— — einfiebler genoͤthiget, das coͤnobitiſche Leben zu ergreifen, keine andere ge⸗ 
weſen, als weil ſie ſich, da fie mitten in den Gehoͤlzen und Eindben Mühe 
hatten, ſich zu ernaͤhren, in den Staͤdten niederließen, wo ſie, entweder 
durch Predigen, oder Beichte hoͤren, den Glaͤubigen Dienſte leiſteten. 
Dieſe Urſache, welche einige Schriftſteller von ihrer Aenderung angegeben, 
iſt gleichwohl nicht recht gültig, weil fie ſich durch die großen Guͤter, w⸗ 
mit die Glaͤubigen ihre Klbſter bereicherten, die Bequemlichkeiten des Le 
bene anſchaffen konnten, ob fie gleich von den Staͤdten entſernet waren. 


Diejenigen, welche nahe bey den Städten waren, als die zu St. Michael 


md St. Matthias von Murano, wuͤrden diefe Ürfache nicht haben alte 
führen fönnen, weil das erftere nahe ben Venedig und das andere in’ Mur 
rano ſetbſt erbauet war. Es iſt wahrſcheinlicher, daß diefe.geoßen Güter“ 
ſelbſt ihnen vielmehr die Luſt zur Eingezogenheit und Einſamkeit benommen, 
und ſie daher die regulierten Obſervanzen verlaſſen haben. Der Orden der 
Camaldulenſer war fo gar im 1431 Jahre in einen fo erbaͤrmlichen Stand 
gerathen, daß man in den Kibſtern der Conobiten kaum noch Spuren von 
der regulierten Kloſterzucht antraf. Dieſes noͤthigte das: Genertalcapitel, 
welches in dieſem Jahre, auf Befehl des Pabſtes Eugens des IV, in dem 
Eomvente zu St. Maria von Urano bey Bertinors gehalten wurde m 
der Verbeſſerung dieſes Ordens zu arbeiten. Man fing mit dem Haupfe, 

> Som Benedick von Forilivio, Generale dieſes Ordens, am, welcher vie: 
ler Verbrechen beffhjisleiger, und Daher gezwungen wurde, feinem Amte zu 
entfagen; und als man bie Berichte von den Vifitationen der Kloͤſter In, 

fo fand man, außer einigem fehr wenigen, nicht ein einziges, worinnen 
sticht die Unordnung herrſchete. Diefes vernehmen wir aus dem Reiſebu⸗ 
die des Dom Ambrofins. von Portice, insgemein ver Camaldulenſer 
genannt ‚! weicher in diefem Capitel zum Generale erwaͤhlet worden, und 
weicher bey Beſuchung der Kloͤſter viele Frauenkloͤſter fand, welche den 
Mannöperfonen den Eintritt erlaubeten; und-andere, aus denen fie heraus: 
giengen, 
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giengen, wenn ſi ewollten +, und nicht die geringſte Berfihlieuung beabad Eamaldas 


teten. Es fand fich fo gar eins, worinnen er fo große Unordnungen an- Ienfer von 
traf, daß er den Kloſterfrauen drohete, das Kloſter zu zerſtdren, wenn von. Yuvra⸗ 
fie nicht ihr Leben aͤnderten. Er ließ auch in vielen das gemeinſchaftliche — 
Leben beobachten, wo ſolches hindangefetzet worden. Dieſem großen 
Manne hatte der Camaldulenſerorden feine Verbeſſerung wegen der guten 
Ordnung zu danken, die er waͤhrend ſeiner Regierung bis an ſeinen Tod, 
welcher 1499 erfolgete, anwandte, in allen Kloͤſtern eine genaue Zucht 
beobachten zu laſſen; che die Verbeſſerung dieſes Ordens noch gruͤndlich 
errichtet war. 

Ga 1446 Jahre, in He Generalcapitel zu St. Seoin von Pife, 
vereinigten fich die Superioren der neuen. Klöfter mit einander, um eine 
Congregation auszumachen, deren Superiorem nicht beftändig, ſondern 
drepiährig ſeyn ſollten, und fie beſliſſen fich, eine genane Zucht in ihren 
Klöftern beobachtet zu laſſen. Sie fingen ſelbſt damit an, daß fie. ihrer. 
Hoheit entfageten:, um ein gutes Beyſpiel zu geben. Diefe Superioren 
waren , der Prior zu den Engeln in Florenz, der Prior von St. Bene 
Diet, der Abt von St, Michael, und der Prior von St, Matthias vom 
Murano , ber Prior der Gefängnifie T, der Abt zu St, Savin in Pifa,tderPrifons. 
der Prior von Roſe in Siena, der Prior zu den Engeht in Bologna: und- 
der Prior von St, Johann von Judaica. Saum aber war der Pabſt 
Eugenins der IV gefkorben :. fo’ erfättete auch der Eifer diefer Superioren. 
wieder. Die meilten wollten zu Ende iheer drey Jahre ihrer Hoheit nicht 
entſagen, und erhieften von dem Pabfte Nicolas dem V die Erlaubniß, 
folche gas behalten. Dieſes daurete Bid 1476, da Peter Donat, Abt zu 
St. Michael von Murano, von dem Kathe zu Venedig Befehl erhielt, 
es ſollten diefe neum Kloͤſter in einer Congregafion vereiniget werben, Die 
unter dem Pabſte Sirtus dem IV anfing und som Innocentius dem VIII - 
beſtaͤtiget wurde. Diefe Eongregation, weiche den Namen von St. Mir u 
hal von Murano annahm, vermehrete ſich nach der Zeit, vermittelſt vieler 
andern Kloͤſter, die damit gereiniget wurden, und wurde von der Congre⸗ 
gation von Camaldoli oder der heiligen Einſiedeley abgeſondert. Dieſes 
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Eamalde- danerte Big 1013 da der Pabſt eo der X diefe beyden Comgregationen 
—E— mit einander vereinigte, und aus ihnen beyden nur eine unter dem Namen 
von Mura⸗ der Congregation von der heiligen Einſiedeley und St. Michael von Mu- 
Un ano machete. Man fegete Sagungen auf, . Die den Einfiedlern und 

| - Mönchen: gemein waren, Unter den Mönchen gab es einige, Die man 
von der Obſervanz nemete, und andese, bie den Namen der Conventun- 

= fen angenommen hatten. Die von der Obſerdanz waren bie Mönche von 
St. Michael von Murano, Nur fie und bie Eremiten Eonnten Prioren 

der Einſiedeley Eamaldoli werden, und der ‘Prior dieſes Ortes follte den 
Vortritt vor den Aebten bes Ordens haben und unmittelbar nach dem Ge: 
nerpole gehen, welcher nicht zugleich Prior von der Einſiedeley ferm Eonnte, 
unnd aus den Obferdanten oder Eremiten ſeyn mußte, Sein Amt konute 

nicht laͤnger, als zwey Jahre, währen, da es hingegen vordem beſtaͤndig 

war. Peter Delphino, Abt von St. Michael von Murano, welcher 

dieſe Vereinigung bewirket hatte, war der letzte beſtaͤndige General. Er 

war im 1480-Zahre erwaͤhlet worden, und dankete 1515 ab, wobey er ſich 

ein Jahrgeld von dreyhundert Thalern, und den Titel eines Generals auf 

Zeit Lebens vorbehielt. Die Generale waren baranf dreyjaͤhrig und wur⸗ 

den wechſelsweiſe von ben Einfieblern und Mönchen genommen, Diefes 

> dauerte bis 1616, da die Eongregation der Mönche von St. Michael von 
Murano gaͤnzlich von den Einſiedlern abgefondert wurde, welches noch itzt 
u if. Sie erwaͤhlen alle flnf Jahre einen General, welcher den Titel Ge⸗ 
- neral der Camaldulenſermoͤnche und aller Einfiedfer, auch vom Kronenberge, 

annimmt. Allein, diefe Einſiedler erkennen ihn anf feine Art und Weiſe 
dafür, ſondern Haben inöbefonbere einen General. Der General der 
Mönche von St. Michael von Murano Hat feinen Sig gemeiniglich in. dem 
Kloſter St. Korenz und St. Hippolytus zu Faenza in Romagna, Die 
vornehmſten Klöfter diefer Eongregation find, Claſſe bey Ravenna, St. 
Michael und St. Matthiad von Murano, die Engel zu. Florenz, zum 

heiligen Kreuze in Fonte Avellano, St. Blafius in Fabriano, St. Juſt 

und St. Elemend von Volterra, St. Maria von Urano in Bertinore, 

&t, Gregorius zu Rom und viele andere, an der Zahl fuͤnf und dreyßig, 

| nebſt 
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. Bierter Theil, XXII Capitel. 907 
net acht Frauenlidſtern dieſes Ordens, die unter ihrer Gerichtsbar⸗ Cawalda⸗ 
keit ſtehen. | rin 
Ihre vornehmſten Beobachtungen heſtehen in dem Pſalmſingen. von iur 
Sie faften beynahe die Hälfte Des Jahres, eſſen niemals Fleiſch, die — 
Kranken und Alten ausgenommen, ſchlafen nur auf Strohſaͤcken und tra⸗ 
gen Fein Leinen. Was ihre Kleidung betrifft, fo iſt fie viel weiter, als 
der Einfiedter ihre, Sie tragen keinen Bunt, Wenn fie ausgehen, fo ha⸗ 
ben fie weiße Hüte, mit ſchwarzer Leinwand bis an den Mand’ geflittert.. 
Dice Congregation hat der Kirche viele Praͤlaten gegeben: als An⸗ 
gelus von Anna, Bifchof zu Sommaripa, und Maphäus Gerard, Abt I 
zu St. Michael von Murano, und nachher Patriarch zu Venedig, behde 
Earbinäfe; Anton Piccolomini, Abt zu St. Salvador in Berardinghi, 
nachher Erzbiſchof zu Siena; Peter, Abt zu St. Michael von Piſa, und 
darauf Erzbiſchof an eben dem Orte; Angelus von Monte, Anton Si⸗ 
moni, Anton von Parma, Euſebius Prioli, Gratian von Gratiani und 
diele andere, welche Biſchoͤfe oder Erzbiſchoͤfe geweſen find. Einer von 
ihnen aber, welcher diefer Congregation die meiſte Ehre gemacht, iſt der 
obgedachte gelehrte Ambrofius, der Eamäldulenfer, welcher General dies 
ſes Ordens geweſen. Er wurde von dem Pabfte Eugenius dem IV auf 
die Kirchenverſammlung zu Baſel geſchickt, wo er Das Beſte des apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhles tapfer behauptete. Nachher that er ſich auf den Kirchen⸗ 
verſammlungen zu Ferrara und Florenz hervor, wo man ihn bewunderte, 
daß er ſich fo leicht im Lateiniſchen und Griechiſchen ausdrucken Eonnte, 
Es wurde ihm ſo gar aufgetragen, das Formular der Vereinigung zwiſchet 
der griechiſchen und lateiniſchen Kirche aufzuſetzen. Coſmus von Medi⸗ 
cis machte viel aus ihm, und die Gelehrten ſeiner Zeit ſucheten ſeine Freund⸗ 
ſchaft. Er uͤberſetzete das Buch von der himmliſchen Hierarchie, welches 
dem heiligen Dionyfius, dem Areopagiten, zugeſchrieben wird, und viele 
griechiſche Werke, Man hat auch eine Chronike von Monte Eaffino, eine 
Geſchichte feined Generalats, Reden, Briefe, ein Reiſebuch, eine Schrift 
vom heiligen Adendmahle und andere Schriften von ihm. 
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Camaldu⸗ Außer denen acht Frauenkloͤſtern Camaldulenſerinnen, welche unter 
InfE njder Gerichtsbarkeit der Superioren von der Congregation ber Mönche von 
von Mura⸗St. Michael von Murano ſtehen, giebt es and noch.mehrere, welche bei 
lt. Ordinarien derer. Oerter unterworfen. find, wo ſie liegen. Der felige Ku: 

u dolf, vierter General des Camaldulenferordeng, ftiftete dieſe Kloſterfrauen. 

Als diefer Heilige Mayn eined Tages die Länderegen beſuchete, welche ei: 
nige Privatpesfonen ben Kloͤſtern feines Ordens gegeben hatten: fo gieng 
er in die Kirche zu St. Peter de Iuxo in Mugella, um daſelbſt feiner Ge⸗ 
wohnheit nach zu bethen. Man weis nicht, 06 er ein Geficht oder. eine 
Offenbarung gehabt Hat, Er farm aber, als er aus Diefer Kirche Fam, 
auf die Stiftung eined Frauenkloſters vom Camaldulenſerorden. Er ke 

. gete im 1086 Jahre an sben dem Orte den Grund dazu, und -Begabete es 
mit Einfünften der .Einfiedeley Camaldoli, jedoch mit der Bedingung, daß, 
, wenn dieſe Kloſterfrauen vom der Beobachtung ihrer Pflichten nachließen, 
die Einkuͤmfte, welche er dieſem Klofter anwieſe, wieder an die Einſiede⸗ 

: ey zuruͤckfallen, und man denjenigen bie ‚zeitlichen Guͤter nehmen follte, 
swelche bie geiftlichen verachteten. Die erſte Priorinn Diefes Siofterd war 
eine vortreffliche Jungfrau, Namens Beatrir, welche die Gemeine mit 
ſo vieler Klugheit und Weisheit regierete, Daß ſich viele vornehme Frauen⸗ 
zimmer in dieſem Kloſter Gotte wiedmen wollten, als Gothide, des Gra⸗ 
fen Conidus von Eucco Gemahſinn, und Zabuline, des Grafen Landulf 
Bewmahlinn, die, bey Annehmung des Kleides in dieſem Kloſter, demſel⸗ 
bigen alle Guͤter gab, die ihr in Toſcana, fo wohl in dem Kirchenſprengel 
:von Florenz, als von Fiezoli, zugehdreten, vornehmlich Die Mayerhoͤfe, 
Montereginaldo und Riofrido, außer denen Leibeigenen, denen fie, die 
Freyheit gab. Der Graf Rameri that. dieſem ‚Stlofter auch piel Gutes; 
und die Paͤbſte und Kaifer bewitligten ihm viele Privilegien. - Diefed Klo⸗ 

. fter Hatte viele andere hervorgebracht. .:E8 giebt ihrer itzo auf zwanzie, 
wovon ihrer achte, wie wir gefaget haben, unter .der Gerichtäßgrfeit der 
Camaldulenſermoͤnche von der Eongregation pon St. Michael von Mura- 
no ſtehen. Ihre Kleidung beſteht aus einem weißen fergenen Rocke und 
Scapuliere, und einem wollenen Gürtel von eben der Farbe, welcher über 
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von St. Romuald, indgemein vom Kronenberge genannt, nebſt 


Vierter Theil. XXII Copitd. Jr 


das Scapulier gebunden wird; und im Chore tragen fie eine große Kutte. 
Die Layenſchweſtern haben Feine Kutten, fonbern einen Mantel und einen x, 
weißen Schleger, zu Bederfung ihres Hauptes, fo wie auch diejenigen, _ 8, 
die zum Chöre beſtimmet find, welche Über den weißen Schleyer noch enen — 
ſchwarzen Weihel nehmen. Sie Haben. mit den Eamalbuleneembnchen 
einerley Beobachtungen. 


Aug. Florent. Hiſt. Camald. & Monaſt. ejusd. Ord. exordia. "Thom. 


Minis Catal, SS. <S BB. Ordin. Camaldal. Silvani Razzi Vite de S. & B, de l’Ord, 


di £amaldols. . Archang. Haftivil Hif. Camaldul. Ambroßi Camaldel, "Hodtcpe- 
rium. Ughel, Ital. Sacra T. II. p.5. De.Blemure Hunde Benedictiuc, und der 
9. Bonanni Catal. Ord. Relig. Guido de Grandis Digest. ‚Camaldulenfss. Difert. 
IS I. 





Das XXIU Capitel. 


Bon den Camaldulenfereinfiedlern von der Congregation 


dem Leben Des chrwürdigen Vaters Paul Juſtinians, 
ihres Stifters. 


ir haben in dem vorhergehenden Capitel sefehen ‚ daß der Befüg 


von den Welileuten die meiften Camaldulenſer bewogen hat, die 


Neigung zur Eingezogenheit und Einfambeit fahren zu laſſen, weil fie gar 
zu nahe an den Städten gavohnet; und daß fie das cönobitifche Leben an⸗ 
genommen, nachdem fie das einfieblerifche mit aller Streuge deſſelben ver: 
lofien Hatten. Man kaun fagen, daß, außer ‚der Einſiedeien Camaldoli, 
wo das eremitiſche Leben niemals aufgehoͤret hat, der ganze Camaldulen⸗ 
ferosden wider die Abficht und den Geift feines Stifters, des heiligen Ro⸗ 
mualds, nur aus chmobitifchen Mönchen beſtanden, Die ſo gar in Obſer⸗ 
vanten und Conventnalen abgetheilet geweſen, als Gott den ehrwuͤrdigen 

V Band. Qq, Va⸗ 


Camaida⸗ 
nſer vom 
Aronenber- 


Camalds· Vater — 


| der geiſtlichen > k fö 
fon, erweckete, der Wiererherſtler dep Suſiedle 





Uunpeu - vom. "Hiefeg” Orde ms zu erden t und fie in ben Gehoͤlzen und Eindden leben 


m laſſen. 

Er wurde im 1476 Jahre zu Venedig gebohren. San Kater, wel⸗ 
cher aus ber beruͤhmten Familie der Juſtiniani war, wodon wir gnderswo 
geredet Haben, hieß Franz, und feine Mutter, Paula von Moripeti, welche 
wegen ihres Adels eben fo angefeden war. Er erhielt den Namen Thor 
mas in den Taufe, und ließ von feinen zarteſten Jahren am fo viel Tugend 
blicken, daß er fehon die Bewunderung der ganzen Wet war Er nahm 
in den Wiſſenſchaften dergeſtalt zu, daß ihm die griechifche und lateiniſche 
"Sprache: eben fe geläufig waren, als feine Mutterſprache. Nach dem 
Tode’ fund. Vaters und feiner Mutter ſchicketen ihn viejenigen, denen 
fine Erziehung aufgetragen war, nach Padua, und er befliß fich eilf 
Jahre lang, bie Weltweisheit und. Gottesgelahrheit zu ſtudiren, worinnen 
er es ungemein weit brachte. Er war * anſehnlichen Wuchſe und 





einer majeſtaͤtiſchen Geſtalt, welche ihm bey uer aroßen Beſcheidenheit je⸗ 
dermanns Ehrerbiethung zuzog. Er war fo äßig und eingezogen, dab ſei⸗ 
ne Freunde gemeiniglich fageten, eine Kammer und ein. wenig Bye —* 
Fir der Ehomas Juſtmiani gemig. Nachdem er Padua derla te: 
Bo thint er eine Mbeife nach Jerufalem, um die heili Dexter · daſel 
ſuchen. Ber ſeiner garuͤckkunft hrachte er —— in 
Ordnung, und kongte weder durch bie <hrägen noch durch Zas Bitter 
feiner Anverwandten u) Freunde, aufgehalten werden, ſandern nah 
Abfchied, von ner ı und begab fi Fin. die Eindde von Camaldoli Kr 
er ehr'volltomtnitier Shler dei Heiligen Wodicts und ein afriger Nach 
ſolger des heiligen Romualds wurde, da er ber Regel des nen And der 
kebensart des andern folgete, | 
"Zuftinione wat damald vier und dreyßig Fahre alt, und empfing 
ben öfter des Eyntmonates am Weihnachtstage 1510, das Kleid von 
Ben Händen des Genekals Peter Delphind. Man gab ihm den Namen 
Paul, anſtatt des Namens Thomas, den er Bisher geführet hatte. Er 
wurde ein ſe vollommenes Muſter des Kloſterlehens „daB ihn feine Zu 
u: Ä RS bepen 
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genden mit dei Zeit zu den Wuͤrden feines Ordens wider feinen Willen er⸗ Eomaten 
hoben. Denn er wollte lieber gehorchen, als hefehlen. Kaum hatte er —* 
Profeß gethuͤn: fo ſchickten ihn die Superioren nach Rom, den Pabſt 
am Schutz wider einen Generalvicar anzuflehen, welcher die Einkünfte vom. 
Camaldoli verſchlenderte und die Eindde zerſtoͤren zu wollen ſchien. Er 
hatte bereits alle die ſchͤnen Tannen umhauen laſſen, welche deren Schoͤn⸗ 
heit ausmacheten, und hatte viele Länderenen verfanfet, welche der Ein⸗ 
ſiedeley gehdͤreten. Dieſer Generalvicar, welcher von den Conventualen 
und beſtaͤndiger Abt zu St. Felix in Florenz war, hatte ſich in dem Or⸗ 
den ſo furchtbar gemacht, daß ſich der General ſelbſt nicht unterſtund, ihm 
etwas zu ſagen. Dieſes noͤthigte alſo die Einſiedler von Camaldoli, ihre 
Zuflucht zum Pabſte zu. nehmen, welcher verordnete, es ſollte dieſe Eine. 
fiedeley in ihren erſten Stand gefeget werben, und dem Generalpicar ver⸗ 
both, die Einſiedler zu beunruhigen. | 
Bey feiner Zuruͤckkunft von Nom entwarf ber General, Peter Del⸗ 
phino, mit ihm die Mittel und Wege, bie Misbraͤuche abzufchaffen, die 
fih in den Orden eingefchlichen hatten, Die Obferdanten md Conven⸗ 
tualen, deren Anzahl die Cinftedier weit uͤbertraf, welche nur bloß noch zu 
Camaldoli und Fontebuono lebeten, hatten alle Gewalt des Ordens an 
ſich gebracht, welche von Rechtswegen der Einſiedeley, als dem Haupte 
des Ordens, zugehdrete. Die Obſervanten, welche in einer Congrega⸗ 
tion vereiniget waren, uͤbeten unter ſich regulierte Obſervanzen aus. Die 
Superioren waren es nur auf drey Jahre; und ſie ſtunden unter einander. 
Eben ſo verhielt ſichs aber nicht mit den Conventualen, deren Aemter 
beſtaͤndig waren. Dieſe kannten nicht die geringſte Obſervanz, und hiel⸗ 
ten ſich insgeſammt fuͤr unabhaͤngig von einander; welches denn viele 
Verwirrung in Dem Orden verurſachete. Der General Delphino und 
Paul Juſtiniani nahmen ihre Zuflucht ges dem Pabſte Leo. dem X, wel⸗ . 
cher ein Generalcanitel anordnete, um darinnen an ber Berbefferung des 
Ordens zu arbeiten, Es wurde im 1513 Jahre gehalten, und darinnen 
der Vorrang vor allen Kloͤſtern des Ordens der Einfiebelen zu Camaldoli, 
als dem Haupte des Ordens, wiedergegeben. Die Einſiedler wurden mit 
Q0 2 | den 


_ 
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wndda⸗ den Moͤnchen, fo wohl won ber Oſervamz, als den Comentaaien ter 
——— einiget. Beyde ſollten wechfelömeife Generale ſeyn: die Eondentualen 


— — 


⸗ 


aber Feine Bedienungen erhalten. Man verloth ihnen, ſich m dermehren, 
und fie wurden nach der Zeit endlich von dem Nabſte Did dent V uiter 
druͤcket. Die, Generale und Prioren ol Camaldon waren nicht mehr be 
ſtaͤndig. Dieſe beyden Würden wurden fo'gar von einander abgeſondert. 
Auf dieſe Art wurde alſo der Friede in dem Orden durch des Generals Deh 
phlno und Pauls Juſtiniani Sorgfalt, wieder hergeſtellet. Obgleich in die: 
in Capitel Verordnungen gemacht wurden, welche ſo wohl fuͤr die Ein⸗ 
fiedfer als Mönche, waren: fü Behielt dennoch jebe Congregation ihre 
Safungen, Weil aber der Einſiedler ihre verwirrt waren: ſo. beſchloß 
man, ſie in eine beſſere Ordnung zu bringen, und gab die Beſorgung der⸗ 
ſelben dem Jauf Juſtinigni. Nachdem er ſolche vollendet hatte: fo über: 
reichete er ſte dem Generale Delphino, der fe in einer fo guten Ordnung 
fand, daß er nicht wollte, daß fie bloß den Titel der Satzungen führen foll 
N, ſondern er — — ihnen den Titel einer Regel des eremitiſchen Lebens. 
Juſtinian wurde indeſſen —* Angelegenheiten. feines Ordens an 
diele Orte geſchickt; und als et ngch Camaldoli zuruͤck gekehret war, wo⸗ 
ſelbſt er in der Cimameit Ruhe zu,genßen hoffete, fo wurde er im 1516 
Jahre, vier Jahe darnach, da k Profeß gethan hatte, zum Major er⸗ 
waͤhlet. Nachdem er die drey Jahre ſeiner Wuͤrde geendiget hatte: ſo 
wollte er ſich in eine Klauſe einſchließen. Allein, anſta daß man ihm 
ſolches hätte erlauben ſollen, ſchickete man ihn vielmehr in genheiten 
ſeines Ordens wech Kom, Als-er nach Camaiboli zuruͤcktam: fo nahm 
er ſein erſtes Vorhaben wiederum vorge die Einſi iebeleyen dieſes Ordens u 
vermehren. Es bergienden noch drey Safe, ehe Mi folches ausfuührete, 
indem er viele Schwierigkeiten dabey antraf. Zeit, da er die 
Mittel ſuchete, dazu zu gelangen, wurde er —2— Ye m Dapor von 
Camaldoli erwaͤhlet. Er ſchlug dieſe Würde aus, Die Einfigbier aber 
Beftunden, darauf, fie wollten feinen andern erwaͤhlen; und. gr war alſo 








gezwungen, fie anzunehmen, Nichts deſtoweniger uͤhete er ſie e nicht drey 
Jahre lang aus. Denn da er ku Rom zu dem Pabfte £eo dem X ge 


sangen 


Bieter Ya. XXI caud 9 
gangen war und mit ihm von dem Vorſatze geredet, ben er gefafft hat ·8 | 
der Einſiedlerorden unter den Camaldulenfern zu vermehren: fo Billigte Der —* 
Pabft-folchen, und bewilligte ihm ein Breve dem zuften Auguſt 1530, wo 
. durch er ihm und denjenigen , die fich zu ihm gefellen ‚wollten, erlanbete, Ä 
den Einfieblerorden der Camaldulenſer nicht allein in Italien, fondern auch 
in der ganzen Welt auszubreiten, Nodicen annehmen und Profeß thun 
laſſen zu koͤnnen, Kegeln und Sasungen für dieſe nene Congvegation zu 
machen, welcher er den Namen von St. Romuald bed Camaldulenſeror⸗ 
dens gab, und welche er ſo gar von der Gerichtsbarkeit der Obern des 
Ordens und aller anderen Praͤlaten befreyete. 

Paul Juſtinani reiſete von Rom, mit dieſen aphſtoliſchen Briefen 
verſehen, ab. Kaum war er nach Camaldoli gekommen: ſo berief er 
alle Einſiedler zuſammen; und nachdem er ihnen dieſes Breve vorgeleſen 
hatte, ſo entſagete er feiner Obernwuͤrde. Er nahm von allen Einſiedlern 
Abſchied, die auf verſchiedene Art don ſeinem Vorſatze urtheileten, indem 
einige ſolchen alss eine goͤttliche Eingebung, andere aller als eine Narrheit 
anſahen. Nachdem er nun alle Bequemlichkeiten zu ſeiner Reiſe ausge⸗ 
ſchlagen: ſo reiſete er zu Fuße ab, mit einem Stabe in der Hand, in Be⸗ 
gleitung eines Bruders, Namens Olivo, welcher ihn bey allen ſeinen 
Beſchwerlichkeiten wicht verließ. Sie giengen zu einem heiligen Einſiedler, 
welcher fich zur dritten Kegel des Heiliger Franciſcus befounte, und auf 
dens Berge Calvo bey Peruſg wohnete. Nach vielen Unterredungen, die 
fie niit einander hatten, entſchloſſen fie ſich, eine abſcheuliche Eindde zu ſu⸗ 
een, um daſelbſt zu wohnen; und nachdem fie noch einen Religioſen vom 
Orden des heiligen Dominicus in ihre Geſellſchaft gezogen, fo fanden: fie 
einen zu. ihrem Vorhaben bequemen Ort in dem Appenninem - Dieß war 
ein Felfen von einer-ungehenren Dicke, unter welchem eine Höle war, DIE 
ehemals den Wölfen zur Zuflucht gediendt Hatte, wovon diefer Ort und. 
ein nicht weit davon gelegenes Dorf den Namen Paſcia⸗lupo erhalten 
hatte... Es fand fich daſelbſt auch eine afte dem Heiliger Hieronpmug ge⸗ 
weihete Capelle, die zwar gan; verfallen war, aber ihnen dennoch vom 
dem Pfarrer zu Paſcialupo flreitig gemacht wurde „ welcher ‚behauptete, 
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camãido daß dieſe Capelle ſeiner Kirche zugehörete, Da aber Paul Juſtiniani ſich 
——— wiederum an den Pabft’Leo den X gewandt hatte: fo bewmigte er Ahnen 
dieſen Ort, wo fie in karzer Zeit noch zween andere Gefährten be a. 
"Anfänglich lebete ein jeder nach feiner Art, ohne die ig J —* 
veraͤndern. Ms Aber Paul Yuftiniani, dem ſich die andern, Nie 
Obern, unterworfen hatten, ihnen vorgeſchlagen, einmuͤthigen ** 
tungen, ſo wdohl in der Art zu leben als in der Kleidung, unter der Ne: 
gel der Camaldulenſer zu folgen: ſo widerfetzeten ſich Thomas und Ka: 
phael, wovon der eine ein Dominicaner, der andere ein Einſiedler vom 
brritten Orden deg heiligen Franciſcus war, ihm darinnen und verließen 
Juſtiniani welcher mit ſeinen dreyen andern Gefaͤhrten an dieſem Orte 
blieb. Die Camaldulenſer von der Einfledeley zu Camaldoli aber, welche 
ſtets viele Zärtlichkeit und Freundſchaft gegen Ihn behielten „bathen ihn, 
er moͤchte doch zu ihnen kommen und bey ihnen wohnen. Sig gefunden 
ihm dieſerwegen zwo Medien von Maflacio eine Eindde zu, die ihnen iv 
\ | gehdrete, und worinden vie Höhlen waren. Sie wollten fo gar, er 
| und feine Einſiedler ſollten ſtets fuͤr ſolche Perſonen angeſehen werden die 
mit zu der Familie von Camaldoli gehoͤreten, und wieſen ihnen ein Gut 
zu ihrem Unterhalte an. Paul Juſtiniani nahm ihre Anerbiethtũn gen an, 
uhd Bachdeit er zweene von feinen Gefährten zu Paſcialipo gelaſſen Hatte: 
fo Fam er mit Kinem Bruder Olivo, in ben Hoͤlen npPafbel zu woh⸗ 
nen, iweelvſt er in kurzer Zeit viele Gef aͤhrtenchatte. Gs gefetieggnrfich ſo 
gar einige Einſiedler von Camaldoli zu ihnen; und unter andern Auguſt 
von Baſciano und Nicolas Treviſani weſche von ihrem Superlor Er⸗ 
laubniß dazu erhielten; „bene nicht lange bornach Mieonpnnis Sueffane, 
erſter AM; t zt des Pabſtes Leo des Bi: folge. 8 
Rſt zu eben der Zeit wurde Auch die Tongregatihn des Paul Juſti⸗ 
niani mit zwoen Einſiedelegen vermehret. Die eine⸗ war das loſtet St. 
Leonhard, welches m von Galedzzo Gabriele, gan dem wir hemach re⸗ 
J 9 pen werben, gegeben wurde, ne dem Berge Volubrio lad def von 
— einer ungeheuren Hohe, in dem ſprengel von Fermo, iſt. Die 
u andere war bie Einfiedelen des bei gedicts un) dem Berge Ancone, 
Die 
























Vierter Theil, XXI Capittii. 30 
Die Schuͤler des Juſtiniani lagen ihm an, er möchte doch ſeiner Eongre⸗ Camaldas 
gation eine Ast von Regierung geben. Da er aber ſolches nicht anfangen Arena? 
wollte, bis er gewiß waͤre, daß er in dem Beſitze der ihm zugeſtandenen — n 
Einſiedeleyen nicht wuͤrde beunruhiget werden: fo bath er die Väter by = ' 
Einfiedeley von Camaldoli, ‚fie möchten Doch ihm und feiner Congregation 
die Hoͤlen von Maſſacio ganz eigenthuͤmlich überlaffan. ‚Sie geſtugden 
ihm ſolches in dem Capitel zu, welches im 1522 Jahre gehalten wurde, | = 
und erklaͤreten ſich, daß dieſer Ort gaͤnzlich von Camaldoli abgeſondert {90 u 
foltte, und zu Bezeugung ihrer Dochachtung gegen Juſtiniani beſtaͤtigten 
fie dieſe Urkunde vor Notarien und Zeugen, und verbanden ſich, ihm und " 
den Einfiediern. von Maflacio basjenige zu geben; was .fie ihnen zu ihnem 
Unterhalte zu geben pflegeten, vieles andern. Sachen zu geſchweigen, die 
in dieſer Urkunde ausgedruͤcket ſind. Nunmehr gedachto. Juſtiniani bar 
auf, feinen Schülern Verordnungen worzuſchreiben. Er ließ ſie zuerſt die 
Kleidugg veraͤndern, die fie hatten zu tragen- pflegen . damit unter ihnen 
und den Einſiedlern von Camaldoli ein Unterſchied mare; Dick trugen, | 
Moͤnchskutten: Juſtiniani aber wollte Feine tragen, und verordnete, feine. - 
Einfichjer ſollten einen Rock von Bure nebft einem Scapuliere tragen, | 
woran eiie enge Kaputze feſt gemachtswar,  Zunm Gürtel bedieneten fie 
fich der Schroten von dem Zeuge, Der Rock gieng nur bis auf die War, 
ben, und Der Mantel Bis ans Knie, und wurde mit einem Stuͤcke Holze 
feſt gemacht "Sie giengen baarfuß auf Kloͤtzern. Kurz, diefe Kleidung, 
war fo armſelig, Daß man nicht vier franzöfifche Livres brauchete, einer 
Keligiofen zu kleiden. Im Anfange diefer Eongregation beftund ihre 
Speife aus einem wenig trocfenen und oftmals ſchimmlichten Brodte, ei⸗ 
nigen ſchlecht gewuͤrzten Gartengewaͤchſen und Kohle, Sie tranken ſelten 
Dein, Me Stunden des Tages und der Nacht waren zu dem göttlichen u 
Amte, zum Gebethe und zur Arbeit, abgetheilet, welches eins auf das 
andere foldete. Einige haben geſchrieben, die Einſiedler von Camaldoli 
haͤtten, da ſie geſehen, daß die von der Congregation des heiligen Ro⸗ 
mualds ſich ihrem Gehorſeme entzogen, fie genoͤthiget, ihre Kleidung oder 
Monchskutte zu verlaſſen: allein „der P. Lucas, ein Spanier. welcher 
die 
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En Beſchichte Dersgeiftlien Orden. 
| Lamaldo, die Eeſchichte diefer letztern Eongregation aufgeſetzet hat, Pr vier 
—* als Line Unmahrfeit, indem es einen Schein Hat, daß die Camad nienſer 
ans der Einſiedeley des Paul Juſtiniani feine als Aufruͤhrer angefehgn, weil 
fie ihnen die Einfiebelen Maſſacio zu eigen uͤbergeben und eingetwilli hatten, 
daß ſie gänzlich von Ihnen abgefondert würden; und weil nur erſt nach bie: 
. jet Gchenkung und Abfonderung Paul Yuftiniani die Kleidung der Camal⸗ 
vulenſer veraͤndert Habe. In der That befreyete fie des Pabſtes Geo des 
X Breve vom 1520 Jahre von der Gerichtsbarkeit der Superioren bes on 
maldulenſerordenss, und erlaubete bem Juſtiniani, Fr Verord 
und Veraͤnderungen zu machen, als erf diemich erachten würbt 
Da dieſer Heilige Stifter feine € —* mit v Einfieo —* 
ai bie ziemlich weit von einander waren, und*%ba er fein fie 
nicht ieren konnte:. ſo ließ er das erſte Geheralcapitel dieſer Congre⸗ 
gatfen in den Holen von Maſſacio zuſammen kommen. Er wurdẽe darin⸗ 
en zum Generale Öber Majsr erwoͤhlet. Man erwaͤhlete auch Vefinito⸗ 
ren und Prioren fuͤr eine jede Einſicdeley darinnen, und beſtaͤtigte doſelbſt 
die Verordnungen; die er zw guten Regierung dieſer Toachfenden Ton⸗ 
gregation gemacht hatte.” Sie wilde nach des es Pa bſtes Ego t * 
von gewiſſen Elnfteblern aus der afkkonitaml rk Sin © an gezriffen 
des Legaten geibonnen hatten, anb ves Sal off 
niani ſeine von dem Berge Ancona verj Tepe. Er wutde ſo gar felbſt 
zu Macerata ins Gefaͤugniß geleget, worinnen r ſechzehn Tage blieb. 
Nachdem aber der Legat var der Halgleit feines kebens Nachricht erhal⸗ 
ei, ſo ließ er ihn aus dem Sefängiäe gehen und saß wa ſeine Einſie⸗ 
deley wievet. une 
Zu eben der Zeit am en Einſedlet, Kamen: Innocentigs zu den 
Hoͤlen von Maſſaclo, und gab dem Juſtiniani eine Diſiedeley, die er in 
Apulien hatte. Dieſer ſchickte einige von ſeinen Religioſe dabin; ; und 
kaum waren ſie daſelbſt angekommen ſo 06 man ihnen noch Iwo an⸗ 
dere Einſiedeleyen in eben der Provinz. Da ſich dieſe Congregation ver⸗ 
mehrete: ſo wollten ſich die Einſiedler von Eamaldoli mit ihr vereinigen. 


Sie ſchicketen dieſerwegen zweene von ihren Viſi tatoren nach Maſſacio, 
welche 








































Generalvicar des ganzen Ordens, beſtaͤtigte ſie. -&ie beſtund aber nur 


bis auf das Generalcapitel des ganzen Ordens, welcheoͤ in dem Kloſter 


Caſſe das folgende Jahr gehalten wurde, 
Wir haben oben geſaget, es habe Galeazzo Gabrieli, weicher Com⸗ 


mendatarabt zu St. Salpader von Momaigu bey Pernſa, und des Cam 


dinald von Urbino Neffe war, Der Congregation ded Paul Juſtiniani dus 
Kiofter zu St. Leonhard von Volubrio gegeben, welches er ebenfalls zur 
Eommende hatte. --Alldin, er war damit nicht: zufrieden, ſondern wollte 
auch Juſtinians Schuͤler worden; und da er das Einſiedlerkleid annahm, 
fo gab’ er Mefer Eongregation. alle Feine Erb⸗ und Kirchenguͤter. Hier⸗ 
duch. bekam ſie ſo viel, Daß fie Ihre Einſiedeleyen unterhalten Konnte, die 


des Beyſtandes jehr nothig hatten, Denn es kam eine fo geoße Anzahl 


Perfonen von allen Seiten dahin, daß es unmoͤglich geweſen ſeyn wi 
fie ohne den Beyſtand zu ernaͤhren, den nen Gott ſchickete. Weil: Ga⸗ 
leatzo Gabrick der Congregation des Juſtiniani die Abtey zu St. Saldu⸗ 
dor nur auf feine: Vebenszeit Hatte gehen kͤnnen: ſo gieng Juſtininni nach 
Rom, um vom Pabſte Clemens dem VII die Vereinigung dieſer Abteny 
mit ſeiner Eongregation zu erhalten, Kaum aber war er zu Rom ange 
fommien = Ta warde dieſe Stadt von dem Heoro dos Ralfers Rare ves X, 
weiches Karl von Bourbon anfuͤhrete, eingenommen, und Paul Fk 
man: nedſt feinen "Gefährten zum: Gefangenen gemacht. Weil ſie aber 
nichts hatter, ſo wurden fie Bald wieder anf: freyen Fuß geſtellet. E 
kam nach feinen: Einſiedeleny Maffkcis zuruͤck, wo ihm ſeine Neligioſen von 
neuem anlagen, Vir Vereinigung Der Abtey St. Salvador mit Der Eont 
gregation zu fuchen. Et gieng alſo wieder nach Kom, woſelbſt a die Er⸗ 
laubniß erhteit dem Pabſte die Fuͤße zu kuͤßen. Er fand bey ſeiner 
paͤbſtlichen Heiligkeit den Abt von St. Paul außer den roͤmiſchen Mauern, 
welchem Die Kirche zu St. Silveſter de Monte Serato zugehdrete. BEN 
num der Pabſt wußte, daß Juſtiniani ſolche ſeit lauger Zeit wuͤnſchete MR 
ließ eu fie ihn von dieſem Ahte geben. Nicht lange darnach wutrde er zu 
Rom Frank, ungochitt dieſer Krankheit aber begab er ſich, da er ſtets von 
V Band. De Ä einem 


Bierter Teil. XXIII Capitd. 3 


wache dieſe Vereinigung Ans 1524 Jahre machten. Der Abt zu Caſtro, Camalds⸗ 





Br4 WBeceſchechte der geißlihen Orden, 
einen? gleichen Eifer beſeelet wurde, auf den Weg nach Monte Serate, 


. Camaldu: 
Ienfer vom 
ronenber: 


we 


welches zwanzig Meiten Davon entfernet liegt. Kaum war er daſelbſt an 
‚sefommen: fo nahm fine Krankheit dergeſtal zu, daß er wohl einſah 
er koͤnnte nicht weiter gehen. In diefen Umſtaͤnden erlaubete Gott, daß 


Gregor von Bergamo, welcher Major zu Camaldoli, und vordem ein 


großer Freund des Paul Juſtiniani geweſen war, wegen einiger Geſchaͤffte 


feines Ordens nad) Nom reifete und durch Diefen Ort gieng, wo ex geradt 
zu vechter Zeit ankam, ihm bie letzten Pflichten zu leiſten. Als Paul ihn 
gewahr wurde: forief er: „Wie freundlich und Heid it doch der Her 
„ſeinen Dienern, ‚und feine Barmbergigfeit. ift unendlih. Nicht meine 


Verdienſte wegen, fondern Dusch eine Wirkuns ber göttlichen Boufehung 


„treften Sie ‚, mein liebſter Vater, allhier ein, um. mich in den legten Au⸗ 
„genblicken meines Lebens zu troͤſten, und mich durch ihre Ermahnungen 


„in dem Glauben zu beftärfen, toenn meine Seele ihren ſterblichen Lab 
„uorlofen wird, ,, Und darauf Bob er die Yugen gen Himmel und fr 
geter „O mein füßer Jeſu, der Du meine einzige Hoffnung biſt, verlaß 


„mich nicht. Dir Habe ich gelebet, dir ſterbe ich; nimm meinen Geil 
„auf, in deine Haͤnde befehle ich ‚ihn, weil du ihn mit deinem theuren 
„Blute ertöfet Haft. . Und mit Endigung dieſer Worte ſtarb er dm 
Aſten des Zrachmonates im 1528 — im zwey und lovf zigſten Sa 


fach Alters. 


Nach feinem Tode warde Augeflin vor Baſciano zum Generale er⸗ 
waͤhlet, aber zu der Zeit, da er in Apulien war, feine Kloͤſter zu beſuchen 





Die Peſt, welche Italien heimfuchete, riß ihn mit einem- großen Theil 
feiner Religioſen dahin; und Juſtinian von Bergamo wurde an feine 
Stelle erwaͤhlet. Diefer war ein in allen Arten der Wiſſenſchaften vol 


Fommener Mann, Er war ehemals ein Benedictiner geweſen, und hatte 


ſich darauf nach Camaldoli begeben, wo er fich acht Jahre lang aufgehak 
ten, ehe er ſich gu der Eongregation der Einfiedler bed heiligen Nomualdd 
begeben. Eine von dem. erfien Sorgen biefed Generals war, ferne Con 


gregation zu Befefligen, und in einem Generalcapitel, weiches er hielt, De 


ſchloß man, eine Einfiedelen aufjurichten, fo wie die zu Camaldoli, melde 
Zr —. . das 
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Vierter Theil. XXI Capitei. zu5 
das Haupt Ihrer; Congregatien Mar," Damit: an ſolchen Orte eine groͤßere Camaſda⸗ 
Wit Einſtedler fe; "Die alten deſto Bequemer leben, und alle andere Renner 
Euſiedeſehen baın abhaͤrgrn koͤnnten. Einige wollten, man folte allen | 
andern die Hoͤlen zu Draffacio vorziehen, weil diefe Einſiedeley Die ältefte 
wire. lin, die Meynung Derienigen, welche den Kronenberg erwaͤh⸗ 
leten, behielt die Oberhand, wegen ber Hoͤhe dieſes Gebirges, der geſun⸗ 
den Lüfte daſelbſt, und weil alle zum Leben nöthige Sachen. im‘ Ueber⸗ 
fluſſe dahin kaͤmen, außer daß die Abtey zu St. Salvador, wovon wir 
geredet haben, welche an dein Fuße dieſes Gebirges liegt, wie das Klo⸗ 
fa Foutebuono in Anſehung der Einſiedeley von Camaldoli konnte ange⸗ 
fehen werven; indem han von Da den Einſiedlern täglich. dasjenige, mas: 
fe abchig Hätten, ſchicken, und es ihnen zugleich zum Siechenhauſe und 
sur Herberge, wie Zyemden aufzumehmen, dienen koͤnnte. Man beſchloß 
“io, man wollte auf dieſem Gebirge, wellhes zu der Abtey St. Salva⸗ 
dor mit "gehbwete, eine Einſtedeley bauen. Man legete auf dem Gipfel: 
ben Grund vazu; ar Die Einftedler haben durch aine beſtaͤndige Arbeit 
von vierzig Jahren dieſen Die zu einer der allerreizenbſten Cindden gemacht, 
bie man nur ſehen kann; inden fie ganz mit Cypreſſen und Tannen vom 
einer ungehenren Hoͤhe umgeben iſt; und dieſe Einſtedeley des Kronenber⸗ 
ges, welche der ganzen Congregation ihren Namen gegeben Bat, iſt das 
Haupt derfelbeu geworden. Dieenigren alſp, coche geſaget haben, Paul 
Juſtiniani habe ſein erſtes Kloͤſter auf dem. Kronenberge geſtiftet, ha⸗ 
ben. ſich geirret weil der: Grund dazu erſt nuch feinem Tode geleget wor⸗ 
den. SEchoonebeck iſt in den Irrthum derjenigen gefallen, weiche geglau⸗ 
ber habendieſes Kloſter ſey vom Jufttinant geſtiſtet worben, uud hat fich: 
noch mihr Betregen/ du ner geſaget⸗ er habe die Kirthe in der Ehre des 
Welthellandes am 1595: Jahre ‚gemefebiwer, weil er ſthon im 1528 Jahre 
geſtorben. Er Hat auch Camaldoli mit dem Kronenberge vermenget, 
wenn et Hinzufeger, es habe ver Abt rt, Felipiin Floren;, wovon wir 
oben geredet die Eiisfiedeien bes’ Kronenberges onech viele — — 
zu Grunde gerichtet: Inuſtinianl Aber habe don dem Pabſte ethalten, 
* dieſer Oro wieher in ſeinjen erſten Etand geſetzet werden, und: —* 
ra | das 
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Ermalvn has. Haupt des Ordens ſeyn/ wie ſoſches ya Nom dem oſten Anguſt 1sao 


lenſer vom 


ron nber⸗ 


ausgefuͤhret worden. Die Kische iſt zwar wirklich im. 1555 Jahre im der 
Ehre des Weltheilandes geweihet worden, ‚aber ucht vom Juſtimam wei⸗ 
cher ſchon todt war. 

Im 1540 Jahre ereignete ſich eine andere Vereinigung priſchen bar 
Einſiedlermoͤnchen von Camaldoli und: denen. vom Kranenberge. "Die Be⸗ 
Ringiutgen: waren, es follte die Einſiedeley zu Camaldoli und hei; Maier 
dieſes Ortes fuͤr das Haupt. der beyden Congregalionen erkannt werben; 
man ſollte jaͤhrlich zu Camaldoli ein Capitel halten, worinnen man den 
Prior des Kronenberges und aller. Einſiedeleyen dieſer Congregation er⸗ 
wählen follte; und es follten. fich alle Superioren ber Haͤuſer Deſer bey⸗ 
den Congregationen ben dieſem Capitel einſinden; die. vom. Kronenberge 


ſollten mit denen von Camaldoli einerley Kleidung tragen und van dieſem 


Kloſter gaͤnzlich abhaͤngen. Alain. Diefe Bereinigung, daurete nur zwey 
Jahre, worauf diefe zwo Congregationen wieder in ihre: varigen Rechte 
geſetzet wurden. Im 1633 Jahre, ter. dem. Pabſte Ucham dem VII, 
geſchah noch: eine dritte Bersiiiguug. Der Pabſt beſtaͤtigter im. 1639: 
Jahre die: Satzungen, welche fr. dieſe beyden Congregationen gemrii- 
ſchaftlich aufgeſetzet worden, welche im 1667. Jahre noch. einmal getrennet 
wurden... Seit dieſer Zeit erwaͤhlen die Einſiedler des Kronenberges ihren 
Maſor oder. General alle zwey Jahre in einem Generalcapitel, welches auf 
den. Kronenberge gehalten. wird. Daſtibſt wohnet der General mit den 
Viſitatoren, woſelbſt ſie auch alte. Jahre: eine Zuſammerkunft halten. 
Alle Quperioren der Kloͤſter, bie Generaloicarien und: der, Gencralproeu⸗ 
mtor von: Momi wehunen: diefem Eapdel. bey. Beil. aber: Die Superioren 
in. Polen: gar. zu; weit entfernet find :: ſo ſteht es ihnen fürn, ob fie kom⸗ 
men wollen Man hewilliget ihnen: indeſſen ſiei einen Generaloicar/ der der 
wvon dem. Generale abhaͤngt. 

Dieſe Einſiedler haben: acht nein zwanzig wente ober Einfledeleyen 
als in den: Kirchenſtante: die Holen: mon Maſſacio, St, Hierorymus von 
Egußio ,. Monte Eneco ben Altos, Monte Gieve di Fano St. De 
nedict in Bologna und Freſoati nebſt. einer Herbenge in Rom. In dam 
Zu „in | vene⸗ 





Vierter Dell. XXIII Eapitel, ser 
denetlaniſchen Staate finbbie Einfiebelen-Bkı ha) Padtet, Gt. Johann —— 
Baptiſta von Bicenza, St. Bercchard von Breſcia, St. Clemens van Kronenben . 
Venchig, St. Georg von Verona und Mariaͤ Himmelfahrt zu Coni ur, 
gliano. In dem Königeriche Neapalis find Incorenata, St. Salvadore 
della Veduts, Pole, della Torre di Greco, Vico Equenſe, und bella 
ſant doocata. In Polen haben ſie den Suberherg bey Cratau, den Zrie⸗ 
dersbea, bie fünf Maͤrthrer und noch drey andert. Zu: Wien in Oeſter⸗ 
reich iſt St. Joſeph, und in Dentſchland find noch zwo andere Alle 
Superioren diefer Haͤuſer konnen nur auf zwey Jahre ſeyn: das Generals 
@pitel.aher hann fe ET At beſtiaan moen es igre Wahl 
olle yarın ichre erneuert. 

Eine jede Motlon hat ein Naxriat. De Arennderg iſt für den: 
Kirchenſtaat; "Die Oirfiebelen Rua fir Venedig; Incoronata für Nea⸗ 
rolis; OSt. Joſeph zn Wien fuͤr Deutſchland; und weil in Polen die Ein⸗ 
ßedeleyen ſehr weit ven: oinauher ſand, ‘fo giebt. es da ihrer sun," die zum 
Nobiciate dienen, och, der: Silberherg bey Era, und der Ziies 
densberg. 

Die Obſervanzen dieſer Einſt edler ſind mit der Einſi ale von Ca⸗ 
maloli ihren⸗ foſ euserien:,: aovon wir Die nornehriſten in vorigem Eapitel 
angefhhret haben. Sie ſtehen um. Mittervacht auf, um in die Kirche zu 
gehoen and Die Mieten zu halten, und Das: ganze Amt über ſtehen fie. auf⸗ 
gerichtet, ohne daß fie: ſich anlehnen oder niederſezen. Sie beobachten ein 
genaues · Stillſchweigen, außer zwern Tagen: im. Winter und dyehen Zar 
ser im Sommer, da man ihnen erſecubet;, mit einander zu. ya... A 
der. bayden gnoßer Faſten aber wird es ihnen niemals verffattet. Ven 
dem IZten des Herbſtmenates art: Bis:auf Oſtern/ und: van Oſtem bis auf 
Kreitzerhoͤhuug faſten ſie des Mittewochs und Freytages: des Freytages 
aber, ſo wie auch des Montages, Mitlewochs und Frepiages in jeder Fa⸗ 
far Siehe: bey Waſſer amd‘ Brodte: Sie haben alle Tage. eine Stunde 
Hannarbeit, wevoon miamand befreyet iſt, und fie muͤſſen dabey ein ge: 
nauns Stillſthweigen beobachten. Sie haben auch · täglich eine Stunde 

— Gedanken den: Winter eine halbe Stunge: nach ben: Methen und’ 
| Kr zz eine 


Irz EBecthite ber geiſtlichen Orden 


Lamalon eine halbe‘ Stunde nach der Complet; And im Sonmed: eiue halbe Stan: 


lenſer vom! 
Kronenber⸗ 


ge. 


de nach der Prima und eine’ halbe Stunde nach Dee Eomplet. . Wenn 
man das Brodt baͤckt: fo verſammeln fie ſich alle auf den Glockenſchlag au 
dem Orte, mo man es baͤckt, und unterbeflen, daß man es knetet und 
68 in den: Ofen ſchiebt, Heft man xtwas eiſtuiches dor. Die Frauens · 
perſonen kommen niemals in ihre Kiethe, und nur auf eine gewiſſt Weite 
an ihre Eimfiedeienen, ‚wo Kreuze ſtehen, mit einer Schrift, welche den 
Frauensperſonen bey Strafe des Bannes BB, weiter zu gehen. 


u Was Ihre · ledung betriſt ſo iñ ſe iho derer ad. dot Cſicheich 
von Camaldoli ihrer ziemlich gleich; außer daß fie niemals Mucheluten 
fordern einen Mantel trage; der mit eiiiem. Einke Hofe vefeſtiget wird. 
In ihren Einfiedeleyeit bedienen fie ſich miemals der Schiche ober Pantofe 
fin, ſondern haben hoͤlzeene ie Leber bedeckte Sandalien. Sie ſchlafen 
auf Strohſaͤcken: aIhne daß ſie jhre Kleider) aacziehen, auch in den aller⸗ 

groͤßten Krankheiten. Die heben vrey grime Berge mit einer some 
From darauf in blauem Beide zum Wapen. | E 

ap Quvinv ch wdonetimiſcher Sam, —* Kir GBruiſchen 
ses und lateiniſchen Sprache Tepe: erführten War Und Zum · Cardi⸗ 
nale ernennet worden/ iſt nicht: ine: dieſer Congtegation· geweſcar; wie ei⸗ 
nige geglaubet Baden. Er nahm zu Tamalvolt das Hide an ind war mit 
Paul Juſtiniani ein Novitiusl E febere aber nur zuey Jahre in dieſem 
Oden · unbſtatb Im 15914 Zahre. Man Hal: aucht vorgegeben veriſelige 
Michael don Florenz Wedve:noni: birſes Eontregation Zeweſen :alen, er 
kam nicht von Camalboti, wo or zwunzig Take lang in einer RMauſe blieb. 
Er iſt der Urheber von dem Roſenkranze der Krone unſers Hotrn geweſen, 
den man inögemein einen Camaldulen ſer aennet; welcher nachher von 
Bin Poaͤbſten gungen, Ve den eigeñn oirlen Ablaß ugeſtanden 
weiche ſolchen vechen windenit:i Biel. Congregation that nichts veſocvenl⸗ 


“ 


ger große Leute Herborgebracht, die ſich durch ihre Verdienſte und Hei⸗ 
J leut— Hervorgechau haben; als Juſtiian vn. Vregamo; Galenzo Ga⸗ 


EIN brieſi, 
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Bon den Camaldulenſereinſiediern in — se von u 
mferer lieben gran vom Troſte 


If ion, —*— Gongsegasionen. der Eonybuieafe,- Baar i 
den vorhergahenden Capitein geredet haben, giebt. es voch zwo alle 
dere, wovon die eine in Piemont, die Congregation non Turin genannt, 
und die andere in Frankreich, unter dem Namen KL. L. F. vom Troſte 
iſt. Bde konen Han der Turiner nichts ſagen, "indem, mir Feine Nach⸗ 
sichten dayen erhalten hahen. Alles, was wir davon wiſten Hr daß 
dieſe Samenung den P. Aleyander- von Leva zum Stifter gehabt, wehchrg 
1612 im Geruche der Heiligkeit geftorben, und daß fie unter der Regierung 
Kari Emanuels von Savoyen im. 1601 Jahre angefangen bat, . Was vie 
in Frankceich oder U. L. F. vom Troſte betrifft, fo geben uns die Nach 
sichten, welche uns von dem ehrwuͤrdigen Vater Johann Tarbowier, Mm 
jor oder General dieſes Ordens, im 1710 Jahre mitgetheilet werden, Aup 
laß, weitläuftiger von deren Urſprunge und Fortgange zu reden. Gi N 
bat ihren Anfang dem P, Bonifarins Antop van Lyen, eine Camaldu⸗ 
lenſereinſiedler vor: der turmer Congregatjon, zu danken, welcher im 1626 
Jahre, mit Erlaubniß des Majorg und Kaugers dieſer Eongregation, nach 
Frank⸗ 











0 Beſhichte bei geiſtlͤhen Orben. 
Camaldu ⸗ Fraukreich gekoruwen war, um in diefem Konigreiche neue Stiftungen 
‚anzulegen. Er errichtete anfaͤnglich zwo, eine im Deiphinate, - und: bie 
andere in Fores; die erſte unter dem Namen, unfeger. lieben Frau von 
Sapet im vieuner Kücchenſprengel; und die zweyte unter dem Namen U. 
£, F. vom Troſte zu Botheon im lyoner Kirchenſpregel. Er erwarb ſich 
vurch feine Verdienſte die Hochachtung des Erzbiſchofes von Vienne Pr 
ter don BVillars, welcher ihn in ſeinem Kirchen ſprengel behalten toolite, 
und ihm den 4ten bed Windmonates 1625 eine ſehr weitlaͤuftige Grlaub⸗ 
niß gab, ſich daſelbſt niederzulaſſen. Weil die Oerter aber gu klein und 
die Einkuͤnfte dieſer erſten Niederlaſſungen zu wenig waren: ſo konnten die 
Camaldulenſer ſich dafelöft nicht erhalten ı und verließen fie alfo. 

Die aͤlteſte Eirfiimin,: rie Add ige. 50 Niſt Die im Jeſusthale 
in Tores, welche von dem P. Vital von St. Paul, Prieſter des Orato⸗ 
it, und ſeiner Ochtwrſter Johauna von St. Paul, Frau von Varſa⸗ 
fin und Veaux, sekiftet morden, welche: in 1657 Jahre dem P. Boni⸗ 
facins von Anton die Capellen des Heiligen Rochus und im Jeſusthale, 
nebſte Denen vazugrhotigen Guͤtorn gaben. Sie laͤgen? Ait’tchhäin Orte 
Amieur genannt ‚m dem Kirchſpiele Chamber im Tuoner- Kirchenifprengef, 
und: man banete daſcboſt eine Camatdute, die den Rüti Zefusthal 
—* —— is „. beßalteı hat. 

90Die Camaloulenſer hlaten tat Be vomn Korige Lud⸗ 
wig dein RIH vom 4954 Yahrey! wodurch dieſer See ihre Niederlaſſung 
In feinem Reiche billigke, und ihnen erſaubete, die Haͤufet anzunehmen 
Die man Ihnen anboth; wobey tr chnen feinen Schu Beioiffigte, und allen 

Perſonen verboih ſu anfitrgehb. eine At: zu· beunruhigen und'fu beſchde 
ee! jedoch mit der: Beoingung daß ſte niur ftanſoſiſche Superidren ha⸗ 
ben ſollten Dieſe Briefe wutden/ anfänglich: 1 im 1635 Jahre: bey dem 
Parlemente zu Grenoble, und darauf auch 1644.bey dem Parlemente zu 
Paris, in die Regiſter getragen Auf Bitten dieſes · Herrn errichtete auch 
der Pabſt Urban Des Vithim 1635 Jahre bie Camoldulenſer zu winer Se 
ſondern Congrehation/unter ven TEUER F: vom Troſte and eriau⸗ 
Dete: en Moſor FR SGenetal zu haben und: Novieen — * 
Er 
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Vierter Dheil. XXIV Eopitel. 321 
Er verordnete, fie ſollten nach den Satzungen der Samalbulenfeänfiedler Canclou 
vom Kronenberge leben, und geſtund ihnen alle Gnadenbewilligungen und —— — 
Freyhetten zu, deren dieſe Samenung und bie zu Camaldeli genufien. . —— 

Sie ließen ſich auch zu Gros⸗bois, weiches man damnls le Bouw⸗ | 
von, die Kruͤcke, nannte, vier Meilervon Paris, im 1642 Jahre nie 
der und Batten Karin vom Valeis, Herzog von Angouleme, Bair yon 
Fraukreith/ Grafen non: Auvergue und Ponthien; zum Stifter. . Die 
‚Fische dieſer Camaldule wurde unter dem Titel Des heiligen Johnnns 
des Taͤnfers gewiedmet. Johann Frarig von Gondi, Szbiſchef zu Pa⸗ 
rd, gab:in eben dem Jahre feine Einwilligung Dazu, und der Koͤnig Lad⸗ 
wig der: hIW--Beftätigte dieſe Stiftung durch feiste offenen Briefe vom 1644 _ 
Jahere, die ebenfalls in eben bein So vo dem Pauemenr he Porig in 
die Rogiſte⸗ getragen wurden. 

Im 1648 Juhre ſtiftete Catarina ke Veher Stausdan⸗ bey da 
Koͤnigiun Regentinn, Mutter des Koͤniges, und Renats von Ballay, 
Fteyherrn de la Flotte, Witwe, eine andere Camaldule auf ihrem Gute. 
In Flotte im Nicher Vendomiſchen. Im 1659 Jahre erhielten dieſe Rel⸗ 
gioſen noch ein anderes Haus, an einem Orte, la Garolerie genannt; Ti 
dem Kirchſpiele Beſſe bey Courtenvauxr, ebenfalls.um Ricverdendomiſchen. 
A 1674 Jahre ſtifteten Heinrich von Guenegand, Graf von Planch 
Eltgatsſecretaͤr, und ſeine Gemahlinn / Eliſabeth von Choiſeul duͤ Pleſſis⸗ Pra⸗ 
Bin, eine andere Eamaldule in der Graffchaft Nieur in Vretagne an einem 
Ortemwo eine dem Welthatlande gewiedenete Capelle, insgemein Rogãat 
genannt, ſtund. Sie wurden 160609 nach Mont Bakwien bey Paris 
son denen Einfsedlerngerufen , die daſelbſt wohneten, und ihnen ihee Ein 
ſiedeley Abtreten wollten. Der Erſbiſchof zu Paris, Hatten de Pexreſtre, 
95 in : ehen dem Jahre feine Einwiſſigung dazu: fie giengen aber nur erſt 
1671 unten feinem Nachfolger; Frang von Harlay De Chauvalon dahin, mei: 
Ger auch feine Einwilligung dazu gab. Cie konnten aber nichts deſtowe⸗ 
niger die andern zu dieſer Niederlaſſung noͤthigen Erlaubniſſe nicht erhalten, 
Daher verlirßen fie dau ac. nacden fie Sina Sir ver 
ſebbſt gewohntt hatten. 
vd. es . Sm - 
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322 Geſchichte der geiftlißen Orben. - 
Eamaldu⸗ Im 1679 Jahre kamen ſie in die Abtey der Inſel Chaudet. Die 
u ein, fe Abeey, weiche nach einiger Vorgeben von dem Kümige in Frankteih 
— — Karm dem Kahlen, und nach andern von den Grafen van Poitiers ge⸗ 

ſtiſtet worden, liegt ie den Moraͤſten von Nieder⸗Poiton, zwiſchen den 
Staͤdten Beauvoir für mer, la Garnache, Machecoul, und ste Bouin, 

uud fuͤhret ben Titel unſerer lieben Frau. Sie gehoͤrete vor Alters den 
Benedictinern, und wurde von dan Abte Clandins dia Pui⸗duͤ⸗Fou, 

rinen poiteviniſchen Edelmanne, zur Commende beſeſſen, als Benjamin 

von Nohan, Herr von Soubiſe, die Moͤnche daraus verjagete, wm 

eine Beſatzung calviniſcher Soldaten Hinee zu legen. Der König Ludwig 

der XHI gab fie, nach der Eroberung ten Noſchelle, dem Cardinale Alſon⸗ 
fus Di Meſſis von Aichelieu, Erzkiſchoſe zu Shon, Großalmoſenpfſeger 

von Frankreich, welcher einige Weltprieſter hineinſetzete, den Gottes 

dienſt daſelbſt zu verrichten. Nach feinem Tode wurde dieſe Abtey im 

54 Jahre dem Ate zu St. Denis in Reims, Heumich Cauchon de 
Manpras, nachherigem Biſchofe zu Puy und Eyreuxr, gegeben. Die 

fe fuͤhrene die Camaldailenſer, durch einen zwiſchen ihnen uns ihm den 2bſten 

May byq errichteten Vergleich, daſelbſt ein. Der Viſchef zu Euzon, I 

deſſen Kiechen ſprengel dieſe Abdey iſt, willigte darein, wie auch der P. Dow 

Bincent Marjolle General der Benedictiner non ber Congregation von St. 

Manr, durch eine Urkunde vom zten des Chriſtmonates chen deſſelben Jah 

sed, und erfannte bie Camaldulenſer fir Rinder bad heiligen Benebictd, 

Dieſer Vergleich wurde minh durch offene Briefe des Koͤniges vom Heume 

wate deſſelben Aates beplätiget, weiche ben ten des Ehriſtmonates bey den 
Parlentente ya Paris in die Dtugifler getragen wurden. Der bt von Isle 
Charvet willigte ditxch einen im 1680 Jahre gemachten Vertrag in Die The 
ug Der Suͤter dieſer Abtey ar dych Theile, woven der eine den Camaldulen 
ſeen zuflsk; und biefer Vertrag ifk. vor allen ſeinen Nachfoigern, naͤmich 
Eaſpar Alcrauder ven Coligny, ebeufalls Alar zu Ot. Denis in Reime, 
amd. nachherigen Grafen man Kol, Oberſten des Reginents Sonde, 
welcher 1694 geſtorben; Leo ‚von Nolieres, nachtherigen Marquis von 
. BVeliered, welcher in dem Treffen bey Enſe geblicben, Indem er Pr 
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Biester Theil. XXIV Eapiteh 823 


Gefreyter bey. der koͤniglichen Leibwacht war; Nacob' von Candean, Bible Comadn: 
zu Bonnefond; und Amabilis: Koel von Tmenne von Aynac, Doetor na J— 
der Sorbomne, Abgeordneter bey der allgemeinen Verſammlung der Geiſt —— 
lichkeit in Frankreich 1705, Großvicar von Luzon, bekraͤftiget worden, wel⸗ 
(her letztere im 7707 Jahte zu der Abtey Isle Chauvet ernaumt wurde, une 
mir die Nachrichten von dieſer Abtey mitgetheilet Hat, 

Die Camalbulenſer in Frankreich Haben keinen weiten Fetgeng 
in dieſem Koͤnigreiche gehabt. Der P. Bonifacius von Anton, Stifter 
diefee Kongregation, ſtarb dan ızten des Jeuners 1673. Sie monde. wicht 
nur im 2695 Jahre GB dem Pabſte Urban sam VER, wie wir obm geſal 
get haben ga einer beſondern Somerning gemonht / knve auch woch 
1650 vom Innocentlus dem X beſtaͤtiget, welcher 'afed::Biligte, : 7006 
diefe Religioſen ſeit ihrer Niederlaſſung: in Frankreich gemacht Hatten, Od 
fe geich den · Satzungen derer von der Congregation vom Kronenberge fol 
gen: fo ſind ſie veunoch in der Chorkleidung von einander untrerſechieben 
Denn die Satzungen bewilligen den Reltgioſen zween Maͤntel, einen’ lan⸗ 
gen zum Chore und einen kuͤrzern zum Ausgehen ober ſich vor der Kaͤlte 
md dem rauhen Wetter zu ſchuͤtzen. Die Camaldulenſer in Frankreich 
aber macheten in einem Generalcapitel, welches im 1655 Jahre gehalten 
wurde, eine Satzung, wodurch fie verorbneten, fie follten fich ftatt des 
langen Manteld im Chore, einer Gugel oder Kutte F bedienen...  .. -t Conle ou 

Eorneille faget in feinem geographifchen MWörterbuche, es fen by“ 
dem Flecken Di Dep in der Niedernormandie eine Einfichelen , Die 
don acht bis neun Einfiedlern bewohnet werde, welche den Sagungen ber 
Camaldulenfer folgen. v- Den ungeachtee iſt doch unser den Camaldulenſer⸗ 
religioſen und dieſen GSuſiedlern ein großer Unterſchieb. Mas dem Herrn 
Corneiſla Anlaß gegeben, zw glauben, Daß dieſe Einſiedler Camaldulenſer 
wären, iſt, Meil ein ehrlicher Prieſter, Namens Pater Wilhelm, 
nachdem er eilf Monate bey den Camaldulenſern Novitius geweſen, und 
fit verlaſſen Hatte, weil er deren Skrenge nicht ausſtehen konnite ſich nitd 
eigen Einſtedlern in nen Wald des heiligen Seders Segeben, wo er ihnen 
Brropomaigen aufgeſczet, die zum Theile ans den Catungen der Camal _ 
Ss 2 dulen⸗ 
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324 Gefhichte der geikfihe Orden. 
dutenſer genommen worden, die er von dem Biſthofe zu Coutances billigen 


ließ. In dieſen Verordnungen aber erkernet man den Geiß der Eamaldu⸗ 
lenſer nicht. Den außer der Freyheit, welche dieſe Einſiedler von St. 


Sepver · haben, nach ihrem Belieben auszugehen, welches ihnen mit den an⸗ 


dern. Einſiedlern, die Feine Rellgioſen find; ‚gemein iſt, if thre Kleidung 
auch von der Camaldulenſer ihrer darinnen unterſchieden, daß die Kapuze 
der Einſtedler zn. St; Sever ſpitzig iſt, ihr Scapulier nur Bis auf die Knie 
geht, und ſie keunwand tragen; da hingegen die Camaldulenſer eine runde 
Kapuze und ein fo langes Scapulier Haben, aid der Rock ft, vud niergals 
Lama twages;: quch nicht wenn fir Franf find: ; Die Sinfiebien zu. Of 
Eimer. mob ieh einen Schlafhauſe, und. bie. Catialdulenſer im van ein⸗ 
wuber obgeionderten Zellen: Eudlich fo eſſen auch dir Einfichler von St. 
Reber, drenmal die Woche Fleiſch: bey den Camaldulerſern aber if} eo ein 
Verbrechen, ſolches zu eſen, „außer in Krankheiten, ton; es aber auch 
meht geſchiehe autzen auf Bkfeht des Arztes, welcher heyengen muß, daß 
der Kranke ſoſches zu eſſen nothig hat. Man Fonn von dieſen Gifiehlern 
zu St. Sever bloß ſagen, fie leben als fromme Leute ohne eiige Ver⸗ 
bindung, tele alle Die enden „en ehe: fe folgen aber nieht den OR 
gen Ve 3 FR tat ii. ur” 


"Nachrichten die mie 0b bem reinigen Site — * Em: 









on ini mitgecheitet worden. 


Dub xxv Sapkel 


on ter —2 — von gonte Avellana RE w mie 
dem Camaldutenfererden vereintget M. a 


42% MM ) 

san Morhtia und. Mant hene Yon, —* Tongregatioh won Gene 
Abellana reden: ſo Tagen fie, ihr Eiften Tag der feige: Sumall, 
ein Dam; welcher ber Dene vung ſete gen gewefen — und Dun er: DOM 
, einem 
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einem Herrn von Umbrien eine große Verfolguag ausgeſtanden, ſich in-bit Consvegas 
appenniniſchen Gebirge, zwiſchen die Berge Corrio und Cordo, "begeben, —* * 
woſelbſt er ein einſames Leben gefuͤhrrt. Nachdem er nun dafelbſt in 
kurzer Zeit Schuͤler erhalten, welche feiner Eebendget nachahmen wollten⸗ 
ſo bauee zu. ap chen dem Orte ein Kloſter, welches don Weltheilande 
unten dem Titel: zum heiligen: Krenze : gewiedmet worden. Nach ſeinem 
Tode aben, da ſeine Schuͤler in cin ungebundenes Erhen gerathen waren, 
kam Peter. Damiar, der it. Monch in der. Abtey Claſſe, Camaldulenſer⸗ 
ordens, ar... nach Fonte Avellana,; .funfiie. Jahre Bach: der. Stiftung 
dieſes Floſters.). umnde verbeſſerte 4 nicht alſeitzy und ffellete bie Obfervan⸗ 
zen dar vnn wiederum her, weiche zu detz ſeſigen Ludolfs Zeiten daſelbſt 
warens ausdeilbet marden,· ſyadern verband / auch Ren, die Di | 
ande heiligen Benrdiets anunchmen. 
. 5 48 erhallet aber,daß ſigh diefe Soriaaheln tgiccnen ße oh, a 
in Dicke nahen. aſhen, geicret hakıas).: Bene, Den Acllige Peter. Da 
wien iR Ei Monchin BIP Aha) iaffe gemeiee, welehe vamals nicht 
von "Dem / Camalnlenſerorden war; und nur erſt im zB: Jahre Dam 
vereiniget Wonder; mie; mir: in · dem XXII Gapitek geſaget haben. Peter 
Daian ak das Moͤncholleid in diefem Kloſter Fonte Axellana ſelbſt 
im 1040 Jahne anda die: Retſoiaſen dieſes Kloſters, melden ungefäßg 
ein und Piszig Zahre vorher war geſtiftet worden/ noch: in ihrem Cifen 
waren, wie mir zeigen wollen. Ua :fönnen daher mit Rechte fagen, 
Peter Damian ſey nicht der Verbeſſerer dieſes Ordeus, ſondern mu Dep 
Veforderer deſſelhem gavtſen⸗ 1a mia Sn std 
Ich verwundere wich: nicht‘, deß der P. Grardi eine handlung: 
gemacht, uvmme bawpeiſen, daß bar Telige. Dieter Damian ein Canaltulen 
fer geweſen; weil man dicſem Orden, wenn man ihm dichen Heiligen ſtrei⸗ 
fig machen wollte... ainen ehanxr ſchonſten⸗Zonrathen entziehen und den 
Ruhm des Kloſters Fonte Adellane auhen ˖ molide aus welchem · Peter 
Damian mit den. andern Cardinaͤlen rmchrials. vierzig Praloten und hm 
vielen Heiligen ann Seligen, gekommen Bd... Der: P. Grandi aber mußte 
gute urſoden uaeben:;. feige Leſer zu Dnn. MDoem wenn wan mur 
83 ſagen 


N 


326 Geſcichte der geiſtlichen dOrden oe 
Eongregat. fagen- will, Fomte Avellan ſeh son. Camaldulenſerocven Hook, wei 1 


Bon Se en Seifter, Ludolf, des heiligen Romualda Ochuler geivefen und man 
— — zju Fonte Adellana faſt eben die Obſerdanzen ausuͤbete, die man zu Ca⸗ 
maldoll beobachtete: fo iſt dieſes Feine hinlaͤngliche Urſache. Denn der 
heifige Johann Gualbert fuͤhrete zu Valumbroſa chen die Obferuanzgen ein, 
Die er zu Camalddli geſehen, und in eben der Zeit ausgehber Bame, da er 
vaſelbſt wohnote; er bildete das Kloſter zu Valumbtoſa nach dem runde 
riſſe des zu Camaldoli; bie Zellen waren darinnen von einander abgeſon⸗ 
Bert; und dennoch kann man nicht daher ſagen, daß es vom Orden der 
Camaldulenſer geweſen. EB: ſcheint, der P. Grandi habe Dan Eos de⸗ 
N heiligen Romualds nur deswegen bis 1037 hinausheſeter, vamtt er zu sr 
kennen gebe, es Hätte dieſer Heilige noch ſeloſt den heiligen Johanu Gual⸗ 
Bert von den Pflichten des eremitifchen Lebens unterrichtet, als er zu Ca⸗ 
maldoli gewoͤhnet. Indeſſen ſaget der P. Grandi doch richt, daß Var 
limibroſa son Otden der Camaldulenſer: geweſen; ſondem Wweil die Rell⸗ 
gioſen von Valumbtoſa ihm mit: Rochte dieſe Verbindung wuͤrden haben 
ſtreitig machen koͤnnen, ſo hat er mie die Religioſen vom Orden von Fonte 
Avellana angegriffen, die ihre Sache nicht mehr vercheidigen KNnntn, in⸗ 
dem fie ſeit Hundert: und funfzig Jahren unterdruͤchet fa; ben But ſie 
ſeit dem Anfänge ihrer: Stiftung feinem Orben ulteumerieißee, obgleich 
das Kloſter Fonte Avellana and: einige andere, Vie iiga. gehbreten, nur 
erſt im 1569 Jahre dem Orden der Camaldenemer einderledet worden 

wie wir nachher ſagen werden. - 

Wir erkennen alfo den Orden von Fonte- Bi de: cm: be⸗ 
ſandern unb von der Camaldulenfer hrdin untevſchiedenen Duden. Der 
Grund dazu wurde in dem Kloſter Fome Asellacia um Snstinoch Jahe 
don dem ſeligen Ludolf geleget, welcher nachher Biſchof zu Suguble wurde. 
Es liegt an einem einſamen Orte in. Umbrien, im Klrechenſprengel von 
Faenza; zwiſchen den Bergen Catvio we Corno. Endelf hatte anfaͤng⸗ 
lich daſelbſt diele Schuͤler, mit denen er als ein Anächorete lebete. Sie 
wohneten in von einanber abgeſonherten Zellen und waren fſtets mit Pfalm⸗ 
fingen. mit Vahen und Erfar befipäffigt, © em ver nn ne 


"u a 
An 
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Moche. voii Buffer und Brodte. Des’ Dienfinges und Donnerſtages Congeegit 
aßen fie ein wenig Gartengewaͤchſe, tweiche fie ſeldſt in ihren Zellen koche· —— 
ten, wo ſie auch Wagſchaalrn hatten, um ihr Brodt abzuwiegen, da fie 


ſolches an den Faſttagen nur mach dem Gewichte nahmen. Ste hatten 
ne Wein zur Meſſe und für die Kranken. Sie beobachteten drey Fa⸗ 
ten, naͤmlich Oſtern, Weihnachten und Johanns des Taͤufers. In 
dieſen etztern; welches von ber Pfugſtoctave Bis auf Johaunis dauerte, 


gab man ihnen des Dienſtieges, ‚nach der Nona, eine Pornien Gartenge - 


waͤchſe. Sie :aßın. des Donnerſtaͤges/ wie ah bes Dienſtages, nad 
ben Feſte Johanns des Tänfers,, zweymal des Tages, : Bom sten des 


Herbſtmanates bis auf Oftern fafteten ſie alle Dage, außer an der Octave 


von Weihnuchten. Alle Sonntage durch das ganze Jahr gab man ihnen 
wo Portieuen bie Soundage in den Baflen vor Oſtern und: Weihnachten 
ausgennuminen, Da man ihnen nur eine gab; und an den Falten des heiligen 
Andreas, des ‚heiligen Benedicts und Mariaͤ Verkuͤndigung, faſteten fit 


niht · in ae Biken Sie nannten‘ aber vallklemen faſten 
wenn ſie ne Maſſer und Satz ind Brode aßen. Sie giengen ſtets Baar 
fuß, macheten Ratebeugungen, ſchlugen ſich die Beufſt, bueben mit ans⸗ 
geſtreckten Armen, ein jeder nach feinen Kraͤften und feiner Andacht, und 

nach dem Nachtamte ſageten ſie noch vor Tage den ganzen Bolten her. 


Oeeſet waren Die tegallerten Beobachtungen; die is vieſem Tloſter 


—————— 0 der Heilige Peter Dainian das Moͤnchskleid der - 


PER anmahn. "Ev hattẽ vyn dem; Eifer dieſer Einſiedler retten hoͤren, md 

traf zwein von ihnen au, da er Die Welt zu verlaſſen dachte. Er entde⸗ 
ckete ſich ihnen, und ſie beſtaͤrketen ihn in feinem Vorſatze; und Da er th⸗ 
hm bezeugete, daß er ſich mir ihnen Hilmdeg bogeben wollie, ſo verſprachen 
Be ihm, dab He ihn aufnehinen wrde. Er both Ami ein ſilbanes 
Gefaͤg an, welches: ſir hrem Abte bringen mochten. Allein, fie danketen 
Um daſter, ui "wollen es nicht annehmen, unter dem Vorwande, es 





winde ihnen ter Wegen. nur zu beſchawetſich ſeyn. Er wurde durch rt 


Uneigennichigkeir ſehr erhauety ib begab fich- einige Jeit darnach nah 
Fente Avrllana, wo man Min: Das Moͤnchskleid gab. "Sein Eitperlor 
trug 
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Congregat. trug 7 auf Ermahnungen an die Brüder zu halten; und da ſich ſein 
ohn ausgebreitet. hatte, fa bath uber Libt rven Pompoſa bey Ferrato, 
— —,Suldo den Abt zu Fonte Aotllana, ihm dech ihn zu ſchichen, damit er 
einige Zeitlang: feine, Gemeine unterrichten möchte: welcheaus hundert 
Moͤnchen beſtund. Peter Damian blieb zwey Jahre daſelbſt; und kin 
Bit, der ihn zuruͤckgerufen hatteſchickete ihn einige Zeit darnach in dat 
NKloger zu Gt. Pincent Hay Peter Pertufe;. ehen dergleichen zu vetrichten. 
Endlich erllaͤrete / ihn her Abt, mit Einmilligung feige Deligielen; zu ſei⸗ 
ca Nochfolger. Nachdem xp Die Negieruig tiefer Songregation nach 
Dem : Tode des Abtes uͤbernenmen hatte: ſo vermehrete er ſie mit funf an⸗ 
Ders, Kloͤſtern, die er, cat in dem Mirchenſpreugel von line‘, ya 
in / hem: Nochenſerengel om Faenza/ einrs in Zum. Mrcheuſpreuge Amm 
und ein anheres bey Peruſa, ſtiftete; na: er ches Die Obſernechhen Audi: 
ben ließ, als zu Fonte AvelanacWir hahen gefaget-,- ſie hatten mu 
Wein zur’ Meſſe gebrauchet: Peter Damian aber erlaubete ihnen ein we · 
ig: Außer ben: Faſten vor Salem, Weihnachten tie. Johennis, zu 
trinken/ wo es den Moͤnchen, ver: auch. ven Layen ſo gat nicht eilaubet 
wan, Wein zu xrinten und Sheikh; zu. eſſen. Es ſchebut aber; Baier ihr 
ven nur erlaubet hat, Wein zu trinfen, damit ſie mehr Stoͤrke hatten 
das ſtarbe Geißeln-auszufichen, wozu er ſie warband/ un zwar a 
um für andere zu Bien. - Denn man war hamald;äfeszunges; acn waͤre 
verbunden, fur eine jede Qimde die von den Kiechanveraroumgenn bemer⸗ 
keten Bußen s thım; ſp, daß genn fuͤn einen. Sohifchlag sehn aha 
ſetet waren, RAauiewige ; welcher iſxer zuanzig Begemaen: hatte, ocnhum 
dert: Jahre Buße thun ußte. Meul es non nicht mbglich, nee); ſolche ji 
aefuͤllen· ¶ ſo hatte man: das Mittel xrfunden, ſaiche· leazuk aufen, indem 
an. um. Erempti, bimdert: Fahre: Buße durch poanig Pfalter, die 
mit Meißein Begleitet tun: gut machte, QOreytauſend Hiebermit dez 
Geißel galten fo viel, als ein Jahr Buße, und-unser sehn Pſalmen wunder 
tanſendHiebe geoehen; ſolglich geſten Die hundert und funfzig Pfalmen ſo 
nich, als fünf Jahre Buße. Peter Damign. lieb Se oftmaln dieſt Bußen 
fuͤr arre un, OR bumeiken ud, Fir. nie Cunden, die ſie De 
.ü j en, | 
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Gatten, da fie nach Layen gemefen; inbem.er.:nisht glaubete, daß ſie fuͤr Eongregar 
die Sünden, die fie in der Melt begangen hätten, damit loskaͤmen, daß Zr er“ 
fie die gemeine Obfervanz der Hegel beobachteten, fondern daß fie noch if s 
sen Suͤnden gemaͤße Bußen Binzufügen müßten. Sie waren außerdem 
durch Die Regel verbunden, wenn ein Meligiofe geftorben war, ein jeber 
fich ſiebenmal zu geifieln, und allemal mit tauſend Streichen, fieben Tage 

in faften, dreyßig Pfalter zu bethen und dreyßig Meſſen zu ‚alten; und 
wenn ein Novitius ſtarb, ohne die Buße erfuͤllet zu haben, ſo mußten ſie 
dasjenige, was noch übrig war, unter ſich theilen. 

VODexgleichen Geißeln war in, den darigligen Zeiten. fer ‚gebräuchlich, 
Peter Damian hatte biefe Uebung von einem feingr Schüler, dem heiligen 
Dominieus, gelernet, welcher dar Gekuͤraſſete genannt wurde, weil.er 
befſtaͤndig einen Kuͤraß an feinem Leibe trug. Da dieſer Mann vernom⸗ 
men, daß Peter Damian non ihm geſchrieben, er Hätte eines Tages 

neun Pater mit vem Geißeln hergebethet: fo verwunberte er fich ſelbſt 
daruͤber, und Wollte es noch) einmal verſuchen. Er zog ſich alſo an einem 
Mittewochen aus, nahm in beyde Hände Ruthen, und hoͤrete Die ganze 
Racht wicht auf, ben Pfalter zu bethen und ſich zu geißeln; ſo, daß er 
| Yen Morgen uber zwoͤlf Pfalter gebeshet Hatte, Einige Fahre vor ſeinem 
Rode verdoppelte er ſeine Strenge noch; und da er gefunden, Baf die le⸗ 
dernen Riemen noch rauher waren, als bie Ruthen, fo gewdhnete er fich 
an , ih derſelben zu bedienen. Er trug ſtets, wenn er ausgieng, eine 
lederne Geißel bey ſich, um ſich zu geißeln, und bethete nur in Gedanken 
die Worte der Pſalmen, ohne ſie auszuſprechen, damit er ſich mehr Strei⸗ 
che geben annte. Mer heilige Dominicus und Peter Damian aber wa⸗ 
ren wicht die Urheber von dergleichen freywilligen Geißelungen. Guide, 
Abt zu Pempoſie, der 1046 geſtorben, und ber heilige Poppo, Abt zu 
Stavels, der 1048 geſtorben, hatten fie ſchon vor ihnen aufgebracht; 
and nach vor ihnen Hatte Regino, Abt zu Prüm,. der im Aufange DeB Repino L. II. 
xhoaten Jahrhunderts Ichete, verorduet/ ſich zu geißeln, bis man Run “ mean 
von Pina Birne , vun De on u rk 


V Band. &i n Dieſe 
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» Geſchichte der geiſtlichen Orden, 

Eongeegat: ° : Diefe Art, feinen Leib zu serfleifchen, gefiel nicht jebermamı. Einige 
zur Sem verdammeten das frepmillige Geißeln, ald eine Nenerung wider die Kir: 
—N chenſatzungen. Peter Cerebroſus und der Eardinal Stephan, welcher 
kin Religiofe zu Dionte Eaffino geivefen, waren Peter Damians größte 
Gegner in’diefem Stücke, Der erſte verdammete das Geißeln nicht gaͤnz⸗ 
ich: er fah aber diefes fange Geißein für eine Thorheit an. Er misbil— 
ligte es eben fo wenig, daß mar unter dem Geißelin einen Pſalm bethete: 
er fah ed aber als etwas uͤbermaͤßiges an, daß man ſich den ganzen Pfak 

ter hindurch geißelte. Der Eardinal Stephen glaubete, man müßte fiir 
nen Leib mehr durch Zaften abmergeln, und Gehauptete, es wäre nicht 
ehrbar, ſich dor einer Gemeine näckenb auszuziehen. Peter Damian 
ſchrieb wider diejenigen‘, welche dergleichen Geißelungen kadelten: endlich 
aber wiirde er, entweder durch die Einwuͤrfe feiner Gegner, oder aus eigener 
Erfahrung, uͤberzeuget, daß bey diefen Abtödtungen etwas ausſchweifendes 
fen, und!traf alfo-ein Mittel darinnen. Er ſchrieb am die Religioſen 

feiner Congregation und meldete ihnen, es koͤnnte dieſes Geißeln, worauf fe 

ſo beftünden, nuͤtzlich ſeyn, wenn man ſich deſſelben maͤßig bedienete: wenn 

man es aber zu weit triebe, fo koͤnnte es unvernuͤnftig ſeyn, weil es den 

Koͤrper ſchwaͤchete, ihr malt machete, und oft außer Stand:fegete, dem 

andern Religionsuͤbungen ein &enligen zu leiſten; indem ſich einige unter 
hynen faͤnden, die ſich einen ganzen Pſalter hindurch ; und andere” die ſch 

ſo gar zween hindurch geißelten, ſo, daß ſie ſich wirklich krank macheten 
welches denn diejenigen abhielte, die in ihre Einft tebeleyen zu kommen kuſt 

haͤtten. Er verordnete daher, es ſollte niemand gezwungen werden, 
ſich zu geißeln, ſondern diejenigen, die Eifer genug haͤtten, ſolches zu 

thun, möchten es thun, und jedesmal dabey nur vierzig Pſalmen herbethen, 
ohne daß ſie dieſe Anzahl uͤberſchreiten koͤnnten, außer in den Faſten, vor 
Weihnachten und Oſtern, in welchen Zeiten ihnen erlaubt ſeyn follte, ſich 

fechzig Pſalmen lang zu geißeln. Wir ſchaffen hietdurch, ſaget: er, dad 
jenige nicht ab; was gut iſt, ſondern mar; was uͤberfluͤßig zu feyn ſcheint. 

Der Glanz feiner Heiligkeit und feinerEehre machten, daß er von 

Stephan dem IX im 1057 Jahre zum Cardinale und Biſchofe zu Oſtia 
on 2 | 0. ge 
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genaue, "Bon. ‚hatte ie: der That Muͤhe, ihn zu bewegen / daß Congeagn, 
ge diefe Wurde annahm, und der Pabſt war embthiger, alle fein Auſehen 2 
anzuwenden, ihn dazu zu dermdgen. Er unterwarf ſich indefjen, aus 

bloßem Gehorſame, wurde aber DaB. ſtets aaa ber: Riebe zur Ejuſamkeit 
zuruͤckgezegen, und begob fich einige Zeit darnach in feine Cinſiedeley 

zu Fonte Avellana. Als er daſelhſt angekomnen wayr ſo gieng er zuerſt 

in das Capitel, two er ſich ſelbſt wegen ſeiner Fehlen anklagete, und, una 

ſie auszuföhnen, Bath gr, man möchte ihn geißeln. Er verfchloß fich 

in eine Zelle, too’ er feinen "ER durch öfteres Faͤſten und Geißeln grauſam 
betäußete, und ſich mit Waſſer und einem wenig Kleyenbrodte zur Speiſe 
begnuͤgete. Da ihn ſeine Schuͤler gehethen hatten, dasjenige. zu verbef: 

ſern, waß in ihren Obſervanzen manzelhaft mise. fa. ſchaffete es bie 

Muͤtzen oder Huͤte ab, womit ſie das Haupt bedecketen, weiln ſoſiche der 

Einfalt und Erbarkeit der Religioſen nicht gemaͤß waͤren, und verordnete, 

mit den Kaputzen zufrieben zu ſeyn, Die unter den Religioſen gewöhnlich 

waͤren, die fremden Zeuge abzulegen, und ſi ch nur mit demjenigen zu be⸗ 
gnuͤgen, welches die Hauern trugen. " Sy [chris quch viele Werke in der 
Einſamkeit, woraus er jum andernmale zu gehen Befehl erhielt, um drin⸗ 

gende Angelegenheiten zu endigen: und als er,van einer Wiſe nach Rom | 

zuruͤck Fam, fo flarb er zu Faenza im 1072 Jahre, 

"ie wiſſen miht ob ſich Die-Dirligiofen des: Ordens von eis 
aAbellan⸗ tage in dem Elfen und Gehorſame ihrer Stiftung erhalten haͤben · 
es iſt aber gewiß, daß ſie im ſechzehnten Jahahunderte fehe gebunden 
lebeten, daß ſie keine Kloſtergeluͤbde mehr thaten, daß fie ſich mehr wie 
Weltleute, als wie Religioſen und Einſiedler, auffuͤhreten. Sie hatten 
das Moͤuchskleid verlaſſen, welches fü beſchaffen war, als man es uf 
beim erſten Bilde norgefichet ſieht, und trugen uur einen weißen Laibroch, 
der bis an das Knie gieng; nebſt einem blauen Mantel, einer viereckigten 
weißen Düse ftatt der Kappe, wie es in dem zweyten Bilde vorgeftelles 
iſt. De ver Pabſt Pius der V die Abtey Fonte Apellang dem Cardinale 
Julius de la Rorere, einem Bruder des Herzoges von Urbino, jur 


Commende oedeben hatte : ſo wollbe Disfen Cardingl die Monchszuch 
Tt 2 wie⸗ 
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352 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Congreger. wieder batinnen herſtellen. &x ließ dieſerwegen im 1570 Jahre Camaldu 
Na fenfermönche don der Eongregation von St. Michael von Murano kommen. 
Gott ruͤhrete auch ihre Herzen, und die meiften: Religkoſen: zu Tomte Avbel⸗ 
lana nahmen - das Kleid Diefes Orbend an, und thaten im den Haͤnden des 
Dom Peter Balneoli von Bagnacavolli, weicher zum regulierten Abte 
erwaͤhlet wurde, Profeß; und fei der Bat habent die Camadulerſa 
biefes Siofker ſtets inne gchabt. | 


Le vie ds Pierre Damian par Jean, ſan Dip Petri Damiani Op 
ſcul. 14 8 ss LVL ep. 33. Jo. Mabillon Ada Ss. Ord, 5. Bened. fe. VI. 
ejusd. Annal. Bened. T. IV. Fleury Hiß. ecclef. T. XII & XIII. Morigia Hif. 
di zut. le Rebe. cap. 58. \ Silv. Maurolyc. Mar Oseam di vus. le Rolig. E: I. P 38. 
Guide. Grandie Die Gamaldul. DEN IV. und @soontet zei de ber geiſt 
Ka Baum: 
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= SD xxvi Capite. 
"go der Eongregation von Cabe. 


* eiotey Cape; a ſaleruitanuſchen Gebiethe im Rönigrekfe Neapoli⸗ 
iſt ehemals das. Haupt einer beruͤhmten Tongregation des‘ Ordens 
des heiligen Benedicts geweſen. Sie hatte den heiligen Alferas oder 
Adelferus zum Stifter, welcher von Salerns aus dem Hauſe der Pappa⸗ 
Carbonen war, welches, dem Vorgeben nach, von den lougobardiſchen 
Könige herſtammete. Nach Vollendung feiner Studien wiirde er an des 
Fuͤrſten von Salerno, Guaimars des TI, Hof gethau, welcher: ihn in 
Geſandſchaft zu dem Könige. von Deutſchland ſchickete. Als er aber 
in das Kloſter St. Michael von Cluſe kam: fo wurde er daſelbſt gefahr 
lich kranf. Nunmmehr uͤberlegete er die Eitelkeiten der Welt, und faſſete 
den Entſchluß, den- geiſtlichen Stand anmzunchenen, uunnd dasjenige, was 
ihm von eineni ſiechen Leben: noch ihrig waͤre, Botte zu wiedmen. * 
* 15. a 
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Vierter Theil. XXVI Capitel, 333 
bath den Heiligen Dbillo, der fich damals zu Elufe befand, . um das Eongeeaas. 
Kleid des heiligen Benedicts; und da ihn diefer Heilige mit fich nach rer, 
Cluni genommen, fo bewilliget er ihm das, was er mit fo vielem Eifer 
gebethen Hatte. - So fehr Alferus den irbifchen Sachen ergeben gewe⸗ 
fen, fo viel Neigung bekam er io gegen alles, was ben Dienft Got⸗ 
tes anbetraf, und er gelangete in kurzem zu einer ſehr großen Voll - 
fommenheit. Da fich der Ruhm von feiner Heiligkeit bis in fein Land 
ausgebreitet Hatte: fo vermocht ihm ber Fürft von Salerno, daß er wieder 
dahin zuruͤckkam, und er trug ihm bie Sorgfalt auf, die Kloſterzucht 
in allen Kloͤſtern der Stadt Salerno beobachten zu laſſen. Diefer heilige - 
Mann aber, welcher der Ruhe und Stille gewohnet war, und folche gern 
wieder genießen wollte, verließ die Stadt. und begab fih auf eine Seite 
des Gebirges die man damals das Fenſter nannte und ist St. Elias heißt. 
Er gieng darauf noch tmeiter in eben bad Gebirge hinein, und glaubete, 
dor den Augen der Menſchen fehr verborgen zu ſeyn, dba er fich feine 
Wohnung unten an einem abfhenlichen Felſen wählte, aus welchem 
man Steine geholet Hatte, und wo eine Hoͤhle in Geſtalt einer Zelle war, 
wohin er fich begab. Allein, diefe Einſamkeit, die er fich erwaͤhlet hatte, 
die Herrlichkeit der Menſchen zu fliehen, wurde bald von Leuten Befuchet, 
die dahin kamen, unter feiner Anfuͤhrung zu leben. Er. behielt Davon 
nur ihrer zwoͤlfe, amd Furcht, bie Unfruchtbarkeit des Ortes möchte 
ihrer nicht mehr ernaͤhren koͤmen. | i 

Man weis die Zeit nicht gewiß, wenn er an diefem Orte ein Klo⸗ 
fier gebauet. Einige geben vor, es fen folches im 980 Jahre gefchehen. 
Dieſes ift wirklich die gemeine Meynung der Neligioſen diefes Kloſters, 
ob fie gleich gefteßen,, die Schenkung diefes Ortes fen erft im 1025 Sjahre 
von dem Fürften Guaimar gefchehen: fie behaupten aber, bie Urkunde 
Dieter Schenkung thue ihrer Meynung Vorſchub, weil darinnen bemer⸗ 
Bet werde, es hätte ber heilige Alferus daſelbſt ſchon eine Kirche bauen 
laſſen. Indeſſen iſt doch der P. Mabillen nicht diefer Meynung, Er 
ſaget, eö könne dieſes Kloſter nicht eher, als im Anfange des eilften Jahr⸗ 
hunderts, ſeyn gebauet worden, ſowohl weil der heilige Alfer das Kleid 
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Congtegat. aus den Haͤnden des heiligen Odillo erhalten, welcher dem heillgen Majol 


\ 


‚von ERDE nur erſt nach dem 990 Jahre in der Regierung zu Chi folgete, als 


auch‘ weil Liutius, Mönch zu Monte Caſſino, zur Eave gewohnet Batte, 
ehe diefes Kloſter gebauet worden, zu Maufond, Abtes zu. Monte Caffing 
Zeiten, welcher nur erft im 986 Jahre Abt war. Dem fen aber wie 
ihm wolle, "das Kloſter zu Cave, wolches von dem heiligen. Alfer ge: 
bauet worden, wurde ber heiligen Dreyeinigfeit gewiedmet, und nahm ben 
Namen Cave megen ded Hohlweges an, wo ed erbauet wurde. 

Diefer' Seilige, weicher wie wir gefaget haben, anfänglich mic 
mehr, als zwoͤlf Schüler in diefer Einſamkeit aufnehmen wollte, meldete 
ihnen, als er ſah, daß er ſterben wuͤrde, er hätte eine Offenbarung ge 
habt, es wuͤrden ihrer mit der Zeit eine große Menge daſelbſt ſeyn. Es 
geſchah, wie er es vorhergeſaget hatte; und da Gott ihm zu erbenmen ge: 


geben, daß er am gruͤnen Donnerſtage bed 1050 Jahres aus der Welt 


gehen ſollte, und biefer Tag gekommen war, fo hielt ex Die Meſſe, wuſch 
ſeinen Religioſen die Fuͤße, gab den Armen große Almoſen, und begab 
ſich; nachdem er den heiligen Eco won Lucca zu feinem Nachfolger erwaͤh⸗ 
let Hatte, in feine Zelle, die in einer von denen in diefen Felſen gegrabenen 
Fohlen war, woſelbſt ihn feine. Religiofen tobt fanden ‚Be raf hundert 
und zwanzig Jahre alt geworden war. 

Nicht lange nach feinem Tode fing feine Prophezeyung an, afil 
fet zu werden. Es kam eine fo große Menge Leute nach Cave, das 
Moͤnchskleid dafelsft anzunehmen, Daß ihrer über dreytauſend waren, fü, 
daß man gendfhiget war, nicht allein die Kloſtergebaͤnde zu. vermehren 
fondern auch noch’ viele andere daherum an dem Gebirge ju banen, wovon 
noch ein und dreyßig Kirchen übrig find , wie man aus der Ausſicht diefes 
Kloſters und diefes Gebirges ſehen ann, weiches der P. Mabillon hat 
ftechen laſſen, und ex in dem vierten Bande der Jahrbücher feines Drbens 
mitgetheilet Bat. Der Pabft Alexander der II eriaubete im 1066 Fahre 
dem Abte zu Eave, fich des Pontificalfchmuckes zu Bedienen. Gregor der 


VII, welcher einee von den vornehmſten Wohlthaͤtern dieſes Kloſters ge 


zu 


— 


weſen iſt, geſtund ihm viele Privileglen zu. Da er noch Archidiaconus 
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zu Rom war: fo hafte er aus Giſulfs, Fuͤrſten zu Salerno Haͤnden — 
viele Prioreyen wieder bekommen, die er dieſer Abtey unterworfen hatte; 


und da er Pabſt war, ſo befreyete er ſie anch von der Gerichtsbarkeit des 
Erzbiſchofes zu Salerno. Urban der II beſtaͤtigte im 1092 Jahre die Pri⸗ 
vilegien, welche feine Vorgaͤnger und die Fuͤrſten zn Salerno ihr bewilli⸗ 
get hatten, Alexander der III nahm dieſes Kloſter im 168 Jahre unter. 
den Schutz des apoſtoliſchen Stuhles und verpflichtete es, demſelben jaͤhr⸗ 
lich drey Sols Gold zu bezahlen. Er geſtund den Religioſen das Recht 
zu, ſich einen Abt zu erwaͤhlen, und beſtaͤtigte die Pripilegien, die ihnen 
von ſeinen Vorgaͤngern, Alerander dem IE, Gregor dem VII, Urban 
dem IE, Pafcat dem IE, Ealirtus dem ML; Amoeamins de u. und Eu⸗ 
gen dem Hl, waren bewilliget worden. 

Dieſes Kloſter hatte dreyhundert und drehig Anden unter fh, 
die ſich insgeſammt von der Congregation von Cave nannten, worunter 
hundert und zwanzig Kloſter, wÄnslich nem und zwamzig Abteypen, und 
ein und neunzig Prioreyen waren; die andern Kirchen aber waren ˖ Pfar⸗ 
ser, welche meiſtens von Religioſen dieſer Eongregatien beſtellet wurden. 
Sie war nicht allein in dein Koͤnigreiche Neapolis/ fonpern- auch in Sici⸗ 
lien und vielen: audern Provinzen. Das Kloſter zu St. Wren⸗ in 
Serna zu Rom wär ehemals ein Glied dieſer Samenung⸗ 

uUnter allen Rlöftern: aber, die won ihr- abhingen, war Feines ber 
trächtficher,, ald das zu Monte-Nral in Sicilien, welches der König Wil 
heim der HI, mit dem Zunamen der Gute, im 1174 Jahre geftiftet hatte. 
Er ließ Meligiofen von Eave dahin kommen ;. und Benincafa ,. welcher das 
mals Abt dafelbft war, ſchickete ihrer hundert dahin, denen ex Thibalden 
zum Abte gab, Dieſes zeige die große LAnzahl Religioſen, die fich da⸗ 
mals zu Cave befand, weil man ihrer micht weniger als hundert: nahm, 
die neuen Eolonien zu errichten. Das Klofter Montreal wurde von dem 
Pabfte Eucius dem IH im 1183 Jahre zum: Ergbiäghnme errichtet, und 
Wilhein, der zweyte Abt, mar der. sefte Erzbiſchof De ‚Die Be⸗ 
nedictiner aber find beſtaͤndig bis itzo daſelbſt geblieben, und haben in die⸗ 
fer Cathebralfische ſtatz der Domherren gedienet. Der Abt ſelbſt war 

vc¶or⸗ 
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Eongesgat. vordem der Erzbiſchof. Die Wuͤrde des Erzbifchofes und des Archidia- 
conus aber find fecularifiset worden: die andern Wuͤrden des Capitels 
hingegen werden noch von den Meligiofen beſetzet. Diefes Kloſter Mont: 
real wurde nach der Zeit, mie wir gefaget haben, mit ber Eongregation 
von St, Nicolas Bon Avenes vereiniget; und da ſich Diefe Samenung mit 
der don Monte Caſſino vereiniget Bat, fo Hängt itzo das Kloſter Mont: 
real von ihr ab, ſo wie auch Das Kloſter Eave, welches um dad 1500 
Jahr ebenfalls damit vereiniget wurde. Es war aber zu einem Weihbis⸗ 
thume von Salerno im 1394 Yahre von dem Pabſte Bonifacius dem IX 
gemacht wordeit, und wurde Im 1515 Jahre in die Stadt Cape, zus 
Seiten von dem Kloſter, verleget, von dem fie much den Namen ange: 
nommen hat. Der Abt iſt der ordentliche Praͤlat, und Augelus de Zondi 
hielt im 1628 Jahre einen Nationalſynodus daſelbſt, deſſen Satungen das 
Jahr darauf zu Neapolis gedruckt wurden. 

Die erſten Aebte zu Cabe Haben den Titel der Heiligen ober Schr 
gen bekommen, und dieſes Kloſter Hält das doppelte Amt feiner vier erſten 
Aebte, welche der Heilige Alferus, ver Heilige Leo, der Heilige Peter und 
der Heilige Conſtablus find. Man gebeiket. auch der vier andern, die mır 
ben Titel der Seligen Haben, ald der felige Simon, fünfter Abt, der fe 
lige Falco, fein Nachfolger, der feige Benincafa, achter Abt, und ber 

ſelige Leonhard, eiffter Abt. Mer Heilige Peter, dritter Abt, war deö 
heiligen Alferns Neffe. Er war aus diefem Kloſter genommen soorden, 
Biſchof zu Policaſtro zu ſeyn. Er veriieß aber dieſe Wuͤrde Bald darauf, 
um wieder imfeine Einfamfeit zuruͤck zu Ehren, wo ihn der Heilige Leo zu 
feinem Nachfolger erwaͤhlete. Zu feiner Zeit weihete der Pabſt Urban 
der TI die Kirche ſeines Kloſters ein, wobey acht Cardinaͤle, eben fo viel 
Erzbiſchofe und Biſchofe, und eine große Anzahl Geiſtliche nebft dem Her: 
zoge von Salerno, Roger, gegentwärtig waren. Diefer Iegtere dermehrete 
bey diefer Gelegenheit die Einflnfte dieſer Abtey fehr, und bewilligte ihr 
viele Privilegien. Unter andern beſtaͤtigte er ihr auch dasjenige, welches 
ihr von dem Herzoge Giſulf war gegeben worben, daß fie nämlich in als 
len feinen Staaten die zum Tode verdammten-Wiffethäter befreyen Konnte, 
Ä & 
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Er gab ihr das Meer, welches an dem Fuße des Berges iſt, wo ——— 
Abiey liegt; er befreyete fie von allen Steuern und Gaben, und befie TI Cave. 
lete ſi ———— und un ‚andere va up ‚peimliche Soden 
zu ri 

Aus der Geſchichte der Enwethum diefer Kirche erhellt, daß dieſe 
Religioſen zu des Zeit baarfuß gegangen. Deun es wird erjaͤhlet, nie 
der Pabſt ſich dem Kloſter genaͤhert, ſo habe ex zu Dem. Herroge von See 
‚ Immo und den Praͤlaten in feinem Gefoige geſaget, es wuͤrde unanſtaͤndig 
fan, wenn ſie zu Pferde in einen Ort einritten, ber won Perſonen be 
wohne: würde, die ein gan, himmliſches Leben füßreten, und an eben dem 
Orte mur baqrfuß gingen. Sie ſtiegen babes hisehummt vom Pier 
und gingen his ans Kloſer zu Zuße. on .. .23 


Min fehe Ughelli Ieal. Jacr. T. m p. sy Arnold, Wion L r. "Bol 
land. r7 Januar. ı7 Februar. & 14 Mart. Pietr. Anton. Tornamira Origin. 8 
rare delba! Cong. Caffmenfes Jo. Mabillen - Ada 55. Ord. Ben, Sec. 7 var 
Mal. Gum Ord. T m 
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Von iur. Vendictiuerinnen anferer heben Ben: von. Dom 


hen iu; ſechſten Jahrhunderte war in der Stadt ine, inf | 
⸗des Fluſſes Mapenne, ‚eine Kirche, die in der. Ehre U. £. Zr, ge: 
wiedmet war, worinnen fich. die Beiligen Bifchöfe, Melan von Rennes; 
Aubin von Angers, Bicter von Mans, Laune von Eoutance und Mar⸗ 
ſus von Nantes, im Anfange der Faſten verfammiet hatten. Melan 
hielt Bafelbft Die Meſſe und theilete denjenigen, die gegenwaͤrtig waren, bie 
Eulqgien aus, DIR Mon ehemals old. ein Merkmaal der. Einigkeit und 
tung ee der l do der Culeo 
and. 
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Beneicri den man ihm gegeben: hatte, wegen dee Faſten nicht hatte eſſen wollen 
Zonceray. ſondern ihn. in ſeinen Buſen geftecket:. ſo derwandelte fich ſolcher in eine 


Konceräy. 


— Echlange. Er erlannle alſobald ſeinen Jehler; und nachbem er den Bi: 


ſchof Melan deswegen um Verzeihung gebethen, ſo bekam die Eulogia 
ihre erſte Geſtalt wieder, und er aß fie. An eben dieſem Orte, wo, nach 
dem P. Mablllon, im neimten Jahthunderte Mönche Gerät; bauete 
man nachher die berühmte Abtey Ronceray, eine von / den alleranſehalich⸗ 


ften in Frankreich; die imt 1028 Yahre it: Bihesicktierinnen Kor den 


Grafen von. Anjdır, Fulco Nerra, md ſeiner Gemahlinn, Hildegard, ge: 
fliftet: tworben‘,, welchedie alten Gebaͤude nieberriffen: und. neue: aufbauen 
lleßen wobey ſie mir die unterirdaſche Gruͤfte ethalten hatten/ wobey die 
obgedachten Biſchdfe zufammien: gekonniuen und das Wundetwerkegefſchehen 
war, um zu beipeifen,, daß bie: hriſtliche Liebe dem Zaftem müßte vorge 
ange: werden. Difes machten daß man dieſem Kloſter anfänglich: den Nor 
wen unſerer lieben Gene von der echriſtli chen Liebe gab nochher aber 
Bat man es U. EF. von Ronceray genannt. Dex Graf won Ani 
und feine: Gemahlinn ſtifteten daſelbſt vier Chorherren, bie geiſtlichen Fü 
nr dieſer loſterfrauen zur ſeynz und bieſe Chorherren A 
Die: Aebtiſſinn genießt: vieler: anſehnlichen Gerechtſamen, ſowohl 
was Die Laͤndereyenſ zudLehen Adiurcägt die⸗ sr: ihrem Kloſter abhaͤn⸗ 
gen, als auch nn 2 FR en die fie durch 
ige Beemnid ER: Moꝛet Avuerenauaoltu loſn dei v 
Tr: abhaͤngt. Sie hat auche hoch: ng: gene: Anzahl Beneficien, Pfarren 
Praͤbenden und: Capellen zu: vergeben/ und einige: Perſonen Dazu: voru⸗ 
lagen... Etwas veſonders Beni tiefer; Wen aber iſt ed/ vaß es da acht 
Eoßer Prisrchen von anſchnnicher Einkliaften Siaar;;: Se: nit: den Reitke⸗ 
fnnen bieſes Kloſteces ai: TIL brſeſſen werden, vncaordet diurch Barftel 
Fund: von der Aebtiſnn/ Or eng: ain romſche Hofe, bey 
welchen Benefteien bie: Ttularen durch dit Serien: Sptuch geſchuͤtzet 
worden Det: in denm geheemen Authe TITEL 660i. 
er. die Anſpraͤche don Fra von Gramont gegeben⸗ wurde, welche · damals 
Aleanſſſnn war, m URS RBANE Gets bie Cine Rei ve 
, gt Fun abtli⸗ 
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abllichen Tiſche ſchlagen wollte, Dieſer Eprnch erhielt Zie Ticulaxen in Denen 


ihren Nechten, ‚mit der Bedimuug, daß die Gemejnſchaft in dieſer Abtey 
follte erhalten und beobachtet werden, ſelbſt in Anſehung dieſer Priorinnen 
weiche der Aebtiſſinn ein Jahrgeld für ihren Unterhalt und ihre Speifung, 
nach Verhaͤliniß dee Einkauͤnfte ihrer Priorchen geben und das uͤbrige zu 
guten und ldblichen Sachen nrcnden ſollten, welches fe der- Aseifen 


jaͤhrlich bekannt mailen: follten. .. 


nerinnen @. 
woneray. 


Man nimmt in diefer Dßten mir Fraͤulein auf, wache verbunden | 


find, ihren Adel ſo wohl pam vaͤterlicher als mütterlicher Seite zu beweiſen 
Die Berfehfiefung ah Dad: Geaſter find Doſeloſt niemals zingefbhret genm- 
fen; und Din Klafferfrauen Haben Dafelhft ets auf eine Fo bauliche und 


regulierte Mira gelehet/ doß man nicht geglaubet hat, daß man einen andern 


wit iem Diaconus ynd Subdiaconus Son einem der vier Chorherreg 


Schlagbaum hrauchete, um zu verhindern, DaB. ſich das Verderbern nicht 
in ihr Kloſter einſchliche, als ihre: eigene Tugend, amd das gute Nat 
rel, welches ähnen das Gebluͤt und die Herkunft eingeben. | 

- =ygepafien iſt doch Den dieſer Jreyheit, welche fie Behalten Haben, iht 
Leben ſtrenge. Denn außerdem, daß ſie zu Mitterngcht aufſtehen, Die 
Metten zu halten, haben ſie moch viele Faſten und, Enthaltungen, und 
fe ofen nur deeamal die Woche Fleiſch. Die hohe Meſſe wird täglich 





xhaſſen, ie: Jughnich; wit: der Abtey 'pelliftet worden, um, wie wie ge⸗ 
ſaget Haba: nie zeiſtlichen Führer zu ſeyn. Sie ſind auch Pfarchereen 
von einge; ee: gebiiten Nirihſeiclen in der Stadt, welches damit verlnupfet 
iſt, and deſſen Kirche unter dem Titel der Heiligen Dreyeinigkeit an Der 
Waeen ihre hir; Man Hält das Amt daſelbſt wie in des Collegiatkirchen 


Der Morher, welchen ee hält sieht. an den. Sonntagen der Aebtiſſinn und 


den Kloſterfrauen im Chore Hug Weihwaſſer, und an hohen Fefltagen dem 
Weihmuch. Der Diaconus briugt ihnen das Eyangelienbuch zu kuͤſſen. 
Vor der hohen Moehſe Hätte mau den Umgang um das Kloſter, two bie 


Klyſterfrauen von: dem Cherherm, der Die Woche hat, in der Suppe 


sefhlest- / erden wmehchem Der. Diatenus und Subdiacenus, ber das 
vr trägt, zwo Aceixchen mit den Leuchtern und der Bo⸗l ai fo 
| YUua ner 
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Benedicti⸗ ner Keule begleiten. An den Feyertagen aber wohnen, außer dem Tb 
— vner, die drey andern Chorherren, vier beſtaͤndige Bicarien der Kirche jur. 
— — heiligen Drepemigfeit und zween Caplaͤne der Mbten insgeſamt dem Lit 

gange ben Die Religioſen folgen paarweiſe und fingen die Reſponſen 
von dem Amte, und darauf koͤmmt Die Aebtiſſinn, vor welcher aim andere 
Kloſterfrau vorher geht ; Die ihren Stab trägt. “ 
Wenn diefe Fräulein das Ordenskleid nehnten : fo ſind ſe weiß ge⸗ 
Beide. Sie haben einen Ueberwurf, und man fetzet Ihnen einen Bluh⸗ 
‚menkrang auf das Haupt. Henn fie aber Profeß gethan Haben: ſo be 
ſieht ihre Kleidung aus einem. ſchwarzen Rocke mit geaßen Aermeſn, und 
inet langen Schweiſe, - den- fie ſtets fühleppen laſſen, wenn fie zum 
Abendmahle gehen, - oder eine außerorbentiche Cerermunie haben. U 
Hohen Feſttagen aber find ihre großen Aermel mit meißen Leinen gefükten, 
das wie ein Ueberhang gefattut JE welches ihnen dem das Anſhen Det 
Chorfrauen giebt. | 
Dieſe Berühmte Abten it die einige Frauteeich werche vie ae 
Sewefirfei der Einfegnung: ind Einweihung der Kloſterfratien behalten 
Bat, die ſeit dem dreyzehnten Jahrhunderte faſt in deu ganzen Kirthe auf⸗ 
gehdret, wenn man die Kloͤſter der Carthänferhiien auonimmt woria 
won ſolche noch Beöbächtet wird. Als Marcus Cornare im Amfrnge des 
vbdrigen Jahrhunderts Biſchof zu Padna lan: :f6 wollte er: ſie in ſeinen 
Kirchenſprengel wiederherſtellen. Er weihete "Aber weghunder Kloſter 
frauen in verſchiedenen Kloſtern und threr dreyßig in dem zu St. Otephan 
in Padua in einem Tage, Die Ceremenis geſchah den ziten des Herbſtmo⸗ 
uates 1616, und man · hat dahon eine gedrackts Nachricht, Die ſich in einigen 
Bwllotheken Befindet. Es ſcheint / daß ſte in der Mit zu St. — 
in Venedig. noch im Gebrauche ſey. Denn der⸗P. Ma abetlen ſaget 
Babe der! Einweihung einiger Kloſterfrauen dehgewohnet, als twin * 
Fahre da geweſen.Man hatte ſeis doeyßig Jahren keine Floſterfrau 
u Ronceray Profeß thun laſſen als dar HoF: von Angers Michael 
RPoneet, den asflen Auguſt r7ogdreo ehn junge — m — * 
Bande ‚gr und im 1712 SR neun andere veihete | 
0; Si | 
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VBirierter Theil XXVII Copitdl, 34 
| Die Ceremonie geſchieht ordennich in der Dreyeinigkeitskirche, wel⸗ Benedecti⸗ 

‚de, tie wir geſaget haben , an die Abtehlicche EDEL, - sd kann man da Seanmen, 
ſelbſt durch eine Thuͤre aus einer in Die. andere kommen. Dam beebach —— 
tet alles, was in deni roͤmiſchen Pentificalönche zu der Einwethung der 
Kloſterfrauen bemerket if, Es find nur einige beſondere Gebraͤuche an- 
ter dieſen Kiofterfsanen. von Ronerag we k weile nachher ſollen an 
xzeiget werden. 

Ben fh der Bichof mit feinen Beste Pr N Dreheinigtecs⸗ | 
fie begeben · hat: ſo · leget er feine Pontificaffieider a, uhterbefien, daß 
die jungen Novicen ihre Geluͤbbe in dem Ehore dev Abtey in’ den Haͤnden 
der Aebtiffiun ablegen. Sie ſud aledann weil gekleibet mit: einem Ueber⸗ 
hange. Wenn nun bie Aebtiffiun ihre: Gelliäte amgenommen hat: fo 
geht fie, in Begleitnug einiget aften Kloſterftauen, woron ihr ‚eine‘ Dem: 
Stab vortraͤgt, und umgangsweiſe von den meßleſenden Chorherren ge⸗ 
ſichret, in die Deeyeinigkeitskiche, woſelbſt fie dem Gindbflichen Throne 
gegen Kber in: einem: Eehnfluhls ihren Platz nimmt. "Dasauf fängt der 
Biſchof dũ Meſſe an dib von bei! Muſik geſüngen und Hr Symphonlen 
begleitet wird · Nach dem Graduale geht der Oberarchbiaconus von: dem 
Altare in das Chor der Ares, den Profeſſen zu melben, daß fie ſich in: 
die Dreyemigkeitskirche begeben ſoAen. Er kiadiget ihnen ſolches dadurch 
an, Daß er die. Antienne ſingt: Prudiaté — aptato veſtras lan 
padi eite Menſus venit, exite doind Sogleich zuͤnden fie ihre 
Wachckerzgen an, bie ſie in: der Hand halten, und folgen wen’ Acchibincg- 
nus. Eine jrde wird von: einer ehe abi, die ” * 
Sautfichrerinn diente. 

Wemnn:ſie in‘ Die: Dreh Cie catrinma Pi ud von BE 
ſchof wahrnehmen, der: auf! einen: Leheeſtuhle vor dem: LAtare figt::: ſo blei⸗ 
ben fie ſtehen uc knien nieder; unterdeſſen daß ber Acchldiaconns, ter 
dor ment: hergeht mit Ines Stimme zu Dem Praͤatmn ſaget: Reverem 
dffne Bäter;, - fanlfa Mater Erchkfia:-&c. , Hochwirdiger Vater, 
ndie Kieche sagt heilige Muttw;, Verkanger; doß: Sie dieſe Jungfrauen 
de feasich. und iawethen und! fie: za Bahia Jeſn Sri 

Au | „Woll- 
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Bene, wollten. Der Biſchof Fagrt EGn ab ſir befgen wuͤrdig woͤren: fiir, 
—— — "degnan:e lad: Mer Archidiacamu  wmorist: · Quamum humana fragili- 
nf het, rad : m So. viel die meſsſhliche Schmachheit: es zu 
erleanen exlaubet, ſo glauhe und: vrſichere ich, daß fie wuͤrdig find, die: 
„sen Namen zu fuͤhren. Alsdann ſaget der Biſchof: Auaxiliante Domi- 
A⸗ maro Ac. 1 Mit Veyſtanhe untere Herren er Chyiſti erwaͤhlen wir 
„dieſe Jungfrauen, fie zu weihen, und Braͤute Jeſu Chriſti darqus zu 
mochen /Sruft ſie darauf ud, ſaget:. Wertes vente, hammet. 
Die Jungfrauen antworten: Ee mme ſequimr. Rum folgen wir. 
‚Che gehen, einige Schritte wach dem Mitane,. amp. falien wedee auf de 
Seit. : . Der. BViſchaf erheht feine. Sim u wmieherbalet::had Wenite, 
Sie ſmgen: Be une [ageimer. in.teteinaede. "Lind aan felgen toi von 
‚ganzen Herzen. Nochdew fir me. noch etliche Suelmikis zum Alpina: 
tan haben: fa füllen fie non meuem auf Die Knie, - Tier Bichof ruft 
‚fie gm drittenmale und echeht feine Stimme alleit ſrrker, und -fantt: 
Axmite, AMie, udite me,  Kügoremi, Domini ‚dazabe:wosi.: Barack, 
meine Adshten, hoaͤret mich; ich will re ee 
dehren. Die ſichen auf und autworten durch⸗ieſe Amienne die fie iM 
Gehen Mugen. Und nun felgen wir van game Deu, - Wir fiuchten 
„dich, Herr, wir ſuchen dem Autlitz; Pernaif ar ncht; —— 
„wit uns nach Beinen ute und rohen Bermbeieleiiin,nid 3 27 © 
: Bam: alle ndaeſe zung Vrehcſen in dem Heilig —* 
fm: To. Tuias Se medoe: und ndemfie den Stopf:taft hiarranf eie cite 
weigen Fugen. fie, care mmh Der:unhem, Diefen Werd, wobey Rit en Konf 
nach und nach aufheben: Sw/eipe me, Domine Sa. Reh - 
Dr nach deinen Parbrinug,, Dom feim Baer: in air. Barriche. 
SE ſtehen darauf am 3 in ſrellen Karina ee 
Arkel vor den Biſchef, welcher zihnen eine Ermahmumg Han der Wurde 
und Vrtrefflichkeit es Standes haͤlt, den Tie annehmen: md. für alle 
überhaupt fraget, ob fie in dym Vorſatze, ihre Zaugferſchaft zu kewah 
ven, verharten: wollen. Wenn ſie nen geannnetet Haben Hſie⸗ waͤten 
ſoche Bin: ſo fraguex Pr anne jede heſondeac aß ven Vorſatz hec 


u Fa ⁊ ihre 
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chee Jangfraufchaft zu bewahren; und nachdem fie geantwortet / ob Kenia 
fie Ben dieſem Vorſatze beharreten / ſo fräget: er-fie von Mestent alle fen Kamen ur 
meh; :08- ſie wollen Lingeſegnet/ gedeihet und zu Braͤuten Chriſti aufge ⸗ 
nommen werden. Nach dieſem ſingt man die Litaueyen und die in dem 
romiſchen Pontiftcaibliche bemerklen Gebethe Der Biſchof ſegnet da⸗ 
rauf ble Kleider Dir hingen Profeſſen ehr; Mad vollendeter Einfegnumg 
gehen RE HE die Sacriftey/ in Begleitung Ihrer Seautfühserinnen, ra ihre 
welhen Kleiber und ihre Ueberwuͤrfe abzulegen uitd ſich mit den ſehwarzen 
Roͤcken zu bekleiden, welche der Biſchof eingeſegnet Hat. Slie kommen 
darauf Raarweiſe wieder · zu dein Altareunb ſingen aber; die Verſe und 
Reſponſen r' Regnim nunc onmenr ornatilm ſteul Jel -, Die KH 
g„nigreiche Ber Weſt und · allar- zeitlichen · Schmuck habe ich aus Liebe zu 
„meinem. Herrn Jeſu Chriſto verachtet, den ich geſehen Babe; Den ich liebe, 

„an den ich glaube, imd dere ich verehre. Mein Herz hat ein heures 
„Wort geſprochen, r und ich richte meine Werke an den Koͤnigden ich ges 
55 ʒſehen haben den ich gelichet ade Bei ich Vlaiben de r und den 
pich verehret habe, | 
Die Brouffäßretiinen Tagen: ſe in einem Babe Zere mit nieber⸗ 
geſchlagenem Weihel inederkuleen. Der Biſchof ſegnet ſie ein/ ſaget 
diele Gebethe her und ſie empfangen darauf⸗ von ſeiner Hand den ſchwar⸗ 
zen Weihel, den’ er hnen auf’ den Kopf!ſetzetunb · einer golvrnen Ring art 
ben Finger; darauf eine Arone von’ Perfen unb Diamanten welche ihnen 
die: Brautfachrerinnen auf dem: Kopfe feſt ſtecken. Der Praͤlat giebt 
ihnen darauf ben: in: dem: Pontificalbuche angezeigten: feyerlicher Segen; 
und der Archidatinnastkeftim Frahzbitefemäthen Bank, twelchen die Paͤb ⸗ 
fie wider diejenigen · ausgeſplochen habenwalche dieſe Beige sngftauen 
ir. dem Gottesbienſte und · Yenr Beſitze Ihe’ Güte: Mögen wicbent 
Der Biſchof⸗ führt barauf fort/ VIERTE: Ju halten;und des dung . 
Offerlorio gehen: die neuen · Brauute EHRIRTE zwo and zroo: zum Opfer · und 
überreichen eh pe Riten Are Wachskergem woben fie: ſeinen Did Fern 
Sie enipfangen aueh bie Hilige Eomnitunnon ·aus · feiner Hand und figen 
darauf veeſe ainticune: MILE lie: en: wre: qjus ſiſtepi, & ———— auf 
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Benedieti⸗ aavit grnas weac. Nach Vollendung. ber Meſſe giebt ber Poaͤlat dem 
= Volke den Segen, :und foget:noch- ein Gebeth Aber die. geheiligten Jung⸗ 
a feauen, und giebt Ihren bie Macht, das göstliche Ant ;im dem Chere au 
zufangen; wobey er ihnen ein Brevier darreichet, auf welches fie, cine: 
nach der andern, die Haͤnde legen, anterdeſſen daß ber Biſchef dieſe 
Worte ſaget: Accjpe peſtatem lagendi.ofieium & imcipiendi beras in 
acieſiq &c. Empfanget bie Macht, das Amt zu halten, und die Tag⸗ 
„reiten in bee Kirche anzufangen, im Namen Goes des Vetas, de 
„Sahne umd des heiligen Geiſtes. 
2.2 Bons die Ceremonie vorbey iſtſo · gehen ofe Hloflacruus wie 
in F Chor der ‚Akten, —Eß von: ber. Geifklichfeit gefuͤhret. 
Der Bischof folgt hnen in feinen Pontificalſchmucke, und blejbt am Ei 
gange in das Chor aufgerichtet fichen, da bie Meligiofimen ſich auf Die 
Sde wiedergeworfen haben. Ex redet. die Aebtiſſunn, die am Ihrer Spife 
iſt, ‚mit. diefen Worten an: „Gedenlet, wie ihr dieſe Gott geweiheten 
Jungfrauen exrhalten muͤſſet, um fie ihm eines Tages wieder umbeflect 
„darzuftellen; weil ihr von ihnen vor dem Michterftuhle ihres Braͤurcamẽ 
Recengaaft geben winſe, der euch und fir richten wird. 
-,. Die Neuangehenden enthalten fich neun Tage lang des Fleiſches, 
und beobachten das. Stillfchtweigen.- :-&ie find -amdh.-Diefe Zeit über ſets 
mit ihrem Serge angethau, und haben ihre gapeihgten Kronen 
auf dem Haupte, und fünf Jahre hinterxingnder nachdem fie Profi 
gethan haben, bieiben L unter der Bäprung hhrer Mapa, wie in 
dem Npoiciate,. 
Außer Bowen Nagincen, anche heh Bioßrafiongn- in ie Sir 
(hen: am: hen ungen Kapellen. des Hauſes an ben Sonntagen, hohen 
Zeſttagen man Bethtagen mit den Chorherren von der Dreyeinigkeitskicche 
halten, haben fie auch noch viele andere an gewiſſen Tagen, wo ſie aus 
dem Chere in; Die große Abtey gehen; ab vprbem.gingen fie fo gar and 
cheer Abtey in einer Vethfobet wach.Den-Eathepralficche amd nach der Kir 
che der Ahtey St. Nicolas, weiche gbanfals vom Orden des heiligen Bene 
Ders wie man: and den alten Urkunden fi J— Allein, djeſe Be 








een find nat mie Ocean, Imreſſen ernpfangen ſe doch noch in Seden ven 
ihcent Chore nice Bethfahrten von außen; als die von der Cathedralkirche Yrlombrr 
und andern Capitaun der Cisabt, bie zuſammen dahin gehen, bie hohe Meſſe — 

am St. Marenssage zu halten; ber Religioſen von St, Nicolas ihre an 

einem Bethtage; unb.ben Umgang am Fronleichnamstage, welche man ben 

geheiligten nennet, und welcher allgemein iſt, wo nicht allein bie weltliche 

und veguierte Geiſtlichkeit/ ſondern auch alle Geſellſchaften und weltliche 

Gemeinen aus der Etadt, Über zweytauſend Perſonen mitgehen, deren 

jede eine Kerze in:der Pam, vr und ae weten durch das Eon de 

Auſtaſravn Pehe, u 


Nacrigsen, Demi 1712 von Deere de Waffen, Seen u 
altem Pfarrer an der Dreyeinlgkeicskirche geriet worden. | 


une 


Das XXVII Capitel. 


Von don Orten von Valombroſa, nebſt dem Leben des Fei- 
ligen Johann Gualbert, ihres Stifters. 


Kr Orer von Valonteteſa :hate/ dac helllgen "lahm GSGualbert uk 
Suifter gehabt. Sein Vater, welcher auch Johann Gualbert hieß, 
Herr zu Petrojo im Thale Peſfa, war aus einer alten Famlie, die, wie 
man vorgiebt, von Bonacorſo Bisdomini Berfiaminef, welter von dem. 
Kaiſer Karl dem großen zum Ritter gemacht worden. Er hatte zween 
Sdhne, wovon der eine Hugo Hieß, und der andere, welther unſer Hei⸗ 
figer iſt, ſich Johann nannte, Er war ſchon im Stande, bie Waffen 
zu fuͤhren als ihn fen Water, da einer von Iren Verwandten getddtet 
worden, welcher, wie einige wollen, fein eigener Bruder geweſen, der⸗ 
mochte, dieſen Tod zu raͤchen, und ih anhielt, fo wie er, alle Mittel zu 
ſuchen, denjenigen ins unslud zu bringen, welcher dieſen Todſchlag be⸗ 
gangen hatte. 
V Band. Fr Eines 
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Gr vn ' GEines Tages, da biefer Heilige mit ſeinen Eentan nach Rorenz gieng 
— und bey ſich ſelbſt uͤberlegete, wo er bach wohl feinen Feind mochte ſuchen 
— iernen, um fo wohl ben Befehlen feines Vaters zu gehorchen, als feine 

| eigenen Rache ein Genuͤgen zu leiten: ſo wurde er eben fo erfreut, als 
erſtaunet, da er von ungefähr, weiches er ſich nicht. vermuchete, denjs 
nigen gewahr wurde, deſſen Verderben er geſchworen hatte, und der in 
an einem fo engen Orte begegnete, daß weder der eine noch; ber. andere ande 
weichen konnte. Er glaubete, das Glück zeigete ihm eine guͤnſtige Gele⸗ 
genheit, denſelben qus dem Wege zu roͤumen, und er ſchickete ſich (chen 
an, ihm den Degen durch den Leib zu ſtoßen, als ſein Genmer ah ihm 
zun Füßen warf, und ihn mit Erempeis ausgeſtreckten Armen anfichete 
ihm um der Liebe: des gefreuzigten Chriſti willen Gnade zu erzeigen. Die 
fes Bitten entwaffnete ihn ſogleich; und da er fich erinnerte, daß der Her 
land am Kreuze feinen Feinden vergeben hätte, fo. Befänftigte ſolches feinm 


daß er es ihm auf ewig nergäßer- ;- 7- Ä 
Als er nach’dieler Gerdertwürbigen Sei in bie e Ricche des Heiligen 
Nmiats die. er bald darnach auf ſeinem Wege antraf, gieng, um do ⸗· 
innen ſein Gebeth zu verrichten: ſo duͤnkete ihn, als ob das Erucifig, vor 
welchem er bethete / das Haupt neigete, und ſich blickete, ihm gleichſam 
fuͤe die. Verzeihung gr danken, die er u ſeiner Eiche millon a großmäfhtg 
crwieſen haͤtte; welches Cruciſir man noch in dieſer Kirche verwahret. 
Dieſes Wunderwerk aͤnderte das Gemuͤth uud. Herz dieſes jungen 
Menſchen dergeſtalt, daß er ernſtlich Darauf dachte, die Weit zu valafſen 
und ſich gänzlich Gotte zu ergeben. Als er nahe Dep Floren; mar: ſo 
ſchickete er feine Beute, unter dem Vorwande, ihm die Wohnung zu be⸗ 
seiten, dahin. Hierdurch befand er ſich allein und obere Zeugen, und 
kehrete alſo wieder zuruͤck nach Miniat, woſelbſt er hoͤchſtinſtaͤndigſt 2 
das Moͤnchskleid anhielt. Des Abt.firllete ihm, mm ihm gu prüfen, alle 
Streuge des jenigen Lebens vor, weiches er ergreifen wollte; und wie viel 
Mühe er haben wuͤrde, in der Bluͤthe und Staͤrke feiner gend die Ar 
nun zu ertragen, ba er von fo vornehmem Stande wäre, Da indeflen 
, ı ſeine 
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ſein⸗ Leule ſahen, daß er nicht nach Fiorenz kam: fo giengen ſie wiever Sieden n von 
mach Hauſe und meldeten feinem Mater, was vorgefallen waͤre. Dieſes Volo ag 
noͤthigte dieſen Herrn, welcher wwruhig daricher wurde, nach Florenz in — 
gehen, wo er ſeinen Sehn icherall ſuchete. Nachdem er ihn nun endlich 
zuSt. Miniat gefunden: ſo ſorderte er ihn von dem Abte und Den Neligie- 
fen zuriick, und droͤhete ihnen mit vielem Unheile, wofern fie ihm das nicht 
jgeftünden, was er verlaugete. Allein, Johann Gualbert, welcher 
don einem. außerordentlichen Eifer beſeelet war und befuͤrchtete, bie Reli⸗ 
goſen möchten feinem Vater zu Willen feım, hatte von ungefähre Die Kutte 
eines Religioſen gefunden. Er trug ſolche in bie Kirche, legete fie auf 
ben. Altar; und nachdem er fich die Haare abgefchnitten Hatte, fo beklei⸗ 
dete er ſich freudigſt Damit, in Gegenwart der ganzen Gemeine, die ſich 
nice. ench altben Tomate, ihm ihren Beyfall zu geben. Da bdiefe heldenmuͤ⸗ 
thige That. voller Eifer und Gostesfurcht feinem Water erzaͤhlet wurde: ſo 
wırde er. dergeſtait dadurch geruͤhret, daß er mit feinen Drohungen gegen. 
die Religioſen nachließ, fanftmüthigere Sa mungen gegen ihn hegete, und 
kinn Entſchluß ardlich billinte. 

In feinem Proßejahre beſchafftigte er ſich, das Buffer amd feinen 
=. ausyiränten, und ſich gründliche Tugenden zu erwerben. . Er 
wandte Days Nie Enthaltungen, das Zaften, Wachen und bie Kaſteyun⸗ 
gen des Leißes an. Seine Demuth war fehr groß, und.er gehorchete: 
dem Willen feiner Superioren blindlings. Kaum Hatte er Profeß ge⸗ 
than, ſo winde er, nach dan. Tode des Abtes zu Miniat, durch die Stim- 
men der ganzen Gemeine, an deſſen Stefle erwaͤhlet. Er hielt aber fo in» 
ſtaͤndigſt an, von dieſer Wlırbe befreyet zu bleiben, baß er endlich die Re 
Kgiofen bewes zu einer neuen Wahl zu fehreiten, 

Die Gefchichtfchreiber des Ordens von Balombrofa geben vor, es 
babe ein Religiofe, Namens Ubert, nachdem Gualbert biefe Abtey aus⸗ 
geſchlagen, folche vermitteiſt einer Summe Geldes erhalten, bie er dem 
Biſchofe zu Florem gegeben, weicher nach einiger Meynung Lambert, nach 
andern "aber Attho der J geweſen ſeyn fol. Dieſes foll Urſache geweſen 
ſeyn, ton der einge: Johaun Emden . Kloſter verließ, und ” 





/ 


"as ° Ceflhichte der geiſtlihen Orben 
Erden von er id ur die Ensde begab, folk er mit. rinem andemn Neligiefen much Fie⸗ 
Vag ore ven, gegangen ſeyn / wo ihnen / da ſie den Pohel wider den Biſchef eme · 
‚rom wollten, ben fie difentlich der Simenie heſchuldigten, von denenjeni⸗ 
991, die dieſem Prälaten wohl wollten, übel begegnet wurde. - Allein, 
der P. Mobilton ſchreibt Die Hinmegbegehung des heiligen Johann Gual⸗ 
berts und ſeine Verlaſſung des Kloſters zu St. Miniat :uuw feiner Liebe 
zur Einſamkeit zu, am darinnen won dem Geraͤnſche der Welt entfernet zu 
leben. Weber Lambert, noch Attho, ſaget dieſer gelehrte Geſchichtſchrei⸗ 
ber, find der Simonie verdaͤchtig. Lambert war gegentheils vielmehr ein 
ſchr heiliger Mann, welcher von ber Begierde nach einer größer Doll: 
kommheit getrieben wurde und ſein Bischum im 1oza Jahre verließ, um. 
ſich im das Kloſter zu. begeben und Attho, fein Nachſolger, witd vom 
Ughelli ein Praͤlat genannt, ber wegen ſriner ſchoͤnen Zhaten und der geof 
ſen Wohlthaten, womit er ſo wohl ſeine Cathedrallirche, als das Kloſter 
zu S. Diniat bereichert hat ed‘ ewigen Andentens miicdig i. | 


Si Liebe zu Einfamfeit alfe und die: Begierde nach * ehem 
Bolkomtemheit machten, daß Ichann Gualbert mit dem andern Keli 
gioſen von St. Miniat weggieng. Narhdem ſie durch nerfihichene Deter. 
gereiſet wären: fo. kamen fie nach Tamaldolt und bliebon ziemlich Inge. 
daſelbſt. Der Prior, weicher noch Peter Dagulin war, wallte Johann 
Gualderten vermdgen, die Weihen angehen und zu verſprechen, beſtaͤn⸗ 
dig. ba zu bleiben: er ſchlug es aber and, und begab ſich nach Valom⸗ 
broſa. Die Urſache, welche der. P. Mebillon und der Abt Fleury daten 
anfuhren, iſt, weil dieſer Heitige große. Luft zum chnobitiſchen Leben 
hatte. Dieſes ſagen auch. die‘ Geſchichtſchriher dieſes Ordens. Nach 

dem Eitwurfe bet erſten Kloſters aber, welches Johann Buachert zu 
— Valombroſa baurn ließ/ ſcheint es, daß er anfänglich mehr Neigung zum 
cvemitiſchen Leben gehabt; weil er es beynche nuch ham Mußter von Ca⸗ 
maldolt hauen ließ, indem ⸗dae Zehen: van; einander abgeſpuhert waren wie 
man aus ber Abbiſdung ſchen kaun, welche Didacas de Faarchi , Abt zu 
Ripoli, in den Eon es Sally hi: Gaalbere hans ;gagehen * 
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Vierter Theil XXVMI Copitél. 249 
die er nach der Zeichnung hat ſtechen zaſſen, welche der ibm XRanthüus don Linden m zn. 
Peruſa mad. Shabbänd Ademar davou gelitfert hatten. —— 

Dieſer Ort, der in den Apeiminen zehn Meilen von Seren, ligt, — 
geſel Johann Gualberten, und iſt wegen eines Heinen Thales, das vom 
Dannen Waͤldern beſchattet wurde, welche die benachbarten Gebirge bedecken, 
Valombraſa genannt worden: es hieß aber Aqua bella, als ber Hei⸗ 
lige um das 1038 Jahr dafelbſt ankam: Die Geſchichtſchreiber diefes Or⸗ 
dens ſetzen Die Errichtung des Kloſters duſeßbſt in das 1015, nd nach den 
Aſeanius Tamburin ſogar in das 1012 Jahr. Die behaupten, es ſey ihr 
heiliger Stifter im 1008 Jahre dafeli. augekommen, und er fen ſieben 
Jahre in vieſer Einoͤde geblieben/ che er den Grund zu: feinem Oben ge⸗ 
lezet haͤtte. Es iſt aber leicht, ſie durch ſich MDR zw uͤberzeugen, daß 
fie fich:geiruet. Haben. : Denn wenn Andreas von Genua, Thadaͤus Ade⸗ 
mar, Endoſaus Locatelli und Didacns von. Franchi, in dem Leben dieſts 
Heiligen ſeinen Toh nach / der gemeinſten Meynung ins 1073 Jahr, int acht⸗ 
zigſten Jahre fehmd:Alterdı, sfegem: ſo miliſſin ſre doch wohl zugeben, daß 
er im 905 Dohre gehohren worden. Dieſes vorausgeſetzet, ſo verließ er; 
nach eben dieſen Schriftſtellern, im achtzehnten Jahre ſeines Alters die 
Welt, und nahm die Miünchäftebung an. S blieb vier Jahre in dem 
Kioſten zu Miut che: ex ‚zum Alte erwaͤhſet wurde. Seine Wahl maß, 
alſo LIST geſchehen ſeyn, worauf er, he ben: Zeit zu gedenken, 
die er. zu Samaloli zugebencht, ſieben Jahre fir ſeiner Einhde Hieh ;: be 
er an der Ertichtung ſelnes Ordens arbeitete; folglich kann ſolcher nicht 
de, als im ad23 Jahre, "unch ihrer eigenen Nechnung, angefangen ha⸗ 
ben.“ Es kaur fie aber niches beſſer/ ihres Irrrhanmes uͤberzeugen, ob vaß 
fie. deã heiligon: Johann Gunlberds Ausgang ads: Ken. Kloſter zu Et. Mi⸗ 
niat / der vorgegebenen Simonie des Viſchoſes zu Fioreng, Attho des I, 
puſcheriben, wie wir geſaget haben. Mun iſt eq gewiß, daß dieſer Atiho 
nur erſt um 1030: Jahre Lamberten falgete. Setzet man mm noch bie ſie⸗ 
Gere Jahrer hlnzu welche dieſer heilige Stifter in der Sinoͤde zugebracht: 
ſo iſt es agenſcheinlich, daß. ihe Orden nach dieſer letzten hiſtoriſchen An⸗ 
makung nur erſt um dad: 1039 Jahr kann augefangen haben. 

Er 3 


- 330. Beſhichte der Alien Orden. 
Orden vn : Da fh der Ruhm dickes Hochen hach ant nech Berker: ſo 
——— ramen von verfchiedenen Ocen viel Schuͤler fo wohl geiſtliche als wehtiche, 
Le und fogar viele Arligioſen Aus dem Kloſter zu Ot: Miniat, zu im, wel⸗ 
ches er verlaſſen Hatte. Sem Kloſter hatte mehr die Geſtalt einer Einfie: 
deley, als eines Condents von Cdnobiten; ‚und es hat auch lange Zeit den 
Namen einer Einſiebelcy von Valombroſa behalten. Der Hellige ließ da⸗ 
ſelbſt eine Herberge baden‘, worinnen er anfänglich Diejanigen:. aufnahm, 
die ſich angalen, feine Schüler zu werden; und nachdem er fie einige 
Zeitlang gepruͤfet hatte, Die Schweine zu huͤten, ihre Ställe taͤglich aus⸗ 
naumiſten, und Die Umweinigfeiten. mit ihren Haͤnden wegzunehmen, ohne 
ſich der Schaufeha zu: bedienen / fo Tieß er ſie zum Noriciate za, mo: er fe 
Die Regel des heiligen Beuedicts genau beobachtanlicß. Nach Endigung 
des Probejahres ließ er fie Profeß thun; und vamit orihrem Gemiithe 
ib ihrem Herzen die Verachtung der Welt, „ber. fie durch: vie Ablegung 
ihres Seti6ded gaͤnzlich abgeſtorben waren, deſto beſſer Anbrächen möchte: 
fo ließ er ſie drey Tage lang mit Ihrer Kutte aber. Gugel bekleidet/ auf der 
Erde ausgeſtrecket liegen, cin genaues Sukpacgen beobaen von das 
Erben Chriſti awägen. 

Are, Aebtiſſinn zu &. Euero ober Hilarius welcher der De zu⸗ 
agdeen wo fie ſich niedergelaſſen hatten, ſchickete ihren eiaige Leheucmit⸗ 
tel und Blicher, und gab ihmen endlich eben ven Die ; Aqua Helle ge⸗ 
nannt, mit einem weitlaͤuſigen Gebiet, das Eebaͤude ihres Moſtert ja. 
erweitern, indem ſie Wieſen, Weinberge und Eeholze hinzuthat. e 
wollte, die Meliginfen don Balombrofa: flkten ihrer Kirche 
Sand Wachs und ein Pfund Oel zur Erkenntlicheit · geben; aimd fie Geh 
fich als Stifterinu dad Rabe wer, dat Superier zu. ernennen. ‚Einige 
Zeit darnach, als der Sinifer Conrab zn Flonenz ;Bar:und von. diefem Klo⸗ 
ſter hatte reden hoͤren, ſchickete er Ridolphen, Biſchof zu Paderbom, 
ab, die Kirche zu weihen. Deun der Stuhl zu Fieſoli, in define Soren⸗ 
gel Valombroſa ſich Befindet, war eridiget. - Dieſes erhellet aus der 
Schenkungsurklinde der Achtiffinn, woſche im 1039 Zahre gegeben: wor⸗ 
den. Dieſe Zinsbarkeit, way die Rucioſen durch xhen die Schenkung 
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verbunden waren, daurete lange Zeit; denn es wird derſelben in einem Orden now 
Freyheitsbrirfe don Gregor dem IX, im ım28 Jahre, gedacht, weicher Walombeos 
Agriefen. der IL, Aebtiſſinn zu Ellero, extheilet worden. Als aber Aler- — 


ander der IV km 1255 Yahre dieſe Kloflerfrauen wagen ihres ungebunde: 


neh Lebens in ein anderes. Kloſter verfeget hatte: ſo gab er das. Kloſter zu 


St, Eero den Religioſen von Balombrofa nebſt allen dazugehoͤrigen Laͤn⸗ 
dereyen und Herrſchaften. Was das Recht betraf, den Superior zu er⸗ 
nennen, welches ſich die Aebtiſſinn Itte vorbehalten hatte: ſo daurete ſol⸗ 


ches nicht lange. Denm der Pabſt Victor der n ertheuete den Religioſen 


die Erauniß, iseen Abt zu erwaͤhlen. 

MDa das Kloſter Valombroſa affe gebildet war 6 wurde Johann 
Gualbee, ſeines großen Widerſtandes ungeachtet, zum Superior darin⸗ 
nen gemacht. Er befliß fh, Die Hegel des Heiligen Benedicks aller Stren⸗ 
ge nach besbachten zu laſſen; vornehmlich was vie Verſchliekung der Res 


ligioſen betraf; und er ließ fie von grauem Zeuge kleiden. Dieſes hat 


gemacht, daß man Te nach den Geſchichtſchreiban bed Ordens in ben vier 


erſten Jahrhunderten ihrer Stiftung Die granen. Moͤnche genannt hat. 
Es danrete ſolchess bis unser Dem Generalate des Dom Blaſius von Mey⸗ 


jand, der fie im 1300 Fähre die tannenfarbigte Kleidung arnehmen ließ. 
Einige. Zeit nach dem Tode ihres Stifters trugen fie uͤber ihrer grauen 
Kleidung ein weißes Scapulier. Dieſes wurde ihnen aber im 1453 Jahre 
don dem Generale Dom Franciſcus Altouity verbothen, Der ihnen empfohl, 
die graue Farbe beyzubehalten, welche die alte Kledung des Ordens wäre, 
Was ihre Tonfur betraf, fo ſchoren fie ſich oben dem Kopf und ließen uns 
ten Haare in Geſtait eines Zirkels, welches die roͤmiſche Krone war, wor⸗ 
innen man dem Apoſtel Petrus nachzuahmen vorgab, wie wir in dem 
VIII.Capitel geſaget haben, Wir liefern hier die Abbildung von einem 
dieſer Religioſen mit der Tonſur. 

Dieſe Kleidung ‚hätte mit der Religioſen bes Seiligen geancieus, 
die mindern. Bruder genannt, ihrer viel Gleichfoͤrmigkeit, wie Dida⸗ 
cus von Franchi vorgiebt, Dieſer Werfaffer ſaget, als der heilige Frans 
ciſcus um dus 1224 Jahr nach Valombroſa bey Regenwetter gekommen 

und 


—N 











332 Geſchichte Ber geiſtlichen Orben. 
Grden von und der Abt Dom Beuignus in gatz durch und durch · haß geſchen; fo 
veignoro⸗ habe er ihm feine eigene Kutte gegeben, ſich anders anziehen. Da ihm 
u aber der Heilige ſolche wichergeben wollen, che er iweggienge, fo wollte fie 

der Abt nicht wiederuchinen; und der Heilige Franciſcus behielt fie ach, 

nachdem er ſich mit feiten Stricke geguͤrtet hatte, und bedienete ſich der⸗ 
ſelben weiter, ba er nur ſehr wenigen Unterſchied unter ſolcher und ſeiner 
eigenen Kleidung fand... Dieſer Schriftſteler ſetzet noch hinzu, man fühe 

in dem Kloſter zum Heifigen Kreuze in Florem Die Kleidung der Religio- 

. Sen von Valombroſa und bes. heiligen Franciſcus, wo man die rote 

Gleichfdrmigkeit bemerket, die ſich zwiſchen ihnen befand. 

| Da. fich die Gicter von Valombroſa bush Die —S die 

man dahin that, von Tage zu Tage vernehreten: fo nahm ber heilige 

Johann Gualbert Layen und bekehrte Brüder an, bie fuͤr das Zeitliche 

forgen mußten. Sie führeten mit den Mönchen eineriey Cohen, „und ne 

zen nur in der Kleidung ven ihnen unterſchieden, bie biel kuͤrzer Der, wir 
ſie ſich denn auch ben Mopf mit einer Muͤtze von Schaffellen bedecketen. 

Ste beobachteten Toin ſo genaues Stiliſchweigen, dila diejenigen, Die zum 

Chore beſtimmt waren; indem folches mit Denen: Mebeiten nicht: * 

konnte, womit fie beſchaͤfftiget waren. Dieb iſt Das erſte Beyſpiel, uch 
ches man von Kayenbruͤdern findet, Die durch Affen and von den Rei 
gioſen des Chores unterſchieden ſind, welche damals meiſtens Geiſtlich⸗ 
waren, ‚ober es werden konnten, wie ber Abt Fleury anmerket. 
Viele Edelleute bothen ihm Plaͤtze an, nee Kioſter zu bauen, und 
viele bathen ihn, andere zu verbeſſern. Unter ben nruern, bvie er ſtiftete 
war dad erſte das zu St. Galdi, welches wegen einer Sipelle ſo genannt 
wurde, die dieſem heiligen Biſchofe von Amiens gewiedmet war, und ſich 
an einem Orte befand, der ihm im 1044 Jahre gegeben wurde, dr 
ftiftete aber in den Apenninen noch andere; eine zu Mofchetto, bie zweyte 
‚zu Razzuolo, die dritte zu Monte Scalari. Diejenigen, bie er berbef- 
ferte, und worein er feine Religioſen ſetzete, waren die Abteyen Pasfi igna- 
gno bey Siena, St. Reparata bey Florenz, St. Fivelis in Strumi, in 
dem Kirchenfprengel von Arezzo und Fontaine: Thaome, in dem Kirchen: 
| fprengd 





N 





OMBROSA . 


JLAXYENBR 





ze 


UDER VON 


. 
” 


ya 


..ne 


ir. nr 





m ur te LEER © 


. . 


mm DA Et a eh 


[1 
- 
’ 
. 
\ 
. 
. . 
. 
. 
® — 4 
’ 
e 
OD 
? “ 
— — ⸗ 
' .r 
. » 
. 
“ [2 
*. “ . . . 
. u. 
vw ar —R 22. * 
F ., 1 
“ 3 
1 ‘ 
4 
. 74 “e & {} 
“ « * era ° 
. F 2 - 
[5 P Pr ; 
} ⸗ 
FE | . 
’ ' % 10 ® 
- = 
« . 
⸗ * e 
—8 


ne ® 


v 
[4 
a 
* 0 * 
1 
* 
P 
€ 
' 

& 
‘ 
. . 

: B » 
q 

‘ 
% 
4 
A 

‘ ⸗ J 

’ 

: x \ 

, “ 
.. zo. RUE Fr 6 ur = ET DEE RAU Ar nn 
° 
⸗ 
J 
* 


22 


Vierter hell, XXVOI Kapitel, 95 


ſprengel don Piſtoza. Man. gab ihm anch noch Die heilige Maria · vono⸗ Geden · von 
Valcınbeos 


wo, St: Peter von Mont:Berde und St. Salbvador non Bajano 


Die Klaͤſter, die er fliftete, waren nach der Armuth. Er —⸗ 


hrs aaberfluſtges daran. DIS er eines Tages das zu Moſchetto, wel⸗ 
hes der Abt Fleury Mußeetan neunrt, beſuchet hatte: fo fand er die Ge⸗ 
oͤude viel zu groß und zu ſchoͤn; und nachdem er Nudoifen gerufen hatte, 


meicher Abt Davon war: ſo ſagete er mit einem aufgeraͤumten Geſichte: 


dem Gebirge hertinteniel,.:fo Gage ſo Hroße Baͤume und Felſen mit ſich, 


— — — — — — 
— ẽ 


„angewandt; tveihe haͤtten dienen koͤnnen, eine große Anzahl Arme zu 
„erquicken. Darauf wandte sr ſich zu einem kleinen Bache, der dabey 
foß, und ſagele: „OAllmaͤchaiger est, Tulehe Mich eiligſt rau vieſen 
„Bach, wetgen dieſes angcheinun Gebuͤndes., Er gieng darauf weg, 
und ſogleich ſeng Ber ih ⸗n,aufguſrhwollen; nk da. mit Heftigkeit von 


daß ſolche das Geahanude mon Kechleamdgeufibsuten, - Der Abt, weltcher 
uͤber einen fo Yanßeserpentlichu Fall erſchrack· und ſein Nioſter wieder zu 
erbanen achte, wöllte den Ort vVeraͤnhern? ber ‚heilige Johann Gualbert 
aber hielt ihn davon ab, amd verſicherte ihn, es waͤrde ihnen dieſer Fiuß 
Beinen Schaben mwhr:shun. Ass er zu einer andern Zeig vernommen 


| Battez:uhaß- Man: in:atnen; ſeiner Mühfber einen Menfihen aufgenommen 
haͤtte, nuccher zum Machcheile feinen Minben: alle fein Vermoͤgen dahin ge 
geben hatte: aomieng ot ſogleich dahin, und verlangete von dem Abne die 
— — 


u 55 -Gott mad: den Heiligen Mpoflc Petans, ihn an dieſenn Klofer zu 


Machdem er mun ſolche velemmene fo zerriß er ſie, 


richen. au er Th zuruckbegeben: für ergriff DaB Feuer das 
Kuvufter, uund verſehrete den groͤßten Eheil deſfelben. Dieſet Heilige Munn / 


Br van weinent Seinen Gore deſeclet war, wollte nicht einmal zuruͤckleh⸗ 
u; —— 
—— — — — — — — niemals derlaßt, Ps durch eine Wir 


knen finein Mlaapfhengfl nie: Berheſaitee fer detigieſon reichächſt ſor⸗ 


gete, erlaubets aines Riga wahnsinn Lebensmitteln fehlete. Un⸗ 


| er Heiligen ieß ein Schaf: fehlnckten.,: um :08" mit den nuch itbrigen dreyen 


— 


N Band, DH Brod⸗ 


— — —— — Ann BL — — 


234 Geſchichte der geiftlihen Orden.” 
Erben von Brodten auszutheilen. Allein, fie wollten das Fieifch wicht amuͤhren, for 
velemtzo: nern fie begnuͤgeten fich ein jeder mit einem Fleinen Stuͤckchen Brobte, 
—— Dieſe Mößigung war Gotte fo angenehm, daß ex fie micht ohne Beloh⸗ 
nung laffen wollte. Denn den andern Morgen führete man ihnen, nach 
des Abtes Prophegeibung, Eſei zu, die mit Getreyde md Mehle beladen 
waren. Zu einer andern Zeit fieß er bey einer gleichen Gelegenheit einen 
Ochſen fchlachten, und wollte feinen Religiofen lieber Fleifch geben, als 
fie Hungers fterben laſſen. Wie fie aber eutſchloſſen waren, eher ben 
Tod zu leiden, als ihre Regel zu uͤbertreten: fo Half Gott durch ein neues 
Wunder ihren Bedinfaiffen ab. . Ein gleiches Wunder gefchab auch, ald 
‘ww ven Pabſt Leo den IX ‚mit feinem Gefolge ia feinem Klofter zu Paſſr 
gnagno aufnahm. - Denn da er den Haushalter gefraget hatte, ob er Fi 
ſche Hätte; und dieſer ihm geantwortet, mein: fo ſchickete er die Eapenbrin 
der ab, daß fie in einem nahe bey dem Kloſter gelegenen See fitchen ſollten. 
Ob ihn nun gleich die Aeligioſen verſicherten, man. Hätte in dieſem See 
niemals Fifche geſehen: fo befahl er dem ungeachtet zweenen Layenbruͤdern, 
dahin zu gehen. Dieſe aeheecheten, wi fanden weene Hahte asien, die 
er dem Pabſte vorſetete. 
| Johanu Gualberts Veylie und Ermahnungen betcheetn wie 
Getſtürhe, welche ihr weibiſches und aͤrgerliches Beben verließen ; und au⸗ 
fingen, ſich bey den Kirchen zu verſammeln, um ein ganz:geiſtliches Er 
Ben zu ergreifen und in Gemeinſchaft zu leben. Er Heß auch viele Heſer 
täler bauen und viele Kirchen wieder ausbeffern, Dieſer Houige erklaͤrete 
ſich fin einen Feind der Simonie, welche zu feine: Zeit water Den Biſcho⸗ 
fen.fehe ii Schwange ging: "Pater, Btfchof zu Florenz, ward beſchul⸗ 
diget, er Hätte dreyfauſend Livres gegeben damu er fein Biötbum erficke. 
Die Roigioſen ſeines Kircheuſprengels, welche Johann Gualbertarum ih 
ser Spitze hatten, wollten Petern nicht für ihren Biſchof erkennen und 
erregten ein Theil von Dem Volbe und bepi@bciikichkeit wine thu. Sie 
behaupteten ‚ber Biſchof waͤre ein Simoniaeus, undfolglich ein Neter 
es waͤre daher nicht erlanbt/ Mic Sabramente aus fäner Sand; nich and 
den Haͤnden Derjenipen zu vn bie er geweihe vn De ne 
Bi u 
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Beier Dansk wacht zu eForenz war / ſuchete Diefe Zwiſtigkeiten bey · Veden von 
zulegen, ober dergebens Er billigte die Meynung ber Neligioſen nicht, a 
ſondern behanptete, man muͤßte ſich nicht von Dem Bifchofe abſondern, IT 
Jange.folcher nicht gerichtlich verbammet.worben. . 

Oerjyenige, welcher Die meiſte Gewalt. über dieſe Rellgioſen und den 
heiligen Jehaun Gualbert hatte, war ein Klauſener, Namens Theuzon, 
weichen faufzig Jahre bey dem Kloſter zu St, Mariem in Flöten; zubrachte, 
wo er denjenigen Rath gab, die ihm darum befrageten. Er hatte vi 
Eifer wider die Simonie; und auf feinen Rath rief Johann Gualbert 
auf dem oͤfſentlichen Moclte aus, der Biſchof waͤre din offenbarer Simo⸗ 
Manz: and er fuͤrchtete ſich nicht, ſein Leben Jule Nutzen ber Kirche iA 
Gefahe, u fezen. Da der Biſchof einen. großen Theil ſkiner Geiſtlichkeit 
und fein. Weib wider ſich erhitzet ſah: ſo glaubete er; ihnen eine Furcht 
Aqjuzagen, wenn ar. dit Religiofen thoten ließe welche Urheber des Auf⸗ 
ſtandes waͤren. Er Gickewdießerwegen eine · Menge Eee fa Buße und 
u: Pferde ab, UWE Son zu St; Salvi in Brand zu. ficken und bie 
Religioſen niederzahauen. Mer : Biſchof glaubete, man wuͤrde Johann 
 Qualberten Dasianen ſinden: allein, ſolcher wär den AMWend zuvor hinausge⸗ 
gangen. Mos Biſchofes eute lamen in die Kirche, als die Religioſen 
daß Rahtawrit hielten. Sie ſielen ſolche mit dem Degen in der Fauſt am, 
verwundeten ihrer viele; warfen die Altuͤre um, nahmen Dasienige weg, 
was fie: ſanden; und ſtecketen das Moſter ir Brand. Dieſe Gewalt⸗ 
thaͤtigkett machete dan Biſchof noch verhaßter und vergroͤßerte die Partey 
der Raigiofen. Den andern Morgen kamen viele Perſonen von beyder⸗ 
joy Geſchlechte aach Sa; Sale, wird brachten, ein jeder nach feinem Ver⸗ 
moͤgen, was bes Religiaſen nothig war. Sie ſchaͤtzeten ſich gluͤcklich, 
einen von ihnen zu ſehen, oder etwas von ihrem Blute zu bekommen, um 
es als ein Heiligthum zu verwahren. Johann Gualbert, welcher dieſe 
Zeitung zu Balombuofs vernommen hatte, gieng ſogleich von da weg 
Bach Ot. Salt, din der Heffnung, den Maͤrtyrertod daſelbſt zu leidem 
Er wuͤnſchete dem Abte und den Religiofen wegen des Uebels Gluͤck, wel: 


Dr fe der Oereigf wegen etlisten hatten; und nachdem fie ſi ich einige 
Vp Augen⸗ 
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Beden von Augenblicke mit einender unterrebet:, fo. fafferen fie den — | u 
er Rom Zu gehen, und den Biſchof auf der Kirchenverſanmlunguwebche de 
— mals im: 1003 Jahre vor. dem Pabſte Aleraider dem Hi gehalten meer, 
zu verklagen. Als nun über hundert Biſchofe dahin geliemmmdn: weren: 
fo gaben fie: dert Biſchef dffentlich als einen Sicwoniacum und Miser an, 
und erliaͤreten ßeh/ ſie waͤren dereit, zum Veweifon veſſelben in ein Fouci 
zu gehen. Alttrin der Pabſt wollte bei Biſchof "weder abſchen "mol 
Den Religioſen die. Feuerprobe erlauben; indem er auf der einen Seite ſah 
daß der groͤßte Thell der Biſchoͤfe dem Biſchofo zu Florenz wohl wollte 
und auf der andern der Erzbiſchof Hildebrand, dor Sermulbenunt unten dam 
Mamen: Gregor bes VAL Peabſt wurbe, Die Poarleynver Religioſen nahm. 
Da der Biſchoß zu Jiepenz ſah DEE er zu Man nicht idar vente 
met worben: fo. wurde ee dadurch noch trotziger und ing wiederum an, 
Diejenigen ven feiner! Seiſtlichteit oc; mehr zur: verfelgen; weiche' mit den 
Meligiopg ertfinheen, ſich dor ihm ale won rinrm Eimbniacs abzeſonveen 
fo, DaB der Erppeieſer td ide bene, melche deſe Bewaltthaͤngtia 
nicht oetragenn oten, goubchiget wwalen, aus ber: Secdngegehen; ui 
fie ſruͤchteten ſich ie. BR Moſter Settimo, weiches; nachdeu⸗oes Une dem Or 
den von Cluni · geweſen, dancals von Dei Ordert von Valsinhroſt nit, 
und nachher· wer: die Huͤndo der: Ciſtergieuſer gekommen Hs "TH. mirb 
deswegen Settima genannti, weil: es nur Heben Meilenn och Floernz ent 
fernet iſt. Der hatige Johann Eualbert, welcher ſich damtals vaſelbſt be 
fand, empfing ihn mit vieler Liebe, ur: gab: ihm allen Beyſtund, der 
ihm möglich wer: "Dis: Viſchufos :Yraritg abet: ums vor bem Herzoge 
von Toſtana beſchichen, welcher ben Dir figlafbrE un: Goilichia DM: dem 
Tode drohete, Steihäi emgpgen. “.n; welches Haen m see Bat 
sung joe 
Der Pabft kam daenſ nech Wave us — Bag u ven 
Beuce gurechte geleget imar.die Relhioſn / hauein · gcheu wolnien , Lnkije: be 
weiſen, daße der Biſchof ein: Eimoniacus wilee Mile, vor Rabſt wolne 
damals doſe Unterfochung nicht annehmen, "ta. Bepancnil iu, 
mid ließ die Geftichteit: und aa w. der ala u ae 


welch 
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Kirn DET Sch ehe dere ltr td RT an 
einer anfanpieskingg;ö Die damals gehalten sontvve,; nachwegktichierfincienen nn · 
fich wegen: der Beſchuldigungen zu rechtfertigen, die man wiber ihn vor·e 't 
braͤchte/ Die Geiſtlichen erbothen ſich, ſie wollten ſech dem Gerichte Got⸗ 
ſes finr Ahn anerweefen / wenn · cc veiſchuldig waͤrez voder Hana a die Fr 
abrole vnchen wotte/ welche Dis dtcligiofen zu Som and Zloreshz Haie 
en thann wollen ſo wollern fie ſoſche darum Banken a 
3: Den Biſchof ſchlug beydes ab. Er belam vielmehr baflır einen Befehl; 
Nexnigen. zum⸗Etatthalter fatzren zu laſſen die ihn nicht für einen Btfchef 
arkamen A Kö ancht gehotehen wonncen; wohin" jemand! au Dar Stadt 
ſiohe Ren eine ir eigen werdeir; ur die Geiſtuichen, die 
ſich ia vie RB Neger Titan. ſulten ſich em Weder mit ihca ver⸗ 
führten. : oder: vou Florenz gefanel werden ohne: Hefftung, ‚daß: man fie 
achdren wohin; Meoſam Fcfchit. zu Folge jagete an MIR Oafkliche dem 
Col wachen Mate dee Jahreszda ſie ſich ii 
Dar Petorbliuche Äh hutten "RE Amt zu halien,:aus Wiek Kir⸗ 
er raue Heilligkeit des Ortes Acht zu haben. Gs liefß vabeh oiel 
Vols uſmmen, und veruehmlich Weiber, welche ihre Schlagen wände 
Mopfe femme zevſkreueten· Haaren herum Iefen;fich:an We ruf 
ſchlugen under machte‘, al ſie ihre Mär 
oder re ehe ten; ‚Ehre fielen / in den Straßen wollen Koch 
nieder, riefen bey ihren Klagen: „Ach Jeſus! ach! man jaget dich von 
hier weg5 man iorlauter vir nicht; dey und zu wohnen. MDu Avollteſt 
Wwohty: BB Br aubera acaubetvon bie ur Dei 
Poile warum iverthewigeſt vu diezenlgen aſcht, dierthro lRiluiche yo 
aa? Biſt du in Staat Aromen? MWuriglanbeten/ vr vohen 
gebunden in der Hölle; And wir ſehen, DAB er dich ungeſtrafet zur beine 
Schanwe aagreiſt. Die Maͤnner 'dräeten, die wär abjubrennen, 
And: warcentſchioſſeny mit ihren Babe und indern henweg· gu gehen 
und Che folgen⸗ Yhe. jeher; ſageten fir; daß fich Heiße. Din 
„eEeg bagiehs, wen mann) nach feinen Behve, demjenigen miht nuiberficht) 
„der izn venaget, und wir wollen auch lieben Wrüber, dioſe Stadt abi 
| Yy 3. y bren⸗ 
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⸗ ven bheman dannt· der kehheriſche Theuderſelben nicht. ¶genichze; and min 
Yelombter wollen. mis’ unſern Weibern und, Kindern uͤberalt hingehen, wo. Jeſus 
en Ehriſtus hingehen wird, und ihm nachfolgen, mern wir Chriſten ſend., 
Die Geiſtlichen, welche des Biſchofes Parten folgeten, wurden | 
por Diefen, Reden gerihret, ſchloſſen Die Kirchen: zu, loͤueten die Slocken 
nicht mehr, fangen das göttliche Amt nicht mehr dffentlich, och die Meſſe; 
und nachdem fie ſich verſammelt hatten, fo herathſchlageten fie ſich, im 
doas Kloſter Settimo zu ſchicken, um die. Religioſen zu erſuchen, fie mid: 
ten ihnen die Wahrheit anzeigen; und fie verſprachen, fülcher zu folgen. 
Sie fegeten don folgmaden Mittewochen days an, welches der inuder erſten 
VSaſtenwyche war, Den Mentag und Dienſtag hielten ſie brſondere Se 
bethe deswegen. Denn Mittewochen fruͤhe wurde ein Geiſtlicher abgeord⸗ 
net, zu dem Biſchofe zu gehen, und ihn zu bitten, er mͤchte, wenn das⸗ 
jeuige wahr wäre, was Johann Gualberts Raigieſen von ihm ſageten 
ſelches fraywilig geſtehen, ohne Gott. gu verfudsan,ı. fu: din Eciſtiichleit 
unnuͤtzet weiſe zuu bemuͤhen; und toram er unſchuldig waͤre, ſo moͤchte er 
mit ihm kommen. Der Biſchof meigerte ſich, dahin zu a u 2 u 
fogar dieſem Geiftlichen an, ſelhſt nicht hunngehen. Allein, ‚miele 
antworiete ihm weil alle: Melt zu dem Gerichte Sotteq gienge, ſo malte 
er ſich derſalben geichfrlien,. und, "au: dehingchen; ſo, daß er ihn au 
dieſem Tags mehr Fr würde, als jemals DR. im: mo: werd 
ten würde, 
Die.ganıje Geilicheeit und ales Volt lief n den Moſier Stk 
ohne auf Diefen Ahgeerdneten zu warter. Die Möeifur mbar ducch die 
Länge wa Veſchwerlichleit des Weges/ der onlen. Mirtren ramnd Meeaſt 
on wicht abgeſchrecket. Die Kinder warden durch das Faſtan nicht 
‚ yerüdigepalten. Denn fie beobachteten ſolches Damals; fe, Daß ſich un⸗ 
geführ.auf achttaufend Perſenen an der Kloſterthuͤre fanden, weiche Sa 
then; die Meligiofen moͤchten das durch die Zenewprohe:.befltigen ,..tüaB 
fie wider dan Viſchof zu Florenz vorgebracht Hätten. - Cagleigp richeett 
das Volk zween Scheiterhaufen, ‚einen gegen den audern uͤber, auf, jeden 
vn su Iang fünf Fuß die u fuͤnftchalb Fuß Bach; und zwiſchen 
beyden 
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beyden war ein Weg einer Klafter breit, mit duͤrrem Hole beleget wel⸗ Grden von 
ches leicht anbrennen konnte. Unterdeſſen fang man Pſalme und Lita⸗ vale pore⸗ 
neyen. Da die beyden Scheiterhaufen fertig waren: ſo waͤhlete man — 
einen Religioſen, Namens Peter, weicher ind Feuer gehen ſollte; und er 
gieng auf Befehl des Abtes zum Altare, um die Meſſe zu Halten, welche 
mit geoßer Andacht und vielen Thraͤnen, fo wohl von den Neligiofen, als 
Geifllichen und Eapen, gefungen wurde. . Al man zu dem Agmus Da: 
kam: fo näherten ſich vier Meligiofen, Die Scheitsrhaufen anzuzuͤnden. 
Der eine trug ein Crucifix; der andere Weihwaffer; der dritte zwoͤlf ans 
gezundete Kerzen; und der vierte das Rauchfaß voller Raͤucherwerk. 
Da das Wolf fie ſah:ſo erhob es feine Stimme gen Himmel. Man 
long Dad Kyrie-cheifert mit einem klaͤglichen Tone; man bath Chriſtum, 
er möchte feine Sache vertheidigen. Die Frauensperſonen vornehmlich 
nahmen zu ber Heiligen Jungfrau Ihre Zuflucht, ſie möchte ihren Sohn 
bitten, vaß ex ſeine Vertheidigung übernägene, Man hörete den Ranıen . 
beö heiligen Peters in der Luft erſchallen, wät.er Simen ben Zauberer 
verdammet haͤtte; und man. bath auch Dem heiligen Gregor, den Pabſt, 
ee mhchte Hey: dicker Cereingmie gegenwaͤrtig ſeyn, um feine Decrete zu 
beſtaͤtigen. 
nmerdeſſen, daß ii jeder nach feiner Art bethete chatte der Reli⸗ 
giofe Peter communicixet und bie Meſſe vollendet. Er zog ſeine Caſel 
aus, behleit aber den andern prieſterlichen Schmuck an. Er trug ein 
Enke in der Sand‘, ſang mit den Aebten imd Religioſen Die. Litauch 
md näherte ſich fo sollen Vertrauen auf Gott der ſchon angezuͤndeten 
Scheiterhaufen: :. Das Volk verdogpelte fein Gebeth mit unglaublicher 
Inbrunſt. _ Endlich: hiß man 28: ſtillſchweigen/ um die Bediugungen ans 
mzeigen, umge welchen vie Feuerprobe geſchah. Man eiwaͤhlete einen 
Abt, der eine ſtarke Stimme hatte, um dan Wolke ein Gebeth vorzuleſen, 
welches Basjenige enthielt, warum man Gott Bath, Ale billigten es, 
md nachbemein: underrs Abt Stififihweigen: gebothen hatte: fo erhob er 
feine Stimme: ud ſagene: ¶, Meine Brüder und Schweſtern, Gott if un⸗ 

„fer Behatı Daß wir diefes⸗ Fi: das Hell euret Seelen Ihner / vamit * 
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Orden von Jhinfuͤhro die Sumonie vermeidet, woven faſt Die ganze Melt angeftecket 
Walombeo „ig, gweiherfoabfepeulich iſt daß alle andere Sünden: hichts damt in 
5WVerʒleichung ſind. 
Die beyden Scheiterhaufen waren ſchon ya: Kohlen. gebramt und 
der Weg zwiſchen beyden Damit bedecket, fo, daB wenn man Darauf. gieng, 
man bis uͤber die Kndchel hineingetreten ſeyn wuͤrde; wie. man nachher 
ans der- Erfahrung ſah. Der Reigiofe Peter fprach damuf, auf Befehl 
des Abtes, dieſes Gebeth mit. lauter Stimme aus, weiches allen Umſte⸗ 
henden Ehraͤuen aus den Augen lockete. „Here Veſu Chriſt, der du das 
Licht aller derjenigen biſt, Die an dich glauben ; ich flehe dich um More 
Zherzigkeit an, und bitte dich um Gnade, ‚Dameit, "dena Pak von Pi 
‚win den biſchdſtichen:Sauhl zu Florenz durch Gele ai ich gehrucht hat, 
welches eine ſimontſcheEetz ereß iſt Die mie. bey dicſem erſchreckiechen 
Gerichte beyſtrhen und mich durch ein Wanderwerk.vor. allem Angriffe 
zdves Feuers hätten wolleſt, sale du ehemais Die drey Maͤnnet im Zen; 
ʒofen erhalten heſt., Rachdem it Anmſtehenden : hirauf Aenen "get 
get hatten: ſo gab er feinen Bridern Dan Friedenskuß. Mon frage 
Das Bolt, wie Jange er in dem Teuer:Hleiben ſolide. TER: autwortete es 

waͤre ſchon genug, wenn er langſam mitten durchgienge. un 
Den Beligiofe Peter machte Dad, geichen desc Ereuren iber Tate Flam⸗ 
men und trug DaB Crueiſix vpr / ſich, wonauf n feine iuen richeete chue 
das Feuer anzuſchen: Er ging Kearfuß und. mit ſrohem Beßchte hinein. 
Man vetlor ihmaus Var chichee "fo lange rer, gwiſchen Brit vonden Sche 
gerhaufen wars man ſah ihn aber gar Halb: auf Der. andern Seue frifch 
und gefand-herand Formen, ohne vaß ihm das Zeuer im geringen tn 
gethan hatte. "Dee Wind on. der ZDmme ewegete feine. Hadre/hob 
feine: Allha aufi, unde machke daß ſeinte Stoſt und fein, Marixelum ·flatterr 
ten ; nichts nder wurde verfenget/ auch nicht die Haare an ſeinen 
Füßen. Er erzaͤhlete nachher, als cr harausgrhen wolfen, fo: Babe er 
wahrgenonimen, daß ihm "ein: Menidubunt; are Denn Haiid gefadan;: md 
fen alfo wieder umgelehret; und Habe edrmmtien ane den Flameeen geholet. 
Als er aus dem Genus heraus wan fa, ollteeex wicderdp uͤck hiadurch 

I 0 | gehen: 
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gehen: 598, Belt. aber hielt ihn auf kuͤſſgte ihm bie Füße, ‚un ein jeder Orden von 
(hägete. ſich gluͤcktich 1; den. geringſten Theil von, feinem Kleide zu kuͤſſen. * 
Es fehlete nicht viel: je wire er von. bem:Bolfe, erſticket worden, weiches ,— 
am ihn herum war; und bie Seiftlichen. hatten viel Mühe, ihn heraus zu 
ziehen. Alle ſangen Gotte kob und Preis, und vergoſſen Freudenthraͤnen 
kan erhob den heiſigen Peter und verfluchete Siman hen Zauberer. 
Das Polk und die Geiſtlichkeit zu Florenz ſcheſeben ſogleich an den 
Pabſt Alexander den II alles, was vprgegangen war, und baͤthen ihn, 
möchte ſie doch von dieſem ſimoniſchen Biſchofe befreyen. Der Pabſt 
hatte darauf Achtung. ‚und fegete Petern von Pyhig gb, welcher ſich die— 
fen hircheile uptersvanf,, anh ſich fo. wohl deleheche / doß ex ich mit den 
Religioſen verglich, und, ſygar pie, Kiedung ihxtü Qdens in ‚dem Kloſter 
Settimo annahm, melchem-er, ‚wie mon. vorgiebt, einige Güter hinter- 
fehj die von Petern dei II, Abte ‚ei Siodert 1: ed dem Hofpitale die- 
ſes Ories anoewmde wurpen. 

Rare: —*8 mit: don Foyer wgen Die Setigiofen 00m 
Walyımpyafa in gnoßer Hocachting. , „Der Graf Wipelm Yulgarus gab - 
dem heiligen Johann Guglbert pie Ahtey Fucecchio, in dem ‚Kicchenfpren- 
gel von. Lucca, und hath ihn, Diefen Religioſen Peter, welcher durch das 
Feuer aaganagr mar End weoen der feurige d gemaunt ward, ‚hinein + Ignem. 
uu ſeten. Dieſer Rehigieſe, den der Orden von Aekombsofe unter Die 
Zahl feiner, Heiligen zaͤhlet, murde nach ber ‚Zeit zum Cardinale und Bi- 
ſchofe zu Albaso im Johre 3074 vom er dem . vi gemacht. Er 
wor gus der Foſuhie der Aldobeandini. Nochdem er ein. Keligiofe zu 
Valomhroca oemorhen wor Po. bofiiß er ſich auf die Augibung aller Tu— 
aendendarnchmiich, gher des Tugend Der, Hemuth / bje,er in,sinem fo ho⸗ 
ben Grode der MRallfanunenheit gucichete daß er, ungeochtet ſeiner adli⸗ 
chen Herkunft ſich nicht ſchaͤmete, auf Befehl feines Superiors, die Efel 
und Kühe zu huͤten. Seinge Verdienſte aber erlangten nicht, daß er ſtets 
Be ainer: fo werroen un fo. demuͤthigenden Var htun Su, und er 
Aue nachher —* zu — i | 
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I2.. Eefibichte der geiſtlichen Orden. 
Orden von  Nachbent ber heilige Johann Gualbert durch ſeinen Eifer‘ bie Site: 
walembeo nie ausgerottet Hatte, die damals fo gemein war: fe: wandte en’ alle feine 
—t Sorge auf die Regierung ſeines Ordens, "Im Jahre 1073 envlich da 

er nach Paſſignagno gegangen tar, dieſes Kloſter zu beſuchen fo wurde 
er daſelbſt krank, und ſtarb. Kurz vor ſeinem Tode ließ er feine Religio⸗ 
fen zuſammen kommen; und nachdem er den ſeligen Nudolf, Abt zu Mo⸗ 
ſchetid bey der Hand genommen hatte, ſo ernannte er ihn zu feinem 
Nachfolger. Dieſes hinderte aber nicht, daß nicht die Religioſen um 
die gewohnlichen Formalitaͤten zu beobachten, ſich zu Valombroſa derſam⸗ 
melten, wo ſie, den Geſimnmngen ihres Stifters zu Folge, den ſeligen 
Rudolf zum Generale erwaͤhleten, welcher die Belldtigung dieſes Ordens 
und ſeiner Privilegien Yon dem Pabſte Gregor dem VII erhielt, Der fe 
lige Ruſticus don Florenz folgete ihm im 1076 Jahre, und dieſer Haie 
den ſeligen Erizzo von Florenz im 1092: Jahre zum Nachfolger. Dieſe 
Generale vermehreten dieſen Orden fo anſehnlich daB man in dem etſten 
ahrhunderte rar Errichtung · deffekben ſchon · iber fünfjig MWieehen · zaͤhlete. 

Site waren anfuͤngiich beſtandig; 5- darauf dreyjaͤhrig, und iho uͤben fie ir 
Ant vier Jahre‘ lang aus. Sie bedienen ſich des; Pontifialſchmutkes 
welche Eyre zuerſt dem Adte zu Paffignagng, Nicofas don Siena, Im 1352 
Jahre von deni Pühfte: Eleinens dem’ VE, und- im 1352 Jahre Dane 
gor den X dem Avte zu Valombroſa Adeſtanben worden, welcher vb 
. be’ erfter Hraͤlat in- Doſcana, und apoſeoltfchet Richker in den Kirchen 
ſprengeln von Floren; unb Fieſoli, wegen Bei Agaben, die dem Pabſte 
bezahlet werden/ geweſen· ¶ Als die Generale beſtaͤndig · waren: ſo nah⸗ 
men fre den Titel derꝰdiett von U. E Fluud des ganzen Ordens von Va⸗ 
ombrofa und der Grafen vo Camette, Monte Verbe, Aue und Bir 
gnal an. Sie hatten auch in dem Senate zu Floken; Sitz und Stumm | 
amd wurden oftnials von den · Paͤbſten abgeerdnet, bie Bwifigfeten Sep 
ham; bie-fich unter: den Geitiiihen ir: Toſcana eeignektii.. 

Dom : Cberhard Nicolini, Abt zu Valonkoloſa —— —2 
neral dieſer Congregation geweſen war‘, ließ I: 1oðy Jahre dieſe Abtey 
mis aller: der Pracht wiedezum⸗ Haba, worinnen man fe gegenwärtig. 
£ ficht. 
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ſteht. ‚Die Frauensperſonen tomum nir an gewiſſen Tagen in die Kirche; —— 
und Clewene der VIIL vererdngte vunch ein rege vom 1596 Jahte ſie ſol. "a 
ten nur om Tage, des Heiligen. Johann Guolbert, den gruͤnen Donnerftag — 
und Charfreytag, und am Mariaͤ Himmelfahrtstage hinem kommen, weil 
Man an dieſem Tage auf werhunder Lions Vrautſchot armen Raad 
[m qustheilbtt. 

gib Didacus son Feanchi ſahet, deeſer Dom Gabe niet 
einer Verheſſerung bedurft: ſo hat es Doch-fehr das Anfehen-,. Daß, wenn 
bie requlierte Obſervanz ſtets getreulich darinnen ware Beobachtet worden, 
man ihr nicht zuweilen Religioſen von.einem andern Orden zu Generalen 
wände gegeben haben, a8 den Placidus Paſcanelli Religioſen des Kloſters 
St. Nenedach in- Montug, ‚welcher der neun und zwanzigſte General von 
Valomuͤroſa geweſen Ind vyn dem Pabſte Etzgen dem IV ernannt wor⸗ 
den; und Blaſia von Meyiand. der ein und dreyßigſte General, welcher 
dieſen Orden ſechs und dreyßig Jahre lang regierote, und darauf ſeines 
Amtes heragpet nr. nachicEajeto von dem. Pabſte Leo ‚dem X -im 1515 
Sabre geſchickt wurde. Yy ſeine Stelle ward von ben: dem Pabſte Jo⸗ 
dann Mazia non Foren, sin Dominſcaner, geſehet, welcher den Orden 
vom Valombroſa acht Jahre lang regiepete. Als er darauf zum Bifchefe 
zu Hyppo und. Weihbikhefe zu Piſtoja im Jahre 7523 von dem Pabſte 
Adrian dem VI gemacht worden: fo wurde das Generalat dem Blaſius 
don Meyland wiedergegeben, welcher der letzte beſtaͤndige Gencral war. 
Wis yeruchmen aus des Camaldulenſers Ambroſius Reiſebuche, daß die⸗ 
ſer gelehrte Mann von dem Pabſte Eugen dem IV zum Genealsifitatge 
deg Dubend von Valombroſa gemacht worden; und da der Cardinal Ju⸗ 
ſtinian, Beſchuͤtzer dieſes Ordens, im 1601 Jahre ihn verbeſſern wollte, 
ſo erste er zu feinem Commiſſar, Viſitator und Reformator Diefed Or⸗ 
dens, den P. Leonardi, Stifter der regulierten Goiſtlichen der Mutter 
Gottes zu Eueca, weicher vice Misbraͤuche abfchaffete, die ſich in dieſen 
Orden eingeſchlichen hatten, und Diele Verorenmaen made, die e regu— 
Horte Otſervamn darinnen einzuführen, : DE er N 
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664 Befßhichte der geifthiet Orden, 
Erden ven WO haben oben gefüget; Die Nacloſen von Valombrofa Mren di 
velnor⸗ erſten vom Benedictmerorben gmäcfei /rwllche Eanenbrilder aigenonmien 
I go auch daſelbſt Layenſrhweſtern / die Gie Birk von Galbbe eben 
Haͤnden des Ables ablegeten, und in Geſellſchaft imter dem Gkhorſame 
der Obern lebeten. Ihre Kleibuag beſtund ans einem grauen Rocke und 
Scapuliere und fie hatten einen ſchwarzen Schleyer, das Haupt fu be 
Beten. Einige waren Witwen; ES fanden IB: auch⸗ einige drunter; 
welche verheirathet waren, und dieſen Shan mit Ginwilligung ihrer Männer 
annahmen, die ſich chrer Seits in das Mannskloſter begaben. Nachdem fie 
Gr Erbtheil, welches fie Dijon, den Moſter dargebracht hatten: ſo beſaßen 
fie ſolches ihre Lebenlang, und Gllelen harinnenunter der Anführüng eine 
aͤlten und bußfertigen Kayenbruders. Sie waren zu: gewiſſen Faſten werbum⸗ 
den, und mißten einige Eebethe herſagen. Es daureten dieſe Layenſchwe⸗ 
ſtern aber, die nur erſt nach des ſeligen Johann Gualderts Tode angenom⸗ 
men wurden, nicht über gandert Jahre. Der Anterſchied, welcher un 
ter dieſen Layenbrubern umb Laheiſchiveſtern ionrbeſtied Daten; daß 
Die. Layenbruͤder Neligibſen, bie ——*—*— aber Fette Getigfinnen 
Haren; Yondern allen Anſcheinungen nach von der Zahl detzenigen/ die ſich 
uͤnd ihre Nachkommen einent Kloſter zi Dienſtbarkeit ergaben, wie toi 
in dem VI Capita Ta haben. HE Siyenfchweſtern zu Vald inbroſa 
genoffen iii Lebenlanig ihre GMBH, "Br mon Ber —* Se und 
einigen andern SÄERÄLRHRHBErH’EITE Ordens glauben darf! | 
Dohann Guafbert wiche von bern Patfte Chleſtin dem TEL A nos 
Jahre zum: Heiligen‘ geſprochen. DOtto ber achte General der ſein Le⸗ 
ben beſchkleben, watde Biſchef· ze TE AS: von ee 
Thefaurd von Parta welche auch Generale · dleſes Hard’ geiefen, wur⸗ 
den zu Carbimaten geinacht det orſle son Uchan ven U, der aicthere von 
Paul dem III. Der heilige Griafe,’ Biſthof zu —2 iünd Eanfran⸗ 
cus von Padia, legeten ihre Bibthuͤmer meder and wuden Religtoſen die 
ſes Ordens, welcher! Buß der Ele andete Halie RE Menge er⸗ 
lauchter Praͤlaten und eine große Anzuhl Scheiftſteller gegeben wobon & 
ner der beruͤhmteſten Aſcanius Tamburin iſt, der ebenfalls General dieſes 
1% Drdend 
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Blerter. Shell, XXVII Copitel. 0 
Odens henbeſn. "Ber PR Ban Sa gat im oðhz Vohre cin Web Aeden 20 
jeräni" il hzegeben wabrimen er die Puhſtẽ Gregor den:WIE und Map Prag brr 
cal den Ip as Nelliſen Biere: Orbensmite anghebi, weiten auch," nach _ 
ſeinenr Berichte‘, "fieben Eorbindie und vier und breys Spifäbfe und ) 
Sifihöfe gehabt hat: - 

Vleſt Reitgköfen-die fie FR oſacen Bob il: 300 Fahoe die am 
nenfarbichte AreiSting: antetlomtiten, genen "wurd wohl/ als die Saptrbrii 
der ſchwaͤrz Helleider, welche ihre ſchaffeclene Mũtzen abgeleget, und Huͤne 
vefin genommen haben. Sie: Führen: zum Wapen einen’ aus Der liken 
Seite des Schildes hervorgehenden Heft; der mit einem Arrinel don einer 
fehwargenr Kurte vekleibet iſt und Ark Witten WA Geſalt eines Bir 
ſchofſtabes, hält woran zween dwenldefe ſtoßen die der General Bern⸗ 
hard Gianftgliagii Hirizugetharr hut. 

Einige Geſchichtſchreiber dieſes Send reden von dregen derſchiebe⸗ 
nen Congregationen, die darcies gekoiuuten fd ‚88: dir me Sa 
St. Artorb - imdaloiißsofelhil Dwatue A eKañche vehaeptet; "Deck 
Kloſter Saror’Haße mit denjehigen die mit Hun verriniget geweſen;beine 
don der Congregation von Valombrofa unterſchieden⸗ Samrnung; ſon⸗ 
dern nur eine beſonbere Probim ausgemacht. Dem ſey wie ihm wolle; 
fo iſt es doch gewiß, daß das Kloſter Salvi und Paſſignagno ſich uner dem 
Pabfte schrie‘ tein · Ni vondene gueottl De Orernonabſondetten und 
mit einigen ander‘ vetrinigten.Dicſeo Vaueete 5is cinter dia Negierdug 
des Pabſtes Innocentitis BE VIIN wwrlchet ſie mn 144 Inchre ie Thron 
Haupte wieder vereinigtr. er DIE TOR SE Ariald be⸗ 
hifft, Fo Me Aſzanuis Tanbrcck ver: elchige engere]. richt 
rebet. Er ſthret die ungedeuter Eevenedachleibeangtucdes Helligen Da: 
hann Gttalderts "und ves / ſigen Reabotfdan vienrin Shan: Brthihen. more 
Valombroſa Berner werden; unb worianen MR wie ir ſaget 
gebacht · wird. (Er: Ber abet ſehr wenn er ſaget; Diefe! Lone 
gregation von SP Arlabfen im HORSE Va dieſcan Berger ind fein 
nen Gefthetengeſtiier Bone ;:' Arektilereinhögfch: Mk woeit eo gewiß iſt⸗ 
daß, er ch 086 -"fürfre sch Sa Ha, da er * 

353. Ra 
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866 
Swen von Nuchdrucke uucd Muthe wihet die Verlaufur⸗ Acetter und Vehl⸗ 
DÄombes: mac geikiktenz and, wit ewnct heiligen Frerdeit hie · hogr maf gen Ak 


ſchweifungen deꝛ Wei ſhchen vaammei ‚Date weiche „ber Zeit rouf ein⸗ 
-fahe frethe und ab anfeufihe Art icheten,. ¶ ¶ Inobe ſyndere griff er Deu Ex 
Bifchof zu Meyland, Guido, an, welcher feinen Eifer für den Glauben 
und Die guteh Sitten might. hriden Longte ¶ amd he alfa, benrichten lich 
Dir ſheit e⸗ am tmabmfchrintichften zu JeH.. Daß. dieſe Komgregafion nie 
aid darele⸗ ſochern nor erdicheet iſ Denn ai adem. „Daß, Ak 
Tamburm dar einzige IE, der davon redet, ſe ſaget die RR 
welche dieſen: Uneſtand nicht: wurde auegeiaſſen haben, nicht, daß der hir 
tige Ariald ein Neligioſe gawtſen —— de, Fi 
zu Meyland. 1.2.0 11.2.0 U, 05° cu 
Diejeniget, welche mit ihm tiben A Betonung de agfticen 
Hanser firitten, waren der Ciafı Herhembald, ein Krigesngann, der auch 
eben Der. Urſoche wesen ini; 1o7a Jahre Dan, Moaͤrtprertad hitt. Syru, 
welther mach Bent: Tode das. heiligen Arialde oben Supfbests Schie 
ker andi varauf Abt: Stuni wurde. Dieſe spargn.bie Gefährten des 
heiligen Aeialbsr 68 Wiohfe. kein Zweifel ; “Daß, die Congregatien / welche 
fie nach des Aral: Aymbutins BR pen ae haben. if 
BORGIER ENG. it Nalr I MED WARTE 
: "ie: Fhaynte.ebet: dat Urtheil —— — Len Baar 
Bro für ; oe, she Boichte der Ad Anrede 
von Weiemrufsr, ‚von dam Konge Eubepiarueng Hriligen fofb —* 
worden. Grgieß au⸗ Aadacht a De lie har 
bey Parut ein Flafter atengorein · ex Aa wachbenn Ar a 
Bodfätor den au: Dan chain. Akt checeau Funden SDpngnpfe.Bigfed 
benB, terhaltat hette rune es hereinigte dðieſer Nerr seits dieſern Noſter giele 
aunudere Wichanwriche die Conaregqtiqn van; Valo —*— 
die ſich im Fronſckich/ eſendere jm ea ‚Beeifyausßreiteie. :& 
sicht · Meſchichtſehrtihar Dias Ndens, welche fagratı: —— 
Babe, u Paris ſobbſt Feſro gloaier bauen laſſegm mel Der baiheen Jo⸗ 


dam Vualben gew comet ach; Pe J 509. ‚dirieß, Sehe 
geſtan⸗ 
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Veerter Tg, IV 467 
geffanden , “fe detzenigen nicht bekannt geworden, welche die Alterthuͤmer orden son: 
von Paris unterſuchet haben. 9 finde nur ein Kloſter von dem. Orden 2 
son Valombroſa in Foot) nälnlih vas if‘ Gorheillac ,. im KirchenU ü— 
ſprengel von Orleans, wovon ‚Düfauffoy in den. Firchlichen Sahrbüchern: 
bieſes Sprengels redet. Er faget, es ſey von einem Seren geſtiftet wor 
den, ber von Jeruſaleim. zur Ende Dips: ellftent Jazrhum erss uruͤck gekom⸗ 
men: und durch Rom gegangen: ſay enfeift. er. von dem Pabſte Heilig; 
thuͤmer von dem heiligen Cornelius und Cyprian erhalten ,. und Religioſen 
bom ‚Sehen‘ don Valombroſa nehſt ihrem Prior Andreas mit ſich nach 
— racht habe, denen er in: dem: Kirchenfprengel dan Orleaus 

Bros Kfoſter bauen laſſen, welches er Cyrneillae genannr weil er 
die —— — don dei beißen Corner ut‘ Chprian in Bi 
Sie Sf: Atäer® geben! = © 

Eße ſvir · don dem Orden‘ — oinnieh aufhören; mie 
fin wie. noch" Schoonebecks Jerthum anmerken laſſen/ welcher / Ba’ ee 
von dieſem Orden redet‘, ſaget eh fen ber ·heüge · Johemn Gualbett, iM: 
ioos · Jahre nach Tamalboli ‚gegangen, und habe‘ feinen Orden ir 1040 
Jahre errichtet. Diefes iſt ein fehr anfehnlichert Fehler, weil bieſer Heiliger, 
da er von Eamaldoll weggegangen fich nach Valombroſa begeben, wo⸗ 
ſelbſt· er nicht lange darnach die erſten Gründe zu · feinem Orden geleget ak. 
Anßer dreſem ſaget er, es habe dieſer Stifter feinen Religioſen eine Blaue: 
RKleidung gegeben; nach · der Geſtalt der Eamaldulenſer ſhrer/ itzo ·aber glenz- 
gen ſie violett · gekleidet; welches die‘ wenige Nichtigfäit dieſes Schriftſtet⸗ 
ſers anzeiget, "weit * Wera: eine blaue Kimms ae: ur ha 
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‚ Bolland. 22 
Maii. 


ihre Tochter gern in der Melt anbringen wollten: fo bewilligten fie ihr ihr 


RR XXX. — E 


San ao ioßefrauen des Ordens von Bunte, wi 
den Leben der heiligen Humꝛilitas WR 
Stiſteriun. or 


eofaon — et * nicht der Stifter der — Feines Sr 
me veil fig nur erſt zweyhundert Jahre nad) ſeinem Tode ‚von 
Nee peigen. Gum geffist worden. . &ie-Iopebe ‚ün-1a3B Jahre, ge 
Bohenn, ‚umb-empfing,den, Nongen Roſone in der Taufe. . „Der N. ppe⸗ 
broch giebt vor, es fen ihr diefer ame in Anfehung der Grafſchaft Ro⸗ 
fane. oder Roſſan gegehen worden, welche zwiſchen Parma und Reggio 
liegt; indem die Italiener den Name des Landes oder ves Ofteg an 
nehmen ziegen ana welchen fie entſprofſen -find,.-. Algier, dieſes fan 
nicht die Urſache ſcyn warm. der heiligen Hnmilitas der Nam Hofane | 
gegeben worden, weil ſie zu Faenza, einer Stadt in der Propiny, Koman 
diola, gebohren warden. Ihr Vater, welcher ein Edelmann aus dieſe 
Stadt war, Ramens Aſtſmonte nd ihre Mutter, Richiſd,trugen 
yunbe Sorofolt Für ihre Erziehung: ‚Sie. graab fich, don ihren gatleſen 
Jehren an dem Gehecha Amp. ng Betrachtyng der Himcal cher - Dinge 
Sir war von Danger Zutzertreihen entfernet, gyelche den Perfonen ihres 
iteuh,gergähmlich waren, . . Sie hatte xinen Abſchen vor allen Eitelteiten 
die ihrem Sefchlechte fo gemein waren. Je mehr fie an Ater. zmohn 
deſtomehr empfand fie die Wirkungen der Gnade in ihrem Herzen. Die 
ſes Beachte ihr emen ſolchen Elel vor ‘der: Melt, und eine ſo große Nei⸗ 
gung zur Einſamkeit bey, daß fie ſich endlich entfchloß, "thre Meltern um 
bie Erlaubniß zu Bitten, bie Belt zu verlaffen und fi) Botte zu nn 
iind eine Kloſterfrau zu werden. Sie bath ihre Aeltern fo inſ aͤndigſt/ aß 
fie nur immer konnte. Weil fie aber fonft Feine Kinder hatten, und 


Anſu⸗ 





Viertex heil. XXMXGCapite). 369 
Ar Nhen sich, cendeen ſcncbictnehe tele han chen, gus ar 
Be ——— nh mideg iho Willen in ci. Moſter geht. 
Alsder Kas Stichgich De. AH Fachza belooert. hatte wveſcheẽ * 
image Jahra einnaghm fa.mglite. einen; vqu. den Mowandten —* 
der won Mowq Mchoncs ruhe mworden Br: hoiraten⸗· Die Aue: 
wortete aber, ſie wollte keinen andern Gemahl, als 
Do Arm maren: ennde ir ONE, ihren 
Vormuͤnderg zu gehorche und eitxen Edelmann von: Fagnza, Namens 


Ugelotte Caesia Ronici zun heicathen, von dezn fig, vifle Kinder hatte. 


Rocbden Re Anhe · wit Augen ocuaatohaucen = Feng ferien nor: 
ſich Xon aa on Re Renihheiksn Sea, gweſches mt 
HR. 7. AN NEIRER ET dah c ſcnc wurde EBD Die Acre 
Ian zu ihtnn. rd Moaͤrnaur Griopgung Ind Crhaltung feiner Geſundheit 
kin er tie hihi: Ichen ; Dem ſonit 
worde erx ra lan tie ottlaſnt zu v edichec die Abgn den rad 
Driugen zpihe..: 1 Ugolache ear Dodnrch ee. Bee Br 
gehe: nn 5. 

Meier abyr — auf Finn Srifieifunn: pur Pr 
damit ehr fein /Abſichten deßo: hafter gluͤcken abet KR Nifigoſe 
un Mae denen: Nernetua hey Fame, waſchee von baum sy: 
den durvronluten Ehorherran SEE TREE Man MWejl 





dieſes Klaſtar denpeitvxverz ifo. tesa: Dofane auch auce ⁊di. Sinti. 
ee DE a ſie: ihren · Neuen in Humilitas gderte; und da ſe 


ht el RRET Een ne Rage ſomexn x ee I 
wollte, fo befliß ſie ſich auf die geringſten Dienſte dieſes Kloſters, EWR 
Int Dash ranhe ſiachon ger hpoxnden Megrrdenug Gänfanufeit inner⸗ 
üch getrcten mb Sina weg * perſchloß ſich jn giyer Delle nahe. bo 
der Kirche t / Apollinarie weiche om Der Abtey St. Creſpin, am Or⸗ 
den vor Maleanbeoſa, abhing Dje bſieb daſeſhſt zwolf Ihre‘ leug cin 
Kinsrfrrenie bh ainer: Zeh Hadegteit und Gfyange, die aihea Tugend 
wiurdig NEE 5er andanu ſiernr nam Moſſer· und Bradte lebaten card fe ſe 
Arte * ana Jr nige PERRUEN dieſen Speilen 
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270 Geeſhähte ber delicien Orden, 


—— himzu. Ihre Entheunag war ſo groß, daß ſie raͤglich Pr drey Man 


Brodt genug hatte, Sie fiat niemals mehr als eine Mahlzeit, trug he 


| —— Ktaͤndig Ein haͤrenes Hemde ſehlief auf der bloßen Erde, kuſteyete ihren 


Leib durch neue Abtdotungen, "die fie täglich’ erfand," "md fie wandie 
Ben sangen Tag und ben größten Theil de Rocht vum Gebete und m 
Beirachtung A 
0 Be ine Feauenspetſenen erh: * nad y gr de: 
aloſſen ſich in Zelten, die mm ihre herum fimiden. Als der Biſchof u 
Zaenza und viele andere gottfelige Perfonen ſolches vernahmene fo erſuche 
sen fie dieſabe, ausihrer Alauſe zu gehen, ind ‘ein. Aiofter‘ jun baum, 
Derjenige, welcher ſier am mößten berebete herauszugehen/ wae Dom 
WMlebano General Bes Ordens dom Balombroſawelcher · dieſen Orden 
ſeit 1258 bis 1272 regierete. "Sie ging alſo aus ber Zeile, und bauete 
ein Kofler, an einem Orte, die heilige Maria bie neue, alla Matta ge 
Viannt: Sie hatte if rurzer Zeit viele Schiulerinnen ‚wie Anderer ihrer Ir 
- hring.ieben wollten -- @ie“ Trek felche Die Regel des heiligen Bencdici 
ansliben, und die Beobachtungen des Onens von’ Valembtoſn inden 
fie ihr Kloſter der Gerichtsbarkeit des Generals dies Ordens unterer, 
vem fie Gehorſam verſprach. Gott· gab Ihe eine wiunerſame Geſchielich 
Beit , ihre Tochter ju regieremn. Ee vend alete thre Bedienung einer © 
periorinn mit iner bewundernowͤrbigen Kugheit, ud’ Pieiickfannte ad 
onen gotnichen Offenbatung das Geheimniß des Herzens Ihrer Tochte. 
Diefes erhellete offenbarlich aus der Ermahnung , welche fie einer unter ih 
wen waan ine⸗ Spins SB. den un beremen, ud Sehaude Br 
ven pair, r: ä.., 
—— Re fe m weni einige Zehbe Yan eebiem par: 
x gfengifie'nach Rorenj, wo ſte mit Einwilllgung des Generals von Vak 
ombroſa, Valentin des HE, ein asderes Kieſter bauete, wozu der Grum 
Wi; iag⸗ Jahre gelehet undhie Kirchẽ von dem Biſchofe zu toren in 
Sag7: Zahre geweiher wneder < Did Wunderwerke / woͤche ſie Tier, moch⸗ 
ken Hr Namen beruͤhni⸗ Gie weckete ir Ed: von Den; Todten auf, | 
wahi Di geſund md hate die Gade der Peopheepmn, Ein Er 
RN. 
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mam and: ber Stadt, weicher. gekommen. war, ſie um. Rath zu fragen, Rlohberſeon⸗ 
erhielt von ihr den Rath, er möchte die Angelegenheiten feine Bepilene ie ee 
beforgan, weil en Fünftigen Charfreytag Aasen. woat; le ge NT 
ſchah, wie be ea vorher geſaget hatte. n ed NZ ua 


Als fie endlich zu einem hohen Alter —* war, geachtet chreo 
bußfertigen und ſtrengen Lebens, wovon fie die ganze Zet icher, die ſie 
gelebet hatte, nichts nachließ: ſo wurde fir gefäßrftdh. frant, ufw ſtatb den 
izten des Chriſtmonates izoG/ da fie über hundert‘ und vler lud; üwanzi 
Jahre alt war. Sie wurde in der Kirche des Kloſters zu St. Johann 
des Evangeliſten in Florenz begraben. Da bie Florentiner aber beflirchte⸗ 
ten; ihre Stadt mbchte don den Truppen des Pabſtes Eemene des VI 
imd ded Kaiſerß Karls des Vbelagert erben, und da ſie ſolche Set, 
gen wollten: "fd hehen fie dieſes Stoffen" niderreißen, / welches Außer der 
Stadt var, und an einem Orte lag, wo das feindliche Heer ihnen Härte 
beſchwerlich Fallen konnen. Der Leichnam dieſer heuigen Stifterinn wurde 
in ein auderes Srofler in der Stadt gebracht ‚welches dieſen Kloſterfrauen 
gegeben ide, unb wobinnen fie bis 1534. olieben; und nicht Big 1524, 
tie bee Pl Papebroth an zweenen Orten ſaget.“ "Da aber lexander von 
Medieis an dem Orie, wo bieſes Kiofter fund, eine Citadelle wollte bauen 
laſſen: fe höthigte er‘ die Religloſen von Valombroſa/ dieſen Kloſterfrauen 
th Kiöfter‘ wo. Salbl zu "überloffen r welches ihnen vor dem Generate 
bed Ordens abheivelen wurde! und die Mütter Dianora Machiavelll, 
welche damals Aebtiſſinn Dieter Kloſterfrauen war; nahm Beflg "davon, 
und ließ den Leichnam ihrer Stifterinn dahin. bringen, welcher ſeitdem 
ff der Selig Dananin, au ainer m Kloſuerfras dieſes Sams, al | 
ba geruhet Hab... 3 De 


ck us 


ad das Siofter I Sana Beni, welches die helige Humitos 
ebenfalls geſtiftet hatte: ſo bewilligte der Pabſt Alexander der VL im 1501 
Sahre, weil es ben Anfaͤllen der Kriegesſtute ausgeſetzet war, indem es 
außer der Stadt lag, daß man es In die Stadt verlegete, wo vordem das 
Kloſter der heiligen Perpetua war, welches war zerſtoͤret worden, da es 
Aaa 2 die 














g72 Beſhihte der geiſtlitzen OBEN. 
die Chorßerten {nd Süifierfranen des Ordens von Si eiens in Dir 
= Er verlaſſen hatten. Deu r ze 
omBrofe. 
ee Einige ſitcher behaupten/ Pr Ara! Ber glon tifrouen 
bvon Valombroſa pie viel —* und —* — bis 1160 5 Hin, Andere 


A terrı de 


giebt ihr Dom Fonarius Öuiducci, 5 ihr Geben — * ge 
Bucelin in feinem Menologio der Heiligen des Benedictugerordgus ſoget 
ſie ſey die erſte Stifterinn der Kloſterfrauen dieſes Ordens geweſen, Sie 
koͤnnen alſo nicht ſo alt ſeyn; weil dieſe Heilige nur im 12360 Jahre geboh⸗ 
zen worden. Dieſe Kloſterfrauen gehen ſchwatz gekleidet. und Digfe Kl 
dung Befteht aus einer ‚großen Kutte. Sie haben einen weißen 
Weihel und darüber einen ſchwarzen, aber. viel klei em. Kopfr. 
Sie haben mit den Religiofen dieſes Ordens einerl — und 
auch acht Bi zehn Kloͤſter in Waͤſſchland. Die Heilige Bertha. war auch 
von biefem Orden. Einige ‚geben. vor, ſie haͤtte das ‚Kiofter Cauriglia 
geſtiftet; und andere, ſie waͤre nur aus einem andern Kiofier non dem 
feigen Gualdo, Generale des-Otbeng „genommen Orden; um ‚bafelbit 
Superiorinn su werden. Dieſe Kloſterfrauen und der — — ven 
Valombroſa ſetzen auch, die, Heilige, Viridiane welche drephig Sabre eine 
‚SKlaufenerinn getvefen , unter die Zahl ihrer Heiligen. Der Drittt Hrden 
des heiligen Francifeus aber. fordert ‚fi, als die. Seinige wes · v⸗ ni 
deren vonneen Amt ben aften be Hormunge. ann 
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Das XXX Lapitel. | 
Bor ber Eongregetion von- Saſſo · Viwo in Italien. 


Ort, wo das Mofter Saſſp Bivo iin. in dam, Kuachenſorengei | 

von Foligii liegt, mar ehemals cin Wald au Der Zache eines groſ 
ſen felichten Berges, welchet deswegen Saſſo⸗Vipo beißt, und eines 
andern Berges, DE Veechio genannt, weicher einer. fronumen Frau ven 
Gh, Namens. Euftachia, zugehorete, die defeißfi- sin- Geah bauen 
ie, wo fie nach ihrem Tode ;mellte begraben fepn. Nachhem ihr aber 
von eincin Engel gemeldet worden, ſie ſallte den. ſeligen Karpophorus und 
Abondins, weiche in dieſem Gehoͤthe den Maͤrtyrertod erlitten hatten, ein 
chrliches Begraͤbniß verſchaffen: ſo gieng fie. mit: ihren Vedienten dahin. 
Sie fand die Eeichname dieſer heiligen Moͤrchrer und ilegete ſie in das 
Grab, welches fie für ſich hatte bereiten laſſen; und ließ daſelbſt eine Meine 
Lapelle banen.Mit der Zeit heſt der Goaf Huce ader Hugolin, ein 
Sohn des Grafen Offreho von Foligni, Großgrefen von Umbrien, von 
dem, nach Jacobilli Berichte, die Geaafen von Qpyoello und Trinci, Kerr 
ten zu Kolignd *), herſtanunen tsraso Jahre, auf einem erhahenen Orte 
des Berges Saſſowivo eine Feſtunn up -zinen Pallaſt erbanen, worinnen 
fine Ci haate, "unks lich auch eica ſchocn Eapelle anlegen, wohin ex 
Die Eeichname der heiligen Moaͤrwer, Karporhorus und Abondins ab 
diefer. ffommen Euſtachiq, die fhnen das Getab gageben hatte, bringen lich, 
MU das 1060 Jahr, zu Zeiten Dad: Palſes Alexarders des HI, und 
des Rata⸗ Oume do IV, da Br fa Mei ro | 

FE. x" 5 25. * 


*) Unter den FR der. Welfen und 
Glbelliten huebel die Stadt Foligni faſt 
ganzlich von den Peruſinern zerſtoͤret. Nach⸗ 
dem ſie aber wieder erbauet worden: ſo be⸗ 
mächtigten ſich bie Trinci der Regierung, 
und herrſcheten darinnen ziemlich tyranz 


Ant: 1439. Yale biarichte 


niſch, bis der Cardinal Vitelleſchi, kegar 
in’ Umbrien’ ben Itkten von dieſee Farntliz, 
n< ef, up ‚Die 
Stadt Foligni wieder unter bed Yabflıd 
Gehorſam brachte, 
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| mE Benedictinerordens von der alten Eongregaticn don St. Benedict, in der 
vor Einſamkeit zu leben wuͤnſchete, bath er den Grafen Hugolin, er moͤchte 
—— ihm erlauben, ſich mij eigem Sfaͤhrtey au den Feh des Monte Vecchio 
zu begeben, welcher nahe bey ſeinenn Schloſſe Saſſsivo war. Er bewil 
ligte ihm ihr’ nye ſolches ſondern gab ihn ſogar dieſes Geberge mebſt ei: 
nem Brunnen, welcher daſelbſt war. Ex bauete anfänglich eine kleie 
Wohnumng mit anet lieinen Kirche daſelbſt, weicher. er von Namey det 
Heiligen Rad: Vrcchie gab; weil ſie sam Fuße‘ dieſes Beeges lag 
Dieſes chat Wach mil Erlaudbniß des Blſchefes zu Folignl. "Da änige 
Perſonen unter der Anflchrung dieſes heiligen Mannes Hatten leben wollen: 
ſpihaben ihnen der Graf und ſeine Kinder oiele Macher und: Haͤuſer, die ſie 
DE hetum wathen "u ihrem Unterhalte; und mik dieſer Hlufe bauete Diet 
hard ein Kloſter bey dieſer Karche. Der’ Pabſt Merander ber Diele | 
bete ihm‘, denjenigen das Kleid zu geben, bie ſich angeben würden, for 
ches anzunchmen: und ſetzete ihn zum erſten Superior dieſes Kloſters, 

welchem Hide ddenchme Herren und Pefon oo Bert nnſehnüuche Gi⸗ 
ier ſchenketen. ER EM PORR He Eur | ar 
Anter demenigen, die ſich andabet, Henngteſan i disfan: Kloſter zu 
ſeyn, iar Alhreche, ein Sohn / des Grafen Walchers um" Gutel des Orr | 
m Hugolir, einer von dar anſchntichſten tagen feines Erambes, len 
ainard nahm ri nichtichee an, ats nachdem ed aihn hut geprüfet Hatte 
Pr er Profeß: gethan Hütter’ ſo Ichecert« Der Orgf; ſein Sau; Din 

iligen Stifter Im ron Zahzre ſeinen Pattof i vie Geltung mid uns 
Saſſorlvo nebſe vielen anſehnlichen · Lanbereyen umher n trut 
Auch vleled an Vem Gebaͤude enes an KRlafders ben ;. welches Mainard 
veelvſl * Gb lach“ weit geedunrigern Kirche, als dulzu ©. 
DE Were; eich mit · Erlaubniß Den · Biſchofes rbacet / md ih 
ber Ehre der Heiligen Dreyemigkeit des heiligen Kreuzes und der heiligen 
Raͤrtprer Farpophorus und Abondius gepeißet jourde, wohin gr zum 
drintenmaia hre Leichname verlegete; und bief Side der bin Aa 

„sohn heingen — del Veechio ——— Ba 
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Bierter Theil: XXX Capitel. 375 
Da bas Kloſter nebſt der Kirche vollendet war, daB nicht weit von Congregat. 
dem alten zu St. Maria del Vecchio entfernet. lag: fo. nahmen. Mainard m. ee 
und feine Gefaͤhtten ihre Wohnung darinnen. Er wurde sam Nöte er⸗ — — 
waͤhlet und in dieſer Wuͤrde von dem Pabſte Urban dem II im Jahre 1008 J 
beſtaͤiget. Er machte viele Verorduungen zu Aufrechthaltung der vegu⸗ 
lierten Obſerdanz / und:;etapfohl: vor alles Oigen die Goſtfreyheit gege⸗ | 
die Religioſen und Pilger, weicht durch bieſen Ovt:giengen.: - Seine 
Mildthaͤligkeit war fo groß, Daß er ſoch richt bloß begnuͤgete, an dene 
Heile ‚feiner Seele zu arbeiten, fondern auch noch dem Nächten nmuͤtzlich 
kon wollte, ‚indem. .er nicht nun: die. Betruͤbten tehſrete, ſandern auch 
denjenigen in ber Trächbanfchafd, bie Frl! lagen, mit feinene. Almeſen hey⸗ 
ſprang; daher er denn auch ben deun Atöften,ein Hoſpual bauen ließ, dar 
mit fie. mit deſto mehrer Sorgfalt gepfleget waͤrden. Einige Zeit Dach 
Üeß er ein anderes bey den Mauern son Foligni won:ben Amok: einer 
heiligen Frau Hiefer takt, . Namens Weateit  bautsı;: wolches: daher 
fange Zeit das Hoſpital ber Deuna Meatsip. das: bed Kloſterd Saſſovivo, 
nachher. St, Mria und Georg, aud endlich Sti Georg genantzt worden. 
E ſtellece viele: andere wiederum her, wovon die oontichusften das zur he⸗ 
kon Dreyeinigkeit, Bey Dem Flecken Pale, und das ” Eure waren, 
woruͤber Die: Nelcgioſen van Safforivo Sorge twugen. A, 
. Die Miſdt haͤrigkein des Ahtes Mainard war son eine viet pr 
goßen Himfonge , als daß ſie ſich auf dieſe Werke des: Barnchetzigkoit we 
gen die armen Kranken hätte einſchraͤnken ſoilen. Er war uͤberzenget/ daß 
Die Seele Das theuerſte iſt mad: der Merſch in: Dicker MWelt hat⸗Erx ver⸗ 
gaß nichts den benacDarten / Leutan feines Rloſtera uilie: ndthige Hiufe ar . 
leiſter um die Tugenden und · Miſſſchaftren he erwerben, wricha ſie zur 
Seligkeit führen Lontiten. ¶Er predigte Daher in. ſeiner Kirche, ſaß Beichte, 
und hielt: inderlehrr.iEr erricheete auch / in ſeinem Micfken Schulen ber’ 
Weltweisheit and der Zenlogie, wicht alleia fuͤy feine Meligioſen ſondery 
auch fuͤr die Welilente welches ihrn ditle neue Schüler zufüg,. M € 
min ſah, ndaß fh: bie Anzahl feinen: Heligigſen vermchrete mehr man hen 
iu Umbrien und Aſcrna neue aha ſo miete reihe En 
BR 
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376 Gecſchichte der geiſtlichen Orden. 
Congregat. gregation ver Ordens St. Benedicks ange beſondern Botzungen, wo⸗ 
"von ZMdey ed ſtets Die ſchwarze Kletwang behiekt. Er ewichtete —— 
— Kloͤſtern; Be, ihm gegeben warden/ und ſchickete Dtelighrfen dahin Die 

ihn und ſeine Nachfviger ſtets fim Seneralſuperioten etlannten. Er er⸗ 

laubete auch denznigen, die im der Einfeunkeit Ieben: mellten, ſich in die 

Einßedeley zun Et. Maria Dei Veechio /zu / begchen; mo. fen ver Ar 

Fichrung des Abtes von Saſſdvibo wohneten. Endlich Marb dicker feier 

Stifter dam roten des Enemmonetes 3090, im: ſiebauugſuen Sad kl» 
B nd Alterso. 
ofen Fach feinem: Tede könne den: feige Dioapfus; weder. fü erſte 

Gefüge gan; ' zum Abte etwaͤhlet. Er mar nicht weniger eifrig fir 

viẽ regilienre. Mſeruaðoz / als ſein Wergäniger ::; wa. Die wanzig erſten 

Aebte dieſcs Kioſters werden ſo wohl, als eine große Aizahl. Religioſen 

deſſelben, ft hrilig gehalten. Dieſes machete; daß man ſier an: vielen 

Orten: haben weilte, fo, daß vieſe ongtegativn in vomsiger: Zeit bis auf 

hundert and dierzig Nidſter Hatten Former: zwanzig Ableyen; :fcEh8: und 

zwanzig Ptierrhen; cin aD vierzg Pfarren nid ſichen OnPpitaͤer wären, 

die insdeſammt den Abt; zu Diaſſodivo fuͤr einen General, erkaunten. G 

ernaunte ·die: Prioger: che Pefarrer nach ſeinen Belichen. Die Poͤbſte be⸗ 
.”  willigten dem Kloſter zu Euſſoribo vice Privilegien. Sie verbothen, tb 
ſollte niemand varinnen Cuorh in denen. Vie unter if ſtuͤnden, ohne Be 

ffehl des As; Viſitation Baker; als wäh allein das Mecht haͤtte ſe 
zu beſuchen, zu verbeſſern/ nnd derinnen folche Verfgungen zu machen, 
als er es für dieelich erachten We, ratwvever flir ſich. vder · Drch fen 

bgkor ducten si esl ſoſtte Jeiner eine Rafeimnde Div. Chugregation beſchen Ein: 
nen; wyfern inte pe Bhicfenỹudie deswegen ng efenfigt 
worden; nicht gedacht woͤrde Dafp'iepoi dem: Orden neu: Geifebiit 

| waͤrm; es ſolle/ der Eibt ſeinen Oeligtoſen die PYfruͤnden erthellen Können, 
die von Mm abheigen/ es mochte in Sorlſarge fon / oben dickes ‚alt 
apoſtoliſche Yeiefe; :bäiche die Mehgiofen ven biefen Koingkegation. ja dine 

RAftimde echalten Ehiheten; Jolktini'Hüll wirh !anheid Fayd ;; weun ‚dei Mit 

von ee fr rang ha gehe, va fake 
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ves Pontſealſchmuckes: hedienen :Bömmen;. und endlich ſeilten die Neligio⸗ Congregat. 
ſen nach / dem Tode des Abtes einen andern von ihrer Gongregation ober n Saſſo⸗ 


von dem Bencdictinerorden erwaͤhlen koͤnnen. Allle dieſe Gnadenbewin. —— 
gungen und viele andere wurden ihnen. vor den Paͤbſten, Paſeal den II, 
AInnocentius dem II, "Alexander dem TIL, Lemms dem III und Cdleſtin 
dem III, zugeſtaden. 


Die · rogulierte Beobachtung mar in Diefer Ceugregation bie ins vier⸗ 


zehnte Jahrhumndert im: Schwange, da die- großen: Reichthuͤmer derſelben 
unvermerkt die Religioſen zu einer ungebundenen Bebensart brachten. - Man 
machte von: Zeun zu Zeit Verordgen, um die Regelmaͤßigkeit wieder 
herzuſtellen: 8: war aber; ſtets vergebens. Thomas von Foligni, der 
drey unbdreyßigſte Abt von · Saſſovibo/ welcher ſehr alt war und ſah, daß 
Feine Religioſen ihm nicht gehorchen weten; gab dieſe Abtey twicher in die 
Hände des Pabſtes Pauls des II, im 2467 Jahre; : und dieſer Pabſt gab 
fie dem Cardinale Philipp von Serzana, Biſchofe gu Bologua, welcher 
der erſte Commendatarabt daſelbſt war. Dieſer Praͤlat wollte die Ver⸗ 
beſſerung daſelbſt einführen: er konnte aber damit nicht fortkommen. Die 
ſes machete, daß der Pabſt Innocentius der VIII, auf Bitte des Cardinals 
Marcus Barbo, eines Venetianers, zweyten Commendatarabtes, dieſe 
Congregatlon unterdruͤckete; und dieſer Cardinal fuͤhrete die Religioſen des 
Ordens don Monte Oliveto in dieſer Abtey ein, welche dieſes Kloſter ver⸗ 


beſſert und die Kirche wiederum Beygelttliet haben. Die meiſten von de⸗ 
nen Kldſtern, welche von ihr abhingen, wurden andern Orden yon 


oder wuiden boße Dfrhuben,“ und einige wurden gänzlich zerſidret. 


fanden fich daſelbſt zwo Abteyen, vier Prioreyen, ſechzehn Pfarren * | 


einige Hofpitäfer in dem Kirchenſprengel von Foligni; drey Abteyen, zwoͤlf 
Prioreyen und zehn Pfarren in dem Sprengel don Spoletto; ſieben Pfar⸗ 


ven und zwey Hoſpitaͤter in dem Sprengel von Aſſiſi; zwo Abteyen und. 


zwoͤlf Prioreyen in Rom, und viele andere in verſchiedenen Kirchenſprengeln. 
In dein 1310 Kofre wurde das Kloſter zu St. Sergius und Bac- 
chus zu Rom den Weltprieſtern gegeben, und das zu ben vier Kronen in 


—— 


eben der Stadt war auch im 1417 Jahre von dem Abte zu Saſſovivo den 


V Band. Bbb Edle: 


37 | Seite der geiftlichen Orten. 


| Graue. Eiictinan gegeben worden. Die Camaldulenſer uohmen einige: Zeit dar⸗ 


nach ihre Stelle ein; und mit der Zeit ſetzete man bie Philippinerinnen 


— Binein ,. wovon wir ins vienten Bande geredet haben. Die Nonche des 


Berges Oliveto hatten auch Bas Kloſter des Heiligen Nicolas von Foligni 
fit 1326 inne. Die Einſiedler des Ordens des heiligen Auguſtins erhiel⸗ 

ten die zu Peruſa und zu St. Felix in Giano im 3434 und 1450 Jahre, 

und nach. der Unterdruͤckung diefer Congregation gab Imocentius der VIIE 
den Religiofen des Ordens von Monte Oliveto auch noch. das Kloſter St. 
‚ Peter von Bovara im 1484 Jahee. Die Obſervantinen erhielten das zu 
Capro im 1487 Jahre; und bad zur heiligen Dreyeinigkeit wurde den 
Servitinnen 1459: gesehn. St. Salvadar von Aquapagna, weiches de: 
mals eine beruͤhmte Abten des Eamalbisienferordens tar, die mit Sof: 
vivo vereiniget, und zu einer Comende geworden, wurde mit ber Dom⸗ 
kirche zu Camerino vereiniget. Der Commendatarabt von Soſſrive hat 
ungefaͤhr vier und vierzig Pfeunden N veraeben. 


Man ſehe Tapobali Chronica della Chitfa & Manaferi di £ Cr 
‚d "Sao-Pi ĩvo. | 


— 
Das XXXI Capitel 


Von ber Eougregation von Saube / ion in Fon 


er heilige Gahad, Stifte: ve Congregotion von Sauve- Majour/ 
wurde zu. Corbie im eilften Jahrhunderte, gegen das Ende. ber Re⸗ 
gierung des Koͤniges Roberts, gebohren, und vom feinen Aeltern in fü: 
ner Jugend der beruͤhmten Abtey dieſes Ortes bargebracht, um daſelbſt 
in ber Gottesfurcht und den Wißfſenſchaften unter der Zucht der Benedi⸗ 
etiner, erzogen zu werden. Er fchien in der ganzen Zeit dieſer tugendhaften 
Erziehung von den gewdhuuchen Schwachheiten derer von feinem Alter be 
u | ſtrryet 
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font zur ſegu. Ein jober liebete und ehrete ihn. Er war, faget der Ge⸗ Congregat. 


ſchichtſchreiber ſeines Lebens, die Bewunderung der ganzen Welt; der —— J 
Kader, wohl er ſie einmd, gutes zu thim; der jungen Leute, weil er if ——- J 


nen Beyſpiele dev Hedlichkekt und Geduld gab; umd der Alten, teil fie 


bey ihm eine außerordentliche Klugheit fanden, welche fein Alter uͤbertraf. 
Er befliß ſich, De Deimnih zn erlernen, welche die Mutter aller Tugenden ' 
iR; und da er wit dieler Unterthaͤnigkeit gehörchete, fo wollte ar Ehriſto 


nachahmen welcher ns in Den. Tod gehorſam geivefen, - 


AB er zu einem reifen Alter gekommen war: ſo bergaß er nichts | 


von dem, was er in feiner Kindheit ausgeibet hatte, Er bemuͤhete ſich 
vielmehr, zu einer groͤßern Vollkommenheit zu gelangen; und da er von 
einer Tugend zur andern ſtieg, als auf ſo vielen Stufen, ſo wurde er 


von dem Abte Fulco, welcher Richarden 1048 gefolget war, zum Moͤnchs⸗ 
geluͤbde ‚Aufgenommen. Kaum hatte er Profeß getan, fo machte ihn 
fein Abt zum Procurgtor. des Kloſters, und trug ihm die Beforgung aller 
Geſchaͤffte auf. Er verwaltete dieſe Bedienung mit einer unverbruͤchlichen 
Treue, ohne daß ihn dieſe Beſchaͤfftigung ‚non feinen geiſtlichen Uebungen 
abzog. Er war ſtets eben fo fleißig im Gebethe, hatte eben den Eifer für 
die Enthaltung und Abtodtung, eben die Wachſamkeit uͤber ſich ſelbſt, 
eben die Unterthaͤnigkeit gegen die Regel und feine Superioren, eben die 
chriſtliche Liebe, denen, Die darinnen und draußen waren, zu dienen, eben 
die Demuth bey ſeinen Meynungen, indem er ſie ſtets dem Urtheile ſeiner 
Superioren unterwarf, und eben die Klugheit bey ſeiner Auffuͤhrung, in⸗ 
dem er nichts, als Urſache zur Erbauung und » Brain ber Weisheit in 


allen ſeinen Handlungen gab... 


. Er beſtrebete ſich naßerorbentich mit van un On, vie Sachen der Ab⸗ 
tey wieder herzuſtellen, welche die vorhergehenden Kriege in einen ſchlech⸗ 


ten Zuſtand gebracht hatten, Er war Tag und Nacht beſchaͤfftiget. Sein 


Schlaf. war ſehr kurz und unterbrochen; die Stunden zum Eſſen und Trin⸗ 


ken nicht erdentlich, und er ließ diefermegen von feinem Faſten und Ente: 
Mumoen, von ſeinem Eifer für bie Hegel, ſeiner Liebe zur Abtodtung 
® b5 2 und 
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0 Gefihte der geiſtlihen Oben: 
Engeperund feiner Milbthätigkeit gegen feine Bruͤder wihts nach, fo, daß er ſegar· 
Br ur feine eigene. Geſundheit dabey verachtete. | — J | 
— Die Cebendart, wozu Gerhard nicht gewoͤhnet war, machte in. 
krank und erſchoͤpfete feine Kräfte, Er wurde von einem ſo gewaltigen 
Kopfſchmerzen angegriffen, daß er weder Tag noch Macht: Ruhe davor. 
hatte, welches er mit einer bewundernswuͤrdigen Cebud ertrug. Da er 
ſich von den Aerzten verlaſſen ſah, deren Hiufenrittel insgeſammt dergebens 
geweſen: fo erwartete er die Heilung allein von Gotte Dieſe Krantheit 

welche einen jeden andern Muth, außer den ſeinigen, haͤtte niederſchlagen 

koͤnnen, hielt ihn nicht ab, die Heldentugenden auszuüben, womit feine 

Seele gezieret war; ſondern verſchaffete ihm vielmehr ein neues: Mittel, 

dem Naͤchſten in feinen Beduͤrfniſſen beyzuſtehen. Denn da er Erlaubniß 

von feinem Abte hatte, von feinen Anverwandten und Freunden die Ge⸗ 
| ſchenke anzunehmen, die fie ihm zu feinem Zrofte ſchicketen: ſo wollte e 

- ſolche lieber, .anftatt daß er fich ihrer haͤtte Bedienen ſollen, tie er es doch 

oo. höchfindthig Brauchete, unter die Armen austheilen, und Bebienete fich da⸗ 
zu eines Knechtes, den ihm der Abt gegeben hatte, ihm im feiner Krank— 
heit zu dienen; außerdem bedienete er täglich ihrer dreye an feinem Viſche, 

nachdem er ihnen demuͤthig die Fuͤße gemafchen Hatte. a 

2.208 fein Abt einige. Sachen zu Rom zu thun hatte, die er dem. 
Pabſte Leo dem IX eröffnen wollte: fo nahm er ihn zur Begleltung mit, 
ob er gleich) noch-fehr unpaß war, und die Oeffnungen, die man ihm.an 
dem Kopfe gemacht hatte, noch nicht vbllig wieder geheilet waren. Er 
unterließ in dieſem Stande nicht, dieſe Reiſe zu thun, welche ſtarke und 
dauerhafte Perſonen nur mit Muͤhe thun wuͤrden. Er gieng fletd allein 
auf dem Wege, teil das Reden, melches andern- bey einet fo Iangen und 
beſchwerlichen Reiſe ein- Twofk fepn kounte, fein Uebel nur verinchrete, wel⸗ 
ches ſtets ſo heftig war, daß er nicht konnte reden baren; ohne neue 
Schmerzen zu empfinden. Als ſie in der Herbarge-&t; Dionpfins ange 
kommen waren, welche, wie Papebroch meynet, zu Thierd-oder- Feurd 
war: ſo rieth ihm der Diener, welcher Gerhards Wunden zu verbinden 
hatte, da er ſah, deß fülhe, anſtatt daß fie zuheilen ſollten, täglich größer 

| — | w 
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mardean;: ar möchte nicht meiter gehen, und redete deswegen mit dem Abk; 
welcher auch ales that was er konnte, ih zu bewegen, feine Reiſe nicht h 
fortzuſeten. Sie urtheileten aus feinen aͤußerlichn Wunden, daß die —— 
Schmerzen, ‚weiche ex andftünde, groß ſeyn müßten, wiewohl er nichts das, 
don bezeugete. Die Hoffnung aber, feine Geſundheit ben den Gräbern der- 
heiligen: Apoſtel wieder zu erlangen, machete, daß eu ſeine Reiſe fortſe⸗ 
tete, Er wollte der St. Bernhardsberg und den Berg Gauci zu Fuße 
hinaufffeigen ; und kam endlich mit vieler Schwierigkeit zu Mom an. i 

Nachdem er acht Tage lang daſelbſt geblieben: fo wollte Gerhard. ! 
feinen Abt nicht: verlaſſen, welcher dem Pabſte zu. folgen Willens war, ber » | 
nach Monte Gargane sing. Es begegnete ihnen aber unterwegens ein , 
Zufall, Sie geriethen ven Raͤubern in. Die Haͤnde, welche ſie auszogen, 
und ihnen ihre Pferde nahmen. Sie giengen nach Monte Caſſino, und 
von da nach Dionte Gargano. Gett erlaubete aber nisht, daß Gerhard: 
ſeine Geſundheit zu Rom, oder zu Monte Caſſino, ober zu Monte Gars: 
gano wieder erhielt; ſondern dieſes Wunderwerk mar dem ‚Heiligen Adels. 
hard aufbewahret, wie wir ſagen werden. Nachdem ihre Reiſe vollbracht, 
und ſie wieder nach Corbie zuruͤck gekommen waren: ſo glaubete Gerhard, 
daß er daſelbſt Bald: die Ruhe, des Grabes finden wuͤrde. Weil er alſo 
keine Hoffnung mehr. zu leben hatte: ſo befliß er ſich auch nur, das Heil 
feiner Seele feſt zu ſetzen, und verdoppelte feine Uebungen der Gottesfurcht 
und chriſtlichen Liebe. 

Er war ſchon ein Jahr wieder m Haufe, ‚als der Kirchner ſtarb. 
Man gab ihm dieſe Bedienung, die er aus Gehorſame annahm. Die 
neue Kirche, die man feit: kurzem erbawet hatte, war verlaffen; «8 gien⸗ 
gen allerhand Thiere hinein, und fie war voller Unreinigkeiten. Er fäu- 
berte fie, putzete fie und ſchmuͤckete fie fo ſchon ans, daß dieſes die Reli⸗ 
giefen vermochte, das Heiligthum des heiligen. Adelhards dahin zu bringen. Ä 
Und bey dieſer Erhebung erhlelt Gerhard durch das Verdienſt dieſes Seilie | 
gen dollig ſeine Geſundheit. Er unternahm darauf cine Reiſe unch dem | 
gelobten Lande, mit Erlaubniß feines Abtes; und kaum war er wieder | 


nach Corbie zurück gekommen ; fe verlangeten ihn die Religioſen Yon St. 
Bbb 3 | Vin⸗ 
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Be Befhihteder geiſtlichen Orden. 
Todgergar. Vincent gium Abte, an die Stelle desjenigen , welcher geſtorben u 'cın 
—— Bruder unferd Heiligen geweſen war. Er wurde alſo dahin geſchickt; 
md da ſich dieſe Religioſen von den reguliorten Obſervanzen entfernet hat⸗ 

ten, und in eine ſehr ungebundene Lebensart gerathen waren: ſo hieß er 

eo ſich fogleich, als er nur ankam, angelegen ſeyn, fie zur Audhbung aller 
Tuaͤgenden zu erwecken, damit ex die Regelmaͤßigkeit daſelbſt wieder herſtel⸗ 

| lete. Er beanuͤhete fi) ‚:fie durch feirie Demuth und Leutſcugleit zu ge 
winnen. Er wat der erſte ben allen Uebungen, um ihnen ein Bepfpiel zu 

geben, Da er aber ſah, daß er mit Lenten zu thun Hatte, die ſich nicht 

beſſern ließen: fo verließ er fie und ſchloß fich zu Soiſſons in das Kloſter 

St. Medard ein, woſelbſt er einige Zeit nachher Abt wurde. 
Der Heifige Arnulf regierete Damals dieſes Kloſtet. Man hatte ihn, 
feines Widerſtandes ungeachtet, an der Stelle eines unrechtmäßigen De 
ffänehmers und falſchen Mönches, Namens Pontind, zum Superior ger- 
macht. Da ſich diefer Heilige Mann dDimch des Königes Philippe des I 
Beamten wegen einiger Abgaben, die man von feinen Kloſter. eintreiben 
wollte, beunruhiget fah: fo war er gendthiget, die Mery In verlaſſen/ 
und Gerhard wurde an feine Stelle erwaͤhlet. Allein, der unrechtmaͤßige 
Befignehmer, Pontins, kam mit einigen Soldaten, in Geſellſchaft der 
Koͤniginn Bertha, Die ihn unterftügete; nach Soiſſons, und jagete, da 
er mie dem Anſehen des Koͤniges die Gewaltthaͤtigkeit verband, Gerharden 
aus der Abtey, welcher der Gewalt wich, und ſich mit einigen Religioſen 
dieſes Kloſters, die ihn nicht hatten verlaſſen wollen, hinweg begab; und 
unter der Führung der Borficht eine Einſamkeit in dieſem Koͤnigreiche ſu⸗ 
chen wollte, wo er- Unbekannt und ohne Unruhe in der Buße Teben Fünnte. * 
Nachdem er feine Andacht zu St. Denis in Frankreich‘, zum heill⸗ 

gem Kreuze in Orleans und zu St. Martin in Tours, verrichtet hatte: ſo 
gieng er-die Loire hinab und Fam nach. Poton, Erx fleflete ſich dem Gra⸗ 

| fen von Poitiers und Herzoge von Guienne, Wühelm dem VIE, dar, wer“ 
cher ein Vergnügen daran fand; Gerharden von denen Abſichten zu umter- 
halten, die er hatte, Gotte an einem gänzlich von ber Melt abgeſender⸗ 

ten und den Mienfchen unbekannten Orte zu hienen. Weil nun dieſer 
u Herr 
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Herr ein großes Beuloeigen-Digengete, daß er ſich im feinen Laͤndern auf⸗ Congregat. 
halten und ‚eine Einſamkeit erwaͤhlen möchte: fo ſagete einer von den Um⸗ ar ou.. 
fichenden:, Ramens Naull, toelcher Prob bey der Stadt oder ner 
Bourdeaur war, zu biefem Herrn, es fände fich in einem Gehoͤize des 
Kirchenſpreugels biefer Stadt ein bequemer Ort, wohm ſich Einſiedler bes 
geben koͤnnten. Der Herzog trug Raulen bie Sergfalt auf, den Heiliger 

mit ſeinen Gefährten dahin zu führen. Dieſer Ort hieß Siſve⸗Majour, 

aber der große Wald, ige Sant Majour, ſechs Meilen ungefähr von 
Bourdeaur, in dem Laube, twelches man von beyden Meeremn nenner. 

Gerhard begab fich im »077 Jahre dahin, und bauete daſelbſt durch Die . 
Freygebigkeiten Des Herzoges von Guienne ein Klofter, welches: im 1079 

Jahre im Sande war, bewehnet zu werden. Er nahm daſelbſt eine 

große Anzahl Schuͤler an; meiche er der Regel des heiligen. Benedicts fols 

gen ließ. Es Famen auch viele Perfonen dahin, um von ihm Unterricht zu 
halten; und nachdem en:fie beichten gehöret Hatte, ſo legete er ihnen: ins⸗ 

geſammt auf, des Freiilaged- zu faſten, und des Sonnabends fich des Floiſch⸗ 

eſſens zur enthalten. Dieſes zeiget, daß dar heutige Gebrauch in der Kirche 

wegen bes: Enthaltens- Damals noch nicht in Guienne eingefuͤhret gervefen. 

De fein Koſter nicht: groß: genug war, Diejenigen: aufzunehmen, bie 

:fich- angabau, unter feiner Zucht zu: benz fo ſtiftete er am vielen Orten 
andere, die von dan zu Sauve Majour abhingen, worunter viere in- At⸗ 
ragonien umd eins in England waren. Unter gutem Uebungen, Die er in 
feinem: Kloſter einführete, iſt dasjenige, was man bey ˖ dem Tode ber. Re⸗ 
ligioſen beobachten mußte, merkwuͤrdig. Wenn ein Religioſe aus ber Ab⸗ 
tey Souy⸗⸗ Majeur verſchieden · war: fo mußte man den / Armen taͤglich ein 

Jahr lang Brodr und Wein austheilen. Die Religioſen mußten dreyßig 

Tage, lang daB Todtenamt in: Semeinfchaft fingen; wie auch ſieben Meſ⸗ 
ſen Hinten einander leſen. Man/mußte nat allen Glocken laͤuten. Ein jeher 
Arieſter mußte Aieben; Meſſen leſen; diejenigen, Die nicht Prieſter waren; 
mußten-buen: Pſalter hethen; diejenigen/ die wicht ger Shore beſtimmet 
waren, ſieben Pſalmen, dreyßig Tage lang; diejenigen, bie nicht leſen 


lonnten, ſiebenmal das Mifrere; die 107401) mußten L ſiehen Baker 
v unſer; 
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Congregat. unſer; uimd wenn einer außer dem Kloſter ſtarb/ fo nentte tnan zu Daude⸗ 
von SAUW on inne eben das thun, als ob er gegenwaͤrtig geweſen wuͤre/ „außer daß 
my) 


Maſour. 


das Almoſen som Brodte und Meine in der, Priorey amsgetheilet werde 
mißte, mo ex: geweſen war. Es war auch biefeetvegen.eie: Art von Ber: 
ebindung und Geſellſchaft unter ben Klbftern dieſer Congregation und vielen 
andern ‚’ntchk allein: vom Orden bed: heiligen Beneditts, fonbern auch ie 
regnſierten Chorherren, und fogar ber weltlichen Kirchen, die. insgeſammt 
igegenfeitig fuͤr einander betheten. Nachdem endlich der heilige Gerhard 
feine Samenung ſechzehn Jahre lang regieret hatte: fo ſtarb er den sten 
April 1095, und wicht 1050 ‚ wie Bucelin in feinem Menologio be⸗ 
merket hat. 
Peter der II, Abt zu Saude · Major, erhielt von dem Pabſte Aler⸗ 
ander dem III mm 1169 Jahre die Beſtaͤtigung aller‘ Kirchen .und Güte, 


die von dieſem Kloſter abhingen; welche von dein Pabſte Edleſtin dem II 
im 1197 Jahre Heftätiget wurde. Es hingen ımgefähr dreyßig Prioreyen 


‘von diefet Eongregation ab, außer einer großen Auzahl Pfarren. Die 
Abtey Sauve⸗Majour gehbret 180 den Benedietinern von der Cangrega⸗ 


tion von St. Maur, weiche im 1660 Jahre hinein kamen. Die meftm 


Prioreyen, die davon abhängen, ſind itzo nur bloße Pfruͤnden, und die 


zu Arbaneztz beſitzen die Jeſuiten. Es waren einige. von dieſen Prioreyen 


in den Kirthenfprengeln Don Parid, Bourdeaux uud Sens, viere in Ar⸗ 


ragonien, und eine in England, wie wir geſaget haben. Die Abteh zu 
St. Dionyfius im Hennegau ſtund auch unter Saude: Malour, and war 


ſtets unter der Gerichtsbarkeit des Abtes dieſes Kloſters bis 1426.. Der 
P. Papebroch ſaget, es habe der heilige Gerhard, Arch’ der alten Sage 


in der Abt) Saue: Majonr, daſelbſt auch Religioſtinen — 
Dieſes wird „ Tenem Vergeben nach, aus einem Hauſe vewieſen / wel 
cches gegenwaͤrtig Weltleute bewehnen, wo: ſie vor Alters gewohnet haben; 
iind welches noch itzo did Geſtalt eines Kioſters hat; und aus den alten 
Yrkunden dieſer Aley, im deren einer man Heft, es ſey eine Ftau, Na⸗ 
mens Oregonda, welche Die: Eitelkeiten ver‘ Mer: verachtet, in dieſes 
Rbſter getommen, wo " ſich mit alten ihren hen dagebracht und das 
Ordens⸗ 
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Ordenskleid don den Händen des heiligen Gerhards angenommen und in Eongregar. 
einer andern Urkunde lieſt man eben das von einer andern, Namens Agnes Yen. 
von Dont: Primlau. Allein ‚ biefe waren unftreitig vom denen Layen⸗ 

ſchweſtern ober Oblaten, die ſich dem Dienſte eines Kloſters ergaben, wie 

wir an vielen Orten geſaget haben. | 


Man fe. Bolland, 5 ‚Apriki. ‚Bäillet, Pie der SS. Mabillou dE. Sk 
Ordin. 5. Bened, Seal. VI, TI, Ä u 
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Das xII Capitel. 
Von der Congregation von Hirſchaui it Deutſchland. 


De Abtey Hirſchau in Deutſchland iſt vordem dad Haupt einer bluͤhen⸗ 
den Congregation geweſen, welche um das 1080 Jahr durch den Ei⸗ 
fer des Heiligen Wilhelms anfing, welcher der Wiederherſteller der Klo⸗ 
Rerzucht in diefem Lande geweſen. Dieſe Abtey, welche in dem Kir 
chenſprengel von Speyer liegt, erkennet den Grafen Erlafried für ihren - 
Stifte. Er war Notings, des Biſchofes zu Vercelli, Vater, welcher 
den Leichnam des heiligen Aurelius, Biſchofes zu SKebiciare in Arne: 
nie, in feine Cathedralfische gebracht hatte, und damit nach der Zeit 
fein Vaterland bereichern wollte, indem er folchen ingeheim nach Deutfihe 
land brachte. Nicht weit von dem Schloffe feines Vaters fund ein Beth⸗ 
haus, welches dem Heiligen Nazarius gewiedmet war. An dieſem Orte 
wollte Rorting dieſes Heiligthum beyſetzen. Da aber unterwegens ein 
Blinder, auf Vorbitte des heiligen Aurelius, ſein Geſicht ſollte wiederbe⸗ 
kommen haben: ſo wurde der Graf Erlafried von dieſem Wunder geruͤh⸗ 
tet, und ließ an eben dem Dite, 100 das Wunder gefchehen ſeyn foll, ein 
Kiofter bauen, und legete mit feinem Sohne Ermenfried im 830 Jahre 
den Grund 8* Weil er aber ſolches zu einem der praͤchtigſten und koſt⸗ 
barſten in Deutſchland machen wollte: ſo wurde es nur erſt ſieben Jahre 
V Band. | cc 
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irſchau 


36. Gefieder geiſtühen Orden 


Ebongregat. nachher, nämlich 837 ober 838 fertig. Man ſetzete zwoͤlf Neligiofen hin 
ein, bie aus der Abtey Fulda genommen wurden, denen man Luitperten 


zum Abte gab. Darauf wurde die Kirche von dem Erzbiſchofe zu Mayız, 
Otgar, in. Gegenwart einer großen. Anzahl Praͤlaten und Herren, welche 
zu dieſer Ceremonie von dem Grafen von Erlafried waren eingeladen wor: 
den, eingeweihet; und man brachte den Leichnam des heiligen Aureliug, 
Ber: bisher in dem Bethhauſe zu SH. Nazarius war verwahret worden, it 


bie. Kirche, welche tem heiligen Peter und dem Heiligen Aurelius geweihet 


war, Der Graf Erlafried that zu gleicher Zeit diefem Klofter eine an- 
fehnliche Schenfung in den Händen des Abtes Luitpert, mit der Bedin⸗ 


gung, es follte Die Regel des heiligen Benedicts daſelbſt beobachtet werden; - 


und er ließ den Religioſen die" Frepßeit ihren Abt erwoͤhlen zu Finnen, und 
fich einen Schimoogt oder Verthendiser dieſes Kloſters auszuſuchen. 







Die regulierte En zucht wurde darinnen in aller ihrer Kraft bie 
auf das 988 Jahr gehandhabet, da. ſich Deutſchland, nachdem. es von 
einem. großen, Hunger heimgeſuchet worden, in einer viel groͤßern Noth 


vurch die anſteckende Seuche. befand, welche auf dieſe Hungersnoth.folgete, | 
und eine große Anzahl Perſonen aus. allen Provinzen hinriß. Sechzig 


Religioſen aus der Abtey Hirſchau wurden. davon angegriffen. und ſtarben 
mit ihrem Abte. E8 blieben. ihrer nur zwoͤlfe übrig, bie ſſch wegen der 
Wahl feines Nachfolgers nicht vergleichen konnten. Die, eifrigſten und 
Bigigften auf die Kegelmäßigfeit , ermähleten Conraden, felcher von dem 
Biſchofe zu Speyer in diefer. Wuͤrde beftätiget murde,.. Die andern, webh 
che zu einem ungebundenen Leben geneigter waren, erwählesen Eberharden, 
den Kellner diefes Kloſters. Da ihn qber drey Keligiofen von feiner. Par- 
tey verlaffen hatten, um: ihrem rechtmäßigen Oberheren zu erfennen: fü 
begab er ſich mit den, Benden andern: zu dem Grafen von Kalb, einem 
Feinde diefes Kloͤſters, welcher fich diefer Gelegenheit. zu Nutze machete, 
mit bemaffneter. Fauſt dahin Fam, und alles‘, was er Fonnte,. wegnahm, 
welches er unter. feine Soldaten austheilete,: unter dein Vorwande, die Guͤter 
Bra in erhalten, um ſe hernach ihrem rechtmaͤßigen Abte, Eberhard, 

wieder 
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wieder zugufteffen; Y toben er vorgad,, daß Conrad ein unvechtmäßiger Be⸗ „Fongessar 
fignehmer wäre. 2 Stephan. 

onrad'bHeß inzwiſchen mit acht Religioſen zu Hirſchau, und lebete 
daſelbſt in beſtaͤndiger Unruhe „indem vr alle Augenblicke ein Ungluͤck von 
feinem Verfolger befuͤrchtete. Seine Furcht war nicht übel gegründet. 
Denn da Eberhard nicht laͤnger zuſehen Fonnte, daß .er der Abtey Hirſch⸗ 
au beranbet ſeyn follter- fo kam er’ des Nachts, Im zweyten Jahre nach 
ſeiner Erwählung, mit Solbaten dahin, in. dem Vorſatze, den Abt Con⸗ 
rad aufzuheben, telcher aber Nachricht davon erhalten und ſich hinweg 
begeben Hatte, Eberhard ‚welcher verbrüßfich darüber war, daß ihm fein 
Streich‘ fehlgefehtagen plünderte das Kloſter nur, ohne den Religioſen 
etwas zu Leide zu thun, und begab ſich mehr mit Verbrechen, als mit 
Beute beladen; zuruͤck. «Conrad irrete zwey Jahre von einer Seite zur 
andern herum, bis fen Mitwerber geſtorben war, da er denn wieder in 
ſein Kloſter zuruͤckkehrete, wo er mit denen wenigen Religioſen, die noch 
da waren, in einer großen Regelmaͤßigkeit lebete, ungeachtet der Berfok 
gungen, welche ihm der Graf von Kalb erregete, der nach ſeinem Tode, 
ſo wohl aus Haſſe, als Habſucht, fich des Kloſters gaͤnzlich bemaͤchtigte, 
und es dergeſtalt derheerete, daß es von den Religioſen verlaffen wurde. 
In dieſemn Zuſtande blieb es bis 1065. * 
2 Im-1o4g Jahre; da der Pabſt Eeo der IX in Deutſchland war, und 
nach Maynz gieng: 10 herbergete er, wie man vorgiebt, bey ſeinem Nef⸗ | 
fen Adelbert, Grafen von Kalb; und da er mit ihm zu Hirſchau geweſen, 
fo konnte er den Verfall dieſes Kloſters, welches die Vorfahren dieſes | 
Grafen in folchen efenden Stand’ gefeßet hatten, ohne Schmerzen nicht ans — 
ſehen. Dieſer Herr fieß ſich angelegen ſeyn, ben Leichnam des heiligen 
Aurelius zu ferchen ; den man zu den Zeiten der Einfälle der Normannen 
verſtecket hatte, die unter allen Verbrechen, die fie begiengen, ſich vor⸗ 
nehmlich befliſſen, alles zu entweihen, was am heiligſten war; indem die 
gemeinen Verbrechen nicht genug waren, die viehiſchen Leibenſchaften eines 
fo wilden und barbariſchen Volkes zu befriedigen. Dieſer koſtbare Schatz, 
weicher durch die Vorſichtigkeit der Reoligioſen der damaligen Zeit ihrer 

| Erc a \ Bud 
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eher im Stande, bewohnet zu werden, als im 1065 Jahre. . Er lieh zwölf 
Religioſen aus der Abtey Einfiedeln in der Schtweiz, die umter dem Na⸗ 


388  ehiihte der geiſtlichen Orden, 
cCorgregat. Wuth entgangen war, wurde enblich. durch den Fleiß dieſes Pabſtes ge⸗ 
* irſchau. funden, welcher Adelberten befahl, dieſes Kloſter und deſſen Kirche wieder 


ausjubefiern, um fo wohl die Leberbleibfel dieſes großen Heiligen zu ehren, 
Als auch das Verbrechen auszuföhnen, welches feine Vorfahren begangen 
hatten, indem fie den Tempel Gottes zerſtoͤret und feine Diener verfolget | 
hatten. Der Graf gehorchete dem Pabſte und bauete dieſes Kiofter wie | 
der, aber nicht mit fo vielem Fleiße, als er ſollte. Denn es war nicht 





men U. 2. 5. der Einfledfer, befanuter iſt, dahin Fommen, und gab 
ihnen Friedrichen zum Abte, ‚Sie wurden mit vieler Ceutfeligkeit non dem | 
Grafen und feiner Gemahlinn, Wiltrude, aufgenommen, bie ihnen alled 
fchaffeten, was zu ihrem Unterhalte nöthig war, und in weniger Zeit voll 
endeten. fie die Kirche, die noch nicht ganz fertig war. Der Abt grie 
drich hatte von ſeinen Religioſen vieles auszuſtehen, die ihn endlich, nad: 
dem ſie ihm vielen Schimpf erwieſen, abfegeten, und dem Beiligen Wil 
heim an feine Stelle ermähleten, welcher damals ein Neligiofe in dem | 
Kiofter St, Emmeran zu Regensburg war. 
Er war urfprünglich, aus Bayern, und von feinen Aeltern in ſeiner 
Jugend dem Kloſter zu St. Emmeran dargebracht worden, mo die Reli⸗ 
gioſen mit vieler Freyheit lebeten. Ungeachtet dieſer boͤſen Beyſpiele aber 
nahm er doch täglich in der Vollkommenheit zu. Dieſes machete, daß 
die böfen Neligiofen , die zu dem ungebundenen Leben geneigt waren, fih 
dor ihm fürchteten, die guten und vollfommenen .aber ihn ungemein liebe 
ten. Er erlernete alle freye Fünfte fehr leicht, und war unser andern in 


‚ber Singefunft und Rechenkunſt vollfommen, wie die. Werke bezeugen, 


die er von biefer, Wiflenfchaft hinterlaffen bat. Er wurde im 1069 Jahre 
zum Abte von Hirfchau erwähle, Er ſchlug die Ehre nicht aus, die man 
ihm erwies, weil ihm Friedrichs Abfegung und die Streitigfeiten, die er 
mit feinen Neligiofen gehabt hatte, noch unbefannt waren. ‚Nachdem er 
aber folche vernommen hatte, da er nach Hirſchau gefommen mars fo 
gieng er zu dem Grafen achellert R zu ermahnen, daß er Friedrichen 

wieder⸗ 
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wiederum einſetzen ließ, und ſtellete ihm vor, es koͤmte niemand feine Congtegat. 
Stelle einnehmen, ſo lange er lebete. Er ſchickete ſich ſchon an, wieder in dBieſcha 
fein Kloſter zuruͤck zu kehren, damit er an dieſem Verbrechen Beinen Theil 
haͤtte. Die Religioſen aber hielten durch Bitten ſo lange bey ihm an, 
daß ſie ihn noͤthigten, zu bleiben. Er willigte darein, jedoch mit der Be⸗ 
dingung, daß er nicht eingeweihet wuͤrde, und Friedrichs Stelle bey ſei⸗ 

- nem eben nicht annehmen duͤrfte. Dieſes daurete bis in das folgende 
Jahr, da Friedrich geitorben war, und Wilhelm dffentlich Die Einfegnung 
von Heinrichs, des Biſchofes zu Speyer, Händen empfing. 

Als er nach Hirſchau gekommen war: fo war der Zuftand dieſes 
Kloſters noch nicht ficher , fo wohl wegen der Mishuͤlligkeiten, die zwiſchen 
Friedrichen und feinen Religiofen entftanden waren, als wegen der Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit des Grafen Adelberts, welcher die Güter: diefes Kloſters noch 
nicht wiedergegeben hatte, die er feit langer Zeit behielt. Wilhelm aber 
wußte durch feine Klugheit diefen Leben abzuhelfen. Er ließ fo viel Ho⸗ 
heit der Seele in denen Widerwaͤrtigkeiten blicken, die ihm begegneten, 
feine Gottesfurcht und Andacht waren fo groß, und fein Eifer, die Klo⸗ 
ſterzucht zu vertheidigen und zu handhaben, fo Brünftig, daß man ihn mit 
Recht umter die Zahl der größten Eeute des eilften Jahrhunderts feget. 

Sobald er zum Abte eingeweihet wurden, fo fing er an, anf Mittel 
zu denken, wie er die Negelmäßigkeit und Obſervanz in ſeinem Kloſter 
wieberherftellen und denen Misbraͤuchen abhelfen möchte, die ſich eingeſchli⸗ 
eben hatten. Er unterfüchete anfänglich die Einfinfte, deren er genoß, 
Damit, wenn fie zum Unterhalte der. Religioſen nicht Binlänglich wären, 
wie fie es denn in der That nicht waren, weil fie Baum zureicheten, ihrer 
funfjehn ober fechgehn zu unterhalten, er die Mittel fuchen koͤnnte, etwas 
dazu zu bringen, und ihnen dasjenige zu ſchaffen, was fie noͤthig Hätten, 
indem er völlig uͤberzeuget war, daß die ordentliche Urſache vom ber unge 
bundenen Lebensart der Mangel an benen zum Leben ndthigen Dinger if. 
Das Anfehen, welches fih der Graf Adelbert über die Meligiofen erwor⸗ 
ben hatte, mar fo groß, Daß. fie nichts ohne feine Erlaubniß thum durften; 
fo daß es ſchien, als ob er Ihe Superior wäre, ‚und fie verbunden * 

| | Ccec3 - ihm 
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Congregat. ihm zu gehorchen. Ba der heilige Abt diefen Misbrauch nicht dulden 
Birſchar. BF  onnte: fa richtete er es fo gut ein, daß. er den Grafen uͤberredete, von 
— vermeynten Oberherrſchaft abzuſtehen, und feinen Kloſter eine vol⸗ 
lige Freyheit zu geben, Damit man darinnen, wenn man von aller weltli- 
chen Macht ımabhängig waͤre, deſto leichter die Tegulierte und Kloſter· 
zucht beobachten konnte. Und damit diefe Unabhaͤngigkeit defto ſtand⸗ 
hafter waͤre: ſo ließ er ſte von dem Pabſte und dem Kaiſer beſtaͤtigen. 
Die Kirche, weiche dieſer Graf ſeit zehn: Jahren angefangen hatte, war 
vollendet, und wurde im 1071 Jahre von dem Biſchofe zu Speyer, auf 
Anhalten dieſes Herrn, eingeweihet. Die Reichthuͤmer dieſes Kloſters 
dermehreten ſich mit der Anzahl der Religioſen, und zu des heillgen Wil⸗ 
helms Zeiten waren ihrer niemals weniger, alss hundert und funfzig, ob 
er gleich oftmals verbunden war, einige abzuſchicken, andere Kloͤſter zu 
ſtiften oder zu verbeſſen. Denn die Anzahl wurde ſogleich durch andere 

erſetzet, welche zu Hirſchau das Kleid annahmen, feine Schüler u ſeyn 
worunter ſich viele Grafen, Freyherren und andere Edelleute befanden. 
Dieſe Religioſen beſchaͤfftigten ich Tag und Nacht, das Lob Got 
tes zu ſingen, zu bethen, nachzudenken, und die Heilige Schrift zu fHıbie 
ren. Diejenigen, welche zur Betrachtung himmliſcher Guͤter nicht faͤhig 
waren, arbeiteten, zu Vermeidung des Muͤßigganges, mit der. Hand. 
Dieſer heilige Abt, welcher uͤberzenget war, daß das Leſen der heiligen 
Schrift die Nahrung der Seele waͤre, beſtellete zwoͤlf geſchickte Schreiber, 
die heilige Schrift und die Werke der Kirchendaͤter abzuſchreiben. Es 
fanden ſich auch andere in noch größerer Anzahl daſelbſt, die mir Abfchre- 
bung anderer Werke beſchaͤfftiget waren; und. ein in allen Arten; der Wiſ⸗ 
fenfchaften erfahrener Neltgiofe Hatte die Aufſicht über beyde, ſtund ihren 
Arbeiten vor, : und verbefierte die Fehler, die. er darinnen fand. Allein, 
obgleich Diefe Deligiefen eine. unendliche Anzahl Buͤcher abgeſchrieben ha⸗ 
ben: fo find doch wenige in biefem Kloſter geblieben, weil der Heilige WH- 
helm, wenn er andere Kloſter ſtiftete oder verbefferte, viele vom diefen Bü 
ern dahin ſchickete. Außer. den hundert und fünfzig Religioſen, welche 
in dieſem Stioßer unter der Anfuͤhrung dieſes Heiligen Abtes waren, fan. 
oo. 2. den 
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den ſich daſelbſt auch noch Bärtige Bruͤder ober. Layenbruͤder, welche zur Congregat. 
Arbeit beſtunmet waren, und fuͤr Die. Beduͤrfniſſe derjenigen ſorgeten, die °_ Ti Tban. 
ſich nur. mit der Betrachtung beſchaͤfftigten. Es gab unter ihnen geſchickte 
Arbeiter in allerhand Kuͤnſten und Handwerken, als Bauleute, Mäuven, 
Zimmerleute, Tiſchler, Bildhauer, Schmiede, Schneider, Lohgerben, 
Schufter, und viele andere, Der heilige Wilhelm mar der. erfte, welcher 
dergleichen: Eanenbrüber. in. Deutſchland einführete. Sie waren. ihm‘ ſehr 
nuͤtzich. Dem fie allein führeten alle Gebände des neuen Kloſters zu 
Hirſchau und derer andern, die er ſtiftete, auf. Er machete beſondere Ver⸗ 
ordnungen für fie, die ihrer Beſchaͤfftigung gemäß waren. Sie. fanden‘ 

ſich alle Nachte in. der Kirche ein, ‚die. Metten zu. fingen: fie. waren. aber 
kurz, teil fie. den Tag: über. viel Befchtwerlichkeit auszuſtehen hatten... Es 
ſtund darauf dieſen Layenbruͤdern frey, ſich wieder niederzulegen zu ſchla⸗ 
fen: viele von den eifrigſten aber. blieben. fo lange in der. Kirche, bis Die 
Religioſen des Chores ihre Metten- vollendet. Hatten; Den andern Mor⸗ 
gen ſehr fruͤh hoͤreten fie die Meſſe und giengen darauf: ins Eapitel ,. ihre 
Schuld zu fagen. Alle Sonntage. communieireten einige,- ſo daß Die eine‘ 
Hälfte. den einen Sonntag ,. und. die andere den. andern Sonntag. commu⸗ 
nicirete: an den hohen. Fefltagen aber communicireten fie alle;. und wenn 
sinige über, Feld-giengen, ‚und ben folgenden. Sonntag nicht. wieberfommen: 
follten ,. fo eommunicireten- fie an dem Tage, da fie abreiſeten. Er fuͤh⸗ 
rete auch. Oblaten nach dem. Benfpiele derer zu Cluni, ein. &ie waren 
von den Layenbruͤdern darinnen unterfchieden ,. daß-diefe Religioſen waren, 
und das Kleid trugen, die Oblaten aber. als Weltleute gekleidet. giengen. 
Er machete auch einige Verfuͤgungen für fie. 

Diefer Heilige Abt,. welcher nichts vergaß. die regulierte Öbfervang: 
zu handhaben, wollte.in feinem Kloſter bie Gewohnheiten von Eluni ein⸗ 
führen. Als daher Ulrich, welcher. zu Cluni Profeß gethan hatte, von 
dem heiligen Hugo nach. Deutfihland. geſchickt wurde, und er zurhchfant;. 
ben heiligen Wilhelm zu. beſuchen, welcher fein Freund. wars. fo machete: _ 
fich diefer Heilige. eine fü. vortheilhafte Gelegenheit zu Nutze und bath. hir; 


dieſe Gewohnheiten ſchriftlich aufzufegen, welches derſelbe en that. Bor 
die⸗ 
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Eongregas. biefem Werke, welches in drey Buͤcher abgetheilet ME, findet ſich eine Zu⸗ 
v air et ſchrift an dem Heiligen Wilhelm, worinnen ſich Ulrich anfänglich über einen 


“Den 


XRebrauch beſchweret, welcher, wie er ſaget, die vornehmſte Urſache von 
dem Verfalle der Kioſter iſt; nämlich, daß man Kinder annimmt, deren Ael⸗ 
tern ihrer eine große Anzahl haben, und fie dadurch los zu werden fuchen, 
daß fie dieſelben den Kloſtern anbiethen, che fie moch den Gebrauch ihrer, 
Vernunft haben, vornehmlich wenn fie einige gebrechliche und lahme, ober 
die fonft womit beſchweret find, darunter Haben, Die Urſache, welche er 
anführet, um zu beweiſen, daß dieſes ein Misbrauch fen, iſt, es koͤnn⸗ 
ten die mit folchen Kruͤppeln angefülleten Haͤuſer Feine Negelmäßigkeit ber 
obachten; und die Obſerdanz iſt nur in demjenigen Haufe genau, wo bie 
größte Anzahl der Religioſen aus ſolchen Hefteht, die aus eigener Bene 
gung in einem reifen After Bineingetreten, und von allen dergleichen 
Schwachheiten oder Fehlern der Natur befreyet find, 

Weil aber der heilige Wilhelm Schwierigkeiten bey dieſen Gewohn⸗ 
heiten von Eluni fand, die nicht fügfich Eonnten ſchriftlich erklaͤret werden: 
fo Hielt er es für dienlich, Religioſen nach Cluni zu ſchicken, die fie de 
ſelbſt ausüben ſaͤhen, oder beſſer zu fagen, fie ſelbſt ausuͤbeten. Erfhi 
ckete zuerft zween und hernach noch zween andere dahin, damit fi e davon 
vollkommen koͤnnten unterrichtet werden, und da ihrer mehrere twären, fie 
deſto beſſer Behalten und ihm einen gefreuen Bericht davon abſtatten koͤnn⸗ 
ten. Bey ihrer Zuruͤckkunft ließ er die Alten zuſammenkommen, und nad) 
dem er mit ihnen die Gewohnheiten zu Cluni unterfuchet, und die Reli⸗ 


gioſen, die da geweſen waren, angehöret hatte: fo ließ er dasjenige weg 


was fich nicht für das Land, Die Himmelstuft und die Lage der Derter 
ſchickete, und beobachtete dasjenige, was ihm anſtund, worüber er an: 
dere auffeßete , bie er in zwey Bücher abtheilete, welche er die Gewohn⸗ 


beiten von Hirſchau namte, 


Der Eifer des heiligen Wihhelms ſchloß ſich nicht bloß in das einzige 
Kloſter von Hirſchau ein. Er ſtiftete und verbeſſerte noch viele andere, 
worunter die anſehnlichſten Reichenbach, St. Georg im Schwarzwalde, 
St, Martin in Bayern, Erfurt in hiungen Zweyfalten in Schwaben, 

Wil⸗ 
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Wihheim und Laven in Kaͤrnthen waren, vie geſtiftet wurdenn Schaf⸗ Congregat. 
Sanfen, Petershauſen und Eäntperg aber wurden wieberhergeſtelet. Litof TSF 

im ſtraßburger Kirchenſprengel, Iſnen im conſtanzer Sprengel, und Hs 
ſung in Thuͤringen wurden verbeſſert. Trithem nennet in feiner Chronike 
der Abtey Hirſchau drey und zwanzig Kloͤſter, welche dieſer Heilige von 
neuem geſtiftet, und neun und ſechzig, le er verbeffert Hat, worinnen er 
die Gewohnheiten Son Hirſchau Beobachten Heß, Er machte auch mit vie: 
in Kidſtern von verſchiedenen Orden Geſellſchaft, als mit der Cathedral⸗ 
kirche zu Canterbury, die von den Benedictinern beſtellet wurde, den Ab⸗ 
teyen zu Cluni, Mearmontier, St, Benignus von Dijon, St. Matthias 
zu Trier, St. Pantaleon zu Edlu, St. Eimeran zu Regensburg und mit 
den regulierten Chorherren zu Marbach und Frankenthal x. Nachdem er 
min zwey und zwanzig Jahre Fang Abt zu Hirſchau geweſen war, und 
ſich den Titel eines Wiederherſtellers der Kloſterzucht in Deutſchland er⸗ 
worben hatte: fo ſtarb er endlich den sten bed Heumonates 1091, Die 
bornehmften unter ſeinen Schuͤlern waren der Heilige Thiemon, Erzbiſchof 
zu Salzburg, Gebhard, Biſchof zu Coſtnitz und Kegat des apoſtoliſchen 
Stuhles, der heilige Zheoger, Viſchof zu Metz, und Gebhard Biſchof 
u Speer, 

Dieſer Tegtere war afanglich in der Regierung zu Hiſchan ehe er 

Ben biſchdflichen Stuhl zu Speyer beſtieg, ſein Nachfolger. Er handha⸗ 
bete darinnen die a Obſervanz, welche der heilige Wilhelm daſelbſt 
eingefuͤhret hatte, fo wie auch in den andern Kloͤſtern, DIE unter ihm ſtun⸗ 
den, welches auch die Aebte, Bruno, Volmar und Hartwig, thaten. Un⸗ 
te Manegelds, des fiebenzehnten Abtes zu Hirſchau, Regierung aber, 
welcher im 1257 Jahre erwaͤhlet wurde, fegete es einige Schwierigkeiten 
unter Ihm und ſeinen Religioſen. Dieſe beſchwerten ſich daruͤber, daß er 
ſich gegen ſie einer gar zu großen Gewalt bedienete, daß er ihren Rath 
verachtete, und ſeiner Hausgenoſſen ihrem folgete, daB er alles dasjenige 
unterſtuͤtzete, was ſie zum Nachtheile des Kloſters ſelbſt thaͤten, indem er 
ſogar den unmaͤßigen Uebermuth billigte, -Ben fie täglich wider die Gemeine 
oder wider einzelne Penn Deglengen ; und anſtatt daß er folchem abhuͤlfe, 
V Band. ODd d begeg⸗ 
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Eongeegar. begegnete er ben Religioſen, welche van dieſen Hausgenoffen waren Te 
VBirſchau. Himpfer worden, noch übel. Ihre Klagen waren nicht ohne Grund, 


Denn ines Tages, . da der Abt abweſend war, hatte einer von feinen 
Hausgenoſſen etwas gethan, weiches dem Bellen des Kloſters zuwider 
‚war, welches ihm denn ein Religioſe verwies. Allein, ber Hausgenoſſe 


nahm dieſe Beſtrafung mit ſo vielem Uebermuthe und ſolcher Verachtung 


auf, daß er über den Religioſen herfiei, und ihm einige Schläge gab, und 

ihn zu feinen Füßen niederwarf. Dieſes machete, daß der Prior diefen 
Menſchen ins Gefängniß legen Heß, worinnen er fo lange blieb, bis der 
Abt wiederkam, welcher, anſtatt eine -feiche Ausſchweifung zu beſtrafen, 
ihm die Freyheit gab, und ben Religioſen, welcher geſchlagen worden, 
dafür ind Gefaͤngniß legen ließ. Dieſes erregete die Religioſen noch mehr 
wider ihren Abt. Ein fo ımanfländiges und ungerechtes Verfahren wuͤr⸗ 
de ohne Zweifel verdrüßliche Folgen gehabt haben: durch Wermittelung 
des Heiligen Hildegardg aber vereinigten fie ſich wieder und lebeten nachher 
in gutem Verſtaͤndniſſe. Dieſe Uneinigfeir, welche die chriſiſiche Liebe 
"geftöhret hatte, hatte auch dem ungebundenen Leben einigen Eintritt gege⸗ 
den: durch die Sorgfalt des: Abtes aber, welcher dieſer unordemilichen 
Liebe ungeachtet, die er für feine Hausgenoſſen hatte, ſehr eifrig für die 


xeguierte Beohachtung war, kamen bie Religioſen wieder zu ihrem erſten 


Eifer und befliſſen ſich mehr, als jemals, ihre Regel ausüben. Rupert 
and Conrad, die ihm nachher folgeten, erhielten die Regelmaͤßigkeit auch: 
ihr Nachfolger Heinrich. aber, welcher im iu88 Jahre, nach Conrads Tode, 
erwaͤhlet worden, bekuͤmmerte fich mehr um das Weltliche, als Geiſtliche, 
ſo daß in denen acht Jahren, bie er Abt geweſen, die regulierte Obſervanj 
foft gaͤnzlich aus dieſem Koffer verbannet werben. Er-erfannte zuleht 
feinen Fehler und. wollte Buße daruͤber thun. Er dankete 1296 non ſeiner 
Abtey ab, und begnügte ſich mit: der Priorey Roth, weiche ihm die Re 
ligioſen von Hirſchau, mit Einwilligung des Abtes Marcuuds, zu ſeinem 

Unterhalte ließen, ‚weicher fein Nachfolger war. 
Dieſer war ziemlich fuͤr die Kegelmäßigfeit.: & wante aber den 
Vorſatz nicht ausführen f ben er eben ‚ fie in feinem Ko wiederherzu⸗ 
dien 
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ſtellen/ indem er durch die Händel, die er mit dem Grafen Adelbert hatte, Congregat. 
welcher Schutzvogt war, und ſtatt deſſen fih zum Tyrannen aufwarf, — 
und ihm alle ſeine Freyheiten undPrivilegien benezmen.· wollte, daran ver: 
hindert wurde, Er bebienete fich Gemaltthätigkeiten gegen die Religioſen 
ben vielen Borfüllen; und da er ess mit Philippen von Schwaben hielt, 
welcher von einigen zum Kaiſer erwaͤhlet worden, Den aber die Religioſen, 
wegen des Bankes, den Innocentius der Mwiher ihn ausgeſprochen, 
nicht dafuͤr erkennen wollten, ſo jagete er ſie insgeſammt aus dem Kloſter, 
und brachte ſie in ſo große Noth, daß ſie kaum Waſſer und Brodt hatten. 

Nath der Zeit fanden ſich einige Aebte, die ſich bemuͤheten, einige 
Verbeſſerung in dieſem Kloſter einzuführen: es war aber vergebens. Es 
fanden ſich andere Aebte, und deren eine groͤßere Anzahl, welche durch das 
bbſe Beyſpiel, daB fie den Religioſen gaben, fie in der ungebundenen Le⸗ 
bensart erhleſten; fo daß die Gewohnheiten des heiligen Wilhelms, wel⸗ 

che unter dem Namen der Hirſchauer Gewohnheiten ſo bekannt waren, 
und fo vielen andern Kldſtern zur Regel gedienet hatten, daſelbſt gaͤnzlich 
abgeſchaffet und imbefannt waten, als Wolfram, der acht und dreyßigſte 
Abt, in Diefes Kloſter die Verbefferung einführete, "die ſich in dem Klo⸗ 
fer Melk zur Zeit der Kirchenverſammlumg angefangen hatte; und da eben 
der Abt im 1457 Jahre fahr, daß diefe Congregation von Melk nicht Hefte: 
ben konnte: ſo ließ er die Verbeſſerung von Vursfeld annehmen, wovon 
wir hernach reden werden. 


% o. Trithem. Chron. — ö, Mabillon Acta SS. Ord. S. Be 
nd. Sec. #1. T. 11. & Annal. jusc Ord. T. US IV. Bucelin Meuelog. Binied 
5 aquila Benediä. 
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eb. der Ci⸗ ————— 


ferzienſer. 
Dos XXXIII Capitel 


Son dem Urſprunge und Fortgange des Ciſterzienſerordens 
nebſt dem Leben des heiligen Roberts, des Heiligen: Alberichs 
und des heiligen Steyhans Seiſter dieſes Ordens. 


IE Ciſterzienſerorden, welcher eine fehe blühende und berühmte Con⸗ 
| gregation. vom: Orden be heiligen Benedicts geweſen, hat bie Lob⸗ 
fprüche mit Recht verdienet, die ihm von fo vielen Paͤbſten, Kaiſern, 8% 
nigen und Gerühmten Schriftftellern gegeben worden; und obgleich diefer 
Orden ‚von. feinem alten Glanze fehr verfallen ift: fo unterläßt er den⸗ 
noch. nicht „ einer von: den fchönften Zierden des Mönchsftandes zu ſeyn. 
Der Heilige Robert war der erſte Stifter deſſelben. Er war urfpruͤnglich 
aus Champagne, und. feine Aeltern waren eben. ſo tugendhaft, als edel. 
Seine Mutter, Namens Esmengard, ſah, als fie mit ihm ſchwanger 
geng, im Traume die hejlige Jungfrau; welche einen: geldenen King it 
der Hand hielt, und ben Sohn zu heirathen verſprach, den: fie umter ih⸗ 
rem Herzen truͤge. Er hatte daher haum das funfgehnte Jahr feines Alters 
erxeichet, al er, um fi ch dem Dienſte dieſer Engelskdniginn gänzlich zu wied⸗ 
men, die ihn zu ihrem Gemahle beſtimmet hatte, in ber Abtey Montier 
la Celle eim Benedictiner wurde, wo er in ber Volllommenheit dergeſtalt 
zunahm, daß’ er einige Jahte darnach, da er Profeß gethan hatte, zum 
Prior dieſes Kloſters, und darauf zum Abte zu St: Michaek zur Tonnerre 
gemacht wurde, wo er ſich bemuͤhete, die regulierte Zucht wieder herzu⸗ 
ſtellen, aber vergebens, weil die Religioſen alle ſeine guten Geſinnungen 
hintertrieben. | 
Einige Einfiedler aus einem benachbarten Walde, die ſich in einer 
. Wüfte, Colan genannt. verſammelt hatten, hatten von dem Abte Ro⸗ 
Bert gehoͤret, und Bathen ihn, ed möchte es doch über fich nehmen, fie zu 
Führen. Das Bitten des Priors feines Kloſters und einiger alten Reli 
Es: gioſen 
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gofen aber, welche befuͤrchteten, ihn gu verlieren, hielten ihn ab, dieſen Med· der 
men Einfiiern felchen: Dienft u Icißen „fo Am er fie mir. Durch: Briefe Print 
troͤſtete. Die Religioſen zu Tonnerre, welche ſich der heilſamen Ermah⸗ 
sungen und guten Beyſpiele ihres Heiligen Abtes hätten zu Nutze machen 
follen, fuhren fort, in einer ſolchen ungebundenen Eebendnst zu leben, daß 
ber Heuige alle Hoſſnung verlor, bey ihnen etwas zus Ehre Gottes: aus» 
zmichten , und fie Daher verließ, um in fein erſtes Kofler zu Montier la 
Celle wieder zuruͤck zu kehren/ damit er daſelbſt Gotte mit wenigerer Un⸗ 
ruhe dienen koͤnnte; und er wollte lieber gehorchen, als befehlen. Seine - 
Verdienſte aber erlaubeten nicht, daß er lange in dieſem Zuftanbe blieb. . 
Denn ee wurde bald darnach zum Prior zu St; Aigulf erwaͤhlet, welches 
ein Kloſter war, das von dieſer Abtey abhing. Einige Zeit darnach 
wandten ſich die Einſtebler von Colan, welche ungeachtet des ſchlechten 
Ausgauges, ben: ihr erſtes Anſuchen, DaB Robert ihr Superior feyn 
möchte, gehabt hatte, durchaus entſchloſſen waren fh: feiner Fuhrang 
ar unterwerfen, an den. Pabſt, damit ihnen ihr Vorhaben deſto beſſer 
gelingen, und man es ihnen nicht abſchlagen Hnnte. Sie erhielten u 
vorm dem Pabſte ein. Breve, welches dem Abte zu Montier la Ceile befahl, | 
ihnen den Heiligen zu geben, weil fie ihn erwaͤhlet Hätten, ſie zu regieren. 3J 
Der Abt konnte ſichs nicht entziehen, zu gehorchen; "und Robert nahm die⸗ | 
fen. Befehl mit. Vergnitgen an, ſowohl um ſeinen Obern zu gehorchen, 
als ums dieſe guten Einſiedler zu befriedigen, und mit ihnen. in der Einſam⸗ 
keit und Entfernung von der Welt zu leben. Er veifete alſe ab, und Fam in , 
der Einſamkeit: zu Colan an, wo die. Einfiebfer,. welche daſelbſt wohneten, 
und ihn ſo inſtaͤndigſt verlanget hatten, ihn als einen Engel aufnahmen, 

Ber: ihnen Gott geſchickt haͤtte, ihnen in dirſer Wirte zum Führen zu die⸗ 
nen. Beil. aber diefe Einbde ſehr ungefind wars: fo fuͤhrete fie Robert 
in den Moleſmer Wald, wo fit mit eigenen Händen: von: ben Baumzwei⸗ 
gen Zellen und ein eins Vethhaus in der Ehre der heiligen Dreyinig⸗ 
koit baueten. J 
Die Armuth Vier Religieſen mar im: Anfange ungemem gro 
Sie engen faft nackend und lebeten nur won. Gartengewaͤchſen. DE 
u u ‚aber 
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Ged. der Ci⸗ aber die Edelleute des Landes: aus einer. heiligen. Nacheiferung üben um 
ſerzienſer, die Wette dasjenige gegeben, was zu. ihrem Lntephalte. nothig wor, und 
| die zeitbchen Einkuͤnfte fich merklich gemehret hatten: fa: machtez Die Reich⸗ 
“Hühner, daß ſie: in eine ſo große ungebundene Lebenvart fielen daß der 
tzoilige Robert weder durch Bitten, noch Vorſtellungen, ihre Unordaun⸗ 
gen auf halten, noch ſie in ver Obſervanz erhalten kanute. Wr hegab ſich 
alſo in eine Wuͤſte, Haus genannt, worinnen Religeſen mare: Die. it 
einer großen. Einigkeit. und Einfalt des Herzens ˖ lebeden. Sie nahmm it 
mit vieler Zärtlichkeit. auf, und fehägeten fich gluͤcküch, ihn zu beſiten. 
Er arbeitete nebſt ihnen mit ˖eigener Hand, feinen Unterhalt zu gewinnen; 
and er wandte die Zeit, da er nicht arbeitete, zum Gehethe und jur Be⸗ 
trachtung ur; ſo, Daß ein ſo: ſrrenges, ſo hejliges und ſo erbauliches Les 
ben, dieſe Religiofen nochigte, ihn zu Ihrem. Abte zu erwaͤhlen. Er ver 
gierete fie aber nicht lange. Denn es gereuete die zu Mobeſme, daB für 
die Urſache geweſen wanen, daß er ſich hinwegbegeben Hätte, und fir be, 
dieneten ſich des Anſehens Des: Pabhſtes und des Biſchofes zu augers ihn 
wieder: zu ſich zurtrf zu holen, um ſie als Abt zu regieven, wie er es vor⸗ 
her gethan hate, Dieſes gelang ihnen. Weil aber dieſe Roeuc nur auf: 
Betrachtung des Weltlithen gegruͤnbet war, welches in feiner Abweſenheit 
nicht ſo gut won ſtatten gieng: ſo achte ihre ſalſche Buße. feiner Frucht 
hervor, und die Regelmaͤßigkeit wurde deswegen nicht beſſer beabachtet. 
Einige Metigiofen machten nichts deſtoweniger dis Anmerkung, daß 
ihre Gewohnheiten fich mit deu Segel. des Häligen Beuediets nicht fa: 
men veimeten, die ſie töglich.in. dem Capitel leſen hoͤreten, und Die. fie zu 
beobachten wverſprochen hatten. Sie ſingen alſo an, ſich ingcheim mit eur. 
ander zu unterreden/ beklageten ſicſn uͤber ihre Untreue und ſacheten ernſtlich 
ſoͤſchem Uebel abzuhelſen. DAS ſich das Gerücht davon in der. Gemeine 
ausgehreitet hatte: fo ſpotteten bie andern Religioſen nur uͤber dieſe, und 
wollden fie. durch. allerhand Mittel von ihrem Vorhaben abſehen. Die 
Eifrigen aber kehreten ſich daran nicht, ſondern bathen Gott durch eifri⸗ 
ges Gebeth, ſie an irgend einen Det zu fuͤhren, wo ſſe ihre Geluͤbbe treu⸗ 
lich erfüllen. koͤnnten, indem fie wohl ſahen, daß es ihnen, fo lange fie in’ 
b6 on Ä ber 
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ber Geſtuſchaft derjenigen ſeyn winden, bie Feine Verbeſſcrung verlange: Ged. der ci⸗ 
ten, ſehr ſchwer fallen wuͤrde, darinnen fortzukommen. .. ftewsienfer, 
: Sie mollten nichts unternehmen, ohne daß fie den Abt deswegen zu 
Mathe gezogen, wie es der Negel gemäß war, welche verboth, etwas 
ohne feine Erlaubniß zu thun. Sie gingen alfo zn Mobersten, und für - 
geten zu ihm, fie, andeen entſchloſſen, ſich mit ſeiner: Erlaubniß an et - _ — - 
einſamen Ort zu begeben, mo fie ohne Verhinderung dasjenige Beobachten 
koͤnnten, was fie Gotte gelobet haͤtten. Dieſer "Heilige Abt Toßete nicht 
nur ihren Vorſatz, fondern vetſprach auch, ihnen beyzuſtehen und fich zu 
ihnen zur geſellen; und damit er ſich nur nach dem Gutachten der Obern 
aufführete: fo gieng ex mit ſechs der eifrigſten Religiofen nach Lyon, zum 
Erzbiſchofe Hugo, dem Legaten Des apoſtoliſchen Stuhles, und fagete zu 
ihm, fie waͤren entſchloſſen, die Regel des heiligen Benedicts genau aus⸗ 
zuuͤben, und baͤthen ihn dieſerwegen um ſeinen Beyſtand und um den 
Schuß des. apoſtoliſchen Stuhles; und insbeſondere um Die Erlaubniß, 
aus Molefme zu gehen, mo fie ihr Vorhaben nicht ausuͤben kiͤnnten, weil 
ſich unter die größte Anzaht der Religioſen dieſer Abtey ein ungebundenes 
keben eingeſchlichen hatte. Der EKegat bewilligte es ihnen, und gab ihnen 
dieſerwegen offene Briefe, worinnen er ihnen durch paͤbſtliche Gewalt rieth 
und befahl, in ihrer heiligen Eutſchließung zu beharren. Die ſechſe, wel⸗ 
Ge den Abt auf dieſer Reiſe begleiteten, swaren Mberich., 00, Johann, 
Stephan‘, Letald und Peter. 
Als ſie mm wieder nach Moleſme surhef gekommen waren: fo waͤh⸗ 
leten fie diejenigen, bie am eifrigſten fuͤr die Mſervanz waren, und gien⸗ 
een ihrer ein und zwanzig an der Zahl weg, Sie ließen ſich an einem 
Orte, Cteaux oder Ciſteaux, fünf Meilen vow Dijon, in dem Kirchen: 
ſprengel von. Ehalons, nieder, Dieß war eine mit Gehoͤlzen und Dors 
nen bedeckete Wuͤſte, die von einen Kleinere Fluſſe gewaͤſſert wird, der ſei⸗ 
nen Urſprung aus einer Quelle nimmt, die eine Meile dadon entfernet if, 
and ohne Grund t Heißt, weil man niemals der Grund davon hat fürT fans fonds. 
den koͤnnen; und welche dieſe Eigenſchaft hat; daß ſie merklich abnimmt, 
wenn es regnet, und zur Zeit der Duͤrre austritt. Einige glaube, der 
| | ame 





m. der €i, Name Eift eaur ſey dieſem Orte wegen der Ciſternen gegeben worden, dit 
= man ollda fand. Diefe Religioſen fingen am, dieſe Eindde abzuraͤumen, 


und dafelbft. in hoͤzernen Zelen zu wohnen, bie fie mit Einwilligung des 


Biſchofes zu Chalons, Walthers, und des Biromte von Beaune, Rab 
| nalde , dem bed Land schörete, macheten. Sie ließen fich bafelbf dm 
DS sten März 1098 am Tage des heiligen Beuedicts nieber, weicher u bie 
| ſem Jahre auf den Palmfonntag fiel, Diefer Det war fo anfruehtbar, 
daß der Erzbiſchof zu Kkyon, weicher dafür Hielt, fie Bönnsen dafelbſt, ohne 
ven Beyſtand einiger mächtigen Perſonen, nicht eben, am ben Herzog zu 
‚Burgund, Endes, fehrieb, ihn zu ermahnen, daß er ihnen gutes thun 
möchte. Diefer Herr wurde von Der Erzählung gerühret, die ihm der 
‚Erzbifchof von ihrex Armuth machete; und ba er auch von ihrem Eifer er⸗ 
banet ward, fo Pollendete er auf feine Koflen das Gebaͤnde diefes Klo⸗ 
ſters, welches ſie angefangen hatten, und erhielt fie Darianen lange Zeit 
mit allen zum Leben nöthigen Sachen. Er gab ihnen auch reichlich Aecker 
und Vieh, und der Biſchof zu Ehelonsd gab Roberten ald Abte ben Hir- 

tenftab, und machete Diefes neue Nloſter zu einer Abten. 

Im folgenden 1099 Jahre giengen einige Religioſen don Moleſme, 
mit Einwilligung ihres neuen Abted, Gottfrieds, nach Nom, und brach⸗ 
ten bey dem Pabſte Urban Dem II, der damals eine Kirchenverfammiung 
hielt, ihre Klagen darüber an, daß die Religion in ihrem Kloſter zerſtoͤret 
wäre, und daß fie dadurch, daß Robert weggegangen, den Edelleuten 
und iheen andern Rachbarn derhaßt geworden, baher fie denn Seine Her 
ligkeit baͤthen, iha anhalten, daß er die Fuͤhrumg ihres Kiofters wieder⸗ 
m uͤbernaͤhme, damit er allen biefen Nebein abhülfe. Der Pabſt, tod: 
cher ihrem ungeſtuͤmen Anhalten nachgab und dem Mathe der Biſchoͤfe 
nachlebete, welche dieſe Kirchenverſammlung ausmacheten, fchrich an den 
Erz biſchof zu Eyon, er möchte Roberten, weun es moͤglich wäre, aus 

_ feiner Eindde zichen, uud ihn wieder in fein Kloſter nach Moleſme fchi 
der; wo aber wicht, ad dergeſtalt einrichten, daß diejenigen, welche bie 
Er amteit liebelen/ weiches vermushlich die Nachbarn waren, denen fie 

verhaßt geworden, in Ruhe blieben, und diejenigen, die in den sohn 
en, 
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wir, erde Thesen. : Da Der Diſchof zu Exam dieſto Sechreiben Ged dere 
des Pabſtes erhalten Hatte; md won dem Albte Gottfried amp den Religige Tr, 
jen zu Moleſwr erſachet wende: fo ließ er vier Biſchoͤfe, Morgald von 
Autun, MWalther van Chalaus, Berg von Basen, Pons von Bel⸗ 
kei, und ofle jene: Meihbathdfe zuammen Armen. Ss fanden ſich auch 
Nep Aehte; Meta non Komma, avast zen Dion und Goſſerun von 
Aiſnai, vebhß Petann, Faͤmmerirer Des Pabſtes, daſelbſt ein, - denen ve 
das Schreihen des Pahſtes norlegrte. Auf ihren Kath ſchrieb er an Dem 
Biſchof zu Langres, Robert, er wäre entſchloſſen, der Kirche zu Moleſ⸗ 
me don Ao⸗ Rober⸗ nkepinahen., mit der Wutkugenäg,, daß er wor ſeiner 
Ruͤckreiſe erſt war Thalens gehen ſollte, u bem Biſchofe den Hirtenſtaß 
wirder uzuſtellen, dem cr curfaen haͤtte, is er ihm Gehorfam verſpro⸗ 
qhen, von meliben Gehorate er ihn Ionfpredien möchte, ſo wie Robert 
Fine Seits die Meligoſen nat nenen KNloſters, wie das Efterzienſerkib⸗ 
Par anfrgiuh Ih; non dan Eherſame freygerechen ſollte den ſie ihm 
als Abte verſyrochen hatten; und xr ſollte auch allen denjenigen aus dem 
neuen Kloſten Die ihm folgen wollten, erlauben, mit Ihm nad) Moleſme 
zuruͤck zu kehren, nuter der Bedingung, daß fie inskuͤnftige einander nicht 
anziehen aber annthmen ſollten, nd in ſo aveit Dec heilige Benidiet erlaubete, 
die Moncht and vinem Hctaunten Koh aufpumehn.: Er zgeigete darauf 
dieſem Praͤlaten an, wenn Nobert ſalches wuͤrde gethan haben, fo ſollte 
er ihn nach Moleſme zuruͤckſchicken, die Abtey daſelbſt wieder herzuſtellen, 
mit der Pedingung, daß, wenn er dieſe Kirche noch einmal ohne gerechte 
Arſachen .venliche;. mon ihm Vey Gotifrichs Leabzeiten keinen Nachfolger 
gebey muͤrdꝛ. Was Die Capelle des Abtes Robert, und alles uͤbrige, 
was er. von Moleſnre witgebaacht, anbetraf: fo verorduete er, es follte 
alles den Bruͤdern des neuen Kloſters verbleiben, außer einem Brevier, 
welches ſie bis St. Jehaun behalten ſollten, um es mis Einwilligung der 
ſNeigivſen 9. ar ne olguſchrtihen. 

Rohert ließ firh alles gefallen, was man yon m derlangete. ® 
beach Die Minche zu Cileaur won dem Geherfame frey, den fie ihm ver⸗ 
ſprochen Hatten, es rocht nun an dieſem Orte oder zu Moleſme geſchehen 

V Band. Eee ſeyn; 
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‚Wr. deli ſeyn; und der Biſchof zu Ehalons zaͤhlete ihn auch von der Sorye für 


ienſer. 
ſter zienſe 


! 


dieſe Kirche los, Die ihm war anvertrauet worden. Cr kehrete alſo mit 
einigen Religioſen, die fich geneigter zum Kloſterleben, als zum Cinfich- 
erleben fanden, nach Moleſme zuruck. Der Biſthof zu Chalons gab 


- Soberten einen Beglaubigungaſchein am den Biſchof zu Langres, wie er 


ihn fo wohl von ber Megierung des neuen Kloſters, als von dem Gehen 
fome, den er ihm verſprochen hatte, Ioßgezählet.hänte, - Diefer Heilige 
segierete das Kloſter zu Moleſme noch nenn Jahre lang und ſtarb im 
1108 Jahre. 

Nachdem Robert das neue Nloſtert verlafen hatte, its wieder nach 
Molefme zu gehen: fo folgere ihm Alberich in der. Regierung deſſelben 
and wurde im 1099 Jahre zum Abte erwaͤttzet. Er halte das Monchs⸗ 
kleid zu Moleſme angenommen; und als Robert von ba weggieng, ſich in 
die Wuͤſte Haus zu begeben, ſo fuͤhrete Alberich, den er zum Prior ge⸗ 


„wacht Hatte, in feiner Abweſenheit die Aufſicht tiber dieſes Koſter. Er 


Beinühete ſich vergebens, ſo wie der heilige Robert, die Religioſen wie 
zu der Beobachtung der Regel zu bringen, Anſtatt daß fie ihn Hören ſoll 

sen, thaten fie ihm tauſenderley Befchimpfungen- an, und warfen ihn fogar 
in an finfteres@iefängnif. AB.cr darauff nach einiger Zeit ieder heran 
genommen. worden: ſo verließ er auch dieſe erbelliſchen Mönche, um ſich, 
nach dam Beyſpiebe des heiligen Roberts, in eine Wuͤſte zu begeben. Ei 


.kam nicht cher wieder nach Moleſme, als bis ex vernommen, Daß die Ne 


Agioſen dieſes Kloſters ihren Abt wiedergefordert hatten. De diefer Mt 
fie zum andernmale verlieh, um in bie. Einode von Eiteane zu gehen: ſo 
war er mit unten ber Zahl derjenigen, bie ihn begleiteten, und verdienete, 
wegen feined Eifers und feiner Jnbrunſt, zum Privr Diefes neuen Kloſters 
gemacht zu werden.“ 

| Kaum war er zum te erwaͤhlet worden: fo ſchickete er zween von 
ſeinen Religioſen, Johann und Ilbod, an ven Pabſt Paſcal den II, um 
feine Kirche unter den Schutz des apoſtoliſchen. Stuhles zu geben. G 


ließ ihnen von dem Erzbiſchofe zu Lyon, dem Biſchofe zu Chalons, und 


wechen Leaf feiner. lien Heiligkeit, die amals in n Grant 
u ware 
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waren, Eutpfehlungsfigreiben an dieſen Pabſt mitgeben. Die Kejängeten Ged. der 
derinnen, die Religioſen zu Citeaur wären nur deswegen Kom Moleſme inſet 
ausgegangen nnd haͤtten ſich in Bag neue Kloſter begeben, um daſelbſt ein 
bußfertigeres und eingezogenenes Zaben, nach des heiligen Beuedicts Regel, 
zu führen, und um ſich von denen Gewohgheiten zu entfernen, weiche ei⸗ 
nige wider ben Geiſt dieſer Regel daſelbſt eingefuͤhret hätten, deren Laſt 
ihnen viel zu ſchwer zu tragen vorgekommen waͤre. Sie bathen ihn, die 
Errichtung dieſes nenen Kloſters durch feine Gewalt zu befeſtigen und das⸗ 
jenige zu beſtaͤtigen, was fein Vorfahrer, Urban der IL, gemacht haͤtte, 
Dieſe Empfehlungen hatten ihre Kraft; und der Pabſt Paſcal nahm die⸗ 
ſes Kloſter durch eine Bulle von dem 1100 Jahre unter ſeinen Schutz. 

Alberich und feine Religioſen, die alſo von dem Pabſte beſtaͤtiget 
und belraͤftiget warden, ſetzeten die erſten Satzungen der Ciſterzienſer auf, 
welche eigentlich nur Verordnungen fuͤr dieſe einzige Abtey waren; indem nn 
biefer Abt nieht, suıhte, daß Gott ben Vorſatz Batte, dieſes Kloſter zum ze 
Haupte eines ſehr Beruhmten Ordens zu machen. Diefe Verordnungen 
werden auch in den arſten Gefchichten dieſes Ordens nur Satzungen Der. 
von Molehne audasgangenen Mönche zu Citenur genannt: Infi« 
tuta Monachorum Ciſtertientium de Molifmo venientium. Es iſt darin 
nien unter audern enthalten, fie ſollen des heiligen Benedicts Regel genau 
heobachten, alle dieſer Regel entgegenſtehende Gebräuche weglaſſen, Die 
durch einen Mißbrauch in einigen Kloͤſtern eingefuͤhret worden, dergleichen 
das koſtbare Pelzwerl und Futter, die.überflüßigen Kleider, die Vorhaͤng 
vor den Betten, die Mamichfaltigkeit und der Ueberfluß des Fleiſches, der 
Gebrauch des Fettes und andere dergleichen Sachen wider Die Regel mA 
ten, Sie entfchloffen fih auch, mit Erlaubniß des Biſchofes, Layen⸗ 
bruͤder und bärtige Brüder zu haben, denen fo, wie ihnen, fellte begegnet: 
werden, nur mit dem Unterſchiede, daß fie Feine Religioſen feyn follten; 
und die Hecker, Weinberge und Wieſen anzunehmen, die ihnen wuͤrden 
geben werden; wie auch. die Teiche, um Theild ihre Mühle zu ihrem 
Gehrauche gehen zu laſſen, als auch Fiſche daraus zu holen; und da fie 
an einigen Mten Wan angeleget hatten, ſo verordneten ſie, 3 
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in den föllte: Ewenbeder dahin ſchicken, um bafuͤr zu: ſorgen, und lane Rei 
Mersienfen; ioſen, weil nach der. Regel die Neligioſen in: Dani Kloſter wohnent ſollten 
um daſelbſt dem: Gebethe obzuliegen and den: ESettisbienſt abzuarten. 
Die Kleidung dieſer Reiigioſen war tunuenfarbicht fd: wie auch derer von 
Motefine.. Man giebt aber vor, die heillge Jungfrau waͤre Albetichen er⸗ 
ſchienen und: hätte. ibm. ein. weißes Kleid gegeben; und: von: der Zit an ver⸗ 
nderten fie. ihre. tannenfarbichten Welser in weiße iind Haben: nur allein das 
tninenfärbichte Scapulier behalten. Zum Andenken dieſes Wurders fey⸗ 
erte man in dieſem Orden ein Feſt der. Niederfachet den heſligen Juugfrau 
welches Chryſoſtomus Henriquey in ſeinem Menologid auf den sten Auguſt 
ſetzet, unter dieſem Titel: Deſcenſio b. Murix Virginis: in. Ciſtttium Ö: 
miraculoja.mutatis: habitus. dd Rißro in: album. colorem: füb: farEffsmo. Ab- 
bass Alberico. Aber wenn ee: ſaget, ſie Betten: vordem ſchwate Kleider 
gettagen:: ſo ſtimmet er darinnen mit den andern Geſchichtfchratdera dieſes 
Ordens nicht. überein‘, welche: vorgrben, ihre Kleider. reihen: tannenfar⸗ 
Bicht. oben. Bram: geweſen, wie Angelus Henriquez benterket weſcher hip⸗ 
ſauſetzet, EB trligen: Die: Rrligloſen dieſes Ordens, wenn ſe⸗ithern Fette gien⸗ 
gen, Mäntel: und Kitas van grauer Farbe; dathert mail: eriu wertet: in 
Deunſchland dem Namen der grauen Monchr gegeben. Auerich· gab cnt- 
meder wegen dieſer Erſcheinung, oder. aus: Amdacht gegen: DIE: Heilige: Jung⸗ 
ffau, fein. öfter: unter. beit: Schitz dieſer Kkniginn dar. Engel; welches 
gmacht hat, daß ihr dieſer Orden nachher beſondera gawethet geweſen: 
Nachdem-diefen Abt doe NMoſten dehntehath·Jahre By cegiedet hatte: 
ſo ſtarb er im: nog Jahre und hatter den heiligen: Stephan Ben: deltten At 
und vornehmiſten Stifter dieſes Ordens/ zum: Nachfolger. Sen Finame 
hieß Harding, und er war: eim Englaͤnber:. Sein Eifer fuꝛr die rrhnlierten 
Bbſerdanzen hatte gemacht, daß er dem heiligen: Alberich in vie Wuͤſte ge 
foͤlget war, als ee! Moleſte vetlleß und ee: kam mi thuune nure in bieſes 
Kloſter zuruck, als man: ben Heiligen. Kobert: zuruͤckberufen hatte. Da 
. ber. Heilige: Alberich: zum: te: zu Citeaur ermaͤhlet wordan: ſo wirt er. zum 
| Prior. gemacht: Obgleich das ſtrenge Beben. welches man dafelbſt fühl: 
wete, verhindert. hatte, "Daß: die Anzahll der Religjoͤſen: ſſch untter ſeinem 
rin Ä | Bor 
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Vorgaͤnger nicht vermehrete: ſo verminderte ee in dieſer Strenge doch ren dere 
nichts. Die Liebe, die er zur Atmuth Hatte, machete, daß er Verord⸗ ketzienſer. 
kungen auffeßete, welche feine Hochachtung gegen dieſe Tugend anzeigetem.- 
Er wollte, fie ſollte ſogar auf den Altaͤren, in dem Kirchenſchmucke und 
den heiligen. Gefäßen erſcheinen, welche zu dem. heiligſten Geheimniſſe die⸗ 
nen. Denn: er derboth die goldenen und fübernen Kreuze, ımb wollte nur 
welche von gemaltem Holze haben. Er fchaffete die große Menge euch: 
ter ab, und behielt nur einen eifernen.. Er verbanmiete die koſtbaren 
Rauchfaͤſſer, und erlaubete nur kuͤpferne oder eiſerne. Die Caſeln durf⸗ 
tar nur von Barchend oder Leinwande ſeyn, wie auch die Alba und dee: 
Amict ohne Gold: und: Silber. Er ſchaffete den. Gebrauch: der Kappen, 
der Delmatica und der Noͤcke ab. Die Stola und das Manipulum 
Bnrften: nur allein vor: Tuche ſeyn, ohne Gold und Silber; und er erlau⸗ 
hete bloß, daß die Kelche vom vergoldetem: Silber, wie auch. die Roͤhr⸗ 
chen, niemals: aber. vont Bolde, waren. 

Ss iſt ie dieſen Werordnungen zweyerley zur bemerken. Das erfie 
iſt, daß fie die: Gewohnheiten zu verdammen ſcheinen, die in: Cuni einge⸗ 
führer: waren, wo alle was ber: Kirche dienete, nicht allein: ie Anſehung 
der Materie koſtbar, ſondern auch. in Anfehung der: ſchoͤnen Arbeit und: der: 
Größe vieler Sachen majeſtaͤtiſch war, welche. nur zum: Zierrathie der. Kir⸗ 
je nüßlich zur ſeyn ſchienen; dergleichen eine gewiſfe große goldene‘, Berne: 
oder kupferne Krone: war,, bie: eine: große Anzahl Lichter trug welche: 
Krone mittru ini: Chore hing, und Armleuchter vom einer ſo außerorbent⸗ 
lichen Größe,. daß der heilige Bernhard im feiner Schutzſchrift an den: Abt 
Wilhelm fie fuͤr mitten: ih: ber: Kirche aufgerichtete Baͤume ausgiebt, Die: 
nur wegen: der Menge Metall, woraus ſie beſtunden, wegen ihrer. ſchoͤnen 
Arbeit: und großen Anzahl. Edelgeſteinen,, wovon ſie eben: fo. fehr: leuchteten, 
als von: den: Kichtern, womit: fre: beſtecket waren, merkwuͤrdig waren: 
Dieſe Leuchter: verdammet Bernhard eben: fü: wohl). als: die Kronen: und’ 
tie: andern koſtbaren Geraͤthe, und: halt fie: insgefammt fuͤr unnüße: und! 
überſtußige Dinge ,, Die: zu: nichts Bienen, als daß ſie Die Andacht: und die 


von Klichem gbäßrende Ehrerbiethung Benehmen; und: man: ſeine Aufmerk⸗ 
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Ged. der Ci, ſamkeit mehr darauf richtet, DaB man ihre Schönheit und ihre Pracht je 
ſierzienſer.· wundert, als Gotte Eobopfer bringt, amd bie cher. eine Citelfeit, als die 
Verachtung der. Welt und Reue über die Suͤmden, einfloßen. Dieſts 
giebt und Gelegenheit, zu glauben, daß Dig alten Reſcgioſen zu Ciean 
Durch dieſe Berorpmumgen die Pracht zu Cluni haben: verdammen wollen, 
Es ift außer der großen Einfalt oder Armuth bey ihren Beiligen Zierrathen 
eine von ihren vornehmſten Verordnungen, ſie follten nur einen einzigen 
eifernen Leuchter in ihren Kirchen haben, als oh fie dadurch gleichſam haͤt⸗ 
ten fagen wollen; dieſe große Krone und dieſe Ama: ara ang 
upd wider bie Armuth, 
| Die zweyte Anmerkung iſt die Verorduumg os ſollte Has Röhrchen, 
| | womit biejenigen., Die, unter beyderley Geſtalt communicireten, ben geſeg⸗ 
neten Wein aus dem Kelche zoͤgen, nur von vergoldetemm Silher ſeyn. 
Hieraus iſt leicht zu ſchließen, daß, obgleich die Communion unter beyder⸗ 
ley Geſtalt ſchon abgeſchaffet geweſen, der Ciſterzienſerorden dennoch nicht 
unterlaſſen, dieſe Gewohnheit noch viele Jahre für diejenigen. beypibehal⸗ 
ten, die dem Altare dieneten. Dieſes daurete ber Anſcheinung nach bie 
auf daB 1437 Jahr. Denn da Martin von Vargas, Urheber der Ver⸗ 
befferung in Spanien, wovon wir nachher reden werden, "über biefe Ma 
Ä terie fo wohl, als über andere Schwierigkeiten den Pabſt Eugen; den IV 
J zu Mathe gezogen hatte: ſo verordnete Ludwig Barbo, Biſchof zu Tre⸗ 
viſi, Stifter der Congregation dep heiligen Juſting von Padua, dem es 
der Pabſt aufgetragen hatte, einen Ansſpruch daruͤber zu thutz: es ſollten 
die Ciſterzienſer von dieſer Obſervanz in Spanien wicht mehr unter beyder⸗ 
ley Geſtalt communiciren, auch ſelbſt diejenigen nicht, welche dem Altare 
dieneten, und die Prieſter ſollten, was die Erhebung des Keſches beträfe, 
ſich nach. der roͤmiſchen Kirche richten, und dem Volke ben Kelch nur nach 
der Erhebung der Hoſtie zeigen. Dieſes zeiget abermals an, daß ſich der 
Ciſterzienſerorden hiexinnen nicht wach der römifchen Kirche gerichtet. Wir 
haben anderswo angezeiget, daß es Klöfter giebt, welche Bis itzo bie Com⸗ 
‚ munion unter beyderley Gefalt an gewiſſen Tagen des Jahres behalten 
haben, als bie zn Lluni und » & Denis in Frankreich, wo man fih 
“ eines 
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eines gelsenen Seen bedichet/ um dad theure Biut Chrifti zu oro derci. 


empfangen. ſterzienſer. 
A, 
Da fich die Anzahl der Meligiofen zu Citeaut durch das Abſterben 
dererjenigen, Die Gott zu ſich rief, verminderte, und fich niemand angab, 
ihre Stelle zu erſchen: fo verlor der Heilige Stephan die Hoffnung, Nach⸗ 
folger zu hinterkaſſen. Denn nicht allein das ſtrenge Leben wurde in dies 
ſem Kloſter ſo ſcharf beobachtet, Daß fich niemand einem ·ſo ſchweren Jo⸗ 
che unterwerfen wollte, fondern auch die Armuth war im Anfarige der 
Kegierung dieſes Abtes fo geoß, daß die Religiofen zuweilen gezwungen 
wurden, vom Almoſen zu leben. Gott Hatte aber Barmherzigkeit und 
hoͤrete das Gebeth feiner Knechte, da er dem heiligen Bernhard‘ in 1113 
Jahre, und dreyßig ſeiner Gefährten, eingab, dieſes bußfertige Leben an⸗ 
zunehmen. Sie kamen nach Citeaur und hielten um das Kleib an. Sié 
wurden daſelbſt mit vieler Freude aufgenommen, und gaben der Welt ſo 
große Beyſpiele der Tugend/ daß viele Perſonen von ihren Suͤnden geruͤh⸗ 
ret wurben; Der Welt entſageten, ud: nach ihrem Muſter eben daſſelbe 
Leben ergreifen wollten, damit ſie durch ein fo bußfertiges Leben die Un⸗ 
ordnungen ihres vergangenen Lebens ausſohnen möchten. Die Anzahl 
dieſer neuen Schuͤler war fo groß, daß der Heilige Stephan, da er fah, 
daß ſein Kloſter nicht Hinlänglich war, fie alle zu beherbergen‘, darauf 
dachte , wie er nene fliften möchte, "Das erſte, welches er ınz ſtiftete, 
war daB zu la Ferte, in dem Kirchenfprenget von Chalons, wo er Bert⸗ 
randen zum Abte ſetzete. Das folgende Jahr ſtiftete er Pontigni im Kir⸗ 
chenſprengel vom Auxerre, und ſchickete den heiligen Hugo dahin, es zu 
regieren, Nachdem Cairvaur in dem Kitchenſprengel von Langres nis 
gebauet worden: fo ward ber heilige Bernhard der erfte Abt daſelbſt; 
und in eben dem Jahre wurde Arnold, des Erzbiſchofes zu Coln, Fries 
drichs, Bruder, nach Morimond, ebenfalls in dem Kirchenſprengel von 
Langres, geſchickt, um daſchoſt eine neue Wohnung anzulegen. Der 
Orden ande‘ auch noch im nig Jahre durch die Stiftung vier andeter 
Kloͤſter vermehret, naͤmlich Peully, la Cdur⸗Dieu, Crois⸗ Fontaines J— 
md d Bonmvant und fm Wonder ing Jahre wurden Bouras/ * 
sr 
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Ord. der a. tenai Eedapin und Mazan geſtiftet. Nummehr maarbete Ftanhen can 
‚fiewienfer., Körper aus biefen Kidftern; und da er fie durch die Bande der chriſilichen 
Liebe und Einfdemigkeit der Obſervanz dereinigen wollte, damit ſie einan- 
der beyſtehen kouunten: fo ſetzete er mit den Aebten und einigen Religioſen 
dieſer Kloͤſter die erſte Satzung des Ordens auf, melshe-er. die Charte 
der chriſtlichen Liebe nannte welche in fünf Capiteln able bie noͤthigen 
Verordnungen zur Errichtung und Führung dieſes Ordens und zur Hand⸗ 
hahbung der Regelmaͤßigkeit/ der Einſkeit der Abhaͤngigkeit und der 
chriſtlichen Liebe enthaͤlt. 
Das erfie Copitel dieſer Chate verordnet die barchſtabliche Zub 
achtung der Regel des heiligen Benedicts ohne Gloſſe und ahne Vefreynng 
fo wie man fie zu Citeaur beobachtete. Das zweute beſtinnet die Macht 
Der Aebte, des Abtes zu Citeaur über die Kloͤſter la Ferte, Wontigup, 
Elaispanr und. Morimond, welches feine vier erſten Töchter, ſind, und da 
Achte dieſer Hier erſten Kldſter Über den Abt uud das Kloſter Witeau. 
Die dritte Kegel enthält die Art um Weiſe, die Gepergicgpitel au Halt 
Die Macht dieſer Kapitel, die Verbindſichkeit der Aebte, ſich Laie ine 
finden, die Art amd Weiſe, die Zwiſtigkeiten auf ſolchen bey legen, ud 
bie Urſachen, weswegen anan ſich ogn Jolchen eutfenen konne ¶ Die vieete 
Regel Betrifft die Wahlen der Aebte die Gewalt des immedinhen Paters 
zur Zeit der erledigten Abtsſtelle zund der Mahl; Die Figeuſchaft derjenigin 
Perſonen , weiche erwaͤhlen und welche erwaͤhlet spprhen ſallen. : Diefinfe 
und ſegte handelt vqu Der Abdankung und Ahſehung Der Aehte, ſelbſt deſſen 
zu Citeaur, bag Vſachen, warum er Eine abgeſchet werden, ven denen Per⸗ 
fonen,- Die ihn goſetzen koͤnen, und her Ast und Meiſe dabry zu vepfohren. 
Machdrm gieſe Sagungen aufgeſetzet waren: ſo uͤberreichete ſie Ote⸗ 
xhan denen Wifchöfen, weiche Kloͤſter dieſes Ordens in ihren Sorengela 
hatten, Damit fie ſolche billigen möchten, Die thaten es willioſt und enb⸗ 
ſageten dem Rechte welches ſie hatten, ſolche zu heluichen und zu beſtra⸗ 
fon, und bey den Wahlen ‚der Superioren Den, Boris: zu. haben. nad ft 
‚WB beſtaͤtigen; und Dagegen verſprachen Qtenhan und feing Mithruͤder 
Beine Abtey innen Kachechrenge eines Biſchofes zu ſtiften, als bis I 
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cher Poddat diefen uuter den Kidſtern zu Siteaur und andern eben deſſel we:seed 
ben Ordens gemachten Schluß genehm gehalten und beſtaͤtiget haͤtte, um Trier, 
alle Uneinigkeiten und alles Aergerniß unter den Bifihöfen und Religiofen 
ju vermeiden. Nach dieſer Beſtaͤtigung ber Biſchoͤfe nahm der Heilige 
Stephan auch ſeine Zuflucht zu dem Pabſte Caltetus dem II, um bie von 
dieſem Pabſte zu erhalten, welche er ihm in eban ben ıno Jahre bewil⸗ 
ligte. Dieſes that auch Eugenins der III durch eine Bulle von 1152, 
werinnen alle Artikel dieſer Satzung eingeruͤcket ſind; und nach ſeinem 
Beyſpiele ertheileten ihnen viele von ſeinen Nachfolgeen als Anaſtaſiut 
bee VV, Abrian der IV und Aexonder der IH, Bullen, oder billigten- 
dieſe Berordungen Don nein. 
Es iſt etwas erflanmiches, wenn man den großen Fortgang fi icht, 
welchen dieſer Drben gehabt hat. Fomfzig Jahre nach feiner Errichtung 
waren ſchon: funfhundert Abteyen Darinnen, und in dem Generalcapitel, 
welches in51 gehalten wurde, machete man einen Schluß, woͤdurch es ver⸗ | 
Boten wurde, noch mehrese anzunehmen, damit man dieſe Anzahl nicht 
gar zu ſehr vermehren möchte, swelche dieſen Religioſen fehon uͤbermaͤßig 
vorkam. Imdeſſen war es bach vergebens, Daß man dieſen Schluß ma- 
chete. Denn hundert Jahre Darnach waren Aber achtzehnhundert Abteyen 
dieſes Ordens, woron Die meiſten vor dem 1200 Fahre waren geſtiftet wor⸗ 
den; indem Bernhard allein ungefaͤhr ſechzig geſtiftet Hatte, bie insgeſammt 
‚mit Religioſen angefuͤllet waren, welche aus Cairvaur genommen worden 
Man anuß einen fo großen Fortgang der Heiligkeit der Religioſen 

dieſes Ordens zuſchreiben, weiche durch ihr exemplariſches Leben die Bei - 
wunderung der ganzen Welt waren, fü Daß, weil ſichs ein jeder fur eine 
Ehre ſchaͤtzete, ſo fromme Seelen zu beſitzen, und ſich fuͤr gluͤcklich hielt, 
ſo mächtige Freunde bey Gott zu haben, man ihnen auf allen Seiten Woh⸗ 
uemgen anketh. Diefe genaue Obſervanz, welche fie ausuͤbeten, war 
auch in den Kloͤſtern dieſes Ordens um die Nitte des dreyzehnten Jahr⸗ 
hamderts noch im Schwange, als der Cardinal von Vitri feine abendlaͤn⸗ 
diſche Geſchichte ſchrieb. Denn da er von dieſen Religioſen redet, ſaget 
er, bie ganze Kirche Chriſti waͤre mit dem hohen Ruhme und der großen 
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Oed. der €i- Meynung von chrer Heiligkeit angefuͤllet, als mit dem Geruche eines gar 
Rersiener- gdttlichen Balſams, und es fände fich fein Cand und feine Provinz, wor: 
innen dieſer mit Segen angefüllete Weinberg nicht feine Zweige ansgebrei⸗ 
get hätte. Und da er die Obſervanzen Befchreibt,, faget er, fie bedieneten 
ſich weder Felle noch Hemden, aͤßen Hein Fleiſch, als in großen. Krank⸗ 
heiten, auch Beine Zifche,, keine Eyer ; Feine Milch, feinen Käfe, als nur 
zuweilen außerordentlich, und wenn man es ihnen aus Mildthaͤtigkeit gäbe, 
Ihre Layenbruͤder, die auf den Landgiitern außer der Abtey wohneten, 
rraͤnken keinen Wein. Die Neigiofen zum Shore und die Brüder ſchlie⸗ 
j | | fen nur anf. Steohfäcken in.ihren Nocken md Autten. Sie flünden um 
Mitternacht auf, und wendeten das Uebrige der Macht bis zum Aubruche 
des Tages an, das Kob Gottes zu fingen; und nachdem fie Die Prim 
und Meffe geſungen, und ihre Schuld in dem Capitel geſaget hätten: fo 
heſchaͤfftigten fie:fich den. ganzen Eng-mit Atbeiten, Life ober Bethen, 
ohne jemals Anlaß zur Muße odar zur. Faulheit zu gehen; . und bey allen 
biefen Uebungen beobachteten. fie ein genaues und beſtaͤndeges Stil ſchwet 
gen. Ihre Faſten wären ſeit dem. Feſte Kreuzerhoͤhung bis anf Offen 
beſtaͤndig, und fie-übeten Die Baftjreobeit von die vn mit vie 
Mildthaͤtigkeit and: - - | 

Unter dem Pabſte tirban bem IV fangen fich e einige —— in 
dieſem Orden wegen der Charte der chriſtlichen Eiche an, welche einige ſo 
auslegeten, Daß fie ihnen, zum Nachtheile einiger anderer, vortheilhaft war, 
die ihr einen andern Verſtand beylegeten. Dieſer Pabſt anannte den Bi 
ſchof zu Troyes, Nicolas, den Abt zu Marmoutier, Séephan, ünd des 
Koniges Ludwigs des Heiigen Beichtnater, Gottſried von Baufen, zu 
Schiedestichtern dieſer Streitigkeiten. Weil aber diefer Pabſt ſtarb, che 

fie emſchneden wurde: ſo wollte fein Nachfolger, Gemens der: IV, Er- 
lundigung. davon eiziehenz and vmn venen orcbräißieien Jtigend Ben Zei 
ten vorzuberigen, welche dieſe Unernokoben haben Aonunten veſat wi dem 
Abte zu Cyqaur. und vielen Aebten uns Religioſen dieſes Ordens, „fie-foli 
ten zu ihm nach Perufa kommen, damit er ans ihrem eigenen Munde die 
Urſache ihrer Sreitiglrien vernaͤhme; und nachdem er fie gehbeet. haste, 
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ſo ſchlichtete er im 1265 Jahre alle ihre Schwierigkeiten, indem er etwas Ord. der Ch 
in der Charte der chriſtlichen Liebe erklaͤrete und veraͤnderte, was die Po I. evzienfer, 
licey und Regierung des Ordens "und bie Gerichtößarkeit der Obern Ber 
trifft; indem er ſogar einlge neue Verordnungen hinzufetzete: er machete 
aber keine Veraͤnderungen in den Obſervanzen. | 
Dieſe Verordnung des Pabſtes, welche in dem Orben die Clemen⸗ 
tina hieß, wurde non dieſen Achten in Perufa und. nachher einmuͤthig im 
dem Orben angenommen. . Im 1280 Jahre verorbnete man in einen Ges 
neralcapitel,,. man ſollte eine Sammlung von allen WVerordnungen der Ger 
neralcapitel, vom Anfange bed Ordens an, bis anf dieß Jahr, machen, 
Dieſes zeiget, daß ſich Der Geiſt der Stifter Bis dahin erhalten habe, 
Man drohet darinnen, diejenigen in ben Bann zu thun, weiche Privile⸗ 
gien würden erhalten Haben, oder ſich berfelßen wuͤrden bedienen wollen, 
Man verbeut, jemals datiunen von den Speifen ju reden, oder ‘von dem 
Gehrauche des Fleiſches einiger Erwähnung zu thun; unb man verdam⸗ 
met denjenigen, der fo kuͤhn feyn wuͤrde, davon zu reben,. Dan’ Tag 
bey Waſſer und Brobte zu faſten, und fich im Eapitel zu geißeln. Die 
Aehte und Meligiofem des Ordens, fie möchten nun entweder auf ber 
Reife ſeyn, ober auf den Landguͤtern, oder in einigen andern ihrer Abten 
suftändigen Oertern wohnen, follten: bie von ber Regel vorgefchriebenen 
Zaften eben fo Beobachten, als diejenigen, die in dem Kloſter wohneten. 
Was den Gebrauch des Fleiſches Betrifft: fo foll man. füch- Deswegen ar 
die Regel des heiligen Benedicts halten, und es foll niemand folches effen, 
als in der Krankenſtube; außer denjenigen, Die eine große Reiſe zur See 
thun. Es mußte fogar von Septuagefims an Bis Oſtern aus der Kran 
kenſtube verdannet feyn, und alle Sonnabende Durchs ganze Jahr durfte 
man ſich def m eben fo wenig bedienen, als bie mit Fette zurechtge⸗ 
machten Gerichte, welches Diejenigen ſelbſt Beobachten. mußten, - welche 
verbunden waren, in ben Kidfkern eines andern Ordens, oder an irgend 
einem Orte, er fen, melcher ed wolle, außer ber Krankenſtube, und be 
fonders in ders Frauenllbſtern zu eſſen. Diejenigen, welche dieſes Geſetz 
übertreten Hatten, festen einen. Tag Inng bed Weines beraubet feon. Man 
örf: 2 durfte - 
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durfte denen Biſchdfen oder andern Leuten, die ſie beſucheten, wenn ſolche 
, gleich nicht von dem Orden waren, niemals, weder in dem Vezirke des Klo⸗ 
pers, noch in den anſtoßenden Haͤuſern, Fleiſch verfegen; und man durfte es 
den Weltleuten und Religiofen nicht erlauben, Daß fie Bey Den Gottesaͤckern 
wohneten und daſelbſt Fleiſch aͤßen. Alle Mebte, Die einer Perſon Fleiſch vor: 
geſctzet oder haͤtten vorſetzen laſſen, es möchte num in dem Bezirke ber Abtey, 
Dder in den daran ſtoßenden Haͤnſern fenn, ausgenommen den Kranken und 
Schwachen, follten in dem &eneralcapitel deswegen um Verzeihung Bitten, 
und hart Darüber geſtrafet werben ; und was bie andern Beamten und Ne - 


- Hgiofen, und Layenbrüͤder beträfe, weiche diefen Fehler begangen Hätten: fo 


ſouten fie alle Freytage ben Waſſer und Brodte faften, bis zu dem naͤch⸗ 
ſten Generalcapitel. 

"wem vierzehnten Jahrhunderte ſingen edge Sibſier ud Cole 
gia an, den Geiſt des: Eifers der erfien Vaͤrer des Ordens zu verlieren; 
denn, indem fie nach und nach von der erſten Beobachtung, user dem 
Vorwande einiger Befreyungen und Privilegien etwas nachtießen, wider 
die Stiftungen des Ordens and der Regel des heiligen Benedicts: fo aßen 
ſie an gewiſſen Tagen Fleiſch, enthielten ſith von einigen Fafden und Her. 
fielen unvermerkt in eine große Nachlaſſung ihrer Pſlichten. rer Pabſt 
Benedict der XII aber, weicher ein Religioſe dieſes Ordens und Abt zu 
Fond Froide geivefen var, wollte, ale er im 1334 Jahre Den apoſtoliſchen 
Stahl beftiegen Hatte, diefem Misbrauche und andern, Die ſuh eingeſchu⸗ 
chen hatten, abheifen. Er beſchloß daher, den Abt von Citeaux umb die 
vier erſten Aebte des Ordens nach Pont de Forqgue, in dem auiananer Ki: 


benfprengel, wo er fich aufhielt, kammen zu. laſſen. Sie giengen ind 


geſammt, den zu Pontighi ausgeuemmen, dahin, und nach vieles Be 


rathſchlagungen deswegen machete er 'in eben bem 1324 Jahre eine Ver⸗ 


ordnung, werde virle vieſen Orden betreffeude Berfagungeh enthielt: Un 
ter andem derboth er allen Aebten und Religioſen, Fleiſch und andere mit 
Fleiſch gekochte Gerichte zu eſſen, es möchte num außer den Kloͤſtern oder 


‚andern Conventualörteen des Ordens, oder m bein Mlafter in beſondern 


Zimmern, ode ewige. einem Brunn Di, dio gemeine Kranfenſeube 
ausge⸗ 
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ausgenomnten, ſeyn. Er wiederrief die Erlaubniſſe, Fleiſch zu eſſen, welche Ocd. der ei. | 
einige Aebte und Keligiofen. don dem apoftolifchen Stuhle erhalten zu ha⸗ ſierzienſer 
ben vorgaben , weiche mur. Aergerniß vernfachen Tonnen; und wenn ein 
Religioſe oder Layenbruder dieſes Verboth uͤbertrat, ſo ſollte er für jedes 
mal, das er wuͤrde Fleiſch gegeſſen Haben, drey Tage. bey Waſſer und 
BDrodte faflen, und an einem jeden Tage die Diſciplin in dem Capitel 
empfangen. Wenn ein Abt in eben den Fehler gefallen waͤre: fo ſollte 
er zwar Die Diſclplin hicht ausfichen, aber doch eben das Faſten beobach⸗ 
ten; es follte niemand einen Erlaß diefer Steafe ober eines Theiles deſ⸗ 
ſelben ertheilen können; und mem jemand oftmals wieder in eben ben Feh⸗ 
ler fidde, nachdem er auf camonifche Art deswegen getvarnet werben, und ' 
er fich nicht beſſerte, fo folkte er zu allen Aemtern und Bedienungen des 
Ordens unfähig eläret werben. . 

Dieſe Satzung des Pabſtes, weiche m dem Orden Benedictina 
genannt worden, wurde darinnen angenommen, wie man aus Der zwey⸗ 
ten Sammlung ber: Verordnungen der. Generalcapitel ſieht, welche auf 
Befehl des Capitas vor 1350 gemacht worden, and die neuen Satzun⸗ 
gen genennt murde: GE wird darinnen allen Achten des Ordens gebe: 
then, in ihren Moſtern die Satzungen und Verordnungen des Pabfted 
Benedicts zur Verbeſſerung des Ordens zu haben, und ſie genau beob⸗ 
achten, und mit der Regel und dem Buche der Deſinitionen zuſammen 
Binden zu laſſen. Dieſe Berfügungen verhinderten die Mishräuche, die 
ſich in Difen: Orden eingeſchlichen Kasten: allein, mur auf’, eine Zeitlaug. 
Dem fie vermchreten ſich nachher, und die Unordnung war im 1390 Jahre 
fo groß, daß das Generalcapitel, welches in eben dem Jahre gehalten 
wurde, fich für verbunden hielt, einige Hilfsmittel dawider beypubringen. 
Dieſes war wiederum nur auf furze Zeit. Denn die Generalcapitel, wel⸗ 
che demſelben ſolgeten, buftätigten nicht allein diefe Verfügungen, fonden 
erlaubeten auch den Religiofen das Eigenthum, Denn das von 1396 mug 
dem Abte zu Fontenai ausdruͤcklich auf, fich nad). der Abtey Eheferi zu 
wverfuͤgen, um einen Wertung peifchen Dem Abte dieſes Kloßers und feiner 
Ben aa ehe widurch er einem jeden dom.feinen Religioſen 
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rd. der Ci⸗ eine Summe zu ihrer Kleidung anwies. Das vom 1359 Achre erlau⸗ 
ſerierc bete einem Religioſen aus der Abtey Miroir ausdrücklich ‘fein ganzes Les 
benlang zehn Morgen Adler zu genießen, welches em, wie er fingete, von 
feinen Anverwandten erlanget hatte Das im 1400 Jahre hielt eine. Ver⸗ 
pachtung genehm, umd beſtaͤtigte ſie, welche von Dem Ahte ud dir Ge⸗ 
meine der Abtey Bouneval an einen Religioſen aus eben der Atey über: 
offen worden; wodurch man ihm bad Gut Laubrind, welches dieſem 
Kiofter zugehörete, abtrat, mit bem Vabothe an den we nd de Se 
meine, ihm folches zu nehmen, - | 
Bishieher war der Orden ſtets gereinigt geiefen; and * er pP 
in allen heilen der Welt ausgebreitet war, fo war ex dach fletd denen 
Superieren unferiworfen geweſen, bie in Frankreich waren, | Einige Res 
figiofen aus Spanien aber, welche ben Geiſt. des Ordens behalten Halten, 
woliten füh vor dem Schiffbruche ſichern, womit er bedrehet wurde, und 
machten gleichfom einen beſondern Körper, indem fie eine Eongregation 
errichteten, woron Martin von Bargas un 1426 Jahre der Urheber war, 
und wir insbefonbere fo wohl, als von ben andern Tangregationen; reden 
werden, welche nach dem Beyſpiele der ſpaniſchen in einer genauen Obſer⸗ 
voanz leben wollten. Alten, deß gaſchah nur erſt wie Iahre nachher, Da 
_ die fpanifche angefangen hatte. 
| Da die Unordnung beſtaͤndig anhieit: fo. rieth Eugen de IV, auf 
die Beſchwerden, die er aus Frankreich und Bpanis. erhielt, durch feine 
Satzung von dem 1444 Jahre, dem Abte zu Citeanr und: ben andern Achten 
und Religioſen des Ordens, ſich von bemienigen zu reinigen, deſſen mem fie 
beſchuldigte, und ein beſſeres Beyſpiel zu geben, weiches fie nicht anders 
thun kodunten, als wenn fie ihre verderbten Sitten verbeſſerten; auch warn 
ed adchig wäre, neue Satzungen aufjufegen; und Nicolas der V geboth ih⸗ 
nen im 1448 Jahre, ſich mit. mehr Sorgfalt und Fleiße als zuber; „auf 
die Verbeſſerung der Kloͤſter zu legen, und Die apoſtoliſchen Satzungen und 
Obſervanzen der Generalcapitel beſſer darinnen beobachten zu laſſen. 
Diefe Vorſtellungen ber. Paͤbſte waren: uu einer neit unnuitz, da: bie 
Brit, weche sale Procimen van) bie Achte des — 
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Vierter Tal, XXXIII Capitel. 415 
ordens abhiekcen, denen Misbraͤuchen abzichelfen; die ſich eingeſchlichen Ord . der ei 
Batten. Die Wuth des: Krieges und der Uebermuth der Soldaten, wel⸗ (iersienfer., 
che auch fogar der Tempel des Herrn nicht verfchoneten, indem fte taufen- 
derley Unanſtaͤndigkeiten gegen die Priefter und Jungfrauen begiengen, bie 
fich heſchaͤfftigten, vas Lob Gottes zu fingen, nbthigten die meiften von 
den Religioſen und Religioſinnen dieſes Ordens , ihre Kloͤſter zu verlafien, 
um ſich indie Städte zu ‚flüchten; und dieſe Kriege, welche viele Jahre 
lang dauerten, verurſacheten nach ber Zeit eine fo große Theutung und eis 
nen fo stoßen Mangel am. allar zum: Lebensunterhalte nöthigen. Sachen, 
daß fie viele Nefigifen zwangen, Fleiſch zu eſſen, welches. ſit viel eher 
fanden, als andere Sachen. Andere, die gewiſſenhufter waren, enthiel⸗ 
ten fich deſſelben: fie ſchlugen aber die Bedienungen eines Kellners, Pro⸗ 
curators und andere Aemter aus, bie fie nöthigen Fonuten, aus dem Klo⸗ 
fer zu chen ‚. weil fie uͤberall, wo fie hingienigen, es ‚möchte nun aufs 
Fed oder indie Deadt ſeyn, . nur gemeines Fleiſch fanden, weiches. ihnen 
verbothen war. Die Suͤter und Einkimfte der Kloͤſter giengen alſy ver 
loren, weil man wicht: die gehörige Achtfamfeit darauf hatte, Inbeſſen 
vermehretes ſich die Nothwendigkeiten, und: der Mougel an Nahrung ma⸗ 
chete viele Religioſen kränk, und diejenigen, welche geſund büeben, waren 
ſo ſchwach, daß weder die einen, noch die andern, ie Regel und Saga 
gen beobachten konnten, 
Da ſich das Generalcapitel verſaumelt und erkamt hatte, wie un⸗ 
möglich es waͤre, die Regelmaͤßigkeit zu einer fo elenden Zeit brobachten 
zu laſſen: ſo bath es Inberten von Citcanx, mit dem Abte don Maizie⸗ 
ns, Dom Johann de Cirei, nach Mom zu reiſen, und ben Pabſt zu er⸗ 
ſuchen, daß er die Guͤtigkeit haben und allen diefent Uebeln dadurch abhel⸗ 
fen möchte ; daß er ihnen eine Erlaſſung von diefer großen Enthaltung be 
willigte, wozu ihre Regel und ihre Satzungen fie verbinden, Dieſe Deye - 
dert Aebte giengen im 1475 Jahre nad) Nom, da Sietus der IV ehen re⸗ 
gierete, und hatten, nach ihrer Ankunft, Gehör Bey dem: Pobſte. Imbert 
ſtellete ihm das Elend und die Berheerung der Slöfter ; die Beſchwerlich⸗ 
kin, Speifen zu bekommen, die ihrer beftändigen Enthaltung sei 
| waͤren, 
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Grd. der Ci⸗waͤren, und die Unordnungen, welche folches verurſachete, vor, weil mn 
 Beesienfir. u geachtet des guten Beyſpieles der eifrigſten, und ungeachtet ber Wlerfe 
u gungen und Vorſtellungen der Superioren, viele Religioſen fich die Frey 
heit nahmen, Fleiſch zu oſſen, ohne ſich viel um die Bußſtrafen zu beklm 
mern, weiche durch Benedicts des XII Bulle wider diejenigen gefeget wa⸗ 
ven, bie fo verwegen ſeyn, und welches eſſen winden. Der Pabſt Sie 
tus wiederholete, auf Vorſtellung dieſes Abtes, dad in Benedicts Bulle 
enthaltene Verboth wider diejenigen, bie ſich unterfangen wuͤrden, ohne 
Erlaß und Erlaubniß Fleiſch zu eſſen. Da ee aber euch Diefe Schwierig 
Seiten im Erwägung zog, und daß das Recht Ber Ratur vor allen Mıten 
der Geſete den Boryag behielte: fo gab er, kraft apoſtoliſcher Gewalt, 
durch eine Bulle dem Generalcapitel und den Eifterzienferäbten Vollmacht, 
nach ihrem Gewiſſen von der Enthaltung vom Flieiſche im Nothfalle, fo 
oft und vielmal es nöthig ſeyn würde, Diejenigen Religioſen Iodgufpecchen, 
welche dieſe Erlaſſung verlangeten. Die bloße Rothwerdigkeit hatte die⸗ 
ſen Abt gezwungen, dieſen Erlaß zu verlangen; und er begehrete ihn nm 
auf fo lange, als die Nothwendigkeit dauern wuͤrde; iudem er hoffete, man 
würde bie erſte Obſervanz wiederum ergreifen koͤnnen, wenn man Gelegen ⸗ 
heit Haben wuͤrde, es zu thun. "Er war nicht ſo bald mit dieſer Bulle 
von Rom zuruͤckgekommen, als ihn ſchon viele einzelne Perfowen md ſogar 
ganze Gemeinen auf eine ungeſtuͤme Art uͤberliefen, und die Befreyung 
von der Enthaltung verlangeten, unter dem Vorwande, daß fie ſolche nod⸗ 
thig Hätten, Nicht lange darnach that er eine zweyte Reiſe nach Mom, 
woſelbſt er ftarb. Dom Johann be Cirey, welcher ihm folgete, eh, um 
ſich von dem ungeſtuͤmen Ueberlaufen zu befreyen, im 1481 Jahre das Ge 
neralcapitel zuſammen hommen, worinnen die Bulle des Pabftes Sirtuß 
des IV unterſuchet wurde, worauf man denn dem Gewiſſen, dem Ur 
theile und der Klugheit Der befondern Achte, Vißtatoren und andern Su 
perioren, die durch dieſe Bulle ertheilte Macht und Gewalt uͤberließ von 
der Enthaltung som Fleiſcheſſen die Religioſen losſprechen zu kdunen, wenn 
fie es nöthig Hätten. 





Allein, 
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mine, diefe. Erlaſſung sc bewilligen, .erfannte gar bald, daß fie nur fi 
eine Queſle zu Zaͤnkereyen waͤre, bie viel Aergerniß verurfachen würde, 
und zum Werderben des Ordens gereichen Fönnte. Denn einige Aebte, 
weiche gar zu ghfig waren; ehfeileken dieſe Erlaſſung me gar zu leicht; 
dere, bie gar zu ſtrenge waren, ſchlugen fie durchaus ak, und begegne⸗ 
len indeſſen ihten- Gomeinen Übel Wesiches Hiel Nurrens erregete. In ei? 
nem und eben dem Noſter aßen / die einen Fleiſch, die andern Fiſche, Eyer 
und Gartengewaͤchſe; und dieſer Unterſchied erzeugete unter chnen Haß, 
Spalrangen, Partẽeylichkeiten und Berbindungen. Damit man alſo die 
Quelle eines ſo großen Uebels derſtopfen moͤchte, welches der chriſtlichen 
Eiche und briderlichen Einigkeit zuwider wäre: fo verordneten· le, nach 
dem Berichte, „der mit den. gewoͤhnlichen Formalitäten dem Peaͤſidenten 
und ben: Geueraldefinitoren dieſes Capitels abgeſtattet worden, und nach 
reifer Weberlegeng, im 1485 Jahre, man ſollte in allen Klöfteen des Or: 
dens, von beyderlch Geſchlechte, inskuͤnftige Die Einformigkeit, fo wohl it 
ber Art zu leben, als in der Kleidung, beobachten; man ſollte dreymal 
die Woche zur Erquickung Fleiſch bekommen, naͤmlich Des Sonntages, 
des Dienſttages und des Donnerſtages; und dieſerwegen ſollte in einem 
jeden Hloſter ein von Dem ordentichen Refemer ‚aögefonberier Ort er⸗ 
bauet werden. | 
Wenn nur Bloß Meſeun⸗e nuung in dieſem Orten genoefen toren ſe 
wierde man noch Urſache gehabt haben, zu hoffen, daß nach dieſer Verorb⸗ 
mung. das Aergerniß wiade aufgehoͤret und Pride und Einigkeit dafelbſt 
geherrſchet haben, und er nach dem Beyſpiele Feiner erſten Baͤter din guta 
Geruch Jeſu Chriſti geworden ſeyn. Allein, es gab Kloͤſter, worinnen 
die Religioſen auf eine fo ungebundene Met lebeten, daß man Ihnen dieſe 
MWorte des Pſalmiſten zueignen konnte, fie haͤtten ſich mit der Welt ver- 
miſcht, deren Arten fie angenommen haͤtten; fie betheten ihre eigenen Bel: 
denſchaften an, und waͤren deswegen zum Greuel geworden; ſo daß die 
Fuͤrſten, im derm Staaten fie lagen, dergleichen Unorduungen nicht meht 
ertragen konuten ſondern bey dem Pabſte Innocentius dem VIII anhiel⸗ 
V Band. 698 ten, 





48.  ‚Gehkher ver Den Ob 
Erd,deckiptig,, ſie zu vnterdruͤcken. Andee bachen den Palia mun⸗ PAPIEREN 
NEE (gen, Diefes nothiate hn im 1497: Johre, ben Cowerrn u, weichen 

fe folten, wenn ſie Generalcapitel gchalten ,. alin.Mibfier des Dibens go 

nau unterſuchen und fie. perbefieun: allein, mu gehorchete dieſemn Pabſte 
nit.) Dos Uebel inmehrge ſich alle. Tape, vnd arb dan VER: Kong 
in Beanfeeich, hielt gan neuem Bey dem Paobhſte ng Am qu verxmiagen eb 
er, kraͤftigere Diifteh ,- ld. die gewdhalichen, anwanhat aniahte, klin Or 
den zu verbeſſern, und fich nicht auf Die-Chengreitagteel: underſton Achte 
zn verlaſſen. Das Mittel, weiheg man hamald: fand, mat daß mon 
spe qußenarmnentliche BZuſmpiankunft wpır dem Aebten dei Ordasge she 
Wangen. Sie urdo in. dam Praatbanbienestienit 1apsuhekaun 
man ſetzete dauinen Voerbeſſerkuogsartakel. anf, wolche unten andam iu 
hielten, 9 folkten Die. Aebte die Gitelfeit zum Die sunikliche Pracht, Toamık 
fie einher: zoͤgenndie Nehenſlitigkeiten ynd Aus ſchroeifmoen in hu Ge 
. folge 990 iu ihrex Kiedung ablegeaen und ichte ebntnvorſtbeen ato 
denq ohna Eplaubniß das Steneraftanitche heſiten Neas mor ſollte ‚nicht 
mehe, einem iaden Für ſich ſein Nrodt, ſcinen Mein und feine Speiſen ge 
Ben... ſondern ſie ſollten inggeſammt gewmejuſchaftlich in Bsın Refeettr fe 
—* jeden, Aht ſollte vierzehn Ange nach feinen Zusisfilunft: ine ſein Moſter 
en feinen: Nalinipſenbey chen: dader dieEiocuthauver:qeſetzlen ·Qtaafe:de 
jenige nehmen, was fie zu eigen beſaͤßen, es möchte nun Wiehen Wain 
Berge, Aecker, Gaͤmon Dder-Sashgüfer fepn, WiaBe Br Pacht hättet, ober 
ae Kebenszeit beſaͤſen, und alle Aeten ven Einkiwften ſollten im wisrgemenn 
Erle Som Mie Kiefern ſaltenzu? dan liſſtimautim kunden 
agunherſchicchemſepen,dopnit ment dac Amse und: Eingehen Tui. ſoichen 
Mitnnder yerhiaprtec, dis ſich zur Koselmähigksit: mid ira iqulen Vey⸗ 
Hpiele micht ſchichetyyn. Es ſollten Feine Fraucnaperſonen mache in:bie regu⸗ 
Le — * waßers sa nicht. varneh e Mamen, oder alte Frauen 
ER ee Er 
Miegeligjoſen· end: Bande nicht andeno act, ihrentegutier 
tan. SRH: ea Re ie sinn: Moanitel. uu Sintxui appe daruber 
a; fir lolten nicht mahr dye Aflenlichen Euftbarbeiten , die Scpanfpic 
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und Wircheh aͤuſor beſuchen; und ſie ſollten Fein: Gewehr tragen; und ara, bei 
wenn fie udthig hätten‘, ſich wider die Hunde zu vestheibigen forfalten fie TEiHRE 
23 mit · ſoicher Waffen hun‘; ' welche der geiftlichen Ernſthaftigkeit gemaͤß 
wären, Kein Retgior füllte ein Kind aus ber Taufe hoſen konnen, ober 
Gevattern und Gevatterinnen haben, und ſollte auch keine Sthwuͤre oder 
unehrbare Worte uorbäingen duͤrfen. Nach den Verordnungen des Pab- 
ſtes Benedicts descXNfollten alle Camine zu den Feuerpfannen, bie in 
den Schlaffaͤlen ſind eingeriſſen weiden, "und ſie ſollten kuͤnftig Feine Fe? 
derbetten, Matlatzen, lanwandene Tücher und leinene Hemden, fondern 
nu ſergene haben. Was die Enthaltung vom Fleiſcheſſen betrifft, To fell - 
ten fie Rachen In ven meiſten Kloͤſtern eingefuͤhreten Gebrauche rich⸗ 
ten wo min RE Montages, Mittewochs, Frehtages und Sonnabenðo 
in jeder Wochs kein Fleiſch aoͤße. Die Beſtaͤtigung und Vollzichung dieſer 
Artikel · wurden auf das erſte Generalcapitel verwieſen, welches zu Citeatix 
wuͤrds gehalten werden. Allein, anſtatt daß man fie Härte annehmen ſol⸗ 
kn, ſo Weßen vielmehr ‚einige Religisſen unter der Hand einen Ausſpruch 
von dem Patlementr zů Dion auf Vorſtellung des Geuetalprocurators 
dieſes Parlementes, geben, wodurch dieſe Artifel aufgehoͤben wiwden weil 
fie zu. Yaris zum Nachtheile ver Satzungen dieſes Ordens und der Aus⸗ 
freche weſes Gerichtohefes gemacht worben weiche voolfen, e ſollen die 
allgeiheinen. Verſancriangen bes Drbend zu: Cleaux: gehalten werden. 
Dieſe.Artileß blieben alſo ohne kung‘; ul die allgeneine Verbeſſerung 
dieſes — deſthah ſerſt unter der Regierung des Pab ſtae Aero | 
des Vn. | 

* weſen nahmen doch ei Kröfer, — wirt nur die Redelmugiotait 
md gute: Orbnung wimſcheten hre Zuflucht: zu der Macht Der Fürften,- 
un ſich von der Serlchesb arkris Be eoſten Aebto des. Ordens frey zu ma⸗ 
chen. Dergleichen waren die in den Provinzen Voſtana und dar Kombar⸗ 
dey, Webche durch Vermittelung des Herzoges von Meyland, Eudwig Ma⸗ 
na Sfſorja⸗ ten 1497; ae eitie beſondere Congregatton nach dem Bey⸗ 
ſpiele der von Caftilien machten. rOndere ahmrten Minen nach der Jeit Wach: 
Dom ERDE TE Bartlere / WEILE DEF in Frankreich: 
2 699 2 fing 


N 


P > De Seciter er giftige Det; 


rd. der Ci fing in dieſem Koͤnigreiche die Vebefferang an, welche wen Namen: dleſer 
ſterienſet Abtey angenommen hat. Dom Dionyſſus lArgentier, Abt zu Cairvaur, 


richtete in Frankreich auch eine andere Verbeſſerung unten, dem Namen 
son der. ſtrengen Oblervang. Es Baden fich auch noch viel⸗ andere aehik 
det, die wir insbeſondere in dem Verfolge dieſes Werkes anfichren werben. 
| Mir glauben, von dem ganzen- Orden Überhaupt bis eher genug⸗ 
ſam geredet. zu haben, weicher über ein Jahrhumdert ſo mächtig geweſen 
daß er faſt ganz Europa, was das Geiftliche und Weltliche andeteifft, ver 
gieret hat, Er Bat auch der Kirche durch Die großen Männer, die and 
ihm gekommen find, große Dienfie geleiſtet. Die Meligiafen wurden 
von dem Pabſte Innocentius dem III zur Bekehrung Der: Aldigenſer ge 
Brauche. Arneld, Abt zu Citesur, Peter vom Chateremenif und. Kol 
waren Legaten dieſes Pabſtes in beim Kreuzzuge wider die Fetzer. Fulco, 
Erhiſchof zu Toulouſe, welcher ein: Neligioſe dieſes Qudens war, lich feir 
nen Eifer darinnen blicken, ſowohl als im, Abt. zu Vaux⸗Cernai. 

Einige Scheifkfichen fagen, es woͤren ſechs Paͤhſte aus demſelben 
gekommen; man⸗ wirde aber Mühe hahen, ante: zu ſinden, ala Eugen 
den III und Benedict den XII. Es ſind evch ungefähr. viernug Cardindi 

eine große Anuzahl Erzbifchhfe, Biſchoͤſe und beruͤhente Grhriftgieller aus 
domſolben gekommen, deren Thames man heym Angelns Menricuez uud 
Karl Vich ſchen kan, die: ein Vereichniß davon gegeben haben. Mich 
Kooige und Koͤnimnen Heben ‚bie Reibung. dieſes Oedent dem Dune? 
und ber Krone vorgezogen. Viele Prinzeſſumen habe ihnen nachgeah⸗ 
met, und in dem einzigen Kloſter Trebnitz in Schleſien zaͤhlet man uͤber 
werzig palniſche Primeſſinmen, die daſeloſt das Aid angenecaimen haben. 
Dirk Orden wird dadurch noch preisbyaͤrdiger gamacht, daßt ihun die Rit 
texorden von Galatrava, Alcanfaraq, vnd Mteſa in Spanien, Ho und 
Ehre in Vortugall unterworfen finds: - 

Der Wt zu Eiteanz iſt allein Haupt, Genr nperee van SBatıe 
des Eifersimnferorene, welche Winde⸗ man im ſeritig gemacht bes, und 
in welcher en: darch eium wiherſprech⸗men Ausſpruch. ms dem Ceaats⸗ 
rathe des Konigts w ayn dee dcenwates i6su gehaud habet Worten. 

Sam 














Wir TE. KAXH CE, gar 
Seme Mocht aber ig viel eingeſchraͤukter, als der andern Ordensgenerale Srd der Ci, 

ihre. ¶Denn er kanc aftmald nichts, als mit. Einwilligung des Generai TFT ter, 
capttels hun‘. Er iſt der erſte Math bey dem Parieumute u Dijon und 
bat feinen Sig: unter dar Stauden von Burgund. CS find ihrer bis ig 
aͤber ſechzig gewefen, woruuter vier und zanyig für Heilige und Selige 
efannt warden. Idhann von Einey, der zwey und Minızinfte Abt, er⸗ 
Bielt- con: dem Pabſte Innocautius nein. VIE, daß der At zu Eiteaur und 
feine Nachſolger allen. Neligioſen des / Ordens das Diacamıt. und Unterdia⸗ 
wnat geben,- und Die tier erſtren Aebte es nur allein den Sefigiofen im de⸗ 

nen aus ihren Abteyen entſyrungenen Kloͤſern ertheilen kEnnten. Dieſe 
Abtey Dat ſechs und yeanzigummistelßare Kächter, bie man von ihrem 
Geſchlechte aennet, weiche wiederum audere hervangebracht haben; und 
die Bon ihr entſaroſſeaen Adſter euſtrecketen ſich in Frankreich, Spanien, 
Sedeyen, Flandern, Gugland und Daͤnemark, mo bie Ahtey Haresweh, 
in dem Kirchenſurengel vom London, drey andere hervorgebracht hatte 

Die poteſantiſche Religion aber, welche: in dieſen beyden letzten Kine 
oen hewſcher Dat: darinuen bes Unterdang der Aihfter dieſes Ocden | 


Winter den Shchtenn von. dem Gefchlechte. dot CEitoaur pihlet man 
auch die Abtey Obaſine, welche dns Haupt einer Cougregation geweſen. 
Der ſelige Stephan war der Stifter derſcchen. Er ſtammete von: Aeltern 
cs. mittrnſagen Brambr in Dem: Limea iſeniſchen her. Nach vollende 
ten Stcdien murhe er: zum Prieſter geweihet; und ba er ſich gaͤnzlich 
Sotte engaben wollta, ſo begab ex ſich mit einem Gefaͤhrten in die. Wölfe. 
Diafine,: mo. @ in kueher Zeit. miele Schuͤler hatte. Er ſtiftete daſellnt 
ein Klofker , uund musbe ine ı1ga. Jahre vom.ben Haͤnden des Biſchofes zu 
Siyagoh, Gechcue pn. Abte eingeſennet, meicher allen denjeuigen vom 
feinen Schäden , welche Elerici waren, die Moͤnchsfleidung gab, die auu⸗ 
dern aber in der leitung lief, die fie vorher trugen. Weil er auch 
Frauengperſoner angenammen, Deren er eine große Anzahl bekehret Hatte: 
fe fuͤhrrten der Biſchoſ, dar neuc Abt und ſeine Moͤnche die Religiefinnas 
ungaagstveife in bad Siofer, das ihnen bereitet: war, wo fie der. Abt ein⸗ 

6 93 ſchoß 








42 Gefchichte der RIEF DAR 
Grd der Eis ſchloß, um niemals wind heraus ya’ gehenunter SER Vo 
lersienfer. wande os ach fan minhter " Ihre Milde wanııie ie- wir 
I ber alten Yunafernkiigberiigre ſehen; das iſt der Theiligege Mor 
gen, welcher den Mar euthielt, war ven dem uͤbrihen darch eine Mauer 
wbgeſondert und hatte eine Thuͤre an der Deite gegen: Nerven, wodurch 
die Mönche hineingkengen, um die Mocturnen und Meſſen zn Ragen. Die 
fonderungsanauer hatte ein Gitlerfeuſter mit vinem · Vorhange mwoenig 
wodurch die Rrligioſinnen die Eomfinmisn:empfinäan-Ibie · reuba ſogar, 
die man dahin trag, in was fin "einem: Stande'fie Ai: fe atochten. 
Dem die Religiofen leiſteten ihnen Alle geiſtliche Dienſte ohne jemals in 
das Kloſfter su komuten; ind: fie hatten — dee Pro | 

eurtor, der Ihn, men die weltlichen Bedauͤrfuiſſe vetu;: Dientee 
Der. Ahr Otephan hatte Meligloſen vor Dalene In:lürstiähr: PAR 
men laſſen, um die Seinigen in denen Beobachtumgen von Eiteaͤur tzu umter ⸗ 
weiſen, die in Dalone bereits: ausgeuͤhet wurden obgleich dieſes Aloſter noch 
sicht in dem Orden mit eingemmmen war. Weil Tide: Hat nid 
init weniger Klugheit bogogreten/ gleith ais wenn: 6 Tail aſfansraite Kio⸗ 
ſteruͤbungen hätten wiſſen muͤſſen: fo beſchwereten fie ſich daruͤber dey dem 
ſeligen Stephau, der fie: gewoͤhnet hatte Kebreich begennet zu: Werden. 
Er. antwortete ihnen aber: writer nichtd als bafkıer ſie ur Gedead ernichaete 
Da dieſer fromme Abt vernommien⸗ Tal ber Pike Te Zeankreich 
war, undnach der: Kirchein verſamnnitung Zu: Arkan Fick: vahh Davaux be⸗ 
geben hatte: ſo gieng er zuihm um durch ſeine Betten nr 
ten, Daß“ er mit in den Orden aufgenommen wuͤrde⸗ Der⸗ Mabſnineß 
Rainatden, Abt zu Eiivaur, ruͤfen, und ennpfahn ihm Sterhanenihn 
As ſeinen Sohm anzuſehen, ind: dem. Mdoen zuyngeftilen.nn Rammie dſted⸗ 
hete ihn den in einem Generulcapitel beyſammelten Wehrugunden ; > und mach⸗ 
dem er ähnen dem: Befehl der Pabſtes gemeldet: Hatte, fo: nafpakerd Re 
Hhanen:einfimmig. anf; : und wieſen ihm bad Haus: Citeaur in: Vaß er 
- ‚oo demſelben herſaammen ſellte: SDtrphan ı Schente: wieber nach KIOAEEE 
and nahm diejonigen mit fich, Tode: ihm der Abt von Citeaur zumeiſten 
in der — gegeben ner rn zween Prieſtermoͤnche und ecn 
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Verrter Theil XXKII Capitel. 443 


——9 :Diefe mauen Meier : mare ‚vom denen von Dale [ehrt der Ci⸗ 
unterfchieden. Sie unterrichteten ihre Schüler ſanftmuͤthig,vertraulich —— 
nad: inter. großen Klugheit. "Die Veraͤnderung, weſche Stephanen ans 
ſchwerſten ‚fiel; wur, daß er den Kranken den Gebrauch des Fleiſches 
nach der Regel,zugeſtehen ſollter Die Kibſter, welche von Obaſine ab⸗ 
hingen, tratau auch mit in die: Zugeſellung. Es waren ihrer diere, das; 
bobgedachteigraurnkloſter mit darunter Begriſfen. Die; en: Mannokloͤſter 
waren DAB zu la Valette im Kirchenſprengel von Talles, Goudon im age⸗ 
nen Sprengel ,. und Bonne. Aigue im Kirchenſprengel son Limoges. Oba⸗ F 
find hat auch nachtzer noch la Freuate im Firrſxuſprengel / von Waiutes | 
und Gros⸗ Bois, Int augoulenrer Sicchenfarengel hervorgebrucht. Dev 
ge hen lebete noch eilf Jahrr, umnd ‚farb den "Bi Moaͤrz uxo⸗ 
Die Abtey Obaſine iſt die funfzehnte Tochter von Citeaur, und alle Toch⸗ 
fer ou’ im Exſchlechte, la orte, Pontigni, Clairvanv und Moximond 
ausgenommen; tie tee veſondern: Kindſchaften haben, haben nicht uͤher 
hundert und ſiehenzig andere Nlbſter hervrvgebracht/ die mit den fechs va 
wanzig Toͤchtern von ihrem Geſchlechte min hundert und- Em und uenmis 
Kloͤſter ausmachen, worauf ihre ganze. Kindſchaft beſteht. 
Das. Geueralcapitel wirb. ſteta zu Citraur⸗ gehalteu Sm, cef 
man es alle Jahre zuſammen. Dei Heilige Bitanftem; welcher die Geſetze 
des Odens verſthrieb, wolite es ſollden alle Arbte ven Mlöfter jaͤhrlich 
nach Eiteaur kommen, und. von ihrer und ihrer Religioſen Anffuͤhrung 
Rechenſchaft geben; und dieſe Stiftung kam der Kirche fo ſchoͤn und ſo 
vortheithagt nor. dab: alle⸗ die andern Ocden ‚bi: init. der Heit ebenfalls: 
Generaled tel hieiten; badıgn Citraux: zum: Muſter namen, und ihre vor⸗ 
nehmſten Becfiegungen daher enilehneten. "Sie wurde auch vdn ber late⸗ 
raniſchen Kirchenderſammieing, welche unter dem Pabſte Innocentins dem 
I im: 5. Jahre gehalten wurde, gebilliget, weil er alten. Aebten und 
allen Priorem ftir: jedun Puovinz, Die: wicht in einem Ordenskoͤrper verei⸗ 
niget Zoanittı,. befahs/ unter. ſich, wenigſtens alle breya Jahre, ein General⸗ 
capitel iu halten. und ide Anfatige zween Aebte vom Eiſterzienſerorden da⸗ 
ju zu u rafen. um darinnen bei. Borſit haben und um ‚re zu u 
e 
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Cd. derci⸗wie fie ſach darimen bezeugen fol wie wirnhereits an cm ner 


ſt 


PIrte bemerket Haben. 
Dieſes Generalcapitel, weiches otdentüich alle are im Herbſtmo⸗ 


nate zu Citeaur gehalten wurde, tie wir bereits geſaget haben, fing an, 


‚im 140 Jahre einige Unterbrechung zu leiden, wegen ber Kriege, bie ſich 
in dieſen Zeiten ereigneren. Denn da fisiche einige abhielten, dahin zu 
kommen: ſo derhinderten fie auch, daß es nicht konnte gehalten werben; 
fo daß man ſie von zweyen Jahren zu zweyen Jahren, ober von deeyen jn 
dreyen, verſchob, nachdem. es die Kriege erlaubeten. Es Bat fogar Un⸗ 
terbrechungen von zwanzig Jahren gegeben. Der Pabſt Alexander ber 
VII aber hat durch ein Breve zur Verbeſſerung dieſes Drbend den 1606 
derordnet es ſollte motunftige von dreyen Jahren. zun dreyen Jahren 9 


halten werben, 


O5 man gleich im binfange diefes Capitel alle Jahre Birke: ſo war 
doch ein Unterſchied unter denen Achten, weſche verbunden waren, bet 
ſelben beyzuwohnen, weil ed. denjenigen, welche eutfernet waren, viel zu 
beſchwerlich, ja unmbglich geweſen ſeyn wuͤrde, ſich fo oft dahin zu be 
geben. Es durften daher die Achte in Irland, Schottland und Sicilien. 
nur alle vier Jahre; Die in Syrien und Palaͤſtina allein im. fiebenten 
Jahre; die in Norwegen, Griechenland, Bieflemb und Hungarn, ale 

drey Jahre dahin Formen, Es fanden ſich auch Verordnungen, welche 
die Zeit bemerketen, wenn die Aebte aus Galicien, Portugall, Leon, Ca⸗ 
ſtilien, Navarra, Arragonien, Eatalemien, Friedland und andern Provinzen 
fich daſelbſt einfinden follsen.. Die Aebte in Frankreich konnden mr zween 


Diener und zwey Pferde bis zu den vier erſten Haͤuſern des Ordens mit⸗ 


Bringen: noaͤmlich bis nach la Ferte, Pontigni, Qaitdaur und Morkmond, 
und die andern Aebte aus den fremden Provinzen zween Diener und drey 
Pferde. Nur die. vier erſten Aebte waren ausgenommen nebſt ben Aeb⸗ 
en von Savigni und Prulli, weſche in Citeaux mit. virr Pferden anfah⸗ 
ven und ihren Secretaͤr mit ſich bringen konnten. Die lateiniſche Epta⸗ 
che iſt in dieſem Generalcapitel allein im Gebrauche; und das von ne 
‚machete einen Schluß, wodutch ausgemacht wurde, daß, wenn einer, Dei 
nicht 





Vierter Theil, XXXIII Capitel. a: 
nicht Katein reden Fönnte, erwaͤhlet worden, ſo follte feine Wahl nichtig Ordiderzi 
ſeyn, und diejenigen, die ihn gewaͤhlet, ‘und "derjenige, der ihrer Wahl Merftnfr, 
vegeſtanden hätte, ſollten eine lange Zeit hey Waſſer und Brodte faſten. 

Dieſes Capitel laͤßt: nichts ungeſtrafet, ‘fo daß, wenn jemand einen Fehler 
begangen hat, er ſich ſelbſt anklagen muß; und wenn er es nicht thut ſe 
ruft ihn ein anderer auf „das At, giebt ihn an, Amd der Aot leget ion 
eine Buße auf. 

Da Abt: u Cireaur zurtheilet: nebſt ben Defitoren alle Sachen 
und richtet fe ein, die in der Verſammlung vorgetragen perden. Sie 
machen. den Nichterſtuhl des Generalcapitels aus; unddie ganze Gewalt 
des Capitels ſteht bey den Definitoren. Der Abt zu Citeaur ernennet zu⸗ 
erſt viere von Dielen Deſinitoren von ſeinem beſondern Geſchlechte; darauf 
ſtellen ihm die vier erſten Aebte, “ein jeder fünf Aebte ‘won ihren Geſchlech⸗ 
ten vor, woraus or von jedem viere waͤhlet, die mit denen vieren, "Die er 
von ſeinem Geſchlechte gewaͤhlet hat, zuſammen: zwanzig ausmachen; und 
da jeder von dieſen vier Aebten, nebſt dem Abte zu Citeaur, auch die 
‚Stelle eines Definitoren hat, ifo beſteht das Da aus fünf und 
wanzig Definitoren. 

EB war etwas vewoͤhnliches vorzeiten, in dieſem Capitel Cardinaͤle, 
Erbiſchofe und Biſchdfe zu ſehen. "Der Pabſt Eugen ver III wollte & 
felöft im 1148 Jahre mit:feiner Gegenwart beehren. "Die Fürften ſchaͤtze⸗ 
ten es fo hoch, "daß fie ſich auch eine Ehre daraus macheten, zu dem Auf 
wande derjenigen , die demfelben beywohneten, etwas beyzutragen. Ri⸗ 
chard, König in England, gab dieſerwegen der Abtey Citeaur die Kirche 
su Schardenburg und alle die großen Einkünfte, die ſie hatte, zu Beſtrei⸗ 
fung der Unkoſten des Generalcapitels in den drey erſtern Tagen von denen 
fünfen,, die es gehalten wird. Alexander der II, König in Schottland, 
gab, nach dem Benfpiele des Königed in England, nicht fange darnach | 
zwanzig Pfund Sterling zudem Aufwande des vierten Tages; und Bela 
der IV, König in Hungarn, gab zu bem übrigen Auftoande vier Kirchen mit 
allen ihren Einkünften. Endlich wandten fich auch viele Fürften und Her- 
ten an dieſes Generalcapitel, um ihm. den glücklichen Erfolg ihrer wichtig. 

V Band. 9h ſten 
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Od.der li, ſten Angelegeiiheiten zu empfaßlen, und es zu Bitten, daß Re an den Ge⸗ 


| Keesienfir. bethe der Religioſen Theil Haben möchten. 


Ihre Kleidung beftund aus einem weißen Rocke wit einem ſchwaryn 
Scapuliere und einer ſolchen Kaputze. Ihr Rock wird mit einem ſchwar⸗ 
‘zen wollenen Gürtel geguͤrtet. Im Chore nehmen fie eine weiße Kutte 
‘am, und darüber eine. Kapuze mit einer Mozetta, Die vorn gerundet Bid 
‚auf den Gürtel, und hinten fpig bis auf die Waden hinab geht; und wem 
-fie ausgehen, ſo haben fie eine Kutte und eine große ſchwarze Kapuze, wel⸗ 

ches auch die Chorkleidung in denen Haufern iſt, wo ein Collegium if, 
. Die Eayeribrüder gehen tannenfarbigt gekleidet. Ihr Scapulier geht einen 
Fuß fang Über den Gürtel, und iſt unten gerundet. Die-Sapıne it dw 
- Priefter ihrer gleich, die fie über die Kurtte nehmen, nur die Farbe ausge: 
nommen. Im Ehore tragen fie einen Mantel, der auf die Erde geht, und 
mit dem Kleide von einerley Farbe iſt. Die Novicencleriei Baben im 
Ehore eben die Kleidung; nur ift fie ganz weißt Ihr Scapulier iſt nicht 
durchgaͤngig gleich lang; denn an einigen Orten geht es nur bis auf den 
halben Schenke, an andern bis auf Die Waden, und an andem bis zu 
Ende des Rockes. Diejenige Kleidung, die wir bier vorftellen, if fo, 
‚wie fie und von dem Religiofeit diefes Ordens aut dem Coacoo: der Bern⸗ 
dhardiner zu Paris: gegeben worden. 


Ord. Ciſtert. Exord. mag. 5 Exord. pervum, Angel. Manrig. Annal. 
Ord.Cifter. Barnab. de Montalvo Chronica de !’ Orden de Cifiert. & Infitut. de S. 


Bernard. Chryloft. Henrignes Minolog. Ciſtert. 'Ejusd. Fafticnd. Sand. Ord. Gi 


fert. Galp.; jongplin Originer ue progreff. AbbatiarumOrd. Gier: Julianus Paris 
Nomaficn Ciſtert. Robert, Rufca Origine del Jasno. Ord.Cißert. Le Nain Hif. 
de l’Ord. de Cifleauz. L’ efpris de Citeaux. Le Gouvernement de Citeaux. Le w- 


ritable gouvernement de Citeaux. Rejponfe au veritable Gouvern. de Cisenux. La | 
manjere de tenit le Chapitre general de Citeaux.. Defenfe des Reglemens pur bh | 
Reformat. de VOrdre de Citiaux. Verſchiedene gerichtliche Scheiften die Streitig | 


keiten des Ordens betreffend. Silveft. Maurolyc. Mar Ossan di tutt. le Relig. Pietro 
Crefcenz: Prefidie Romano. ' Arnold Wion Lig. Vit«, Phil. Bonanni Catalyg. 


degl’Ordin. Relig. P. I. n. io. Bolland.. A&. 26 Januar. ı7 und 2 il. Gy 
‚und Baillet, Vie des. SS. — | oe 
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RSS laerte bon⸗ 
tigni, Clair⸗ 

vaux u. Mo⸗ 


Das XXXIV Lapitel. | | imond. 


Von den Abtehen la Ferte, Pontigni, Clairvaur und Mo⸗ 
rimond den erſten Toͤchtern von Citeaur. | 


We koͤmen und ncht⸗ entbrechen, insbeſondere von den vier aſten — 

tern don Eiteaur zu reden, deren Aebte, als die erſten Vaͤter des 

Ordens, Das Recht haben, bey dem Abte zu Eiteaur Unterſuchung anzu⸗ 

ſtellen, ob er gleich General und das Haupt des ganzen Ordens iſt; und 

fie ſelbſt find gleichſam Generale in ihren Kindſchaften. Die Abtey la Ferte 

wurde, wie wir ſchon geſaget haben, im ı113 Fahre geſtiftet. Bertrand, 

war der erſte Abt. daſelbſt, und errichtete Feinen weisen Gig mehr. der 

fein Nachfolger ,- Peter der I, fliftete die Abteyen zu Tiletto und Eocebioz 

die erſte in Der Lombardey und die zweyte in Piemont. Masiered, Ba⸗ 

rona und San Sergio: wurden nachher geſtiftet; und dieſe erſte Tochter 

von Citegur hat nur dieſe funfe hervorbringen koͤnnen, aus welchen zehn 

andere Kloͤſter gekommen ſind. Ihre Kindſchaft iſt alſo nicht ſonderlich 

anſehulich, und erſtrecket ſich mr in. Frankreich und Waͤlſchland. Dieſe 

Abtey litt durch die Calviniſten im 1332 Jahre großen Schaden, und ine 

Jahre 1567 richteten fie ſolche gaͤnzlich zu Grunde, indem fie ale Gebaͤude 

derſelhen von Grunde aus zerſtoͤreten, ‚Die heiligen Gefäße entweiheten, und 

die Religioſen, welche nicht die Flucht nahmen, hinrichteten. Nach der 

Zeit iſt ſolche wieder ausgebeſſert worden, und ſeit einigen Jahren hat mau 

fie von neuem aufgebauet, und fie iſt itzo eine. dev ſchoͤnſten Abteyen in 

Frankreich, wegen ihrer ‚prächtigen Gebaͤude. Sie fuͤhret einen ſchwar⸗ 

zen gemauerten Thurm, aus welchem ein mit einem Moͤnchsaͤrmel beklei⸗ 

deter Arm geht, ber einen goldenen Biſchofsſtab in der Hand haͤt, in 

Silber und Roth getheiltem Felde, zum Wapen. 
Pontigni, vier Meilen von Aurerre, iſt Die zweyte Tochter von Pi 

teaux. Sie wurde im zung Jahre ar heilige Stephan, wel⸗ | 

. Ä er 2 


eher 
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328; Geßthichte ber: geiſtlichei Otbei 
te erte Pon· cher. die Vergroͤßerumg ‚feines: Ardens bruͤnſtigſt wuͤnſchete, exhlelt von He⸗ 
riberten, Chorherrn der Domkirche von Auxerre einen Ort, ver ihm zu⸗ 
wimehd,. gehorete, woſelbſt man :anfanglich eine kleine Kieche und. ein; heinge Nlo⸗ 
—ñ ſter für. zwölf Religioſen bauete, die er unter, der Anfuͤhrung⸗ gen 
Hugo, den er. zum Abte machete, dahin ſchickete. Da ſtich Wer⸗bu An⸗ 
zahl derſelben taͤglich vermehrete: fo. ließ bald, Sof; zu: Champagne 
den Grund zu.einer. prächtigen. Kicche legen, die. man noch heutiges Tages: 
fieht, ob fie gleich. von den Hugonotten, fo. wie auch das. Kloſter, beſchaͤbi⸗ 
get worden, welches man ebenfalls durch feine. Freygebigkeit erbauet hat. 
Der. Ruhm dieſer Abtey wird ſehr. dadurch erhoben, Daß: man: die meiften: 
Son. feinen, Aebten zu: Cardinaͤſen, Erzbiſchoͤfen und: Biſchoͤfen gemacht 
und ſie dem heiligen Thomas. und dem: heiligen Edi, zweenen Etzbi⸗ 
ſchofen von Canterbury, zum ſichern Aufenthalte gediemt hat. Der hei⸗ 
Mae Hugo, weſcher der erſte Abt dafelbſt geweſen, war ein Merrwandter 
‚des heiligen Bernhards, und wurde Biſchof zu Auperre. Ein Korper 
welcher ſich ohne Verweſung in dieſtr Abtey uͤber vlerhunderk· Zahre erhal: 
ten hatte, wutde von den Hugonotten verbrannt ;, welchee gardetent; daß. 
E des heiligen Edmunds ſeiner waͤre. Sie: Hat; ſiebenzehn Tochtler/ wo⸗ 
von die erſtern Bduraz im · aurerriſchen Kirchenſgrengel; Cabouin; im 
farlatiſchen Kirchenſprengel, Datone , in dem ꝛ Rirchenſyrengel von Limo⸗ 
gee, Fontaine Yan bey Montargie waren, und fees in engl: war: 
bie letzte von Iren. Tochtern und: hatte: die: Kloſter nftiechen und: 
Beſprin hervergebracht. "Wie. Tätten aber. haben: dieſe Dllen -Arfkffer. ger⸗ 
Möret ; ſo daß die Kindſchaft von Pontigni ſich nur in Nankerich ausbtei⸗ 
fit; wo ſie ungefaͤhe vierzig Ktdſter hat. Dieſe Abtey fuhret ·eitth goldene 
Bruoͤcke, woranf ein Baum ſteht; auf welchem ein Vogel in ſeinhe Meſte 
FRE; und der Baum Hat zwo goldene Lllien an des. Seite Mm Wapen 









Es ʒ ift kein Meiner Vorgugfen die · Abtey Clairvaur / daß ſte das 
Haupt von mehr als achthundert Kloſtern geweſen die umer ihr Jeſtan⸗ 

den, und:daß ſie den heillgen Bernhard zum erſten Abte egehabt welcher 
dren UOſterzienſerorden fostgefflänget, und ſeinen Mamen den Neligloſen die: 
ſes Ordens in. Frankreich gegeben Hat; ‚oki. wohl micht bbeen Vaifter ge⸗ 

. er | weſen 
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weſen iſt. Dieſe Abtey wurde im ıız Jahre von Thibalden, Grafen: zu la gerte Pon⸗ 
Ehampagne, in dem Kirchenſprengel von Langres, geſtiftet. Die Armuh sh Fee j 
war im Anfange darinnen ſo groß, daß fie. oftmals ihre Suppe nur don Ei⸗ rimond. 
ehenblättern macheten, und das Brodt, welches nur von Gerften ober Hirfe‘ 
gebacken worden, war ſo ſchwarz, daß ein Neligiofe von einem andern Or⸗ 
den ,. bem:man folches vorſetzete, es nicht anſehen konnte, ohne Thränen: 
zu vergießen, und heimlich ein Stück. davon mitnahm, um e8 jedermann, als 
etwas wunderſames, zu zeigen ,. indem es faft unglaublich war, Daß Re⸗ 
Kgiofen ein fo.fchlechtes:Brodt:effen konnten. Allein, diefe berühmte Ab⸗ 
tey wurde gar bald: durch die Srengebigkeiten des Grafen von Champagne 
ausgeſtattet; und» Die: Anzahl! der Schuͤler des: heiligen Bernhards wurde 
ſo groß, , daß er niemals’ weniger, als hundert: Novicen hatte; bie er in die 
andern: Kloͤſter ſchickete; welche er geſtiftet, oder nach den Satzungen der: 
Efterzienſer verbeſſert Hatte ,.. und deren auf Hundert und fechjig waren, ſo 
daß man: biefein Heiligen: mit: Rechte dem: Titel eines Befoͤrderers des Ci⸗ 
Berzienferordens:gießt ; . und: bie: Religioſen dieſes Ordens in Frankreich ſei⸗ 
nen: Namen; fuͤhren· Er Hat den Vortheil gehabt, einen von feinen Schuͤ⸗ 
lern , naͤmlich Eugen den III, . auf dem apoſtoliſchen Stuhle figen zu ſehen; 
und von ſeinen Schuͤlern ſind auch ſechſe Cardinaͤle und über dreyßig Erzbi⸗ 
ſchoͤfe und Biſchoͤfe geweſen. Der heilige Bernhard ließ bey ſeinem Tode: 
fießenhundert Religioſen in: Elätrnang;. welches zu erkennen giebt; tie’ 
groß der Umfang don weſſen Gebäuden: bey feinen Lebzeiten geweſen. Diefe: 
berühmte Abtey hat ein und achtzig Töchter: von ihrem Geſchlechte. Die: 
erſte iſt Savigni, in dem Rischenfprangel von Avranche; wovon wir ins⸗ 
beſondere reden werden; dan ſie das Haupt von einer Congregation gewe⸗ 
ſen, ‚weiche mit dem Ciſterzienſerorden vereiniget worden. Trois⸗Fontai⸗ 
nes, die zweyte Tochts von Clairvaur⸗ hat unter andern Abteyen die von; 
Haute Combe aund. den Alpen;, im genfer Kirchenſprengel/ die zu. St. Mas 
ria; von Colombas imzplacenzer: Kirchenſprengel, Salamario ; ‚im Kir⸗ 
chenſprengel von: Verulo; Chiaravalle bey · Meyland; und: St. Vincent 
ww: Anaſtaſius⸗ in : Rom hervorgebracht. Die ddp: Brunnen Dep). 
enden. Eiadt ſind ·auch Töchter won: dem Geſchlechte von Ehairvanr I 
255.3: | mier 


la Ferte Pon⸗ 
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wie die Kloͤſter zu Lefpine, Offera, Monte. Ramo, Armentera, Dele - 
und Zamora in Spanien, Hemmerode in dem trierer Sprengel, und Alne 
in dem lütticher. Die veichfte Abtey unter den Töchtern von Cairvaur 
ft Die zu Alcobazar in Portugal, Sie wurde vom Alfonfus dem I, Kb: 
nige in Portugal, im 1148 Jahre gefliftet, zum Andenken des Sieges, 
den er im vorhergehenden Jahre, Durch das Gebeth des heiligen Bernhards, 
hiber die Mauren davon getragen hatte, . Diefer Herr gab diefer Abtey viele 
Eaͤnder von großen Einfünften. Die Achte diefes koͤniglichen Kloſters 
find ſtets Großalmofenpfleger der Könige in Portugall, Ehen diefer Al⸗ 
fonfus machete fein Königreich im 1143 Jahre zu einem eben ber Abtey 
Elairvaug, und nöthigte feine Nachfolger, ihr jährlich, an dem Tage Ma⸗ 
via Verkündigung, funfjig Marabitanen Gold zu geben. Hierauf grüns 


„ beten vermuthlic) die Religiofen von Clairvaur ihre. Anfprüche auf dag 


Königreich Portugal, nach dem Tode des Königes Sebaſtian, welcher 
im 1578 Jahre in der Schlacht bey Alcacer blieb. | 
Die Kindfehaft von Elairvaug erfirerfete fich ehemals in Ensimb, 
Schottland, Irland, Schweden und Dänemark, vor der Religionsver 
änderung im diefem Königreiche, und itzo erſtrecket ſie fich in Hungarn, 


Irtalien, Frankreich, Flandern, Spanien und Portugall. Dieſe Abtey 


fuͤhret ein blaues mit goldenen Lilien beſaͤetes Feld ‚in der Mitte mit dem 


Wapen von Champagne, zum Wapen. — 


Wir haben noch von der Abtey Morimond, der vierten. Tochter von 
Eiteaur , zu reden, welche in Baſſigni, im Kirchenſprengel von Kangres, 
liegt, und dergeſtalt an Lothringen und die Grafſchaft Burgund ſtoͤßt, 
daß in ihrem Gebiethe ein Stein liegt, den man Die Graͤnze der drey 
Bisthuͤmer nennet, und welcher anzeiget, daß die Kirchenfprengel-gu 
Tull, Beſanzon und Langves fih bis dahin erfigerken, Dieſe Abtey 
wurde von Olderichen von Aigremont, Marquis von Choiſeul, und feiner 
Gemahlinn, Adeline, im 1115 Jahre geſtiftet. Der erſte Abt, welcher 
dahin geſchickt wurde, war Arnold der I," den der heilige Bernhard -in eis 


nem feiner Briefe eine ſtarke Säule des Ordens nennet. Er gieng 


„mit acht Religlofen von Citeaur, "utn:won dieſem Kloſter Befig zu nehmen, 
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Vierter Theil. XXXIV Capitel. 4431 | 
Ihre Zahl vermehrete fi: aber ſehr und in kurzer Zeit. Denn durch feine la herie Pom⸗ 
Predigten belehrete er viele Perſonen, bie unter feiner Anfuͤhrung das Ne: na rg | 
ligioſenleben ergriffen. Er fliftete die Abteyen Bellavaur in der Graf  vimend. 
ſchaft Burgund, und la Chrefte in Eothringen. Und nachdem er von — 
feinem Bruder, Friedrich, welcher Erzbiſchof zu Coin war, dahin beru⸗ F 
fen worden: fo errichtere er daſelbſt einen ‚neuen. Sitz, yachden er 
durch die Freygebigkeit dieſes Praͤlaten das berühmte Kloſter Aldevet, 
insgemein Camp genannt, erbauet hatte, welches nachher viele andere 
hervorgebracht hat, davon noch heutiges Tages uͤber ſiebenzig uͤbrig ſind, 
die von ihm abhängen, nicht allein in vielen Provinzen von Deutſchland, 
fondern auch in Polen, und fogar in Eiefland. 

Nachdem er drey Jahre mit fo gutem Fortgatige an der Verygroͤße⸗ 
rung ſeines Ordens und dem Heile der Seelen gearbeitet hatte: ſo verließ 
er Morimond mit einigen andern Religioſen, unter dem Vorwande, nach 
dem gelobten Lande zu gehen. Der heilige Bernhard that durch Briefe 
alles, was er konnte, ſie wieder zuruͤck zu bringen: aber dergebens. Er 
ſtarb in Flandern im 1126 Jahre, ohne DaB man jemals recht darhinter 
kommen koͤnnen, warum er meggegangen ſey. Nach feinem Tode ließ 
fein Nachfolger, Walther. der L, die Meligiofen wieder nach Morimond 
kommen;, welche von da weggegangen waren, ihm zu folgen, und gab 
einer großen Anzahl Perſonen von dem vornehmften Adel in Deutfchland 
das Ordenskleid. Unter denfelben maren Heinrich, Graf von Kaͤrnthen, 
und Otto, Leopolds, Markgrafen von Oeſterreich, Sohn, welcher Otto 
nachher: fein Machfoiger in eben der Abten Morimond ward, woraus er 
genommen ımd auf ven Bifchöftichen Stuhl zu Frenfi ingen gefeßet worden. 
Er hat fich durch eine Gefchichte berühmt gemacht, die er von allem: dem⸗ 
jenigen herausgegeben, was fich Bis auf feine Zeit in der Welt zugetragen 
hat. Diefe Abtey hat ſechs und zwanzig Töchter von ihrem Gefchlechte, 
und-ihre Kindfchaft begreift: alle die Kloͤſter in Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
fin, Meißen, Defterreih, Steyermarf, Kaͤrnthen, Krain, Sachſen, 
Bayern, Franken, Brandenburg, Pommern, und überhaupt das ganze 
rduiſche Reich und einige. andere in Frankreich, Waͤlſchland, Spanien, 

Polen, 
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Beenbardi: Polen, Savoyen ꝛc. außer. ben Ritterorden von Calatrava, Alcantara, 

nern Adis, Montefa und Ehrifti in Spanien und Portugal, und St. Die 
vis in Savoyen in ſich. Dieſe Abtey führe das Kreuz von Cala⸗ 
trava, mit rothen Lilien an ben Ecken, und Diefen vier ſchwarzen Bud 
ſtaben M. O. R. G. begleitet, im fülbernen Zelde, zum Wapen. Auf dem 
Schilde iſt die franzdfifche Krone, und zwey Todtengerippe find die 
Schildhalter. | . 

Gaſpar Jongelin Originer ac progrefüs Abbat. Ord. Cißert. ‚Angel 

Manrique ‚Anmal. (jurd. Ordin. 2 ‚Sammarth. Gall, chriflian. TW. 


A 





Das XXXV Capitel. 
Bon dem Urſprunge der :Cifterzienferionen , iin Frankreich 
Bernhardinerinnen genannt, Ä 


9: Geſchichtſchreiber Des :Cifkergienferurdens. find wegen des Urſprun⸗ 
ges der Kloſterfrauen dieſes Ordens nicht::einig. : Die ‚einen, als 
Britte, Barnabas von Momtalvo, Chryſoſtomus Henriquez und einige 
‚andere, eigenen der heiligen Humbeline, des Heiligen Bernhards Schwe⸗ 
ſter, den Ruhm zu, daß ſſie ihre Stifterinn geweſen. "Angels Manrique 
Hingegen, der ihren Urſprung einige Jahre vorher hinaufſegen wollen, ehe 
ſich dieſe Heilige der Welt entzogen, behauptet, ſie waͤren von dem heili⸗ 
gen Bernhard geſtiftet, und fie haͤtten mehr Grund, dieſen Lehrer ihren 
Vater zu nennen-und feinen Ram zu führen, als die Religiofen ſelbſt. 
Dom le Rain, ein Religioſe von la Trape, in ſeiner Geſchichte des Ci⸗ 
ſterzienſerordens, iſt dieſer Meynung, ſo wie Baillet und der P. Bonanni, 
in ſeinem Verzeichniſſe der geiſtlichen Ordensperſonen. Und dieſer letztere 
verweiſt, zu Unterſtuͤtzung feiner Meynung, ben Leſer auf dasjenige, was 
Manrique in feinem Menologio des Ciſterzienſerordens, beym zıften Au⸗ 
yo 
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| Miertet Theil. XXXV Copitel. Pr 
guit davon ſaget weiches ein augenſcheinlicher Irrihum iſt, weil Manrique 2ieenhuuue 
bit Der; Verfeſſer van Diefkas Dienolegie iſt fondem Heuriquez, der bar IT, 
immmnöbiiftühjnget, die heilige Hambeline wäre Stiftcrinn der Stile 
ſterfrauen des Eifterimferontund geweſen. - In Galka depefigo heatiſſimæ 
mätris nofiye Bunbebine, B. Bernard fororis, qua ab ipfo mirabiliren 
euiverfa , jechli: deliehis coisanptis , tigidi/fimare viram iufinmis & re- 
Jermasionem GBensienfam [anthisoniakam divius afflanıe ſpiritu inchoms 
vit. Und in ber Geſchichte, DIE er inobeſondere don dem Urſprunge Diefeg 
Kofterfranien; unter dem Ritel Lila Cifferzii &Ic. herausgegeben, faget 
er, wo er von ber heiligen Hnmbeline rebet: nachben fie eutſchloſſen gewo⸗ 
ſen, Mh Gotte zu nichmen, ſo hade fe ſich in das Kloſter Fully begeben, 
weiches damals een Benedictinerorden war. Ad Macjum ſiſe Cuobium 
5, Benedicli Ordixi ea. tempejlase conccratum contulit. Nach der Zeit 
aber berebete fie die loſterfrauen dieſes Kloſters, bie Verbeſſerung der Ci⸗ 
ferzienfee angehen. Sie gab dem. Ate zu Eittane vermittelt des | 
Nuncius, der damals in Frankreich war, davon Nachricht; dieſer Abt | | 
wiligte darein, und vas Rföfker Juilly wurde alfo Ciſterzienſerardens. | 
Mareique, welcher, wie wir geſaget Farben, nicht dieſer Meynung if, U 
bemoͤhet ſich, ſolche zur zernichten und bedienet ſich daher bed Zeugniſſes des | 
Weed ut Dienich in Weis, / Wihelme, eines vorteauten Freundes bad 4 
heiligen Bernhards, deſſen Bean er ſelbſt Den Lebzeiten dieſes Heiligen wider 
deſſen Wiſſen und MBiien Defchrich, ſolches aber nicht vollenden konnte, wei 
et vor dieſem Lehrer Hart, Dieſer erſte Schriftſteler von. Dass Leben bed 
beligen Voenhards aber hebet Die Schwierigkeit nicht, Die ſich uauer dieſen 
Schrifuiſtellern befindet, und heweriſt des Menrique Meynung nicht. Dem 
er ſaget mir, der heilige Bernhard fen im 1113 Jahre, welches. das funfzehnte 
RAqhr der Stiftung der Abtey itenn war, mit dreyßig Gefährten hinein ger 
yanıgen, um fich daſelbſt dem fanften Joche Chriſti/ unter der Anführung des 
heiligen Stxphand; zu unterwerfen; und Da viele von feinen Gefährten ver⸗ 
helratheti gaweſen, und ihre Frauen ſich auch entfchloffen Hätten, die Welt 
je. verliefen. und ſah Gotte zu wiedmen: fo ſtiftete man, auf Bitte des 
heiligen Werchards, ein Frauenkloſter zu Juillo, in. dem Kischenfprenges 


von 
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Vernderdi von: EKangret. NMehr ſaget dieſer Geſchichtfcheriber daron uicht Man 
seinen. ige kann alſo. keine Folge daraus ziehen, welche zum Beweiſe Deffen, was 
er vorgiebt, dienen koͤnne. So viel HE nach. dieſem Stheiftfkeiler gewiß 
daß Das erſte Kloſter zu Juilly geftiftet werden, mb davon den Namen 
gefuͤhret Hat; obgleich gelehrte Schriftſteller, unter welchen le Maitre, der 
BP le Nain, und Baillet, in dem Leben des Heiligen Venediets, weiches 
fie beſchrieben haben, find, fügen, es ſey dieſes Kloſter Billette genanut 
worden. Sie gründen ſich auf gewiſſe Ranuſcripte, worinnen man Le 
Erum lieſt. Allein, nicht zu gedenken, daß man in audern alten Dane 
ſtripten Jullriam lieſt, und auch des obgedachten Zugnifſes nes Mlited u 
St, Dietrich, Wilhelms, wicht zu gedenken: ſo fanet der P. Mobillen, 
welcher ſo gelehrte Unteiſuchungen von dem Moͤnchsſiande, und beſonders 
von dem Benedictinerorden angeſtellet bat, ausdruͤcklich, dieſes Kloſter 
heiße Iuilly. Wir muͤſſen es alſo Bey dem Zeugniſſe des Abtes Wil 
heuns bewenden laſſenn weicher, wie gedacht, des Heiligen Bernhares 
Zeitverwandter und. Freund geweſen/ und nach wem. P. Mabillon den an 
dern vorzuziehen iſt. Die geoßte Schwierigkeit aber iſt, ob dieſe Kloſter⸗ 
frauen den. Geſetzen der Ciſterpenſer unterworfen geweſen. Dieſts erlaͤn⸗ 
tert und eben der Schriftſteller, indem er und dem Urſprung und die Etif: 
imiig: dies. Kloſters geist, welches die Auftoſemg von. allen Schwierigkel⸗ 
Sen: ſehn mut bie ſich vegen feiner: Stiftung dabey eseigum Menne. © 
ſaget aber dieſes daven: Milo, Graf jr. Bar, bewlügte dieſes Kloſter 
naͤmlich Juilly, der Abten Moleſme, damit ch ben. Kloſterfrauen die da⸗ 
ſelbſt unter: dem Abte deſſelben Kloſters lebeten, zum Aufenthalte dienete, 
und ſollte ihnen der Abt viere don ſeinen Religoſen zu Iren Gerriſſensfuh⸗ 
vern geben;: woraus leicht zur ſchließen iſt, duß dei Koßer Inilly nicht | 
vom Ciftersienferorden: geweſen „weil es dem. Klofter Moleſme umterwor 
fen war, welches ſtets vom Denedictinerorben: geweſen; und es mit 
weit natuͤrlicher · geweſen ſeyn Ciſterzienſer nach. Juilly zuſchichen/ wenn 
dieſe Kloſtetfrauen ſich zu deren: Regel Befantit hätten, als deh: man de | 
mdictiner dahin goſandt, unter Deren Anfuͤhrungſre geanden weil nach 
Im Pic Nain Bor chewuͤrtie Pete eier einer von den eiſten a 
a Are bie 
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Merter Dh. IXXXV Eon, 435 
die aid Mendafne giengen, Prior ben dieſer Religloſen war, A Sie hei⸗ —* 
lige Humbeline nicht in dem Kloſter Billette, wie er ſaget, ſondern in deu ne, 
Kloſter Juily, ſtarb. Kurz, es iſt, um dieſe Schwierigkeit auszuma⸗ 
den, ‚genug, wenn man ſaget, Das erſte Frauenkloſter dieſes Ordens ſey 
nur erſt zu Tart, indem Sprengel won Langres, im u20 Jahre von dem 
Beiligen Stephan, unb nicht von dem Heiligen Bernhard, geſtiftet worden, 
Diefes wirk. aus den Geueralcapiten ber Kloſterfrauen dieſes Drbens in“ 
Franlreich bewieſen, die ehemals zu Tart, als der aͤldeſten Abcey Des gan⸗ 
zen Ordens, gehalten worden. | 

Der Earbinat Jachb ven Vitri in ſeiner abendlaͤndiſchen Saſchehte 
ſaget: es habe nie Dtrenge, weiche die Religioſen dieſes Ordens Im Ans 
fange ihrer Errichtung ausgeibet, den Frauensoperſonen, die ‚zürtlicher 
ſind, als die Mamsperfenen, nicht erlanbet, ſich einem fo ſchweren Jo⸗ 
che zu unterwerfen: nach ber Zeit aber Haben ſich einige großmuͤthig genug 
gefunden., dieſes fo firenge Leben aussuhben. Es it wahr, in den fünf 
und zwanzig erſten Jahren Ihrer Errichtung hat man kein Frauenkloſter 
dieſes Drbens gehabt. Nachdem aber Das zu Tart son bem Beiligen Ste⸗ 
who Trac Jahre geflifter worben, wie wir gefaget haben: fo hat es 
ihrer noch mehrere in Frankreich gegeben, als das zu Fervaques, im Mir⸗ 
chenſprengel non Noion, welches im 1140 Jahre geſtiftet worden, das zu 
Blandech, In dem Kirchenſprengel von St. Omer, somzısz Jahre, und 
Montreuil⸗ les⸗Dames Dey Eaon vom 1164 Jahre. Die Sammarthanen 
fagen, Marcilli, im autuner Kirchenfprengel, wohin der Abt von Eiteaug, 
Guido der IV, im 1460 Jahre Weligiofen gefeget, wäre im ınz0 Jahre 
geſtiftet worden; und unter denen Kloͤſtern, Die su Obazine in Mutvergme 
gehorreten, und fich den Geſetzen der Ciſterzienſer, nebſt der Abtey Oba⸗ 
sine, ihrer Mutter, im 1148 Jahre unterwarfen, waͤre auch ein Frauen⸗ 
kloſter geweſen, namlich Das zu Coirouxr, im Sirchenfprengel von Limoges. 
Die Anzahl diefer Kloͤſter nermebrete fich nach ber Zeit fo ſtark, Daß, wenn 
man den Geſchichtſchreibern dieſes Ordens Glauben beymeſſen wil, fi 
ihrer bis auf ſechotauſend gefunden haben. 


Kin J Hen⸗ 
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Yun . Fine ah welcher, wie wir geſaget Haben, Kahempdet; daß bie 
heilige ine dieſe Kloſſerfrauen geſtiftet, Hat nicht fahren Tonnen, 
wie er ſaget, welches Die Berorbnungen geweſen, die ihnen biefer Heilige 
dvorſchrieb, und führer daher DE Satzungen ber eruhauinerimmen von ber 
Recollection, oder bie. Unbeſchuheten in Spenuen genanut, au, wäben 
glaubet, daß fie nach denen alten Obſerdamen eingehichtet warder weiche 
die erſten Cißerzienſerinnen ausgeuͤtet haben. Wir behalten md nor, von 
dieſen Satzugen zn chen; menn walk. won dem Arſpenuge dieſer verheſſer⸗ 
ten Bernhardinerinnen in Spanien handeln weilen. Mein, olgheich bis 
Beobachtungen fehr fireige (a: Hkommen fie doch denjenigon sicht ber, 
Herm. Li. meiche die erſten Ciſterzienſetinnen ausitheten ,. weiche Humann ben Euot 
ri — befehreißt, wenn er von. den Kloſterfranen des Moſters won Montreuil 
ed: Damen redet. Denn er faget, fie truͤgen meer. Comen Boch Poelzwerh 
ſie beſchaͤfftigten fich nicht allein mit Naͤhen und Spinnen, ſondern giengen 
auch ie. don Wald, die Dornin und: Dieſteln auczureißen; fie arbeiteten 
befänhig; fie benbarhteten. ein großes Suiuſchweigent, amd: aheeten in ab 
ken. Sachen: dem: Religiofeer don Einiemaur vach. 
:. Mater allen Frauenlloͤſern diefes Dtnd iſt bad ja Bit. Dina de 
Mdniglichen be Borgos nägemein Ind Hetelgas De Borges, das beruͤihm 
tete... ſo mohl wegen der Pracht feiner Gebaͤnde und genen hier, die ed 

heſcht, iadem kein Großerr ut Spaniens ſo viel: ober mache Baſallen hat, als 
neſec Meoſtar, als auch wegen bed: großen Untfauges ſener griſtlichen Go 
eichtebarkeit, welche die Aebtiſfinn nicht nur uͤber zuhlf andere Schäfer 
Die ihr unternarfen find, ſondern auch über bie Hoſpitaibruͤder von Bur⸗ 
mas, movan mir im VIE Capitel des VE Bondes reden werden, und uͤbe 
ine. gene. Anjahl Chorhecren, Pfarrer: Capellaͤne und audere Perfonn 
Bot. Da dieſes beruͤhmte Rlofter won beim Konige ür Caſtilien, fon 
dem VIII, im ng Jahre erbauet worden: fa gab er es dar Eiſter⸗ 
gienferinnen ,. monan er einige aus: dom Sciofler Tutchrad hatte kommen 
Infien,, Aber welche eine, Nomen Michol oder Miſol, zur Aebtiſſinn in 
dieſem neuer Kloſter geſetzet wunde. Sancha, des Koͤniges in Arrago⸗ 
wien Tochter, welche Die dritte Aebtiffiun daſelbſt war, befand ſich unter 
F 9 der 
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0, Bienkei Theil. XXXV Capitd. er 
ver DA; Dioßtr saßen EMoſterfrauen. Conſtantia, des Stifters Tochter, B 
weiche dafelbſt das Kleid angenommen hatte, folgete gleich nach der Mifol; nein, 
md nach ber Zeit find viele konigtiche und fuͤrſtliche Prinzeſſinnen Kloſter⸗ | 
frauen daſelbſt geweſen. | 

Der König Affonſus, weicher ſich nicht damit begnuͤgete, daß ee 
dieſem Rioſter große Chaber gegeben hatte, wollte auch noch, daß es Durch 
einige Wigůge vor andern muterichweben wuͤrde. Er ſchickete im folgen- 
den 1198 Jahre ben Biſchof von Siguenza zu dem Generalcapitel nach Ci⸗ 
teaur, um daſſelbe zu bitten, daß es den Aebtiſſinnen in den Koͤnigreichen 
Caſtilien und Leen erlaubete, auch nuter ſich ein Geueralcapitel zu Halten, 
welches ihm zugeſtanden wurde; und dieſer Erlaciniß zu Folge ließ ver 
Koͤnig im 1189 Jahre die Biſchoͤſe von Burgos; Placenza und Siguenza, 
heben Aebte von dem Ciſterzieuſerorden, unter welchen die won Valbuena, 
Hitero, BuenaVal, Sanudobal, nebſt dem von Echel⸗Dieu in Frank⸗ 
reich waren, weicher ven dem Abte zu. Citeaur abgeſchickt worden, um 
in ſeinem Namen nach den Biſchoͤfen den Berfig zur haben, in dem Klo⸗ 
fier (08 Huelgas zufammıaı kommen. Es fanden ſich auch fieben Lieb⸗ 
tiſſimen aus ben Koͤnigreichen Caſtilier und Eon, nämlich bie von 
Perales, Turrecremata, St. Indus be Arroho, Carrizo, Gradefes, 
Canna nud Fontaimeſi, daſelbſt ein... Die von St. Columba und Tule⸗ 
bras wollten. ſich nicht dabey einfinben, ob fir gleich. dazu geſordert worden; 
bie erſte airs uubekannten Urſachen, und die andere, weil fie es als eine‘ 
Sache auſah, die ſich nicht wohl ſchickete, Daß ihre Abtey, aus welcher 
das Kloſter lad Huelgas entſproſſen, demſelben unterworfen wuͤrde, da 
dies Kiofter viclmehe ihter Mitar, welche feine Biuster wet, untenwor⸗ 
ſen ſeyn fehlte... © 

Die Serſamenlang fing ſich den een Sprit an; und ba ie Acbtiſ 
Kane zu Perales und: Grabefes Schwierigkeiten machten, ſich der Aebtife 
Ran zu las Huelgas zur unterwerfen, weil ihre Kloͤßer and: dem Kloſter 
Zulebras gelommen, deſſen Toͤchter fie waren, fo. wurde: beſchloſen, es 
ſollte die Aebtiſſinn zur Tulebras, aus Achtung gegm die Werordnung des 
aacapircis zu Citeaur, fe von dem Gehorſame loszaͤhlen, den ft —* 
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48 Geſchichte ber geitlähen Orhen. 
Vernhardi · ſchuldig wuͤren, oder daß ſie nebſt ihnen in das Misfter. Jas Huelgat Eine 
nein, men follte; und wenn fie beydes abſchtuͤge fo ſollte man vie: Verordmg 
des Generalcapitels zu Citeaux vollzirhen, welches allen. Aebtiſſfiunen ber. 
Koͤnigreiche Caſtilien und Leon erlaubete, ſich in dem Kloſter Ind Huelgas 
zu verſammein, welches fie als ihre Mutteirche anſehen ſollten. Dieſe 
beyden Aebtiſſuimmen begaben ſich zu der von Tulebeas, die ihnen erlaubete, 
da fie von der Gewalt bes Koͤniges dazu gegwungen worden, in das Ge- 
neralcapitel zu las Huelgas zu gehen. In dem folgenden Jahre verſam⸗ 
melten ſich dieſe ſieben Aebtiſſinnen und die von St. Columba von neuem, 
nebſt dreyen Aebten des Ordens; und in dieſem Capitel wurde verordnet, 
fie ſollten alle Jahre am St. Martindtage, den riten des Windmenates, 
zuſammen kommen; fie und ihre Nachfolgerinnen ſollten die Aebtiſſum zu 
a8 Huelgas und deren Nachfoigerinnen fuͤr ihre Mutter erkeunen, und ihr 
ſtets unterworfen ſeyn und gehorchen, fo wie die Nehte des Drbend dem 
| Abte zu Citeaur und bem Generaleapitel sehorcheten; die Aebtiſſun zu 
\ las Huelgas follte die ihr uterworfenen Floͤſter befuchen; und viere von 
dieſen Aebtiſſunen, naͤmlich die zu Peraies, Grabefes, Canas und Ar⸗ 
royo, ſollten dagegen das Klaſter las Huelgas beſuchen, fo wie die Achte 
zu la Ferte, Pontigni, Claitvaur und Morimond, die Abtey Citeaur be 
fuchen; und wenn die Aebtiſſinn zu Tulebtas das Kloſter las Hueigas für 
ihr Haupt erkennete, und ſich ihm unterwuͤrfe, ſo ſollte es das erſte von 
dieſen vier Acbtiffinnen ſeyn, Die daſſelbe beſucheten. Es wurde auch noch 
verordnet, es ſollte jede Aebtiſſinn, die zu dem Geueralcapitel Lime, ſechs 
Haussenofen ſo wohl Bediente, als Maͤgde, nebſt fünf Pferden mit⸗ 
bringen. Dieſe. Generalcapitel ſind auf dieſe Art in Spanien, bis zu der 
tridentiniſchen Kirchenverſammlung gehalten worden, da die Verſchließung 
den Moſterfrauen auobruͤcklich empfohlen und man alfo gendthiget wurde, 
fie einzuſtellen. Indeſſen hat ſich Die Aebtiſſinn zu Ins Huelgas dech ſtets 
dns Recht vorbehalten, die unter ihr ſtehenden Kloͤſter zu beſuchen, wo⸗ 
hin ſie Commiſſarien Mcet. be. ſe es au⸗ ver anvfigaen Uriabe ua 
mehr für ſich nr. 
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Vierter Deil. XXXV Eipitel, 438 
| Dem Beyſpieie des üuiges in Caftilien folgeten Bald andere Fir: Bernbardis 
fien, welche von dem Dihse zu Citeaux chen: cine felche Erlanbeuß erhielten, Ten 
als der Aehtiſſennen  Beankeich und benachbarten Provinzen ihre, unter 
ſfich Generalcapitel zu halten. Die Abtey Tart, die aͤlteſte unter allen von 
dieſem Orden, weiche ſchon im. neo0 Jahre von dem, heiligen Stephan, 
dem dritien Abte pr: Sitranx geſriſtet worden, wie. wir-gefaget haben, 
wurde days erwaͤhlet, und DaB erſte Generalcapitel dieſer Noſterfrauen im: 
90 Yale am Bichaeläinge: gehalten. 

Dieſes große Auſchen, weiches man der Aebtiſſun zu las Huelgas 
gegeben. hatte, machete Daß ſie glaubete, fie haͤtte chen: Die Macht, ale: 
Ste hatte ſogar Die Merwegenheit, daß fie ſich der Besrichtungen bes Prie⸗ 
Pertfaumed anınaßen wollte. Dem im 1aro Fahre unternahm ſie, die Pos 
vicen eanmfesen, das Evangelium zu erklaͤren, und auf Die Kanzel: zu fieb 
gen, um ge prebigen; und was am unerhoͤrteſten iſt, ſo haͤrete fie fogar Die 
Kiofterfenmien. beichten;tsia:unter ihr ſtunden. Der Shnig in Eaftilien billige 
Rillfchtusigend. diefen Nisbrauch. Seine Tochter, Eonflantin, war Damals: 
Aebtiſfinun, und ließ ſich cben Diefe Neuerungen einkommen; und- biefor Seen, 
weicher dieſes Kloſter geſtiftet hatte, glaubete, es wuͤrde ſoiches deſſen 
Bub. ſehr erheben, wenn es durchaus auch ſelbſt ins Geiſtlichen, unab⸗ 
Büngig: waͤre, unn man kein Beyſpiel von: Privllegien Aätte; deren es nicht 
genoͤſſe. Die Superioren des Ordens unterſtunden ſich anfangs nicht, 
dem: Anſehen dieſes Herrn zu widerſtehen: fie. ſchrieben aber dieſerwegen 
an den: Pabß Innecentius den III, welcher im 1210 Jahek den Biſchoͤfen 
pn Bugos wid: Palenge;. nebſt dem: Abte von Morimand, Band, den ſich 
damals in Spꝑanien beßand, auftrug, den Kuͤhnheit dieſer Aebman und 
anderer, Die ihr nachahmen wollten, Einhalt zu thun. 

Sancha: von Arragonien, welche Conſtantien von offen in: der 
Regierung: dieſes Kloſters um das 1238. Jahr: gefolget war, erhielt neue: 
Privilogten fir: ihr: Kloſter, un dem Könige Fenainand;,. mit dem Zuna⸗ 
men der Heilige : Me Uraea des Roniges in Keon, Alfonſus, Wit⸗ 
wein. Jahre 1222 DaB Be Pe, fießen Weiten von Burgos, hatte 

bauen 


440 GBeeſchachte bir geiftfichen Orden 
Sernba⸗d Bauen laſſen: ſo wurde es Sein Miofler Iub: Hncigas unteruerfän, aus 
rinnen, welchem man Kioſterfrauen zu dieſer mein @pfäniig genommen hatte, sub 
IT a6 Jahre Dammach untersworf won Men amd daB u Billa weder: Ci 
Wien, die fünfte Mebriffm zu Tas Huelgas, ſetzets die Amahl ber Mick: 
frauen ihres Kleſters auf Hundert; der jugen Fröufein, die man Darin 
men erzog, auf dierzig wie auch der Snneufilwedkam ‚Dis zum Dienfe 
der Kiefterfrauen. heſtimmet ſind. Aeſe Achtiſſinn; Welche Saar Kerle 
von dem Abte zu Citeaur, Guido dem M, im ut Nee: nicht UNe an 
nehmen wollen, wurde in dem Generalcapitel des Ordens im den Bann 
gelfjan. Als Maria von Suttiercz Aehtiffinn daſccht our: fe munter 
das Noſter Mein Eenfalts unterroerfen, unb Naria⸗von WBelnfen, welche 
ihr folgete, bekam auch das Kloſter Barria. ESfisibee fich mise Bit 
noch andere Abſter weiche das zu las Huelgas Fin: err DMutterkuche er 
kannten. Die Aebtiſſnuen dirfes beruͤhenten Rioſters fine. id ur eh 
beſtaͤndig geweſen, da fie nach dem Tode ver Acktiſſum Aerewen von Ce 
File, des Almigek Yetund, mit vem Zunamen Dar Senufanupntioäitt, 
anfingen, dreyjaͤhrig zu ſeyn. Wie werden in dem ABerfolge Mist Ge 
ſchichte noch Gelegenheit Haben, von dreſem Finfter zu reden “Der am: 
dern Atdſter dieſes Oodens, weiche berichnt find, finder ſech eine zu geche 
Menge, als daß mn van em: ncbeſendere sehen finde Tab’ yü 
Tonwverſano iſt in Wikilanb nB:.chiige, su Die rien das Mecht 
Bat, ven Biſchofoſtab zu Füheme, Sie Has die grifuiche Gerichtobarken 
in dem Fecken Eoflellamo.: Das zu kt; Anton in Paris Neeines vom 
den anſehnlichſten ir Frankreich. Dis Diekeiien weicht Dafesbit Sick 
Schönen Gerechtſainen, da ihr zum Ehelle die Boeſot gehbret, "Taskıke den 
Namen dieſer Abltey fuihret, une wegen heer Brke un Weicſehzeit 
viele anſehnliche Staͤrre ierieif. DIE BI From ir Dit 
len, unb von der Kindſchaft von Mecimond, IMHO katheliſch, Hab luthe⸗ 
riſch. Der P. Papebroch faget, es waͤren ſogar drey Beinen Dis, 
eine katholiſch, die andere lucheriſch und Die dritie calviniſch.nNch Halle 
aber von dem Henn Abte van In Efnriteroenhöminen, Ubi Euthon⸗ 
innen um Lutheranerianen vaſelbſt ſind; — Pain En 
wechſels⸗ 
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ſeger Ybteyan,; ſowehl don Eitumbpeufohu, wiE Frauenaperſenen, Die —* 
a A ai ſind. E gebt Ihrer auch, 100. Die Aebeiſflanen NReichs fie: 
künen fir, db du ga Opec, Himmchäupren wu Suutenzen 

Die Kleidung per Ciſterzirnferamen boſicht us. Hmm weihen Horde 
einem. Soapullee mukicinät heist von eben der Finde; - Im 
Opart öiıyen: ic heiten Kuteri, un where. aur Akaͤntel um io Vayen 
ſchwefern sehen tan ni geliefert, Die Rabiven: schen weiß. Di⸗ 
IMEDan Dev past Porn ga HR gar we, Kr gm m 
von auch ein Kupfer. PER, 

2In dieſem Orden dat 8 eine große Menge Sage und Heilige gege | 
ben; und die Zahl wurde roch” größer Ton, Denn wir feinen Gefchidht- 
ifreibern alle. Diejenigen zugeſtchen wollten, die ſie ihm zueignen. Allein, 
fie. miſen Einige Dawson wegloſſen; als die felige Juliana von Mont: Cor⸗ 
in, weißer man die Sinſchung des Feſtes des Bailigen Sacramentes 

38 danken Hat, das man zu Eietig im 1246 Jahre auf Ar Anhalten zu 
feyern angefangen hat and nachher, durch des Pabſtes Arbans des IV 
Gewalt, in der ganzen Kirche dffentfich gefeyert worden. Henſchen, wel: 
cher in der Fortſetzung der Bollanden das Leben dieſer Heiligen gegeben 
Bir hakoeine Abhanblung veygefuͤget, worimen er erweiſt; daß ſie nie⸗ 
mals vom Ciſterzienſerorden geweſen ſondern vom Auguſtinerorden; und 
zum Beweiſe fuͤhretex hie Hetorynunzen ap, tige Nobert, Biſchof zu 
Lüttich, für das Hofpial | der Ausfägigen von Mont Cornillon zu der Zeit 
ganacht hat;: da Vie Tee iron Priccan vaſellſt war; indem dieſes 
Spit von RNaigicrſor und Nehgtonnen xegioret warden, um für hie Per⸗ 
ſonen von beyderlen Gefchtechtr oree zu toagcn. Ju dieſen Verordnun⸗ 
gen ſteht die Formel des Geluͤbdes, welches dieſe Heli und Religio- 
fiitiehn Alegeten, Ant dabrrch erhellet DaB: fie unter der Regel des heili⸗ 
din Auguftins toarent "ecuillam regwlän diui Aupufini, außerdem in 
And Re Weisen. Diefes. Feſters ſtets ſchwarz gelleidet geweſen· DIE 
Ian j wenu ſie auch wie die Diſtanienſerumen gekleidet geweſen waͤten, ſo 
huͤrfte mia Reine Folge daraus ziehen, A w Julana von ſoſchem 

EN Band. Orden 
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44a Geſchichte der geiſtlichen Dede 
Ber⸗bardi⸗ Deben geeſen; weil es viele Kloͤſter vom Augufliieraudent. giebt, 100 die 
‚ern, Hloſterfranen einen weißn Neck mit man: Ichwerzen Mapulicre tragen; 
| TTT nie ma Bersleichen zwey zu Eamerich, eins ze Wenin; eimd: zu Antwer⸗ 
pen, eins zu Asleuford und on ander Ou findet. -Man kann alſo 
aus dem Calender des. Heilige. des Ciſterzienſererdens amd eben ber Ur⸗ 
ſache, Die Seligen, Offla, Sanientie ng uud: uhr weglaſfzn, wel⸗ 
che Religioſcnuen gs Mont Cornillen gawchen mir auch Die. heilige Siſabeth 
yon Schonaug, die durch ihre Offenberungen. and Soehriften berichet iſt 
und aus weicher der —— Di ah net MRS w. 

ir dem Orden des heiligen Benedicts zusehdret. | 


Angel Manrig. Annal. Ord. Cihern. " Chryloftomn, rienrique 
Cifiert. & Lilia Ciſtertii. La maniere de senir le Chapitrè general del’ Ordie 7 
Citeaux. Guillaume de Saint Thierri, Pie de S. Bernard, in ven Il Bande de 
Ausgabe ber Werfe diefes Kirchenvaters durch den P. Dom Mabillon, und in der 
Vorrede deſſehhen zu dem E Bande. Le’ Mate FR. de !’Grdraide Cifkeadie. in dem 
Leben der Heiligen Humbeline IE Tg... Bhil. Bomanni- Getalag: Ond. Rehg, Pike, 
4% 42% Le Maitie Vie de A. Bernard. und Baillet Vies des Samır, 2o & 2 
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Das XXXVI Kap, 


Bon den Ciſterzienſern von der Congregation von der Ob 
lervanz im Spanien: genannt, weof Wenn Ccben ares Dans 
Ä beſſerers, Maetin von Vargas. 


— die regnftert? Zucht in dem Ciftergienfererben. zu Sinfenge des funk 

8 yehmten Jahrhunderts ſehr nachgtlaſſen hatte: ſa erwechetn Gott 

den Martin von Vargas oder Borhas "um ſeiche in Gipanien wieberher 

zuſtelen, und den erſten Geiſt der Suiſter dieſes Ordens wiedenn zu er⸗ 

wien, Er wurhe in- von Dr FXeroð da la Froutexrn/ in Dee Provinj 
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Wikia qelohraa. Nachtemn vr Nas: allen gottlicher un nranſchlichen B⸗⸗ 
Wiſſenſihaften ungemein zugenommen hatte: ſo wurde er, nach ber Mey⸗ — 
ung des Verfaſſers der Ciſtertenſer jahrblicher Angelius Manrique, anuú· 
fänglich untrr den Einſtedlern des heiligen Hieronymus in Waͤſſchland ein 
dengioſe, wo er ſich bey dem Pabſte Martin: dem 'V- einen ſo großen 
Stufe sera.) DAB er ihn jis feinem Veichtvater und Prediger erwaͤhlete. | 
Mlleine- ae verlieh,’ einweder/ weil ihen ſeihe Denk) wicht erlaubete, Dice 
dedi vnt icen, oder. einiger andern Trfachen wegen, Stollen; 
md haur nach Spanien; woſelbſt er, um deſto einſamer und unbekaunter 
u eben, feine. Wohnung in dem Hoͤnigreiche Arragonien uahm, allwo er, 
weit: Siauie das cbſres Duni. Queid des iſterzieuſerordens in ber Aboey 
Pia, in hem Kiechenſprenget von · Darrsxona / annahu. 
Ebeuderſelbe Angelns Manricuue untrrſtcht ſich nicht, zu verſichern 
Daß} er.i der Whficht;; ein ſirrugeres Lilien zu führen, zu Ihnen gekommen 
fa, eildae raguiietta: Obſervanz aus den ſpaniſchen Kloſtern gaͤnzlich 
babanmet twar: ſondern es hat ſche das: Aufchen/ daß er von Dem Geiſte 
Gores eſraben worden/ ar: darinuen eben bie Obſervanz wieder herzu⸗ 
ſtellen. Er wurde voruchmiich Dadurch, daß er in dem Kloſter Piedra 
zehn bas zwolf Neligeſen fand, die beſtaͤndig über die Unordnuugen ſeuß 
yeten::Die daſcun hevafipeten; angetrieben ‚die WBerkefferung dieſes Dee 
igken 5. ib nachdem verwen P. Michael von Quema zum Gefaͤhrten au⸗ 
genommen, ſo gieng er nach Rom, mes Die nubchigen Erlaubniſſe zu hab“ 
oo; ſeiner guten Mſichten aus zufuͤhren. DR cr daſeiliſt angekommen war: 
fo 5806, er. einige Deiclaug in dem Kloſter zu St. Gaͤrilia verborgen, und 
Befchiiiftigee: ſich uur mit Bethen, um Gott um einen güůͤcklichen Erfolg 
(ahnen Liwberschumung zu bitten. Endlich gieng er voller Vertrauen auf 
Gott aus. feiner Einſambeit heraus, und warf ſich zu den Fuͤßen des Pab⸗ 
ſtes Martine des V, der ihn gaͤdig aufnahm. eus er nun auch dei 
Darun von Vargas Vorſatz gehdret: fo billigte er falchen nicht une, ſon⸗ 
dern munterte ihn auch uf, ein ſo gattſeliges Unternehmen fortzuſetzen, 
und gab ihm Briefe vom 2⸗ſten des ek as wodurch er un Ä 
W | 2. alle 




















neben ale edhtcaeien, feinen Morſat aucuſthera, —— 
ER gemigigte, was er dieſerwegen verlangete. mormiter das Votechanſie bie 
I gurichtung ber: bepben Miöfker aber Eichen, wie Nagaf fir. acuch 





in den Königreichen Eaſtilien un Beem,. war, wmerinnen die Stapel dei 
heiligen Benediets unb- Die Satzungen von Citeaur nach den Bnthſtaben 
beoßachtet werden follten; die Setperieren dieſer Nioſſes ſolen nicht is 
Faͤndig, ſondern uw :amf. eine Zeileng bleiben; tiefe St ihflnn ſeltenven 
der Entichtähnefeit des Geucraltapiteto, mm fogar lin Slate yes Auccai 
wie auch des Abtes von Piebon, Äuftepet. ſeyn; fie:felliter. ndır. allein Da 
Superior gehorchen, weicher Yen Titel cd Wesheffeheid. amnipuuun u 
werten Religioſen dieſer beöben „Kibfhir. int ihren TRRNE Will. an 

den follte; bey denen Schwierigkeiten, sache aakklalen ‚. ſaliten ſie zu Dei 
Alte‘ von Pablere, dem uminittelbauez WBäter ned Misflerd von Piedra, 
thre Zufkucht nehmen, und die Biefigiefen and andern Mihfiern bes Du 
tens. follten in Die Qidſter dieſer Verlaſſeruug Iütiee Magen, wre Ale für! 
Inishniß dagumon haar Sewperecen chelsarigd Ballen... :30.:1: 3: Wet. 
Der Pabſt trug dieſe Sache: Bea Bnrbinafe duus@ienüller, Pihee Ai 
Salas, auf, und nach dem Berichte, den er ſiner Heubeit babon ab⸗ 
ſtattete, ertheilete dieſer Pabſt durch cine Urkiuche ing. in Hei Kahn: 
nais eine nase Exiaubeib,.:diefe. Mibfker zu erichten. MO daſeu Erinc 
nſſen lehrete der P. don Bargas nach Bparrien zucker: Eine uicke 
Samnft.triftete die Gefaͤtrten ſehr, Die zu Picden: gulchſen Bunte, 
welche über eine ſo lamge Aweſcuheit (che Defnnucrt uute beſorgumercn, 
ob ex. anuch in ſeinen Unternchmen forttemmen wdishe, . Mar e aen aa 
Men den gikuhen Gifolg-in alten, was ca; vun Bu Snäfier neilehignt 
hatte ) vunttaßtncip: ſo hatten fie eine heilige Freude: daribet, une Achim 
weiter auf niches, als auf Wiisteh, the  gottfeligeh orhaten 
und das Atefler Picdra ‘fo: hald ze verlaſſen, als es ihnen nur moͤglich 
feya wide. Denn. wenig Zeit nach Muptind: os Vargac Uultunfi ginn 
gen (ie imägefonung heraus, um in Cofiiieg Sie Beute za dan Vecbeſſ 
vung an einene Orte zu legen, ben fie zu ihren. Vorſatze am vequenften 
faͤnden. Als ſie durch Tolero giengen, ſo fanden fie Din Chorherru und 





























Woods ſawen irden, mb ämen noch Aber Diefed fo niet zu Derfchafr 


Bierter Theil. XXXVI Caputel. 45 





Sihchjenehhir'det darge Kirche, Aldeſonfus BRartime;,; der fie beherbergte, Rerubardi⸗ 
Ce aubeckeren thm die Mefsche.iheer Dieife, mt er mellte (ie dahin Deglek "nn 
nat, ebfpraihr inch "and; Baßjenige zu achen / was ie mänhig. Baby "| 









würden, das Geundgck zw kaufen, weiches ſie zu ihrer Niederlaſſum 





fen. BGE RE An Aoſter bauen Lnnten. Mil FIR. zuſaumen einen einſa⸗ 
men Oet an Dein: Ding ſucheten ſo ſanden ſie einen Vlatz, der ihnen 
abgelegen genug zu ſeyn ſchien. Mom. nanme ibn Venghalia, ſonſt la 
Vega de ſan Roman, und er war nicht weit von Toledo. Da Alfon⸗ 
fu Wpatting Sen! P. von Vargas fragtte: eng ihm von biefem Orte 
inBee: ſo amwortete er ihm mit den Worten des Pfalmifien :. Alec rer 
geirsimen ia Yerulain feruli, bic. babirabo, "quomlan elegi cam. Dier 
fee Ort wurde alſo fir des Alfonſus Martine; Geld gekaufet, und Mar: 
kin von: Vorgas und feine Gefährten baueden daſelbſt Beine Zellen von 
Banereigen .. PREGGEEGCS.: a NE j ” 
- TB Heben gar bald fehen;, wie groß Mac Uneigereüͤtzigkeit in dieſem 
Aafange war. Denn da Don Moures de Kuna ihnen eine praͤchtige Kir⸗ 
che zu bauen Willgus war, die er zum Orte ſeines Begraͤbmiſſes beſtim⸗ 
men wollte: fo-banfeten fie ihm dufuͤr; und dieſer Herr ließ anf ihre abe 
ſchlaͤgige Antwort cine Capelle in ber Domkirche bauen, bie für eines der 
Minen Gebade in Edanien angefehen wird, und durch feine Pracht zu 
crlamen gar, wir groſ die Gicter und der Stand ſeines Seifters gewe⸗ 
Ri; Dieſe heiligen Religiofen wolloen lieber. mit einer armſeligen Kirche 
neh einem Aemnen Aoſter zufricden ſeyn, weiches: der. Annnith gemäß mar; 
mozu ſue ſich bekannten. Cie aßen Das meiſtemal nur Kräuter. Sie 
waren mie den ſchlechteſten Zeugen bekleidet, und: beobachtete faſt ein Des - 
Winbiges Dillſchweigen. Sie haben noch 40 ir dieſer Congregation nur 
einen einzigen Tag in der Wacht, wo ihnen nach der Mittagsmahlzeit er⸗ 
lachet 0, mit einander zu reden und ſpatzieren zu gehen, welches ihnen in 
Der ahnen: und Fuſtenzeit ſehr Kharf verbothen iſt. Ihre Faſten find, 
fo wie auch ihre andern Abtoͤdtungen, ſehr haͤuftg. Ihre Verſchließung 
iſt ſehr ftreuge; des in dreyen Jahren duͤrfen fie nur ein einzigesmal aus 
Kkk3 dem 











46 Geſchichte der geiſtlichen Orden. | 
Seenbardi · dem Kloſter gehen; und wenn ſie darimen fin, fo hil xs Wie -uilhf“ car 
ner in PR aubt, aus ihren Kammern zu gchen, außer zu Dam Eine, gar aen 
Sy und zu andern Uebungen; und die Sinperieren veraͤndern oftmals die A⸗ 

Kigiofen aus einem Haufe mit den andern, Damit fie ſich atſo von allen Ges 
chen Iosreißen und durch fich ſelbſt ‚Aberfüheet werben, deß ſie Feine bleb 
Sende Staͤte in dieſer Welt haben, ſondern ſech einig sub allein Drfieibigen 
muͤſſen, diejenige zu erwerben, welche denjenigen beſotders derſorochen if, 
die um Chriſti willen alles werden verlaffen haben. | 


Martin von. Vargas gab dieſem netten Kloſter den Namen der Ver⸗ 
ges Zion, und ex wurde daſelbſt zum Prior mit dem Ditel eines Verbeſ⸗ 
ſerers erwaͤhlet, welchen die Generale dieſer Kongregation Did iko beyber 
Halten haben, Im 1430 Jahre, da die ungebundene Gebendant in der 
Abten Val de Buena groß war, wurde fie, durch des Kodniges und des 

Biſchofes zu Placenza Gewalt, dem Klofter zum Berge Zon wuderindt- 
fen. Die Netigiofen, weicht Dis neue Beobacheung nicht anuehe n woll⸗ 
ten, wurden hin und wieder in die andern Alhſter verthetlet; und Martin 
von Vargas nahm von dieſer Abtey Beſitz, melde ex zur zweyten van bes 
nen Einſiedeleyen erwaͤhlet hatte, die man ihm erlaubet halte, aufnuich⸗ 

‚ten, Er unterdruͤckete ven Titel: eines Altes, den dir Superieren Died 
Klofters bisher gefuͤhret hatten, vnd wurde zum Prior deſſelben gemacht. 
Er ſetzete an feine Stelle zum Berge Zion Martin von Eongeogno, und 
fchickete im 1432 Jahre zween son feinen Religiofen nach Mom, "Im Go 
dem Pabſte Eugenius dem TV Sie. Beflätigung der. Erbauung bes: Miofled 
zum Berge Zion und der. Bereinigung mit dem Kloſter Mol de Buena zu 

erhalten. Zwey Jahre darnach erflelt er von chen bem Pabſte bie Er⸗ 
laubniß, noch ſechs andere Einſiedeleyen ya erfichten, indem er ſtets dem 
Abte zu Poblete das ihm zugeſtandene Hecht porbehielt, die Streitigkeiten 

a entſcheiden, welche in dieſer Congregation entſtuͤnden. Der Pub be⸗ 
fahl uͤber dieſes, es ſollten die Religioſen vom Berge Zion, vom Val de 
Buena und aus den andern Klöftern, die ſich nach ber Zeit mit dieſen bey⸗ 

ben Kloͤſtern vereinigen würden, um mit ihnen einerley Eongregatien aus⸗ 
zuma⸗ 
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xmoqer/ nach: Marrs von Borgos Zode einen Veregea erwaͤhlen/ Bccnkinee 
dem fie. unterworfen ſeyn ſollten. ©" ——— 
en:nar Eugenlus der IV. wleceruf ie na. Acher das vom —⸗ 
Pabſe Marun dem V bowllligte Privilegium; wriches die Religioſen dies 
kr neuen Obſervanz dem Aſtr zu Poblette, nach dein Verbeſſerer, unter⸗ 
warf, und:ihm on: ec gab; die Mahl dieſes Verbeſſerers zu beſtaͤti⸗ 
gen; ‚amt tkbfee Bnifk;mersistinete,; eo ſollte motieiftige dieſes Recht dem 
Ace zu Sitecnur zuſtrhen, melcher in Yon. die Klee von der Obfer⸗ 
aan beſuchen ſallte, ohme ſolches chim Anbewnänftcagen zu kdunen. Weil 
men hoffete, die Anzahl ner Ribkier winde ſich nach der Zeit vermehren: 
ſa machete mani Warfkgungen zur Regierung ber: Eoniumgatioe, Man 
wensebniete; es ſclleen Die: Geuevalcapitel: alle drey Jahre gehalten werden; 

fol Fick alle Euperienen mit ven Procuiatoten auf ſolchen einſanden, 
bie fin: jedes Kloſter folkten erwaͤhlet werden; damit auch die Gewalt bei: 
Berbeſtraers, weicher damals noch beſtuͤndig war, sicht. ſo groß ſeyn 
mochte; fd folite. nn mens Briten arte ah Deſinitoren ger 
ben, un. Dh Veficzungemſzu sachen, weiche zur guten Ragierung der 
Congregatien ubthig ſeyn wuͤkdenr, unter deren Auzahl der Werbeflerer der; 
erſte ſeyn ·ſolle; alle: Algieſen in dem Eapitel ſallbet Demjenigen erwaͤh⸗ 
Im; Ben daſiba Dun: Borſil haben ſaite ——— erianmale. bite 
Se Dibofnn.. : TE 

ech Morin don Meryad-umit: —— an dem 
—— ui weltlichen Anehmen der Congregation arbeitete, deren 
Stifter er mar: ſo hatbe er dennoch, entweder yon Seiten ſeler Reiigio⸗ 
fen ber Don awuger audem, die nicht von der Obſekpanz maren, vieh 
ausyeliches. . ODieſes habandis Eicheiftfieilen deſer·Congregation micht er⸗; 
laren.Jodeſſon hat zB nach das Auſehen, deß ihm Die Berfolgung vos: 
ſaimen eigenen Adigioſen erreget orden, rail er in dem Kloſter zum Ber⸗ 
— wind, Geſaguiß gelagt wurde, und ta 1446 Daher daſelbſt ſtarb. 
; Wach ſainem Tode: vtrorderie: man, eh ſellte der Verbeſſerer kuͤnf⸗ 
———————— Amte Ryan; umbau: erwaͤhlete Martin 
vun En Dis Eaugagutien aahn in daen fianfı und virzis a 

ni 








Po ae © © 757717 52,00% 


vabarda sicht ſchr zu, ud beamd marc aut den Uufen Haͤnenn zen Drug Sion 
ver Sre und Val de Buena. Unter der Regierung: Ded- Waptihe: von; Dcaiie 
— ober, weicher 1469 erwaͤhlet vurde, nahmm die Monche amd: bes Abtey 
Heerta, im Airchenſpreugel dem Signenza, vach her Astanfung des ont: 
mendatarabtes, die Obſerbdanz an. Nach ber Zut murde Diet Ceugre⸗ 
gation durch Die goche Anzahl SUR, die ſich ik. mterwarſen, ſehr am: 
ſehmich; umnd picſe Neligioſen erheelten auf vieien peiſchen Hünituefitäten 
Collegia. Das aAnfſchalichſte untet den Weber, weiche ie Olrva 
annahmen, war has ya RPalaouckes, in dem Aetheiſprengel von Peak. 
Der CTardial Antoaie, Biſſchof zu Paickteina, wulcher daſckoſt Tennen⸗ 
datarabt mar, yab:eB:toieder in.In3 Pabfies- — 28 Iliube, wel⸗ 
cher es im 1y05 Jahre Gib der Congregatien sen. der regutierden OQðoſervanj 
vereiaigee. Es war des enſte, Welches ihn wech denen achten gehebe⸗ 
wurde, die ihm der Pb Eugentus der IV vewilllget Haste. und: im vem 
Gearralcapitul, eiches 550 gechalten warhe; mord verrrdnet, den Ver · 
beſſerer foltte vaſelliſt ſtes fasten MBit Haben; te dar Mitel ves Chad von 
Palacuelds führen, ::. &6; HL auch andere: mufegmliche Gäbfns, die zum 
dieſer Congregativn ige; als das zu Mieten: ia Grdlicen, Mevera⸗ 
Sandoval, Som : Pareo be. Sumiel, Wal De Wa, Olfen mn side | 
andere. Es / ſicden fich anch vinige enurntch der, welche daeſt · Obſrvanj 
angenommen haben; das erſte und anſehulichſte ange Et. Nacka der 
Rönighchen Den Samui; mogemein de Ins Harigaß Yananfız, ich 
ches nach Dem Mußer des Aioſters de ins Huclgas zn Wexgts; abunfälls 
unter Den Wahn St. Maria der Koͤnigtichen, von der Rönisinn In Ca⸗ 
Pilien,: Matie, Sancho ves IV Mitwe, ertaa werben. .. Oydäun 
ſchied in der Kledmng der: Aeligioſen Dialer Congrigatlon And Due Anganın 
Religloſen Siſterʒtenſerordes if; daß die won dor Jpanſſchen Ouiigreganic 
einen Gaoͤrtel von weißer Wolle, und Die 0 rzuurugen. 
Die ſpaniſchen thau nicht das Geluͤbde Vſtawig rain Neger u Na⸗ 
Din, und die Achto Ver Nudſter km nm drerzaͤtig. Sir ee drey⸗ 
Mal in. der EBD U Matage aiſch, meinrais: ER un 
Das dioß Wabnngan "a Bang Ole on αÑ BR Em! 
grega⸗ 
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gregation fuͤhret einen mit Silber und Schwarz abgeivechfelten Balken 
nebft zwoen goldenen Chen, eine oben, bie andere unten, in blauem Fel- 
br ior Mapen. | 


Angel. Manrique Aanal. Ord. Chen. Tom. IV. Chryfoftom. Henrig. 


Minolog. & Faſcicul. Sand. Ord. Ciſtert. Barnabas de Montalvo, Chronica de . 


' Ord. de Cihert. & Inſtitut. a S. Bernardo. 


Das XXXVIL Capitel. 


Von den Congregationen des heiligen Bernhards in Toſca⸗ 
na und der Lombardey, von Arragonien, von Rom und Cala⸗ 
brien, des Ciſterzienſerordens, nebſt dem Urſprunge des Ordens 
von Flore oder Fleuri, und dem Leben des ſeligen Abtes Joachim, 
Stifters dieſes Ordens, welcher mit der Eongregafion 

| von Enlabrien vereiniget worden. 


dem Beyſpiele der Ciſterzienſer von der Congregation von Caſti⸗ 
lien, oder der regulierten Obſervanz, fanden ſich andere, welche eben⸗ 
fall verſchledene Congregationen errichteten. Die erſten waren die in der 
Peodinz Toſcana und’ der Lombardey, welche auf Bitte des Herzoges von 
Meyland, Ludwig Marie Sforza, von dem Pabſte Merander denn VI 
eine Buße im497 Jahre erhielten, wodurch dieſer Pabſt alle Kloͤſter des 
Ciſterzienſerordens in den Provinzen Tofcana und ber Lombardey in einer 





Eongregas. 
von Tofcang 
u. der Lonw 


bardey. 
—— 


Congregatlion vereinigte, die den Namen des heiligen Bernhards führen 


ſollte, damit ſie insgeſammt der Verbeſſerung unterworfen wuͤrden, und er 
bewilligte ihnen folgende Artikel: ſie ſollten jährlich Generalcapitel halten, 


welchem alle Superioren der Kloͤſter des Ciſterzienſerordens, die in dieſen 


beyden Provinzen liegen, ein jeder mit einem Gefährten, unter dem Namen 
des Diſereten, welcher von ihrer Gemeine follte erwaͤhlet werden, bey: 


VBand. A wohnen 


450. Gerhiete der geiſtlichen Orden. 


Congregat. wohnen ſollten; in dieſem Capitel ſollte man neun Definitoren erwaͤhlen 


von Toſcana 

u. der Kon 
bardey⸗ 

— — 


aus deren Anzahl man einen: ausſuchen ſollte, djeſe Congregation nur. ein 
einziges Jahr lang zu regieren; und wenn biefe Zeit verlaufen, fo ſollte 
er nicht von neuem erwaͤhlet werben koͤmen; dieſe nem Definitoren folls 
ten die Religiofen von einem Haufe ind andere verfeßen koͤnnen; ſie follten 
folche Veränderungen, als fie zur guten Regierung der Eongregation für 
nöthig erachten wuͤrden, machen, und auch Die Superioren der Haͤuſer er⸗ 
wählen koͤrnen, welche dieſes Amt nicht länger als drey Jahre in einem 
Haufe föllten ausüben koͤnnen. Allein, eben diefer Pabſt hob einige Zeit 
darnach diefe Vereinigung auf,. und wwiederrief alles, was er zum Bellen 
diefer Eongregation gethan und bewilliget Hatte, 


Die Religiofen diefer beyden Provinzen blieben nichts deſtoweniger 


bey ihrem gefaßten Vorſatze, eine Congregation zu bilden, und wandten 
ſich an des Pabſtes Pius des III Nachfolger, Julius den II, welcher im 
1511 Jahre diefe Eongregation. des heiligen Bernharbs erneuerte und ver⸗ 
ordnete, es ſollte Merander& des VI Bulle ,. welchen fie anfänglich errich⸗ 
tet hatte, vollſtrecket werden. Allein, dieß geſchah unter neuen Bedin⸗ 
gungen. Unter andern ſollten Die Capitel wechſelsweiſe in. einer von die 


ſen Provinzen gehalten werden; und der Präfident des Eapitels folte 


nicht non. der Provinz ſeyn können, in-welcher das Eapitel gehalten wuͤrde; 
son. jeder Probinz füllte man fieben Definitoren nehmen, und dieſe Defini⸗ 
soren follten die ganze Eongregation des heiligen. Bernhards vorſtellen. 
Als Gregor der XIII die Bullen: feiner Vorgaͤnger, Alenanbers des. VI, 
Julius. bes II, Leo des X und Pauls. des III, Beftätigte,. welche dieſer 
Samenung Freyheiten und Privilegien bewilliget Hatten: gemachete er ju 
deren Regierung andere Verfuͤgungen, und verordnete unter andern, es 


follte das Eapitel alle drey Jahre gehalten werben. Sixtus der V half 


im 1585. Jahre, auf Vorſtellung des Abtes zu Eitenur, einigen Misbraͤu⸗ 
hen ab, die fich in-biefer Congregation eingefchlichen Hatten; Urban der 
VII billigte im 1631 Jahre.die Satzungen, welche zur Verbeſſerung dieſer 
Eongregation entworfen worden; und viele andere Paͤbſte Haben: diefen 


Religioſen viele Freyheiten und Privilegien zugeſtanden. Eines von denen 


Vor⸗ 





— — — 


Vierter Theil, XXXVI Capitel. asr 
Vorrechten, deſſen der Praͤſtdent dieſer Eongregation genießt, iſt daß, Congregat. 
wenn er ſich in Perſon auf dem Capitel zu Citeaur befindet, er feinen 29% Tokans 
Rang ‚unmittelbar nach den Aebten von ka Ferte, Pontigni, Clairvaur _basdey. 
and Mprimond, den erften Vaͤtern des Ordens, nimmt. Diefe Eon: 
gregation Defteht nicht bloß aus den in der Lombardey und Toſcana Tiegen- 
den Kloͤſtern, ſondern auch einigen andern in ‚dem Kirchenſtaate, als -die 
zum heiligen Kreuze in Jeruſalem und ber heiligen Vincent und Anaſta⸗ 
ſins der drey Brunnen zu Rom. 


Chryſoſt. Henriquez Reg. Conſtit. & privileg. Ordinis Ciſtertienfi. 
Tamburin, de jur. Abbat. T. II. Diſp. 24.44. 5.0.5. & Bull, Rom. 


Der Vorwand, bet man zur Errichtung der Congregation von Ar: Congregat. 
ragonien brauchete, die nicht nur aus denen in dieſem Koͤnigreiche gelege⸗ von Zeragor 
nen Kloͤſtern, welche nicht der Congregation von Eaftilien oder regulierten —— 
Obſervanz unterworfen ſind, ſendern auch noch aus benen in den Koͤnig⸗ 
reichen NRavarra; Valentia, Eatalonien und Majorca beſteht, war, es 
konnten die Aebte zu Citeaur wegen ihrer Entfernung ſolche nicht oft genug 
beſuchen. Dieſe Congregation wurde im 1616 Jahre von dem Pabſte 
Paul dem V, auf Bitte des Koͤniges in Spanien, Philipps des III, er⸗ 
richtet, nachdem das Generalcapitel vom 1613 Jahre barein gervifiget 
hatte. Nach der Bulle, welche der Pabſt zu ihrer Errichtung gegeben, 
foll fie von einem Generalvicar regieret werben; welches aber nicht hin- 
dert, daß fie nicht ſtets Die Oberherrſchaft des Abtes zu Citeaur und ber 
vier erften Vaͤter bed Ordens, wie auch des Generalcapitels eben deſſelben 
Ordens erkennet, beiten Beſchluͤſſe und Verordnungen, die Commiffarien, 
die es zu Beſuchung ber Kloͤſter abſchicket, annimmt, und einen Abt zu 
dieſem Capitel abſendet, ſo oft es gehalten wird. Das beſondere Capitel 
dieſer Congregation wird alle vier Jahre gehalten. Der Abt zu Citeaur 
und die vier erſten Vaͤter des Ordens, ober die von dem Capitel abgeord⸗ 
neten Commiſſarien, koͤnnen daſelbſt den Vorſitz Haben. Der General: 
vicar, die Bifitatoren und Definitoren, muͤſſen nach ihrer Wahl dem Or- 
deu, das iſt, dem Generalcapitel, und dem Abte zu Eitenur Nabe 

£lia 


— — — — — — — ⸗— 





452 Geſchichte der geiſtlichen Orden, 
Eongregat. daß fie weder mittelbar noch unmittelbar etwas thun wollen, was ihrem 
von Arrase Beſten zuwider iſt. Sie dürfen ihre Aemter nur vier Jahre lang verwal⸗ 
— ten, nach welcher Zeit fie nicht laͤnger dabey Bleiben koͤnnen. Sie koͤnnen 
in ihrem beſondern Capitel ſolche Berordinungen machen, als fie zur Er⸗ 
haltung ber regulierten Obſervan für dienlich erachten, die fie nachher zu 
dem Generalcapitel des Ordens ſchicken ſollen, um daſelbſt beſtaͤtiget zu 
werden; und fie koͤnnen keinen Generalprocurator an dem roͤmiſchen Hofe 
haben, ſondern muͤſſen ſich des Procurators des Ordens bedienen. 
Chryfoft. Henriquez Rægul. Comfit. & Privil.Ord.fiertienf. & Mean. 
Tamburin. de jur. Abbat. T. II. Diſput. 24. qu.s.n. #2... . 


Zoͤmiſche Das Generalcapitel zu Citeanr, welches in die Errichtung der Con⸗ 
EIGEN gregation von Arragonien gewilliget hatte, hatte auch verordnet, es fell 
ten die Kidſter in Waͤlſchland, die von keiner Congregatien abhingen, ſich 
mit einander vereinigen und eine Samenung anu machen. Dieſe Verord⸗ 
mung aber wurde nur erſt sehe Jahre nachher vollzogen, als der Pabſt 
Gregor der XV durch feine Bulle von dem zung Jahre die Kloͤſter im 
Kirchenſtaate und in dem Koͤnigreiche Neapolis zu einer Congregation un⸗ 
ter dem Titel des roͤmiſchen Congregation, errichtete. Die Kloͤſter waren: 
Caravale zu Caſtagnola, Garabale zu Caſtra, Caſamaria, Foſſa mi 
da, U. E. F. von Ferrara, Val regale, St. Spirito zu Orca und. St, 
Bernhard zu Moro. Er verorduete, es follte der Praͤfdent Dam Titel ei 
nes Abtes haben, und eben ber Privilegien genießen, deren bie andern 
Aebte des Ordens genoͤſſen; er follte zugleich Frior eines nen biefen SE: 
ſtern ſeyn, worinnen er die vier Jahre feined Amtes wohnen ſollte; dieſe 
Kloͤſter und diejenigen, die ſich inskuͤnftige mit dieſer Eomgregation Bere: 
nigen wuͤrden, ſollten ſtets der Gerichtobarkeit, dem Beſuche und der 
Verbeſſerung der Achte zu Citeaur, der vier erſten Vaͤter bed Ordens und 

des Generalcapitels unterworfen ſeyn, zu welchem fie, fo oft es. gehalten 
wuͤrde, zween Achte ſchicken ſollten; fie ſollten deſſen Verordnungen und 
Vorſchriften annehmen; und das beſondere Capitel von der Congregation 
ſollte feine Verfügungen, die es etwan machen wuͤrde, zur — 
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dahin ſchicken. Dieſer Pabſt verordnete auch, es follte der Cardinal Ubal⸗ Zömife 
dini, als Beſchuͤter des Ordens, diefem Capitel der Congregation von eusresæ 
Rom zum erſtenmale vorflehen, und barinnen den Vorſteher umd die andern 
Superioren, felbft die in den Kloͤſtern, ernennen; weiches er in eben dem 

Jahre that. Diefe Congregationen von Tofeana, Arragonien und Kom, 

wie auch die von Ealabrien, wovon wir reden wollen, sichteten fich nach 

dem ganzen Orden, ſowohl in der Farbe der Kleidung, ald den reguliers 

ten Obſervanzen. Der ganze Unterſchied ift, daß fie zur Regierung ihrer 
Eongresationen Befondere Berfügungen haben. 


Alan. Tambır. de jur. Abbat. Tom. I. Dijpus, 2 24. ING 


Es findet fü ch noch eine neue Congregation, welche im 1633 Jahre — 
don dem Pabſte Urben dem VIII, unter dem Namen U. E. F. von Cala: " grien. 
brien, beynahe unter eben ben Veringungen ‚ al die rdmiſche, errichtet 
worden, ausgenommen, daß die Religioſen von der Congregation von 
Calabrien nur keinen Abt ober einen andern Abgeordtieten ſchicken muͤſſen 
md daß fie ſechs Monate vorher, che ihr Prodincialcapitel gehalten wird, 
folche® dem Generalabte zu Eiteaur melden müffen, Damit er dahin komme, 
wem er daſelbſt in Perſon den Vorſitz Haben wolle, oder einen Abgeordneten 
dahin ſchicke. Im 1605 Jahre hatte das Generalcapitel ih die Errichtung 
biefer Eomgsegation gewilliget, und die Dieligiofen diefer Propinzen verſam⸗ 
melten füch im ber Abtey Sagittario dieſerwegen. Allein, es kam nichts 
zu Stande, weil fie nur erſt Im 3633 Jahre errichtet wurden. Nach die⸗ 
ſer Errichtung hielten die Religioſen ihr erſtes Capitel im Kloſter U. E. F. 
von der Huͤlfe, welches vordem vom Orden von Flore, oder Floriacenſer⸗ 
orden, und ſchon mit dieſer Congregation vereiniget war. Die Abtey 
Flore, welche dieſem Orden den Namen gegeben hatte, und Bad Haupt 
deſſelben war, hängt auch nebft Den Kloͤſtern von Fonte Lauretano und 
U. E. F. in Ealabrin daven ab. Daher wollen w wir den Urſprung dieſes 


Ordens allhier ideen 


ein3 & 
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Grden von Er hatte den Abt Joachim zum Stifter, welchen das Maͤrtyrerder⸗ 


Ilore oder 
Floriacen⸗ 
ſer. 


zeichniß von Citeaur den Namen des Seligen giebt, wie auch die Fort⸗ 
ſetzer des Bollandus thun. Er wurde in dem Koͤnigreiche Neapolis, in 
einem Flecken, Namens Celico, bey der Stadt Caſenza, um das um 


Jahr gebohren. Sein Bater, welcher Motarins an dieſem Opte war, 


ließ ihn die menfchlichen Wiſſenſchaften bis in fein vierzehntes Jahr lernen; 
und be er dafür hielt, Daß er die Stuͤtze feiner Familie ſeyn ſollte, fo 
brachte er ihn auf eine anſtuͤndige Art an dem Hofe des Küniges von Nea⸗ 
polis an, woſelbſt er eine Zeitlang dienete. Allein, Diefer Frommie junge 
Menfch wurde der Eiteffeiten der Welt bald überbrüßig, und faſſete den 
Entfchluß, nach Palaftina zu gehen, um daſelbſt die heiligen Oerter u 
beſuchen, und reifete wider feines Vaters Wiſſen aß. 7 

Unterwegens geſellete er ſich mur zu den: . Er ſchaͤtzete ſich 
für glücklich, im ihrer Geſellſchaft zu ſeyn. Ge Tröftete ihre Diaftigkent 
und theilete ihnen desjenige mit, was cr zo ſich gerommen hatte, ſeine 
Reiſe Bequem zu chun. Da der Feind das menfchlichen Geſchlechtes einen 
fo gluͤcklichen Anfang anf. dem Wege der Tagend nicht leiden Eonuter ſo 





‚wollte gr den Fortgang deſſelben verhindern, And gab dieſerwegen Joachi⸗ 


men Regungen ber (Eiselleit ein, welcher fich por dieſem Haltfinkäe wicht 
in. Acht. wohn, up alfo Hineiaftel; inden er ſich von Denen Gaben, wo⸗ 
mit ihn die Natur ausgerüftet Hatte, ſchmeicheln ließ, wie auch von feiner 
großen Jugend, die: er ale von Den Vergnitgungen entfernet pubrachte, 
weiche er an dem Hofe des Koͤniges von Neapolis genoſſen zu haben, ſich 
esinnerte, Er überließ. daher fein Herz ben Retzungen eined.go: augeneh⸗ 
men Lebens, und entfchloß fich, wieder zuruͤck zu kehren. Bey feiner Ans 
Zunft zu Eonftantinopel aber erſchreckete ihn ein großes Sterben, welches 
daſelbſt regierete, und täglich sine große Anzahl Menfchen hinnahm; und 
ba folches ihn wieder an bie Unpeftändigkeit der irdiſchen Dinge und au 
bie Kürze des menſchlichen Lebens eringerte, fo entfagete er ber Welt auf 
einmal, Deren Liverey er nicht-mehr fragen wollte, Er Iegete keine koſt⸗ 
baren Kleider ab, zog eine Einfiedlerfieidung an, und fegete feine Keife 
Daarfuß fort, | 


Die 
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Die Geſchichtſchreiber feines Erbens geben vor, als er nach Palaͤ⸗ Gtden von 
ſtina gekommen, ſo habe er die ganze Faſtenzeit auf dem Berge Thabor nenn 
zugebracht, woſelbſt or ganz mit himmiiſchen Sachen beſchaͤfftiget geweſen, fer- 
und ein erſtaunlich ſtrenges Leben gefuͤhret, welches Gotte fo: angenehne 
geweſen, daß er ihm zur Belohnung am Oſtertage alle Wiſſenſchaft einge⸗ 
geben, und eine Kenntniß der dunkelſten Geheimniſſe der heiligen Schrift: 
verliehen haͤtte. Allein, einige von ſeinen Schriften haben nicht zu er⸗ 
kennen gegeben, daß feine Lehre aus dieſer goͤttlichen Schule gekommen, 
weil das Bach, welches er wider den Magiſter Sententiarum gemacht, 
auf der. allgemeinen lateraniſchen Kirchenverſammiung, Die im 1215 Jahre: 
unter dem Pabſte Innocentius dem III gehalten wurde, als Fegerifch ver⸗ 
dammet worden. Dieſe Verdammung, die nur auf feine Schriften gieng, 
hat nicht verhindert, daß man ihm nicht nach feinem Tode einen oͤffentli⸗ 
chen Dienſt angeſtellet; welchen Gott: durch: die vielen Wunder gebilliget 
haben ſoll, die auf ſeinem Grabe vorgegangen ſind. Es giebt ſogar eini⸗ 
ge, weiche vorgegeben haben, dieſes Buch wider den Magiſter Senten⸗ 
tiarum ſey nicht von: ihm. Indeſſen iſt es doch die gemeinſte Meynung 
er ſey wirklich der Verfaſſer davon; man muß zugleich aber geſtehen, daß, 
wenn er darinnen wegen des Geheimniſſes der heiligen Dreyeinigkeit in 
Irrthuͤmer gerathen iſt, er nach der Zeit wiederrufen hat, und eine recht⸗ 
glaͤuhige Lehre wegen dieſes Geheimniſſes im dem Pfalter zum Vorſcheine 
gebracht, den er unter dem Titel, Eſalterium decem oboriddarum, verfer⸗ 
tiget hat. Dieſes haben viele Schriftfteller, die feine Vertheidigung uͤber⸗ 
nommen, dargethan, unter deren Anzahl auch Gregorius von Laude oder 
Lauro iſt, welcher vorgiebt, er habe feine Nebereinſtimmung des alten und 
neuen Teſtamentes und ſeine Erklärung ber. Offenbarung St. Johannis auf’ 
dem Berge Thabor. angefangen: Der P. Papebroch aber,. welcher auch 
einer von den Vertheidigern des Abtes Joachim iff,. raͤumet ſolches nicht 
ein, und behauptet, er habe fie unter dem Pabſte Lucius dem. III, lange 
nach feiner: Zuruͤckkunft nach Calabrien, geſchrieben. 

Es ſey aber damit, wie ihm wolle. Als. er nach Calabrien zuruͤck⸗ 


gkehrer war: de er: ſch einige Zeitlang in dem Kloſter Sambuca aufs: 
9 


— und‘ - 
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Orden von wo er bad Amt eined Thuͤrwaͤrters verwaltete; und darauf gieng A nach 

im Corazzo, in dem Kiechenfprengel don Martorano, woſelbſt er unter bem 

Abte Eolumban das Kleid des Ciſterzienſerordens annahm. Er unhm 
Dergeftalt in. der Tugend zu, Daß er einige Zeit barnach zum Prior dieſes 
Kloſters gemacht wurde; denn da defien Abt. gefiorben war, fa waͤhleten 
ihn die Religioſen zu befien Nachfolger. Seine Demuth machte, daß er 
diefe Wuͤrde ausſchlug. Cr entfernete ſich ſogar, damit er fie .nuw nicht 
annehmen bürfte: endlich aber ward er Durch die Vorſtellungen bad Erzbi⸗ 
ſchofes zu Eofenza und Des Abtes zu Sambuca dazu gepiwungeni Er res 
gierete dieſe Abtey nur einige Jahre ; und nachdem ex von dem Prabfie Lu⸗ 
cius dem III die Erlaubniß erhalten Hatte, ſolche gu verklaſſen, fo begab er 
fich 1183 in Die Eindde Haute⸗Pierre, two er einige von feinen Werken 
verfertigte. Nachdem er aber Diefen Ort verlaſſen Batte:. fo vun 
feine Wohnung im 89 Jahre, mit zweenen ober dreyen Gefährten, Die 
fich zu ihm geſellet Baften, an einem andern Orte, Namens Flore. Sie 
baueten ‚anfänglich kleine Selen, worinnen fie ein. einfiebierifched Leben 
führeten. Als aber Joachim ſah, daß ſihſ die Anzahl feines Schiller; ver⸗ 
mehrete: fo legete er den Grund zu dem beruͤhmten Kloſter, weiches den 

- Namen Flove geführet und ihn auch. dein Orden ‚gegeben hat, den biefer 

heilige Stifter fliftete, und wovon dieſes Kioſter dad Haupt geweſen. 
Man both ihm Darauf neue Sige an, deren e&fter zu Caſeluber, Der 3weyte 
zu Taflitano war, und der Dritte. hieß das Marcacckteſter. Da-fich:Diefe 
Samenung vermeirete: fo fegete Joachim Sagungen auf, Me e son dem 
Pabſte Ediefin dem III im 1196 Jahre billigen Kuß, 

Angelus Manrique hat ſich in feinen Jahrbuͤchern ber. Eiheryenfer 
geirret, wenn er gefaget hat, das erſte Kloſter, welches dem QAoſter 
Flore unterworfen geweſen, und auch ſeinen Beobachtungen gefolget waͤre 
erſt im 1200 Jahre, mit Erlaubniß des Cardinals Eentius, Legaten Des 
apoſtoliſchen Stuhles in dem Königreiche Menpolis, gefliftet worten, weil 
es ſchon im 1198 Jahre vier Kloͤſter dieſes Ordens gegeben, wie es aus 
einem ‘Privilegio erhellet, welches die Kaiferinn Conſtantia, Haurichs 
des VI Witwe, dem Kloſter Flore ee hat; und teil bie Satzungera 

dieſes 
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dieſes Ordens von dem Pabſte Edieftin dem III fehon im 1196. Yahre ge⸗ Owen von 
Bifiget worden, wie wir gefaget Baden, zu welcher Zeit ſhon Kidſter dem Sreci.cm 
Kiofter Flore unterworfen geweſen, wie folches ausdrücklich in der Ber- - fer. 
orraung dieſes Pabſtes in dieſen Werten enthalten ff: Ouasdam confi- 
zutlones de vita monachorum tuorum & monafleriorum tuo Ceenobio füb- 

jedorum & de rebus ab ipfis fratribus polhdendis, & corum numero te 

fies quac ut Im eisdem monaſteriis & ab ipfis fratribus obferventur, 
vonfirmari a nobis cum inftantia pollulafli. Ä 

Der Kaiſer Heimich der VI Hatte dem Kloſter Flore große Güter 
gegeben, die noch durch bie Kaiſerinn Conſtantia, feine Gemahlinn, ver 
mehret wurden. Nach dem Tode diefer Prinzeffinn aber wurden Die Ne 

‚ ügiofen dieſer Abtey von gewiſſen griechifchen Mefigiofen, vom Orden des 
helligen Baſilius aus einem benachbarten Kiefter, zum Dreyen Rindern 
genammt, beuntuhiget, die ihnen nicht allein einige Einkünfte, Die fie ih⸗ 
nen fchuiteig waren, nicht Bezahlen wollten, ſondern auch noch mit gewaff⸗ 
neter Hand kamen, ihnen die Guter Der Akten Flore wegzunchmen. Das 
erſtemal bogegneten fie anır den Religioſen Abel, welche Die Heerden Hüteten. 
Sie verwundeten einige, und beraubeten die andern. Als fie aber an ei⸗ 
nem Tage in gedßerer Anzahl und beſſer bewaffnet iin ein anderes Kloſter, 
das zu Flore gehdrete, gekommen waren: fo verjageten Tie die Meligiofen 
daraus, zerffdreten Die Gebäude Der Kirche und regulierten Derter, und 
richteten alled zu Grunde, was Tre antrafen, 

Der Wit Yoachim und feine Religioſen beklageten Tich über diefe Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten. Die weltliche Gerichtsbarkeit forderte die Neligiofen des 
Kloſters zun dreyen Kindern dor, und verboth ihnen, bey Strafe von hun⸗ 
dert Sous Go, den Religiofen aus Flore Fünftig Mel zu begegnen. 

Allein, anſtatt daß folche vor den Richtern erfcheinen ſollten, fo fielen fie 
vielmehr, auf eine dem Stande, wozu fie ſich bekannten, unanftändige 
Set, Don neuem mit Soldaten in die zu Flore ‚gehdrigen Pachthoͤfe ein, 
um darinmen neuen Unfug anzurichten und fie zu verwuͤſten. “Der Abt 
Joachim beklagete fich daruͤber bey dem Könige und dem Ergbifchofe zu 
Palermo, feinem oberften Staatsbedienten, welcher dem Erzbifchofe zu 
vBand. Mmm Coſen⸗ 





| 458 Geſthichte der geiſtlichen Orden. 
Orden von Coſenza, dem Abte zu St. Euphemia, Richard, dem Greßconnetable it 


Flore oder 
Floriacen⸗ 
fer. 


Großiuftitiarius, Simeon von Maniſtra, und andern ‚Unterrichten Be: 
fehl, dieſem Abte und feinen Religiofen Gerechtigkeit wiederfahren zu Inf 
fen, die Keligiofen aus dem Klofter zu den Dreyen Kindern anhalten, 
ihnen allen zugefligten Schaden zu erfegen; und bie Guͤter wieber heraus 
zu geben, bie fie iänen genommen hatten: Sie fälleten im zıgg jahre 
ein Urtheil wider fie; man weis aber nicht, was darauf erfolget iſt; auf 
fer daß Ughelli in feiner Iralia ſacra, wo er von dem Erzbifchofe zu Co⸗ 
ſenza, Lucas, redet, einen Vergleich anfüßret, weicher durch das Anſe⸗ 
ben dieſes Praͤlaten, zwiſchen dem Abte zu Flore, Matthäus, und bem 
Abte zu den dreyen Kindern, Hilarius, gemacht woeden, ‚welcher Mat⸗ 
thaͤus des Abtes Joachim Nachfolger war. 

Dieſes Klofter zu den dregen Kindern wurde darauf dem Orden 


von Slore unterworfen, deſſen Obfervangen es annahm und ſich zu St. 


Maris de Nova nanıte, Der Abt Joachim machete eine andere Stik: 
sung zu Albaneto im 1200 Jahre, melche die fünfte von feinem Orden 
war, Da ihm der Erzbifchof zu Eofenza das Jahr Darauf einen Diener: 
hof zu St. Martin de Jove oder de Canali gegeben hatte: fü ließ e 
bafelöft ein anderes Kloſter bauen. Er legete noch ein fiebentes bey Fir 
me⸗Freddo, in dem Kirchenfprengel von Tropen, an, und dieſes Kiofin 
wurde zu unferer lieben Frau von Fonte Lauretano genannt... Man be 
merfet, daß feit dem Anfange des Ciſterzienſerordens in Waͤlſchland fech 
zig Klöfter in einer Zeit von ſiebenzig Jahren geftiftet worden, Nachdem 
aber der Orden von Flore angefangen hatte; bekannt zu werden: fo ſtif⸗ 
tete man in dem Königreiche Neapolis und in beyden Calabrien krin Klo⸗ 
fter vom Eifterzinferorden „mehr; obgleich Fein Jahr hingieng, da nicht 
einige in andern Provinzen geſtiftet wurden. 

Nachdem endlich der Abt Joachim vom Alter und ſeinen ſchweren 
Arbeiten abgemattet war, und ſein Faſten und ſtrenges Leben viel dazu 
beygetragen hatte: fo wurde er im Kloſter zu St. Martin de Jove ober 
Eanale Erank und ſtarb dafelbft den zten März 1202, Einige Jahre dar 
nach wurde fein Leichnam in die Abtey Flore gebracht, woſelbſt Gott die 

| . Heilig: 
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Heligket feines Dieners durch viele auf feinem Grabe geſchehenen Wun · Geden von 
derwerke ſoll zu erkennen "gegeben Haben. Es hat das Anfehen, als ob 53* 
ſolche noch im 1346 Jahre dauerten; weil die Religioſen aus der Abtey , Fe 
Fore imd einige Aebte des Ordens dem Abte zu Flore ‚ Peter, in diefem 
Jahre auftrugen, den Pabſt zu erfüchen, daß er belieben möchte, einigen 
Biſchoſen und Praͤlaten in Calabrien aufzutragen, ſich nad) den Wunder: 
merken ihres Stifters zu erfundigen. Es finden fich einige Kirchen, wel⸗ 
Ge Heiligthuͤmer von ihm beſizen. Die Carthaͤuſer des Kloſters zu St. 
Stephan del Boſco, im Kirchenſprengel Sauillaci, verwahren einen von 
feinen Zähnen. Diefes Kloſter wurde von dem heiligen Bruno, ihrem 
Stifter, erbauet, welches er durch Die Frengebigkeit bes Grafen Roger 
Guiſcard that, welcher alle Unkoſten Dazu hergab. Nachdem aber die Cars 
thaͤuſer folches ſechzig Jahre lang Defeffen Hatten: fo Fam es in Die Hände 
der Eiſterzienſer, welche nach der Zeit von da weggiengen, um denen von 
Zlore Platz zu machen. Im ısız Jahre endlich gab der Pabſt Leo der X 
dieſes Kloſter den Carthaͤuſern wieder, indem es ganz billig war, daß fie 
die Heiligen Ueberbleibſel ihres Stifters, des Heiligen Bruno, der daſelbſt 
begraben und deſſen Leichnam ſtets daſelbſt erhalten worden, in ihrer Ver⸗ 
wahrung hätten. Die Kirche zu Eelico, dem Geburtöorte des feligen 
Joachim, verwahret noch fein Kinn; und einige andere Theile feines Koͤr⸗ 
pers find andern Kloͤſtern des Ordens mitgetheilet worden. 

Zwey Jahre vor feinem Tode hatte er ein Glaubensbebenntniß ge⸗ 
ſcheieben, worinnen er ſeine Werke erzaͤhlet, die er meiſtens auf Befehl 
der Paͤbſte, Lucius des III, Urbans des III und Clemens bes HI, ge⸗ 
ſchrieben hatte, Er erklaͤret ſich, er habe nicht Die Zeit gehabt, fie zur 
Unterſuchung zu geben, damit er fie verbeſſern Fonnen; und teil er nicht 
zweifelt, es möchten fo wohl in denjenigen, die er vollendet hätte, als 
auch in Denen, woran er wirklich arbeitete, Sachen vorkommen, die einer 
Verbeſſerung beduͤrften, fo Bittet er bie Aebte feines Ordens, im Zalle er 
vorher ſtuͤrbe, che er die letzte Hand daran geleget, und fie zu verbeſſern 
.. gegeben Hätte, folche von dem apeftolifihen Stuhle unterfuchen zu laflen, 
deſſen Urtheile er ſich unterwift, und wider deſſen Ausſpruͤche er ſeine 

Mmm2 Mey⸗ 


460 ‚ Gchhigte ber gattlaen Dede. 


Oeden von Meynung nicht vertheidigen till, fonber er verdammet datjenige, wad 
Zore oder die Kirche verdammet, und gedenket nicht, ſich von demienigen zu entſer⸗ 





Floriacen⸗ 


ſer. 


nen, was ſie glaubet. 
Nach dieſer Verſicherung, die mer ausfuͤhrlich bey den Geſchicht· 


ſchreibern ſeines Lebens ſehen kann, ſcheint ed mir, es muͤſſe dieſer heilige 


Mann keine Aufgabe mehr ſeyn, wie Hermant is ſeiner Geſchichte ber 
Kloſterorden vorgegeben hat. Bey dem Zweifel, ſaget er, morinnen 
man wegen der Reinigkeit ſeiner Lehre iſt, und ob er ſich nicht von dem 
Glauben der Kirche wegen des Geheimmiſſes der heiligen Dreyeinigleit in 
ſeinem Buche wider den Magiſter Sententiarum entfernet Bat, hat es 
ſehr das. Anſehen, daß, da er weit kathaliſchere Gedanken in: dem Buche 
gehabt, welches er nachher unter days Titel, Pſalter von zehn Saiten, 
geichrieben, und: worinmen er dasjenige gewiſſermaßen wiederrufet, was 
er anfänglich: vorgegeben hatte; er ohne Zweifel fein erſtes Werk wuͤrde 
verbeſſert haben, wenn er die Zeit gehabt haͤtte, es beſſer zu unterſuchen, 
aber: im Irrthume zu ſer geglanbet hätte. Da auch ber Vabſt Zaun 


tius der III dieſes Werk auf der allgemeinen lateraniſchen Kirchenderſamm⸗ 


Ber, fie in uͤbeln Ruf brachten, weil man den Abt Joachim nicht in. ben 


hung: 1215: verbammete: fo ſprach er nichts wiber Die Perſon des Abtes 
Joachim, oder wiber ſein Kloſter aus; weil er, wie dieſer Pabſt füget, 
durch eine von feiner Hand anterichnete Schrift verorenet Batte, man 
ſollte dem apoſtoliſchen Stuhle ſeine Werke zuſtellen, und ſich darinnen ar 
klaͤrete, ex gaubete alles dasjenige feſt, was bie roͤnuſche Kirche glaubete. 

Ungeachtet dieſer Erklaͤrung des: Pabſtes Innscentius bes III, un 
terließen: einige: denmoch nicht, Die Religioſen von Flore zu beunruhigen und 
fe in dem Verdachte ber Keperen zu halten, fo mie ihnen Stifter. Ein 
Biſchoß von: Baßlicats war einen von denjenigen, Die fich oͤffentlich wider 
fe erklaͤreten: der Pabſt Honerius ber TIE aber nahm ihre Vertheidigung 
über ſich, und verboth dieſem Praͤlaten durch einen Brief, ben er im 1217 
Jahre an. ihn ſchrieb dieſe Religioſen ferner megen der Ketzerey anzugrei⸗ 
fen, weil das. Buch ihres Stifters som bee lateraniſchen Kirchenderſamm⸗ 
lung verdammet wochen, noch zu zugeben, Daß. bie, weiche unter ihm ſtuͤn⸗ 


Ver⸗ 
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Verdacht einer Ketzerey haben kbnnte, wie es fein Vorgaͤnger ſchon er- Deo on 
kaut ‚hätte, angeſehen dieſer Abt dor ſeinem Tode feine Werke der Kir⸗ Sioer, oder 
chencenſur unterworfen und ſich erklaͤret hätte, er wollte ſich auf Feine Her ſer. 
und Weiſe von demjenigen entfernen, was fie glaubete. m 
Weil man nicht aufhoͤrete, dieſe Neligiofen deswegen zu baleune- 
den, und werl man ihren Stifter ſtets der Ketzerey beſchuldigte: ſo lieh eben- 
der Pabſt im 'ranı Jahre eine Bulle an den Erzbiſchof won Coſenza und am. 
den Biſchof von Biſaccia ergehen, wodurch er ihnen befahl, in ganz Ca⸗ 
labrien bekannt machen zu laſſen, er ſaͤhe den: Abt Joachim als rechtglaͤu⸗ 
big und dem katholiſchen Glauben ergeben an; die Beobachtung, die er 
geſtiſeet haͤtte, wäre ehr heilfam, und fie ſollten diejenigen ſtrafen, wel⸗ 
—* Verwegenheit batmn dicſen: Orden amugrefen, und I zu bes 
Die Berfolgung, weiche man der Hefigiofen vom. Fiore erregete, 
verhinderte nicht, daß fahr ihr Orden nicht ausbreitete und: weitern Fort⸗ 
sans hätte. Nach der Zeit aber haben bie. unguͤcklichen Zeiten das An⸗ 
denken vieler. von feiner Kloͤſtern vertilget, aus denen ſich die Religioſen 
entfernet haben, indem fie darinnen, fo. wohl wegen bes Mangels, als 
anderer Truͤbſalen, womit die Oerter heimgeſuchet wurden, an: welchen fie: 
lagen, nicht meh. bleiben konnten. Gregor von Laude fuͤhret ihren nur 
er und dreyßig art, deren Anderkon man erhalten Bat, unter deren An⸗ 
zahl vier Fraueufloͤſter ſind, wovon Das zu St. Selena, in dem Gebiethe 
delle Scale ber Amalfi, das vornehmſte iſt, welches bey Lebzeiten des 
Abtes Jocchim geſtiſtet worben. Alle dieſe Höfer gehorcheten dem Klo⸗ 
fer. Flore, deſſen bb. General dieſes tens wor. Matthaͤus mar ber: 
erſte Nachfolger des Abtes Nenchins und regierete Den Orden: bis 1324, da 
es ihn verließ nur den: biſchoͤſſichen Stuhl zu. Cerenza zu beſteigerm. 
Dieſe Abtey Flore bat beſtaͤndig regulierte Aebte gehabt bis auf den 
ob des Abtes Evangeliſta, une das: 1470 Jahr, das Lubwig von: St. An⸗ 
ger Der erſte Connnendatarabt geweſen. Er fing; a; biefe Abtey zu 
Grunde zu richten, und den Religioſen Gewalt anzuthun, röckhe unter 
dem Abte Salvatyr Rota, feinem Nachfolger: ‚r noch mehr: gepfaget, wur⸗ 
m m m: 3 den, 
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Geden von det, und lieber dieſe Abtey verlaſſen wollten. &ie nahmen uner ber Ani 


Slove ode 
fer, 


” führung des Dom Frauciſcus von Notarion ihre Wohnung an einem an⸗ 
dern Orte, woſelbſt fie deu Grund zu einem Kloſter legeten, welches mon 
ist 1.2.5. von der Huͤlfe nennet. Der Abt Rota wollte indeſſen nach 
der Zeit das Unrecht wieber gut machen, welches er und feine Vorgaͤnger 
Diefer Abtey angethan Hatten. Er ließ im 1576 Jahre bie Kirche wieder 
ausbeſſern, welche ganz verfiel, gab Schmuck hinein, und ließ ben Fle⸗ 
cken Bauen, den man igo St. Johann von Flore nennet. Der Abt 
Rota hatte ben Eardinal Anton Sanctorius, von feinem Erzbiothume den 
Cardinal de Santa Severina genannt, zu feinem Nachfolger. Er 
glich feinen Worgangern nieht. Denn anflatt daß er. die Einkünfte Weis 
Kiofters zerſtreuet Hätte: fo vermehrete er fie vielmehr, und wies Hundert 
und funfzig Ducaten zu Dem Tifche der Religioſen an, welche ſchon Ein 
kunfte daſelbſt waren. Alfonſus Pifani, fein Neffe, weicher ihm in dem 
Erzbisthume Santa Severina und der Abten Flore folgete, ahmete feiner 
Gottesfurcht nach, ſchmuͤckete fein Kloſter aus, ließ ein Schlaſhaus für 
Die Keligiofen Bauen, vermehrete ihren Tiſch, und begab fich endlich feiner 
Abtey, Damit, wenn fie alle Einkünfte derſelben gendffen, ihrer eine größere 
Anzahl ſeyn, und fie Gott mit weniger Unruhe und Beſchwerlichkeit die 
nen koͤnnten, und damit er ihnen die Ausführung deſſen esleichtern möchte, 
was in dem Eapitel zu Citeaur im 1505 Jahre beſchloſſen worden, tweiches 
darinnen beſtund, daß man alle. Kloͤſter des Floriacenſerordens mit Denen 
Ciſterzienſern vereinigte, bie in Calabrien und Baſulicate laͤgen. Bon 
dieſer Zeit an iſt bie Abtey Flore von reguliesten Aebten regieret worden, 
wie zuvor. Bep der erſten Veſper des Feſtes St. Johanns des Täufers 
und bey der hohen Meſſe fordert Der Abt dieſes Kloſters die Aebte von ſei⸗ 
ner Kindſchaft auf, deren an ber Zahl zwmblfe finb, zu erſcheinen, und die 
ihm ſchuldige Erkenntlichkeit Durch eine Wachskerze von zwey Pfunden zu 
bezengen. Sie muͤſſen ſich daſelbſt einſinden, und wenn fie nicht ſelbſt 
kommen koͤnnen, fo find fie gehalten, einen dahin zu ſchicken, ber fie ent⸗ 
ſchuldiget, wofern fie nicht zu einer Geldbuße, nach Gutduͤnken eben bes 
Bine, wollen verdammet werden. Die Truͤmmern, welche von biefer 

Abtey 
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abeey noch Mbrig find, geben zu erkennen, wie groß und prächtig ſolche Orden don 


geweſen; und was für Sorgfalt auch die obgedachten wohlgeſinnten Com⸗ —* 
mendataraͤbte, ſo mie Die regulierten Aebte nach ihnen, angewandt haben, 
fie wieder herzuſtellen und zu ſchmuͤcken: ſo haben fie dennoch das Unrecht 
nicht wieder gut machen koͤnnen, welches ihr die andern Commendataraͤbte 
durch ihre Habſucht und boͤſe Auffuͤhrung verurſachet haben. 

Alle Kloͤſter des Floriacenſerordens traten nicht zu den Ciſterzienſern. 
Das Kloſter St. Stephan del Boſco wurde, wie geſaget, den Carthaͤu⸗ 
ſern im 1513 Jahre wiedergegeben, und die Religioſen des Dominicaner⸗ 
ordens haben auch das Kloſter la Bagnara erhalten, welches anſehnlich 
war, indem es ſechs und zwanzig Kirchen unter ſich hatte. Man kann 
nicht ſagen, wenn die andern Kloͤſter des Ordens von Flore zu den Ciſter⸗ 
zienſern gekommen ſind; einige glauben, es ſey um das 1570 Jahr ge⸗ 
ſchehen. Das Kloſter Flore ſelbſt, welches das Haupt des ganzen Or⸗ 
dens war, gehoͤret, wie wir geſaget haben, ſo wie die Kldſter Fonte Lau⸗ 
retano, im Sprengel von Tropeja, und St. Maria von Calabro, in dem 
römifchen Gefilde, zu der Congregation von Calabrien. 

Einige haben diefen Orden mit dem Eiftersienfer vermenget: es ift 
aber gewiß, daß fie verfchiedene Obſervanzen gehabt, weil ber Pabſt Gre⸗ 
gor der IX im 1227 Jahre den Eifterzienfern verbot), die Neligiofen von 
Flore aufzunehmen, weil diefer Orden viel frenger wäre. Jacob Gräs 
cus und Gregor von Laude berichten, was fir Ordnung die Religiofen 
von Flore bey Haltung des göttlichen Amtes beobachteten , welche von der 
Eifterzienfer ihrer unterfchleden war. Diejenigen, welche dieſe beyden Orden | 
mit einander vermenget haben, find gewiſſermaßen zu entſchüldigen; weil 
man den Floriacenferorden als einen AR des Eifterzienferordens anfehen Tann, 
Man kann aber Schoonebecken nicht entſchuldigen, welcher in feiner Ge⸗ 
ſchichte der geifklichen Orden die Abtey Flore in Ealabrien mit der au 
Fleuri, oder St, Benedict at der £oire in Frankreich, vermenget, und 
faget:. man verwahre daſelbſt ven Leichnam des heiligen Benediẽts, wel⸗ 
hen die Benedictiner son der Eongregarion von St, u in ein ſchones 


Behoͤlmiß legen laſſen. 
Was 


454. Geſtchichte der geiſtlichen Orden. 
Sulienfer Was die Kleidung der Religiefen des Sloviarenferasbeng betriſt: 
oder Jenib ſo war folche won grobem weißen Zeuge, und ber Goſtalt nach faſt des 
ST Eifterjienferordens ihrer gleich Sie gingen baarfuß und nahmen im 
Ehore eine Kutte Über ihre ordentliche Kleidung. 


Jacob Græcus Syllanzus Joachim. Abb. & Florenfis Orden. Chranoig. 
Gregor. de Laude B. Joachim mirabilium veritar defenfa. Chryloft, Hentiquer 
Menslog. Ciſtert. ejasd. Fajcicul. SI. Ord. Cifert. Angel. Manrig. Annal. Ord. 
Cifert. T. IH & II. Alcan. Tambur. de jur. Abb. T. II. Difp. 24. Silv. Mau- 
rolyc. Mars Oceano di tut. le-Relig.p. 165. Bolland. AA. SS. T. VII. Maöi dis 26. 
Schoonebeck Hift. des Ord. Religieux. & Phil. Bonanni Cataleg. Relig. Ord. T. I, 
u. 113. 
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Bon den verbeilerten Tifterzienfern, in Frankreich Feuillen- 
ten, und in Wälkhland Die Verbeſſerten des Heiligen Bernhards 
genannt, nebſt Dem Leben ihres Verbeſſerers und Stifters, 

Dom Johann de la Barriere. . - 


on allen Verbeſſerungen des Ciſterzienſerordens if Teine anfeßnlicher 
geweſen, ald der Fulienfer oder Die zu U. £. 5. de Feuilans; wei 

fie einen befondern Orden ausgemacht Hat, der ein Zweig von den Ciſter⸗ 
zieuſern iſt, und gegentoärtig in zwo Congregationen getheilet wird, deren 
jede von einem befondern Generale regieret wid. Dom Johann de la 
Barriere iſt der Stifter derſelben gewefen. Er war von einer erlauchten 
Familie der Vicomten von Tuͤrenne in Quer. Sein Bater hieß Bar⸗ 
tholomaͤus de la Barriere, und feine Mutter Leonarda von Amadon, eine 
Tochter des Seren von Amaden, Rathes ben Dem großen Rache. Er 
wurde zu St. Cere, einer Meinen Stadt diefer Prev, den 23 Aprü 1,44 
gebohren. Er wurde mit großer Sorgfalt erzogen, und hielt von feinen 
Aeltern 
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Aeltern nicht allein eine feinem Stande gemaͤße Erziehung, ſondern auch Sulienke 
noch die erſten Begriffe von einer mehr als gemeinen Gottesfurcht. Er for Seil 
fing feine Studien zu Bourdeaux und Tonlonfe an, und vollendete fie ge ——’ 
Paris, 100 er ben gelehrten Arnaud d' Oſſat, welcher nachher Bifchof zu 
Renne und Bayeur, und enblich Cardinal geweſen, zum Eehrmeifter Hatte, 

Im achtzehnten Jahre trat ihm Earl von Cruſſol, ein Sohn des 
Grafen von Erufjol, Grand⸗Pannetier von Frankreich, welcher Die katho⸗ 
lifche Religion verlaffen Hatte, die Abtey Feulllans 1562 ab, und er nahm 
im 1565 Jahre Befig davon, Er Hatte fie elf Jahre zur Commende, 
ohne daß er für Die Einfünfte, Die er davon empfing, andere Sorge trug, 
ald daß er fein Vrevier Herfagete, und deren zeitliche Vortheile Heforgete, 
Im 1573 Jahre aber wurde er. nach vielem innerlichen Streite fo lebhaft 
von Gott geruͤhret, Daß er die Welt gänzlich verließ, um in den Orden - 
ju treten, wovon er bie Einkünfte genoß. Er erhielt dieſerwegen die nd- 
thige Erlanbniß, und nach einem Probejahre in dem Kloſter Aune, eben 
biefes Ordens, in dem Kirchenfprengel von Tonloufe, wohin er fich bege⸗ 
en Batte, that er. mit vieler Frdmmigkeit and Inbrunſt fein feyerliches 

luͤbbe. 

Er nahm darauf feinen SIE in feiner abbtey, wo ſeine erſte Beſchaͤff⸗ 
tigung war, die Misbraͤuche zu verbeſſern, die ſich daſelbſt durch die Nach⸗ 
laſſung von der regulierten Zucht eingeſchlichen hatten. Er fand aber von 
Seiten Der Religioſen und einiger weltlichen Perſonen, die ſich ihrer annah⸗ 
men, ſo viel Wiberfegung Dagegen, daß er ſich entſchloß, feine Abtey zu 
verlaſſen, um fich in eine Einöde zu begeben, Damit er daſelbſt allein und 
bon den Menſchen abgefondert leben möchte, nach Ben Benfpiele der alten 
Anachoreten. Weil er weife und vernünftig war: fo mollte er fich nicht 
allein glauben, noch ein fo beſchwerliches und fo vielen Gefährlichkeiten 
ausgeſetztes Leben unternehmen, ohne jemanden zu Rathe zu ziehen. Er 
fihrieb daher an feinen alten Lehrer DV’ Oſſat, welcher in dem Gefolge des 
Erzbiſchofes zu Toulouſe, de Foir, ald Secretär bey der Gefandtfchaft 
war, welche diefer Pralat an dem römifchen Hofe zu verfehen Hatte, 
Diefer ertheilete ihm eine ſehr feharffinnige Anttvort, die man. in feinen 

V Band. Nun Staats- 
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Staatsbriefen findet. Er lobet darinnen feinen Eifer; er raͤth ihm, die 
Einſamkeit nicht in den Gehoͤlzen und Hölen der Erbe zu ſuchen, wo er 
weder dem Naͤchſten bepfpringen, noch Die Gebothe der. Kirche vollbringen, 
noch den Pflichten des Prieſterthumes, wozu er erhoben worden, ein Ge⸗ 


| nuͤgen thun Pönnte; fondern er koͤnnte mitten unter feinen Bruͤdern cin 


Einfiedfer feyn, wenn er das Stillſchweigen beobachtete und feine Regel 
genau in Acht naͤhme. Er nahm diefen Rath an, als ob er don Gett 
kaͤme, und ließ es bey feinem erſten Entſchluſſe, fein Kloſter zu derbeſſern 
bewenden. 

Dieſe große Abſicht wurde anfaͤnglich durch einige Hinderniſſe beſtrit⸗ 
ten, welche unuͤberwindlich zu ſeyn ſchienen. Er wurde von allen ſeinen 
Religioſen verlaſſen; es fanden ſich ſogar einige, die ihm nach dem Leben 
ſtunden. Er blieb vier Jahre lang allein, ohne jemand zu finden, web 
cher das flrenge Leben nachahmete, das er ausuͤbete, und welches fo groß 
war, daß er diefe ganze Zeit über nur von Genſterhluhmen und wilden 
Kräutern, oder einigen Früchten, ohne Brodt und Wein, lebete. Dieſes 
Leben fchien fo außerordentlich) zu ſeyn, daß er bey. dem Generalcapitel zu 
Eiteaur' als ein Neuling angegeben wurde, melcher durch feine neue £e 
bensart, wozu er die andern bewegen wollte, die Ruhe und Stille feine 
Abtey ſtoͤhrete. Er nahm dieſe Kraͤnkung mit vieler. Geduld an, und 
antwortete auf diefe Befehuldigungen mit fo vieler Demuth, daß viele Re⸗ 
ligiofen , die einen hohen Begriff von. feinen Tugenden hatten, fich feiner 
Aufführung unterworfen. Die Anzahl derfelben war im 1577 Jahre fü 
groß, daß man fagen kann, es fehiene, er habe fich Den Segen des Him 
‚meld über feine neue Stiftung zugezogen; feine. Religiofen waren fo eifrig, 
daß fie nieht nur ben alten Eifer der Eifterzienfer wieder erneuerten, fon: 
dern ihm auch uͤbertrafen; denn dieſes mar ihre Lebensart. 

‚Dom Johann de la Barriere hatte außer dem Gebrquche ber häre 
nen Hemden, des Geiſſelns und anderer ordentlichen Abtoͤdtungen, auf 
noch diefe eingefuͤhret. Die Religiofen giengen baarfuß ohne Sandalien, 
ſtets in Bioßem Kopfe, ſchliefen ‚gang angekleidet auf Diehlen, und aßen 
kniend auf dem Boden. Es gab fogar einige melche, um n ch noch mehr 
| | zu 
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zu kaſteyen, nur aus Hirnſchaͤdeln der Todten tranken, die wie Schalen Sutienge 
zurechte gemacht waren. Sie bedieneten fich nur irdener Gefäße, Sie der Juib 
waren fo inbrünftig, daß fie weder Eyer, noch Fleiſch, noch Butter, noch ——- 
Del, noch auch Salz efien wollten, und ſich ſtatt aller Nabrung bloß mit 
einer nur von Kräutern im Waſſer gefochten Suppe und mit Gerſten⸗ 
brodte, das mit Kleyen vermengt, und außerdem fo ſchwarz var, daß 
es die Thiere nicht freffen mochten, begnuͤgeten. Da ſieh ibre Anzahl ver« 
wichrete: fo wurde ihr Eifer noch größer, Sie Bedieneten fich Feines 
Meines mehr, damit fie ſich deſtomehr kaſteyen, und das Fleiſch dem 
Weifte deſto leichter untertbänig machen möchten. Dom Johann de la 
Barriere führete auch in feiwe Abtey einen ganz Defondern Gefang ein, 
melcher nach feinem Namen der Geſang Des Herrn zu Feuillans ge: 
nennt wurde. Nachdem er aber erfahren, daß viele Perfonen, ſonder⸗ 
lich Handwerksleute, folhen entheiligten, indem fie denfelben in ihren 
Nerkftätten zur Luft fangen: fo verließ er folchen zwey Jahre darnach, 
um der Ciſterzienſer ihren anzunchmen. Er Brauchete auch feine Religio⸗ 
fen zu verſchiedenen Handwerken, nicht allein ihren Unterhalt durch ihrer 
Haͤnde Arbeit zu gewinnen; (weil, da ſich ihre Anzahl alle Tage vermeh⸗ 
vete, er nicht Einkünfte genug Hatte, fie zu erhalten) ſondern auch bee 
Muͤßiggang zu vermeiden, welcher die Mutter aller Laſter und das Wer 
derben der Kloſterſeelen iſt. Die einen kaͤmmeten Wolle, die andern 
ſpannen fie, und noch andere machten Zeug daraus, - 

So war das Leben Des Dom Johann De la Barriere und feiner 
Schuͤler ins Anfange dieſer Verbeſſerung Beichaffen, welches ihnen vide 
Widerwaͤrtigkeiten, vornehmlich von Seiten der Eiftergienfer, zuzog; Die 
alle Mittel hervorſucheten, die fie nur konnten, um deſſen Fortgang zu 
perhindern ; indem fie folches als eine beſchwerliche Sonderlichkeit anfahen, 
weiche die ungebundene Lebensart vesdammete, worein faſt alle Kloͤſter 
des Ordens gefallen woran. Dom Johann be Ia Barriere, welcher ben 
Verbinderungen vorbeugen wollte, die man ber Fortfegung feiner Verbeſ⸗ 
ferung in den Weg legen wollte, nahm alfo feine Zuflucht zu dem Pabſte 
Sixtus dem V, welcher ihre Art zu leben im 1586 Jahre Dilligte, Im 6 
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Sutienfee den Ciſterzienſern verbot, fie in ihrer Obfervanz zu ftöhren, wobey er gleich: 
oder Seal wohl verordnete, die Feuillanten follten ihrer Beſuchung und Beſtrafung 
— in denen Dingen unterworfen feyn, die nicht wider die ſtrenge Obſervanz 
wären, welche fie angenommen Hätten; und wenn fich Schwierigkeiten 
wegen eben dieſer Obſervanzen ereigneten, fo follten nur die Paͤbſte daruͤber 
erkennen, wenn es auf die Frage ankaͤme, ob folche der Kegel des Heiligen 
‚Benedictd zuwider wären. Im folgenden 1587 Jahre billigte eben ber 
Pabſt diefe Werbefferung von neuem, bie noch nicht aus: der Abten des 
Feuillans gekommen mar, in twelcher damals, nach dem Zeugniſſe dieſes 
Pabſtes, Hundert und vierzig Religiofen waren, die Profeß gethan hat: 
. ten, und noch mehr Nopicen, wie er folch Win feiner Bulle meldet. Er 
giebt ihnen auch Erlaubniß, Kloͤſter von diefer Verbeſſerung zu bauen, 
ſowohl für Neligiofen, als Neligiofinnen. Er Tieß fogar zween Religio⸗ 
ſen zu Rom bleiben, die vom Dom Johann de la Barriere dahin gefchidt 
worden, dieſe Bullen su erhalten, und er befahl dieſem Verbeſſerer, ihrer 
eine größere Anzahl dahin zu fchichen, weil er ihnen dern eine Wohnung geben 
wollte. Er nahm diefen Befehl von feiner Helligkeit. mit vielem Bergnit- 
gen an, und ſchickete eine hinlaͤngliche Anzahl dahin, eine Gemeinfchaft 
zu machen. Dan legetete fie anfänglich in ein Meines Haus des Ordens, 
Namens San⸗Vito; und der Pabſt gab ihnen einige Zeit darnach das 
Haus der heiligen Pudentiana, zu welchem fie nach der Zeit ein ſchoͤnes 
Kloſter erbauet haben. 
Der Koͤnig Heinrich der III wollte ihrer auch zu Paris haben. Er 
bath den heiligen Abt, ihm ihrer ſechzig zu ſchicken, denen er ein praͤchtiges 
Kiofter in der St. Honoriusftraße erbauen kließ. Dom Johann de la 
Barriere begleitete ſie. Sie taten diefe Tange Reiſe baarfuß, ohne San⸗ 
dalien, ungeachtet der Schwäche, worein fie das Faften und Wachen ge: 
Beacht Hatte, Sie verrichteten unterwegens alle ihre Andachtsuͤbungen 
als wenn fie in ihrem Kloſter geweſen waͤren, ohne daß funfzig Kuͤraſſ⸗ 
ver, die fie im Namen des Koͤniges begleiteten, fie von ihrer Andacht 
und Aufmerkfamkeit abwendig machen konnten. :Diefer Monarch, wel⸗ 
her in dem Kloſter der guten Leute in dem Gehoͤlze von Vincennes mar, 
ließ 
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fieß fie zu Charenton empfangen, wo fie den ııfen des Heumonates 1588 Salienfee 


ankamen. Er gieng ihnen felbft entgegen, um ihnen feine Wohlgewogen⸗ 


heit zu bezeugen; fie warfen fich insgeſammt auf die Erde nieder, und — 


nachdem ihnen der Koͤnig den Segen von dem Cardinale von Bourbon 
hatte geben laſſen, welcher ihn begleitete, ſo hob er ſie auf und fuͤhrete ſie 


in dieſes Kloſter, wo er fie hinein legete, und fie fo lange unterhielt, Bis 


ihr Kloſter in der St. Honorinsftraße fertig wars; ba fie denn den Sten 

des Herbſtmonates eben deſſelben Jahres Bell davon nahmen. 
Während der Unruhen, welche um diefe Zeit in dem Königreiche 

herrſcheten, blieb Dom Johann be Ia Barriere dem Könige, ungeachtet 


ber Verbindungen der Ligue, getreu; und da er fich zur Zeit des Elägli- 


chen Todes dieſes Heren zu Bourdeaur befand, fo ließ er ihm prächtige 
£eichenbegangniffe Halten, ben welchen er ihm eine Trauerrede hielt. Seine 
Religiofen ahmeten ihm in der Treue gegen ihren Herrn nicht nach. Viele 
ließen fich von der Ligue mit hinreißen, in welche fie traten. Einer von 
den aufsührigften war Dom Bernhard von Montgaillard, Der Fleine 
Feuillant genannt, weicher nach dem triumphirenden Einzuge Heinrichs 
des IV in der Stadt Paris, die fich feiner Bothmäßigkeit freymillig un⸗ 
terworfen Hatte, nicht glaubete, daß die Ausfchweifung, wozu er fich ver- 
leiten laſſen, ihm Lönnte vergeben werden, und daher mit ber fpanifchen 
Defagung aus der Stadt zog, und fich nach Flandern zu dem Erzherzoge 
Albrecht verfügefe, welcher ihm die Abten Orval, in der Provinz Eurem: 
burg, gab, woſelbſt er, um feinen Fehler wieder gut zu machen, die Bere 
befferung einführete, die noch beſteht, und der zu la Trape und Sept 
fonds nahe koͤmmt, wovon wir an ihrem Orte reden werden. 

Unter der Zeit, da die Fenillanten fo unglücklichermeife in dieſer E⸗ 
gue mit eingeflochten waren, wurden fie die Verfolger ihres heiligen Stif⸗ 
ters, welcher ihre falfihen Unternehmungen durch feine Treue und Erge: 
benheit gegen-feinen Herrn verdammete, Sie fahen ihn nicht anders am, 
als einen Mann, welcher Meynungen hatte, die dem Beſten der Religion 
jumider waren, und fie erhielten von dem Pabſte Sirtus dem V die Zus 
fonmenberufung einer allgemeinen Eongregation in Italien. Dom Io: 
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gZelienſer Hann de la Barriere, welcher von den Geſinnungen feiner Heiligkeit Nach⸗ 
ode, Seoil richt erhielt, begab fich zu Fuße nach Turin; und nachdem er Dafelbft eine 
—— Berfammlung gehalten hatte, die allein aus den Superioren der Häufer 
in Stalien beftund, fo gieng er nach Rom, unterbefien daß man in Frank⸗ 
reich ein Generalcapitel zu Citeauxr wider ihn hielt. Der P. Alerander 
son Francis, ein Dominicaner, und nachher Biſchof zu Forli, weicher 
in diefem erften Generälcapitel der Feuillanten in Waͤlſchland, das im 
1592 Jahre unter dem Pabſte Elemens dem VIII gehalten swurde, ben . 
Vorſitz hatte, fragete den Abt der Feuillanten wegen der Verbrechen, Des 
sen man ihn befchufbigte; worauf er nichts weiter antwortete, ungeachtet 
er unſchuldig war, als er wäre ein großer Suͤnder. Da nun diefes als 
ein Belenntniß eben der Verbrechen angefehen wurde: fo nahm man ihm 
Die Verwaltung feiner Abtey, und verboth ihin, Meſſe zu leſen; er bekam 
auch Befehl, fich einmal des Monates vor dem Kegergerichte zu ficken. 
In diefem Eapitel wurde Dom Johann Gualteron, ein Franzofe, 
aus Ehalons in Champagne, zum erſten Generaleicar ber Congregation 
erwaͤhlet, und bie Neligiofen verließen ihre Familiennamen, um bie von 
einigen Heiligen anzunehmen. Dom Johann Qualteron fegete alfo zu feis 
nem Taufnamen den von St. Hieronymus, und Dom Johann de la Bar: 
giere den von St. Benedict. Eine von den erften Sorgen bes General: 
Bicord war, feine Eongregation von ber Gerichtsbarkeit der Superioren 
yon Eiteaug zu befreyen. Dieſes erhielt ee in eben dem Jahre von dem 
Pabſte Elemend dem VIII, welcher fie unmittelbar dem apoftölifchen 
Stuhle unterwarf, und diefen Religiofen die Erlaubniß ertheilete, beſon⸗ 
dere Sasungen anfzufegen. Sechs Religiofen wurden ernannt, daran. 
zu arbeiten, welche Dom Johann von St. Hieronymus, Dom Peter 
von St, Bernhard, Dom Philibert von St. Pubentiana, Dom Pan- 
taleon pon St. Placidus, Dom Johann son St. Maur, und Dom Aler- 
ander von St. Micharl warn. Der Pabſt ernannte feiner Seits auch 
‚ben obgedachten P. Aerander de Francis, welcher nach der Zeit Bifchof 
zu Forli wurde, und einen Barnabiten, Coſmus von Offene, der auch 
Biſchof zu Tortona wurde, 
Nach⸗ 
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Nachdem dieſe Satzungen entworfen worden: ſo wurden ſie dem Holienſer 
Generalcapitel uͤberreichet, welches 1595 gehalten wurde, auf welchem (Der Seal 
man fie annahm, worauf denn der Pabſt fie billigte, und fie noch in eben — 
dem Jahre zu Nom gedruckt wurden. Diefe Satzungen mäßigten ihre 
große Strenge; da es der Pabſt alfo verordnet hatte, indem vierzehn Re⸗ 
igiofen in der Abtey der Feuillanten in einer Woche geftorben waren. 
Es wurde ihnen erlaubt, fich den Kopf zu bedecken, hölzerne Sandalien 
zu tragen, Ener, Fifche, Del, Butter und Salz zu eflen und Wein zu 
trinken. Nur an gewiffen beftimmten Tagen ift es ihnen nicht erlaubt, 
Cyer und Fifche zu eflen; denn des Mittewochs und Freytages muͤſſen fie 
fich enthalten, wofern nicht an diefen Tagen ein Feft von der erften Claſſe 
einfällt, und alsbann wird die Enthaltung von Eyern und Fifchen auf ei⸗ 
nen andern Tag verfchoben, An den Faſttagen der Kirche und in der Ad: 
ventzeit und die Faften über dürfen fie tweder Eyer, noch Butter, noch 
Nichfpeife effen. Die Butter iſt nur Bloß erfaubet, too fie Fein Del ha⸗ 
ben; fie dürfen fie aber Bloß ben den Brühen Brauchen. Außer denen 
von der Kirche vorgefchriebenen Faften falten fie auch noch alle Mitte: 
woche und Freytage, und alle Tage vom Fefte der Kreugerhöhung an, 
Bis auf Dftern. Sie ſtehen um zwey Uhr nach Mitternacht auf, die 
Metten zu halten, mie folches im den verbeflerten Eongregationen vorge⸗ 
fehrieben ift, die der Kegel des Heiligen Benedicts folgen. Sie fehlafen 
auf Strohſaͤcken, und es ift denjenigen, die es wollen, erlaubt, auf 
Brettern zu fchlafen. Weiche fich auch des Weintrinkens enthalten wol - 
len, können es thun, wofern es ihnen der Superior nicht ausdrücklich 
verbietet. Die Priefter und die Geiftlichen müflen Reihe herum in Der 
Küche dienen, und fie bedienen fih nur der irdenen Gefäße. Diefe Be⸗ 
obachtungen find in diefem Orden noch gebräuchlich, außer daß fie, feit 
kurzem, Eraft eines vom Pabſte Elemens dem XI erhaltenen Breve, Schuhe 
angezogen haben. 

Einige Zeit nach dieſem Generalcapitel erhielten fie einen andern Sid 
in Kom , in Diocletians Bädern, wo die Gräfinn von Santafiore, Ca⸗ 
tharina ern ihnen ein fehönes Kloſter und eine Kirche, unter a | 
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Suliesfee. - Titel des heiligen Bernhards, Bauen ließ, welches im 1598 Jahre vollen⸗ 
nee Sea det wurde. Sin eben dem Jahre hielt man ein anderes Capitel, worinnen 
— der P. Dom Wilhelm von St. Claudius zum Generale erwaͤhlet toorden, 
und man die Wiederherftellung des Dom Johann de la Barriere verlan⸗ 
gete. Da diefes der Bifchof von Forli durch feine Raͤnke verhindert Hatte: 
fo befam der Eardinal von Joieuſe Luſt, biefen heiligen Abt aufzuheben 
und ih nach Paris zu führen. Er widerſetzete ſich aber und wollte nie 
mals darein willigen. Catharina von Nobilis, Herzoginn von Sforje, 
wandte ſich an den Carbinal Bellarmin, welcher mit dem Pabſte zum Bes 
ften der von der Verleumdung unterdruͤckten Unfchuld redete. Clemens 
" der VIII trug es dieſem Eardinale auf, den Proceß nachzufehen. Cr 
that es, befragete die Religiofen beſonders, unterrebete fich zu verfchiebe: 
nenmalen mit Johann de fa Barriere, ohne etwas von Dem Proceſſe zu 
gedenken, flattete dem Pabſte von allem Bericht ab, und verficherte ihn, 
diefer Abt wäre ein Heiliger, ben man in der Unterdruͤckung hielt. Der 
Pabſt, welcher alſo aus dem Irrthume gebracht worden, verwies dem 
Biſchofe von Forli die Ungerechtigkeit feines Ausfpruches, und nerboth 
ihm, jemals wieder vor ihm zu erfcheinen. Der Biſchof, welcher durch 
diefen Unfall gerüßret wurde, wollte dem Abte Genugthuung leiften, und 
ſtarb drey Tage darnach mit Schanden und Schmerzen Beladen. Der 
Pabſt befahl darauf, nachdem der Proceß in feiner und der Eardindle Ge 
genwart wieder duschgefehen worden, der Cardinal Bellasmin follte dad 
Losfprechungsurtheil abfaſſen, nebft dem Befehle, den Dom Johann de 
la Barriere zu Rom zu behalten. Nachdem ex aber Iosgefprochen worden: 
fo ftarb er in feinem Kloſter zu St. Bernhard in Kom den 2gſten April 
1600 in den Armen des Cardinals H’Offat, da er ſechs und funfzig jahre 
olt war. Die Grafinn von Santafiore, Stifterinn diefes Kloſters, 
- wollte, fein Leichenbegängniß follte eins von ben prächtigften- ſeyn, dad 
man feit longer Zeit zu Nom gefehen Hätte, Sein Herz, melches in eine 
filberne Schachtel gefchloffen wurde, fchickete man nach der Abten Feuil: 
fans; und im 1626 Jahre, da man feine Gebeine in ein marmornes Grab 
mitten in eben bee St. Bernhardskirche legete, gab man ben Kopf und 
| | | | die 
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Die Füße dem Biſchofe zu Pamiers, Sponde, um fie dan Feuillanten zu Falienſer 
bringen, bey denen nur der Kopf allein geblieben iſt; die Füße aber find Pe 
nach Paris in dns erite von Denen beyden Kloͤſtern gebracht worden, ‚die, 
ſich ‚in Diefer Stadt Befinden, - 
Nach dem Tode des Dom Johann de la Barriere ertheilete der 
Pabſt Cemens der VIII, weiber das Recht hatte, die Abtey Feuillans 
zu vergeben, weil bie Erledigung am roͤmiſchen Hofe geſchehen, fie Johann 
Balladen, der fie zwey Jahre darnach diefer Eomgregation in einem Gene⸗ 
‚salcapitel wieder zuſtellete. “Der König Heinrich der IV trat fein Recht, 
jemand. zu dieſer Abtey zu ernennen, auf ewig ad, und willigte ein, “daß 
von den Seneralcapiteln win Dresiähriger Abt erwaͤhlet winde: und vom 
Diefer Zeit an iſt diefe Abtey ein Ordenshaupt geworden. Der erfie drey⸗ 
jährige regulierte Abt wan der P. Dom Johann don St. Maur, welcher 
General der Eongregation war, und von der Zeit an haben Die Generale 
in Frankreich ſtets den Titel eines Abtes der Feuillanten geführet, und Des 
dienen ich der drey Jahre über des Pontificalſchmuckes. 
Dieſer Orden Hhatte bey Tebzeiten ſeines Stifters ſchon einigen Fort: 
Yang gehabt; denn außer der Abtey der Feuillanten, welche das Haupt 
derſelben war, Fand Tich noch ein beruͤhmtes Kloſter zu Paris, zwey zu 
Kom, eins zu Bordeaux und einige in Piemont; mach feinem "Bode aber 
hatte er ſtaͤrkern Fortgang. Dem die Feuillanten errichteten zu Kyon, 
zu St. Quille in der Noermandie, zu Soiſſons, zu Rouen, noch zu Pa⸗ 
ris, zu Pleſſis Piquet, zu Fontanie, dem Geburtsorte des heiligen Bern 
hards, und an vielen andern Orten in Frankreich einige, woſelbſt ſie auch 
die Abteyen St. Memin de Mici bey Orleans hatten, welche ben Bene 
dictinern zugehdreten, und die zu Val im Kirchenſprengel von Beauvait, 
weiche vom Eifterzienferorden war. Dieſe Iggere wurde der Congrega⸗ 
tion, ober vielmehr dem Kloſter St. Berrihard zu Paris, von Heinrichen 
dem Ill gegeben. Es beſaß fie nur zwey Jahre, worauf fie wieder zur 
Eommende wurde. Ludwig der XIII und Maria von Medicis aber, ſeine 
Gemahlin, gaben fie diefem Kloſter wieder, welches im 1616 Jahre Be⸗ 
ſitz davon nahm, und ſeit der Zeit iſt der abtliche Titel unterdruͤcket worden. 
V Band. D99 Ts 
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gullenſer Es wurden auch in Italien anſehnliche Haͤuſer errichtet, ſo daß der Pabſt 
. Urban der VII, da er bie große Anzahl der Kloſter fah, die fie ſowohl 
— —, in Srantreich, als Wälfchland hatten, und befiwchtete, bie regulierte Be 
obachtung möchte durch Die lange Abweſenheit ber Superioren einigen Ein⸗ 
griff leiden, welche gehalten wären, ſich bey den Generakapitein einzufin- 
der, die zuweilen in Frankreich, zumeilen in Wälfchland gehalten wuͤrden, 
Die Franzoſen und Wälfchen im 1630 Jahre in zwo verfchiebene Congrega⸗ 
kionen theilete. Die in Frankreich führet ven Titel U.L.F. von Feuillans 
und die in Wälfchland Die Verbeſſerten des heiligen Bernhards; und 
werden dieſe beyden Congregationen, eine jede won einem Generale ihrer 
Nation regiert. Die beyden Haufer in Rom alfo, welche von den Fraw 
zofen waren geftiftet worden, verblieben den Italienern, und der Pad 
Beivilligte den Franzoſen mur eine Herberge in «ben ber Stadt für ihren 
Generalprocurator, dem die Staliener jährlich fünfhumdert Elvres zu geben 
verbunden find. Dieſe Herberge Bat eine Beine Capelte, weiche der heili⸗ 
gen Maria, Mutter Gottes, gewiedmet ifb, die nur offen ſteht, wenn 
Meſſe darinnen gehalten wird, Dieſe Abfenderung der Franzofen von 
den Italienern hat nicht gehindert, daß die Franzoſen wieht zu Florenz ge 
blieben wären, me fie im 1636 Jahre von dem Großherzoge Coſmus dem 
U, und feiner Gemahlinn, Eatharina von Eothringen, eingeführet wor 
den, die ihnen ein Kloſter Bauen fießen, wozu der Grund den Zoften des 
Herbſtmonates ebewn deſſelben Jahres geleget wurde, und wobey Diefe Prin 
zeſſinn den erſten Grundſtein legete. | 

Der erfte General von der Eongregation in Frankreich mar ber Pi 
Dom Earl von St, Paul, weicher Darauf Biſchof von Avranche wurde; 
und ber von der Eongregation von Italien war der P. Dom Philipp von 
©t. Johann Baptiſta. Die Franzoſen machten in ihrem Generalcapitel 
von 1634 einige Veraͤnderũngen in ihren Satzungen, welche zu Paris in 
eben. dem Jahre gedruckt wurden; und die Waͤſſchen machten in ihrem 
son 1667 auch einige, und ließen ihre Satzungen das Jahr darauf zu 
Nom drucken, Beyde gehen auf einerley Art gekleidet, außer daß die 
Waͤlſchen Kleider won einem fehr feinen Zeuge haben, und folche viel wei⸗ 
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ter find, als der Franzoſen ihre, vornehmlich aber die Kapuze, welche Fulienſer 
viel weiter und tiefer iſt, und die Erlaubniß, Schuhe zu tragen, iſt ihnen Dane, St 
im 1670 Jahre zugeftanden worden. Ihre Kleidung beſteht aus einen — 
weißen Rocke oder einer Kutte ohne Scapulier, mit einer großen Kapuze 
von eben der Farbe, die vorn in der Munde und Hinten fpisig bis auf die 
Waden ausgeht. Ahr Rock it mit einem Gürtel von eben dem Zeuge 
geguͤrtet. Sie haben Feine beſondere Chorkleivung. Sie Lönnen Hüte 
Tragen, wenn fie uͤber Band gehen. Die Layenbruͤder gehen wie Die Prie« 
fer gekleidet, außer daß ihr Guͤrtel ein Strick iſt. Sie Haben auch Do⸗ 
naten ober Oblaten, die Feine Kapuze, fondern einen Hut tragen. Ihr 
Rock geht nur Bis auf die Schienbeine; und wenn fie ausgehen, nehmen 
fie einer Mantel um. ° Wende Bedienen fich bey der Arbeit eines leinwan⸗ 
denen Scapuliers. Die Oblaten find’ eine Religioſen. Sie verſprechen 
nur daß fie die Keuſchheit, die Armuth und den Gehorſam beobachten 
wollen, ſo lange ſie in der Samenung bleiben. 

Dieſer Orden, hat der Kirche Cardinaͤle und viele andere Praͤlaten 

gegeben. Die Cardinaͤle find der P. Bona, welcher von dem Pabſte 
Clemens dem IX zum Cardinale gemacht worden, und der P. Gabrieli, 
den der Pabſt Innocentius der XI dazu gemacht hat. Der P. Earl vom. 
St. Paul war Bifchof von Avranche, mie wir gefaget haben. Er hat. 
eine geiftlihe Erdbeſchreibung herausgegeben, welche die Kirchenſprengel 
des Patriarchen, des Metropolitanen und Biſchoͤfe ber. alten Hirchen an⸗ 
zeiget. Dieſes Werk wurde 1641 zum erſtenmale zu Paris gedruckt: al⸗ 
lein, da dieſe Ausgabe ſelten geworden war, ſo bat mon in Holland 1704 
eine neue davon gemacht. Der P. Dom Eofmus Roger, welcher eben: 
falls General von der Congregation von Frankreich, und einer von dem 


beruͤhmteſten Predigern feiner Zeit war, wurde im Jahre 1671 zum U 


ſchofe zu Lombez gemacht, und ſtarb ızıı im fünf und neunzigſten Jahre 
feines Alters, Die Eongregation in Wälfchland hat der Kirche noch an⸗ 
dere Praͤlaten gegeben. Clemens der VIII trug es ben Feuillanten ber 
Kiöfter zu St. Pudentiona und St. Bernhard in Nom auf, die Agnus 
Dei in die Forme zu gießen, wenn der Pabſt ſolche weihen will; und 
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Belienſer ¶ dieſes Privilegium iſt ihnen vom Leo dem. XI und Paul. dem Vbefaaͤtiget 
oder Seil morden,. die. e& allen. andern verbothen. haben, fich Damit. abzugeben... Air 
— ſagen nichts von: denen. wegen. ihrer. Froͤmmigkeit hochgeachteten Perfonen 
und beruͤhmten Schriftſtellern dieſer Verbeſſerung, weil ihrer eine gar zu 
große Anzahl iſt. Die Werke des Cardinals Bona, eines der beruͤhmte⸗ 
ſten Schriftſteller der. Congregation von: Italien, find: bekannt genug: Der 
P. Joſeph, Morotio von. eben: der: Congregation hat die Geſchichte dieſer 
Verbeſſerung unter. dem Titel, Ciſtertii reflerefpentis: ſen Congregasiomum: 
Ciſtertio Monafticarum: B. M. Fulienfis: in Gallia: & vreſormaterum S. 
Bernardi in. Italia Chronologica. Hiſtoria, verfertiget. Ex. hat. auch einen 
chronologiſchen Schauplatz des Carthaͤuſerordens,⸗ herausgegeben, welcher 
1681 gedruckt. worden. Er verſprach den: von der: Congregation: dee. regu⸗ 
lierten Geiſtlichen von. ber: Mutter: Gottes und, den: vom: Orden des heiligen: 
Hieronymus in. Spanien :: fie find: aber: micht gedruckt worden. Man hat 

auch noch, viele. andere. Werke von. eben: dem. Verfaſſer. 


Chryfoft.. Henriquez: Menolög:.Cißert:. & ejüsd' Fafcicul: Sankor:' Ord 
Cißert:. Dom: Pierre: de. Saint: Romuald: Hiß:. Chronolog.. Jolcph.Morotius,, G- 
fertii reflorefeentis: few. Cong, B. M. Fulienfs. Chronoleg..Hifor:. Compend.. prövileg: 
&I conflät.gjurd..Congreg.. La.Conduite.de.Dem: Joan. de:la. Barriere. premiem: Abbt: 
XS Infitnteur.des. Esmillans.. - 
Das XXXIX Kapitel, 
Bon: den: Feuillantinnen ober Fulienſerinnen. 





De Feuillantinnen ober: Fulienferinmen: haben: auch: zus: ihrem: Stifter: 
den Dom: Sjohann:de la: Barriere. Da. die: Tugend dieſes frommen 
Abtes anfing,. bekannt: zu:merben s: fe wollten ihn: viele Perſonen: zu ihrem: 
Gemiffinsfährer haben. Eme gottfelige pomehnte: Sranı;. berem Wohnung 
won. Der. Abtey der. Feulllanten: nur. nier: Meilen entfernet war, war die: 

Ä erſte, 
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erſte, tuelche eine geiflliche Verbindung mit ihm eingieng. Sie hieß: An⸗Seuillantin⸗ 
na von Polaſtron de la Hilliere, und war Johanns von Grandmont«_"" 
Herrn von Sauvend, Gemahlin. ‚Sie wohnete gemeiniglich auf dem: 
Schioffe Sauvens, bey dem Städtchen Muret; und fo oft der Abt der 
Feuillanten nach Tonloufe gieng, daſelbſt zu prebigen, fo bewog ihn die: 
Gottesfurcht dieſer Dame, Daß er durch ihr Haus ging, um fich daſelbſt 
mit ihr von: geiftlichen: Dingen zu unterreden, fie zur Tugend zu ermuntern,. 
bey ihr bie: Verachtung; der Eitelkeit: der Welt. und die Liebe zu demjenigen‘. 
zu vermehren ,» twelcher: allein: das: Gluͤck des Menſchen in: dieſem und dem: 
andern: Leben: ausmachen. kann. 

Es fanden: fich: auch: andere: Damenr,. welche, nigeachtet ihrer Ver⸗ 
bindung mit ber: Welt, dennoch: einen: Gefallen: hatten, von geiſtlichen 
Dinger: reden zu: hoͤren, wozu fie. Durch: eine: geheime Bewegung der Gna⸗ 
be: Gottes getrieben: wurden. daſelbſt ein, um: das Vergnügen zu Haben, 
die: geifklichen: Reden: des Johann de la Barriere anzuhdren. Allein, Gott, 
meicher: durch; eine: · Wirkung: feiner Guͤte und: Barmherzigkeit dieſe weltli⸗ 
den Seelen erwaͤhlet hatte‘, Heilige Bußfertige aus ihnen zur machen, gab 
ben: Woerten:dieſes Stifters ſo viel. Kraft, daß fie: der Gnade ihre Herzen: 
eroffneten, die Hochachtung, bie: fie: bisher noch‘ gegen: Die Welt gehabt hat⸗ 
ten‘, im: eine. ſo große Verachtung derſelben verwundelten, daß ſie ihnen: 
verhaßt wurde, und ſie den Entſchluß ergriffen ,: fölche: zu: verlaffen‘,: auch’ 
auf: Mitteli dachten, fich:gänglich Chriſto zu: wiedmen: Da fie aber: Die 
ſen gottſeligen: Vorſatz noch: nicht: ausführen: konnten, und: fih: des: Vor⸗ 
theils zu; Nutze macheten, den: ihnen: die Frau: von: Sauvens verſchaffete: 
fö: begnugeten: fie. ſich nur, oͤftere geiſtliche Unterredungen anzuſtellen; und 
fingen: an, der. Einſamkeit und ſtrengen Lebensart der: Feuillanten: nachzu⸗ 
ahmen,, ſo viel ihnen: moͤglich war. ‘Die: Fran: von: Sauvens ermunterte 
md. unterfüigete-einen:fö: ſchoͤnen Anfang: durch‘ ihre gottſeligen Ermahnun⸗ 
gen. und» durch die geiſtlichen und: weltlichen: Dienfte;, welche fie: dieſem hei⸗ 
ligen · Haͤuflein leiftere;. Sie ſah ſehr wohl voraus daß alle: dieſe Dienſte 
bloß dienen wurden, fie: ihrer Geſellſchaft deſto eher: zur: berauben; weil ſie 
nur anhjelten;, inrein Kloſter zu: gehen, wohin: fie ihnen nicht: folgen konnte, 
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_ genillantins weil fie verheirathet war. Ihre Eiebe gegen diefe neuen Braͤute Chriſti 
aber behielt vor dem Vergnügen, welches fie aus ihrem Umgange hatte, 
die Oberhand, und fie verabfäumete nichts, Die legte Hand an dieſes gott- 
felige. Werk zu legen. Sie war damals entichloffen, dieſe heilige Heerde 
unter der Auführung ihrer Schweſter, Margaretha von Polaſtron, zu 
laſſen, weiche des Heren von Margeſtand Witwe, und damals in Freyheit 
war, fich dem geiftlichen Stande zu wiedmen; welches fie denn auch wirf- 
lich that, und von einer ihrer Töchter begleitet wurde, bie ihr wegen ihrer 

großen Tugend fehr lieb war. o 
Diefe berühmte Witwe fuchete vom Dom Johann de la Barriere 
zu erhalten, daß fe unter feiner Anfuͤhrung und nach den Obſervanzen der 
Abtey der Feuillanten leben dürfte. Sie gab ihm ihre und ihrer Gefäße: 
tinnen Meynung zu erkennen. Ein folcher Antrag nahm den frommen 
Abt eben fo fehr Wunder, als er ihn erfreuete, Nachdem er Gotte dafuͤr 
gedanket hatte: fo lobete er iheen Eifer. Damit er ihnen aber auch zei⸗ 
- gen möchte, wie wichtig es wäre, was fie verlangeten: fo machete er ih⸗ 
men eine Beſchreibung von aller ber Strenge, die man zu Zeuiflans and 
Übete, Diefe Lebensart, weiche vermögend geivefen ſeyn waͤrde, Gemuͤ⸗ 
ther abzuſchrecken, die von dem Geiſte Gottes nicht fo beſeelet geweſen, bie 
nete nur, dieſe Liebhaberinnen des Kreuzes Chriſti anzufriſchen, daß ſie das⸗ 
oenige, was fie fo eifrigſt ſucheten, mit mehrer Inbrunſt verlangeten. Jo⸗ 
hann de la Barriere wollte fie indeſſen doch prüfen, und befuͤrchtete, die 
Zeit möchte ihren Eifer erkaͤtten. Er ließ fie alſo bey dieſem Vorhaben 
zweybis drey Jahre lang, Befuchete fie zuweilen, ermunterte fie durch 
feine Reden und ermahnete fie, ihr Unternehmen nicht su verlaſſen; und 
weil ihm feine Poedigten eine große Anzahl Perfonen zuzogen, die fich un- 
ter feine Anfüßrung begaben, unter denen fich einige befanden, Die den 
geiftlichen Stand annehmen twollten: fo hatte er das Mittel, die Anzahl 
berjenigen zu vermehren, welche das Leben der Feuillanten ergreifen wollten. 
Nachdem er zween von feinen Keligiofen nach Rom geſchickt, um 
daſelbſt feine Verbeſſerung billigen zu Ioffen, und der Pabſt Sirtus der V 
fie, wie wir gefaget Haben, in biefer Stadt behalten umd: dem Abte vor 
Feuil⸗ 
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Feuillans befohlen Batte, ihrer noch mehrere dahin zu ſchicken: fo wurden Seuillantin: 
fie in ein Meines Haus, Eifterzienferordens, Sans Bito genannt, gel __ 
get. Während ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerketen fie, daß fieben bis 
acht weiß gefteidete Frauensperfonen, die nach Art der Eifterzienferinnen 
einen Schleyer von eben der Farbe auf dem Kopfe trugen, täglich in bie 
Kirche dieſes Kloſters kamen, daſelbſt zu bethen. Diefe Neuigkeit nahm 
fie Wunder und nachdem fie fich deswegen erkundiget hatten, fo fagete 
man zu ihnen, dieſe guten Frauensperſonen wären Willend, Nonnen zu 
werden: aus Mangel am Gelde aber, im ein Kloſter zu treten, lebeten fie 
sufammen unter dem Schutze bes heiligen. Bernhards, 

Dom Jacob de fa Rochemeufon, einer von diefen Religioſen, wollie 
diefen guten Frauensperfonen in ihrem heiligen Begehren beyſpringen; und 
fo fremd er auch zu Rom, ohne Güter, ohne Beyſtand und faſt ohne alle 
Bekanntſchaft war, fo unternahm er doch felbft zu ber Zeit, Da er nur an 
Errichtung feiner Eongregation denken ſollte, ihnen ein Haus zu verfchaf- 
fan, Er war von einer edlen Familie ans Auvergne, und hatte in der 
Abtey la Chaize- Dieu Profeß gethan. Seine Geburt, feine Verdienſte 
und feine großen Fähigkeiten macheter ihn bey dem Könige Karl dem IX 
bekannt, welcher wollte, er follte das Ant eines Oenerakoicard jr, Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen flr feinen natürlichen Sohn, Karl von Valois, 
Großprior von Frankreich und Ast zu la Chaize-Dien, verfehen. Dom 
Jacob verrichtete fokhes mit vielem Ruhme. Nachdem er aber endlich 
Gelegenheit gehabt hatte, nach der Abten Farillans zu gehen: fo wurde er 
von dem firengen Eeben der heiligen Religioſen, weiche daſelbſt unter der 
Anführung des Dom de la Barriere wohneten, dergeſtalt gerühret , daß er 
ihn Bath, ihn mit unter die Anzahl feiner Schüler zu nehmen, Der ber 
fige Abt nahm ihn mit Freuden auf; und nachdem er fich zu biefer Ders 
Befferung befannt hatte: fo prebigte er zuweilen zu Sauvend, Hierdurch 
bekam er Gelegenheit, ven Eifer derjenigen Damen kennen zu lernen, die ſich 
daſelbſt anfchicketen „ die Verbeſſerung von Feuillans ebenfalls anzunehmen. 
Nachdem er num Darauf nach Rom gefchieft worden: fü unternahm er, 
obgedachten gottfeligen Frauensperfonen beyzuſtehen, welche fich e | ee Ä 
ir 





ſen Prälaten oftmals ald den Beſchuͤtzer des Ordens beſu 
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Seine. ‚Kirche San: Bito verfammelten, um daſelbſt ihr Gebeth zu verrichten; 


er, und nicht fange darnach zeigete fich eine vortheilhafte Gelegenheit dazı. 
—T oem do der Eardinal Ruficio, Beſchuͤtzer des Ciſterzienſerordens die 
Kirche zu St. Sufanne, bie fein Titel war, ohne andere Abſicht wie- 
der aufbauen ließ, als der Verbindlichkeit genug zu thum, bie ihm feine 
Gotteöfurcht eingegeben Batte: fo berebete ihn Dom Jacob, welcher die 
, bier Sie 
che ein Klofter. fir heilige Jungfrauen bengufügen, und ſagete ihm von de- 
nen Frauensperfonen, bie. unter dem Schuge des heiligen Bernhards in 
Gemeinfchaft Iebeten, und aus Mangel am Gelde in Sein Kloſter kommen 
önnten. Der Cardinal, welcher entzüickt war, eine fo fehöne Gelegenheit 
zu finden, feine Froͤmmigkeit gegen Gott, und feine Liche gegen den Rad 





ſten zu zeigen, Hörete den Antrag mit Vergnügen, den ihm Dom Jacob 


that, und ließ ein Kloſter bauen, worein er diefe Heiligen Frauencperſonen 
ſetzete, denen er eine Kloſterfrau aus dem Kloſter der Heiligen Caͤcilia zur 
Superiorinn gab, und fie unter die Führung der Feuillanten that, weiche 
fie die firenge Obſervanz der Eiftergienfer annehmen ließen. Man fan 
alfo wohl fagen, die Religiofinmen zu St. Sufennen in Rom, welche 
noch itz heſtehen, find die erſten Feuillantinmen geweſen ob fie gleich nicht 
den Namen derſelben gefuͤhret haben. Dieſe Ehre war nur denen andern 
vorbehalten, die noch zu Sauvens waren. Dom Johann be la Bar 
riere hatte ſie ſtets bey ihrem Vorſatze erhalten, bis er endlich im 1586 
Jahre die erſte Bulle von dem Pabſte Sirtus dem V erhielt, welcher die 
neue Eongresation der Fenillanten errichtete, und ihnen: Erlaubniß gab, 
Kloͤſter für beyderley Gefchlecht zu erbauen. Gr beſtrebete fich darauf, 
das Kiofter der Feuillantinnen zu richten; und nachdem er die nöthi: 
gen Erlaubnifje dazu erhalten und alles eingerichtet hatte, ſolches zu Mon: 


teſquiou von Volveſtre, in dem Sirchenfprengel von Rieur, anzulegen, 


fo überließ ex die Beforgung davon einem feiner Religiofen, nachdem er, 


auf Befehl des Königes Heinrichs des III, genöthiget worden, nach Pa: 
ris zu gehen, 


Rad: 
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Nachdem alles dazu angeſchickt und im Stande war, dieſe neue Zeuillanutia 
Eolonie aufzunehmen: fo begaben fie fich, ihrer funfzehn an der Zahl, nach — 
Feuillans, von da fie den 23ſten May 1588, unter der Anführung des Dom 
Franz Rabaudi, ihres Superiors, abreiſeten, um fich zuerſt nach Rieur 
zu begeben, damit fie daſelbſt den Segen von dem Bifchofe Johann dir 
Bourg erhielten, und darauf giengen fie nach Monteſquiou, wohin fich die: 
fer Praͤlat erhob, um ihnen den Ordensweihel zu geben, welches den zotem 
des Brachmonates eben Deflelben Jahres geſchah; und das Jahr darauf 
legeten fie ihre feyerlichen Gelübde ad. Da Dom Johann de fa Barriere 
die Frau Margaretha von Polaftron de Ta Hilliere, des Herrn Anna von 
Malquier de Tlermont de Dieupantafe, Herrn von Margeſtand, Witwe, 
welche acht und funfzig Jahre «alt war, zu ihrer Superlorinn beſtimmet 
Batte: jo weilte diefe Dame aus Demuth nicht zuerſt das Kleid annch⸗ 
men, ſondern ihre Tochter, Jacqueline von Dieupantale, mußte es we⸗ 
gen ihrer Jungferſchaft vor ahr erhalten: indeſſen nahm ſie doch die Su⸗ 
periorinnenſtelle an. 

Der Eifer dieſer frommen Kloſterfrauen dienete dem ganzen König: 
reiche zur Bewunderung. Weil damals noch wenig Frauenkloͤſter waren, 
worinnen die regulierte Obfervanz genau beobachtet wurde: fo hielt man 
das Kloſter zu Montefquion um fo viel Höher, weil man darinnen Ausuͤ⸗ 
bungen der Tugend und Abtödtangen fah, die faft nicht nachzuahmen ſchie⸗ 
we, Inder That, dieſe von den Fenillanten und Fenillantinnen ausge: 

2 Eebensart war fo fehr uͤber die menſchliche Starke, dab Clemens der 
ıl, da er vernommen hatte, wie wir in dem vorhergehenden Capitel ge: 
faget haben, daß vierzehn Meligiofen in einer Woche geitorben waren, dem 
Eeneralcapitel vom 1595 Jahre befahl, dieſe große Strenge zu mäßigen, 
welches auf die Art gefchah, wie wir an en dem Orte angefuͤhret Haben. 

Da fich die Anzahl der Fenillantinnen von Tage zu Tage vermeh⸗ 
rete⸗ fo war ihr Hang viel zu Hein; und da die Stadt Monteſquiou nicht 
anfehnlich genug war, eine fo zahlreiche Gemeine in fich zu faſſen: fo ent- 
ſchloß man fich, dieſe Kloſterfrauen nach Toulouſe zu verlegen. Der Car: 
Dinal von Joyeuſe, Erißifchof diefer Stadt, welcher von dem Pabſte eine 
...V Band. Ppp Bulle 
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gesillntin. weil fie verheirathet war. Ihre Liebe gegen dieſe neuen Braͤute Chriſti 
m, aber behielt vor dem Vergnügen, welches fie aus ihrem Umgange hatte, 
die Oberhand, und fie verabfäumete nichts, Die legte Hand an dieſes gott⸗ 
ſelige Werk zu legen. Sie war damals entſchloſſen, dieſe heilige Heerde 
unter der Aufuͤhrung ihrer Schweſter, Margaretha von Polaftron, zu 
laſſen, welche des Heren von Margeſtand Witwe, und damals in Freyheil 
war, fich dem geiftlichen Stande zu wiebmen; welches fie denn auch wirk⸗ 
lich that, und von einer ihrer Töchter begleitet wurde, die wi wegen ihrer 
großen Tugend fehr lieb war. 

Diefe berühmte Witwe fuchete vom Dom gohann de fa Barriere 
su erhalten, daß fie unter feiner Anführung und nach den Obſervanzen der 
Abtey der Feuillanten Ieben dürfte. Sie gab ihm ihre und ihrer Gefaͤhr⸗ 
tinnen Meynung zu erkennen. Ein folder Antrag nahm des frommen 
Abt eben fo fehr Wunder, als er ihn erfreuete. Nachdem er Gotte baflır 
gedanket hatte: fü Iobete er ihren Eifer. Damit ex ihnen aber auch zei⸗ 
gen möchte, wie wichtig es wäre, was fie verlangeten: ſo machete er ih⸗ 
nen eine Befchreibung von alter der Strenge, die man zu Feuillans and: 
uͤbete. Diefe Lebensart, tuelche vermoͤgend geivefen ſeyn wuͤrde, Gemuͤ⸗ 
ther abzuſchrecken, die von dem Geiſte Gottes nicht ſo beſeelet geweſen, die 

nete nur, dieſe Liebhaberinnen des Kreuzes Chriſti anzufriſchen, daß fie das⸗ 
jenige, was fie fo eifrigſt ſucheten, mit mehrer Inbrunſt verlangeten. Jo⸗ 
hann de la Barriere wollte fie indeſſen doch prüfen, und befuͤrchtete, bie 
Zeit möchte ihren Eifer erkaͤlten. Er ließ fie alfo bey dieſem Vorhaben 
zwey;bis drey Jahre lang, beſuchete fie zuweilen, ermunterte fie durch 
feine Reden und ermahnete fie, ihr Linternehmen nicht zu verlaſſen; und 
teil ihm feine Predigten eine große Anzahl Perfonen zuzogen, die ſich un- 
ter ſeine Anfuͤhrung begaben, unter denen fich einige befanden, Die den 
geiftlichen Stand aunehmen mollten: fo hatte er das Mittel, die Anzahl 
derjenigen zu vermehren, twelche das Leben der Fenillanten ergreifen wollten. 

Nachdem er zween von feinen Religiofen nach Mom geſchickt, um 
daſelbſt ſeine Verbeſſerung Billigen zu laſſen, und der Pabſt Sirtus der V 
fie, wie wir gefaget haben, in Bier ER behauen und dem Abte von 

Feuil⸗ 
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Senillans befohlen Hatte, ihrer noch mehrere dahin zu ſchicken: fo wurden Seuiliantin Ä 


fie in ein Meines Haus, Eifkexzienferoedens, San» DBito genannt, gele: _ 
get. Während ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerfeten fie, daß fieden bis 

acht weiß gekleidete Frauensperfonen, Die nach Art der Eifterzienferinnen 

einen Schleyer von eben ber Farbe auf dem Kopfe trugen, täglich in die 

Kirche diefes Kloſters kamen, daſelbſt zu bethen. Diefe Neuigkeit nahm 

fie Wunder ; nd nachdem fie ſich deswegen erkundiget hatten, fü ſagete 

man zu ihnen, diefe guten Stauensperfonen wären Willens, Nonnen zu 

werden: aus Diangel am Gelde aber, in ein Kloſter zu treten, lebeten fie 
zuſammen unter dem Schutze bes heiligen. Bernhards, 

Dom Jacob de la Rochemeufon, einer von diefen Neligiofen, wollie 
biefen guten Srauensperfonen in ihrem heiligen Begehren beyſpringen; und 
ſo fremd er auch zu Nom, ohne Güter, ohne Beyſtand und faft ohne alle 
Bekanntſchaft war, fo unternahm er Doch felbit zu der Zeit, da er nur an 
‚Errichtung feiner Eongregation denken follte, ihnen ein Haus zu verſchaf⸗ 
far, Er war von einer edlen Familie ans Auvergne, und hatte in ber 
Abtey Ia Chaize: Dieu Profeß gethan. Seine Geburt, feine Verdienſte 
und feine großen Fähigkeiten macheter ihn bey dem Könige Karl dem IX 
bekannt, welcher wollte, ex follte Das Amt eines Omnerakoicard dj Geiſt⸗ 
lichen md Weltlichen für feinen natuͤrlichen Sohn, Karl von Valois, 
Großprior von Frankreich und Abt zu la Ehaige:Dien, verfehen. Dom 
Jacob verzichtete fokhes mit vielem Ruhme. Nachdem er aber endlich 
‚Gelegenheit gehabt Hatte, nach der Abten Feuillans zu gehen: fo wurde er 
von dem firengen Eeben der heiligen Deligiofen, welche daſelbſt unter ber 
Anfuͤhrung des Dom de In Barriere wohneten, bergeftalt gerühret, daß er 
ihn bath, ihn mit unter die Anzahl feiner Schülen zu nehmen. Der ber 
fige Abt nahm ihn mit Fremden auf; und nachdem er fich zu dieſer Ver⸗ 
beſſerung bekannt hatte: ſo predigte er zuweilen zu Sauvens. Hierdurch 
bekam er Gelegenheit, den Eifer derjenigen Damen kennen zu lernen, die ſich 
daſelbſt anſchicketen, die Verbeſſerung von Feuillans ebenfalls anzunehmen, 
Nachdem er num darauf nach Rom geſchickt worden: fo unternahm er, 
obgedachten gottfeligen Frauensperfonen beyzuſtehen, welche fich ri F 
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genitlantins weil fie verheiratet war. Ihre Liebe gegen biefe neuen Braͤute Chriſti 

ee, aber behielt vor dem Vergnuͤgen, welches fie aus ihrem Umgange Batte, 
die Oberhand, und fie verabfäumete nichts, bie legte Hand an diefed gott- 
ſelige Werk zu legen. Sie war damals entſchloſſen, dieſe Heilige Heerde 
enter der Anführung ihrer Schweſter, Margaretha von Polaſtron, zu 
laſſen, welche des Heren von Margeftand Witwe, und damals in Freyheit 
war, fich dem geiftlichen Stande zu wiedmen; welches fie denn auch wirk⸗ 
lich that, und von einer ihrer Töchter Begleitet wurde, die ” wegen ährer 
großen Tugend fehr lieb war. 

Diefe berühmte Witwe fuchete vom Dom Johann be ia Barriere 
zu erhalten, daß fie unter feiner Anführung und nach den Obſervanzen bet 
Abtey der Feuillanten leben dürfte. Sie gab ihm ihre und Ihrer Gefäße: 
tinnen Meynung zu erkennen, Ein folcher Antrag nahm den. frommen 
Abt eben fo fehr Wunder, als er ihn erfreuete. Nachdem er Gotte dafuͤr 
gedanket hatte: fo lobete er ihren Eifer. Damit er ihnen aber auch jei« 

gen moͤchte, wie wichtig ed wäre, was fie verlangeten: ſo machete er ih⸗ 
nen eine Beſchreibung von alter Der Strenge, Die man zu Feuillaus „auge 
uͤbete. Dieſe Eebensart, welche vermoͤgend geivefen ſeyn waͤrde, Gemuͤ⸗ 
ther abzuſchrecken, die von dem Geiſte Gottes nicht ſo beſeelet geweſen, die⸗ 
nete nur, dieſe Liebhaberinnen des Kreuzes Chriſti anzufriſchen, daß ſie das⸗ 
jenige, was fie fo eifrigſt ſucheten, mit mehrer Inbrunſt verlangeten. Jo⸗ 
hann de la Barriere wollte fie indeſſen doch prüfen, und befuͤrchtete, die 
Zeit möchte ihren Eifer erkaͤlten. Er ließ fie alſo bey dieſem Vorhaben 
zwey bis drey Jahre lang, befuchete fie zumellen, ermunterte fie durch 
feine Neben und ermabnete fie, ihr Linternehmen nicht su verlaſſen; und 
weil ihm feine Predigten eine große Anzahl Perfonen zuzogen, die fich un- 
ter feine Anfuͤhrung begaben, unter denen fich einige befanden, die den 
geiftlichen Stand annehmen wollten: fo hatte er das Mittel, die Anzahl 
berienigen zu vermehren, welche das Eeben ber Feuillanten ergreifen wollten, 

Nachdem er zween von ſeinen Religiofen nach Mom geſchickt, um 
daſelbſt feine Verbeſſerung Siligen za laſſen, und ber Pabſt Sirtus der V 
fie, mie wir gefaget haben, in deſe EM behaun und dem Abte von 

Feuil⸗ 
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Feuillans befohlen Hatte, ihrer noch mehrere dahin zu fchicken: fo wurden Senillantin Ä 
fie in ein Pleined Haus, Eiſterzienſerordens, San Vito genannt, gele- _ 


get. Während ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerketen fie, daß fieben Bis 
acht weiß gekleidete Frauensperfonen, Die nach Art der Eiftergienferinnen 
einen Schteyer von eben der Farbe auf dem Kopfe trugen, täglich in die 
Kirche diefes Kloſters kamen, daſelbſt zu bethen. Diefe Neuigkeit nahm 
fie Wunder gend nachdem fie fich deswegen erfundiget hatten, fo fagete 
man zu ihnen, biefe guten Frauenspesfonen wären Willens, Nonnen zu 
werden: aus Mangel am Gelde aber, in ein Kloſter zu treten, lebeten fir 
zuſammen unter dem Schuge des heiligen. Bernhards, 

Dom Jacob de la Rochemouſon, einer von diefen Keligiofen, mellte 
diefen guten Frauensperfonen in ihrem heiligen Begehren bepfpringen; und 
fo fremd er auch zu Kom, ohne Güter, ohne Beyſtand und faſt ohne alle 
Bekanntſchaft war, fo unternahm er doch ſelbſt zu der Zeit, ba er nur au 
Errichtung feiner Eongregation denken follte, ihnen ein Haus zu verſchaf⸗ 
fen. Er war von einer edlen Familie ans Auvergne, und hatte in Der 
Abtey la Chaize⸗Dieu Profeß gethan. Seine Geburt, feine Verdienſte 
und feine großen Faͤhigkeiten macheten ihn bey dem Könige Karl dem IX 
bekannt, welcher wollte, ex follte das Amt eines Generaloicars dj, Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen flır feinen natärlihen Sohn, Karl von Valois, 
Großprior von Frankreich und Abt zu la Chaize-Dien, verſehen. Dom 
Jacob verrichtet fokhes mit vielem Ruhme. Nachdem er aber endlich 
Gelegenheit gehabt Hatte, nach der Abten Feuillans zu gehen: fo wurde er 
von dem firengen Eeben der heiligen Deligiofen , welche daſelbſt unter Der 
Anführung des Dom de Ia Barriere wohneten, dergeftalt gerühret , daß er 
ihn Bath, ihm mit umter die Anzahl feiner Schüler zu nehmen. Der ber 
lige Abt nahm ihn mit Freuden auf; und nachdem er fich zu dieſer Vers 
beſſerung befannt hatte: fo predigte er zuweilen zu Sauvens. Hierdurch 
bekam er Gelegenheit, ven Eifer derjenigen Damen Eennen zu lernen, bie ſich 
daſelbſt anfchicheten „ die Verbeſſerung von Feuillans ebenfalls anzunehmen 
Nachdem er num Darauf nach Rom gefchisft worden: fo unternahm er, 


obgedachten gottfeligen Zrauensperfonen beyzuſtehen, welche fich ri He Ä 
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an weil fie Herheitathet war. Ihre Liebe gegen biefe neuen Braͤute Chriſti 

MM, aber behielt vor dem Vergnuͤgen, welches fie aus ihrem Umgange hatte, 
die Oberhand, und fie verabfäumete nichts, bie legte Hand an diefed gott⸗ 
feige. Merk zu legen. Sie war damals entſchloſſen, dieſe Heilige Heerde 
unter der Aufuͤhrung ihrer Schweſter, Margaretha von Polaftron, zu 
laſſen, welche des Heren von Margeftand Witte, und Damals in Freyheit 
war, fich dem geiftlichen Stande zu wiebmen; welches fie denn auch wirk⸗ 
lich that, und von einer ihrer Töchter Begleitet wurde, bie wi wegen ihrer 
großen Tugend fehr lieb war. 

Diefe berühmte Witwe fuchete vom Dom gohann la Barriere 
zu erhalten, daß ſie unter ſeiner Anfuͤhrung und nach den Obſervanzen der 
Abtey ver Feuillanten leben duͤrfte. Die gab ihn ihre und ihrer Gefaͤhr⸗ 
tinnen Meynung zu erkennen. Ein ſolcher Antrag nahm bes frommen 
Abt eben fo fehr Wunder, als er ihm erfreuete. Nachdem er Gotte baflır 
gedanket hatte: fü Iobete er iheen Eifer. Damit er ihnen aber auch zei⸗ 
gen möchte, wie wichtig ed waͤre, was fie verlangeten: ſo machete er ih⸗ 
nen eine Beſchreibung von alter Der Strenge, die man zu Feuillans and- 
uͤbete. Dieſe Eebensart, welche vermögend geivefen ſeyn wuaͤrde, Gemuͤ⸗ 
ther abzuſchrecken, die von dem Geiſte Gottes nicht fo beſeelet geweſen, bie 
nete nur, biefe Liebhaberinnen des Kreuzes Ehrifti anzufriichen, daß fie das⸗ 
jenige, was fie fo eifrigft ficheten, mit mehrer Inbrunſt verlangeten. Jo⸗ 
hann de la Barriere wollte fie indeffen doch prüfen, und befuͤrchtete, die 
Zeit möchte ihren Eifer erkaͤlten. Er ließ fie alfo bey dieſem Vorhaben 
wen; bis drey Jahre lang, befuchete fie zuweilen, ermunterte fie durch 
feine Reden und ermabnete fie, ihr Unternehmen nicht su verlaſſen; amd 
weil ihm feine Poedigten eine große Anzahl Perfonen zuzogen, die fich un- 
ter feine Anfüßrung begaben, unter denen fich einige befanden, bie den 
geiftlichen Stand annehmen wollten: fo hatte er das Mittel, die Anzahl 
berienigen zu vermehren, welche das Leben der Feuillanten ergreifen wollten. 

Nachdem er ziween von feinen Keligiofen nach Rom geſchickt, um 
daſelbſt feine Verbeſſerung Billigen zu laſſen, und ber Pabſt Sirtus der V 
fie, wie wir gefaget haben, in Die Stapt bchalten und dem Abte von 


Feuil⸗ 
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Feulllans befohlen Hatte, ihrer noch mehrere dahin zu ſchicken: fo wurden veuilantia 
fie in ein kleines Haus, Ciſterzienſerordens, San⸗Vito genannt, gele⸗ _ 
get. Während ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerketen fie, daß fieben bis 
acht weiß gekleidete Frauensperfonen, Die nach Art der Eiftergienferinnen 
einen Schteyer von eben ber Farbe auf dem Scopfe trugen, täglich in die 
Kirche diefes Kloſters kamen, daſelbſt zu bethen. Diefe Neuigkeit nahm 
fie Wunder | nd nachdem fie fich deswegen erfumbiget hatten, fo fagete 
man zu ihnen, diefe guten Srauenspesfonen wären Willens, Nonnen zu 
werden: aus Mangel am Gelde aber, in ein Kloſter zu treten, lebeten fie 
zufammen unter dem Schuge des heiligen. Bernhards, 

Dom Jacob de la Rochemouſon, einer von dieſen Religioſen, wollie 
biefen guten Frauensperfonen in ihrem heiligen Begehren bepfpringen; und 
fo fremd er auch zu Rom, ohne Gitter, ohne Beyſtand und faft ohne alle 
Bekanntſchaft war, fo unternahm er Doch felßft zu ber Zeit, da er nur an 
Errichtung feiner Eongregation denken folte, ihnen ein Haus zu verſchaf⸗ 
fen, Er mar von einer edlen Familie ans Auvergne, und hatte in der 
Abtey In Chaize- Dien Profeß gethan. Seine Geburt, feine Verdienſte 
und feine großen Fähigkeiten macheten ihn bey dem Könige Karl dem IX 
bekannt, welcher wollte, ex follte Das Amt eines Generaloicars ji Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen für feinen natuͤrlichen Sohn, Karl von Valois, 
Großprior von Frankreich und Abt zu la Ehaize-Dien, verfehen. Dom 
Jacob verrichtete fokhes mit vielem Ruhme. Nachdem er aber endlich) 
Gelegenheit gehabt hatte, nach ber Abten Feuillans zu gehen: fo wurde er 
von dem ſtrengen Eeben der heiligen Deligiofen, welche daſelbſt unter Der 
Anfuͤhrung des Dom de la Barriere wohneten, dergeftalt geruͤhret, daB er 
ihn Bath, ihm mit unter die Anzahl feiner Schüilew zu nehmen. Der her 
fige Abt nahm ihn mit Fremden auf; und nachdem er fich zu biefer Ver⸗ 
beſſerung befannt hatte: fo predigte er zuweilen zu Sauvens. Hierdurch 
bekam er Gelegenheit, ben Eifer desjenigen Damen kennen zu lernen, die ſich 
daſelbſt anfchicketen , die Verbeſſerung von Feuillans ebenfalls anzunehmen 
Nachdem er nun darauf nad) Rom gefchickt worden: fo unternahm er, 
obgedachten gottſeligen Frauensperſonen beyzuſtehen, welche ſich in * 

Kir 
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gengillantin⸗ weil fie verheirathet war. Ihre Liebe gegen dieſe neuen Broaͤute Chriſti 
MM, aber behielt vor dem Vergnügen, welches fie aus ihrem Umgange hatte, 
die Oberhand, und fie verabfäumete nicht, Die letzte Hand an dieſes gott⸗ 
ſelige Werk zu legen. Sie war Damals entſchloſſen, dieſe heilige Heerde 
unter der Anführung ihrer Schweſter, Margaretha von Polaftron, zu 
laſſen, welche des Heren von Dargeftand Witwe, und bamals in Freyheit 
war, fich dem geiftlichen Stande zu wiedmen; welches fie denn auch wirf- 
lich that, und von einer ihrer Töchter begleitet wurde, Die ” wegen ihrer 
großen Tugend ſehr lieb war. 

Dieſe beruͤhmte Witwe ſuchete vom Dom gohann la Barriere 
zu erhalten, daß ſie unter ſeiner Anfuͤhrung und nach den Obſervanzen der 
Abtey der Feuillanten leben duͤrfte. Sie gab ihm ihre und ihrer Gefaͤhr⸗ 
tinnen Meynung zu erkennen. Ein ſolcher Antrag nahm dem frommen 
Abt eben fo ſehr Wunder, als er ihn erfreuete. Nachdem er Gotte daflır 
gedanket hatte: fo lobete er ihren Eifer. Damit er ihnen aber auch zei⸗ 
gen moͤchte, wie wichtig es waͤre, was ſie verlangeten: ſo machete er ih⸗ 
nen eine Beſchreibung von alter der Strenge, die man zu Feuillans and- 
uͤbete. Dieſe Eebensart, welche vermögend geivefen ſeyn waͤrde, Gemuͤ⸗ 
ther abzuſchrecken, die von dem Geiſte Gottes nicht fo beſeelet geweſen, bie 
nete nur, dieſe Eiebhaberinnen des Kreuzes Chriſti anzufrifchen, Daß fie das⸗ 
jenige, mas fie fo eifrigſt fucheten, mit mehrer Inbrunft verlangeten, Jo⸗ 
hann de la Borriere wollte fie indeffen doch prüfen, und befürdhtete, bie 
Zeit möchte ihren Eifer erfätten. Er fieß fie alfo bey dieſem Vorhaben 
zwey bis drey Jahre lang, befuchete fie zuweilen, ermunterte fie durch 
feine Reden und ermahnete fie, ihr Unternehmen nicht su verlaſſen; und 
weil ihm feine Poedigten eine große Anzahl Perfonen zuzogen, die fich un- 
ter ſeine Anfuͤhrung begaben, unter denen fich einige befanden, Die den 
geiftlichen Stand annehmen tunliten: fo hatte er das Mittel, die Anzahl 
berjenigen zu vermehren, welche das Eeben der Feuillanten ergreifen wollten. 

Nachdem er zween von feinen Keligiofen nach Rom geſchickt, um 
daſelbſt ſeine Verbeſſerung Billigen za laſſen, und ber Pabſt Sirtus der V 
fie, wie wir gefaget haben, in dieſer Stadt behalten und: bem Mbte von 
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Feuillans befohlen Hatte, ihrer noch mehrere dahin zu ſchicken: fo wurden Seuiltantim 
fie in ein kleines Haus, Ciſterzienſerordens, San⸗Vito genannt, gele- rn ‚ 
get. Während ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerketen fie, daß fieben bis 
acht weiß gekleidete Frauensperfonen, die nach Art der Eifterzienferinnen 
einen Schleyer von eben ber Farbe auf bem Kopfe trugen, täglich in bie 
Kirche diefes Kloſters kamen, dafelbf zu bethen. Diefe Neuigkeit nahm 
fie Wunder nd nachdem fie fich deswegen erfundiget hatten, fo fagete 
man zu ihnen, dieſe gusen Srauensperfonen wären Willens, Nonnen zu 
werden: aus Mangel am GSelde aber, in ein Kloſter zu treten, lebeten fie 
zufammen unter dem Schuße des heiligen. Bernhards, 

Dom Jacob de la Nochemeufon, einer von dieſen Neligiofen, wollte 
diefen guten Frauensperſonen in ihrem heiligen Begehren bepfpringen; und 
fo fremd er auch zu Kom, ohne Güter, ohne Beyſtand und faſt ohne alle 
Bekanntſchaft war, fo unternahm er doch ſelbſt zu der Zeit, da er nur au 
‚Errichtung feiner Eongregation denken ſollte, ihnen ein Haus‘ zu verfchaf- 
fen. Er mar von einer edlen Familie ans Aumergne, und hatte in der 
Abtey la Chaize: Dien Profeß gethan. Seine Geburt, feine Verdienſte 
und feine großen Fähigkeiten macheten ihn bey dem Könige Karl dem IX 
bekannt, welcher wollte, er follte Das Amt eines Generaloicars gg, Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen für feinen natürlichen Sohn, Karl von Valois, 
Großprior von Frankreich und Abt zu la Ehaize-Dien, verfehen, Dom 
Jacob verrichtete ſolches mit vielem Ruhme. Nachdem er aber endlich 
Gelegenheit gehabt hatte, nach der Abten Fasillans zu gehen: fo wurde er 
‚von dem firengen Eeben der heiligen Religioſen, weiche daſelbſt unter Der 
Anführımg des Dom de la Barriere mohneten, dergeſtalt geruͤhret, Daß er 
ihn Bath, ihn mit unter die Anzahl feiner Schülen zu nehmen. Der ber 
Hige Abt nahm ih mit Freuden auf; und nachdem er fich zu biefer Ver⸗ 
beſſerung befannt hatte: fo predigte er zuweilen zu Sauvens. Hierdurch 
Befam er Gelegenheit, den Eifer derienigen Damen kennen zu lernen, die ſich 
daſelbſt anſchicketen, die Verbeſſerung von Feuillans ebenfalls anzunehmen, 
Rachdem er num darauf nach Rom gefchieft worden: fo unternahm er, 
obscdachten gottſeligen Frauensperſonen beyzuſtehen, welche ſich in —* 
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Jenitiandin. Kirche San: Vito verfammelten, um daſelbſt ihr Gebeth zu verrichten; 
Mr, und nicht lange darnach zeigete fich eine vortheilhafte Gelegenheit day. 
Denn da der Cardinal Rufticio, Beſchuͤtzer des Ciſterzienſerordens, die 
Kirche zu St. Sufanne, die fein Titel war, ohne andere Abficht wie: 
der aufbauen ließ, als der Verbindlichkeit genug zu thun, bie ihm feine 
Gottesfurcht eingegeben Batte: fo Berebete ihn Dom Jacob, welchet dig 
ſen Prälaten oftmals ald den Beſchuͤtzer des Ordens befückggg, dieſer Kir⸗ 
che ein Kloſter fiir heilige Jungfrauen beyzufuͤgen, und fogete ihm von de 
nen Frauensperfonen, die. unter dem Schuge bes heiligen Bernhards in 
Gemeinfchaft Iebeten, ımd aus Mangel am Gelde in kein Kloſter kommen 
koͤnnten. Der Eardinal, welcher entzüicht war, eine fo ſchoͤne Gelegenheit 
gu finden, feine Froͤmmigleit gegen Gott, und feine Eiche gegen den Raͤch 
ſten zu zeigen, Hörete den Antrag mit Vergnügen, den ihm Dom Jacob 
that, und ließ ein Kofler bauen, worein er Diefe Heiligen Frauensperfonen 
ſetzete, denen er eine Kloſterfrau aus dem Kloſter der heiligen Cäcilin zur 
Superiorinn gab, und fie unter die Führung der Fenillanten that, welche 
fie die ſtrenge Obſervanz der Eiftergienfer Annehmen ließen. Man kam 
alfo wohl jagen, die Religioſimen zu St. Sufannen in Rom, welche 
noch itz eſtehen, find die erften Feuillantinnen geweſen / 05 fie gleich nicht 
den Namen derſelben geführet haben. Diefe Chre war nur denen andern 
vorbehalten, die noch zu Sauvens waren. Dom Johann be la Bar Ä 
viere Hatte fie ſtets bey ihrem Vorſatze erhalten, bis er endlich im 1586 
Fahre die erfte Bulle von dem Pabſte Sirtus dem V erhielt, welcher die 
neue Eongeesation ber Feunillanten erzichtete, und ihnen Erlaubniß gab, _ 
Kidfter für beyderley Gefchlecht zu erbauen. Er befirebete fich darauf, | 
das Klofter der Feuillantinnen zu errichten; und nachdem er die nöthi: 
gen Erlaubniffe dazu erhalten und alles eingerichtet Hatte, folches zu Don: 
teſquiou von Volveſtre, in dem Sirchenfprengel von Rieur, anzulegen, 
fo überließ er die Beforgung davon einem feiner Religioſen, nachdem er, 
auf Befehl des Königes Heinrichs des III, genothiget worden, nach Pe- 
ris zu gehen, 





Nach⸗ 
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Nachdem alles dazu angeſchickt und im Stande war, Diefe neue Senillmin. 
Colonie aufzunehmen: ſo Begaben fie fich, ihrer funfzehn an der Zahl, nah I 
Feuillans, von da fie den 23ſten Day 1588, unter der Anführung des Dom 
Franz Rabaudi, ihres Superiord, abreiſeten, um fich zuerft nach Rieur 
zu begeben, damit fie dafelbft den Segen von dem Bifchofe Johann duͤ 
Dog erhielten, und Darauf giengen fie nach Monteſquiou, wohin fich die: 
fer Praͤlat erhob, um ihnen den Ordensweihel zu geben, welches den 1gten 
des Brachmonates eben deſſelben Jahres geſchah; und das Jahr darauf 
legeten fie ihre feyerlichen Geluͤbde ab. Da Dom Johann de fa Barriere 
die Frau Margaretha von Polaftron de la Hilliere, des Herrn Anna von 
Yyalquier de Elermont de Dieupantafe, Herrn von Margeſtand, Witwe, 
weiche acht und Funfsig Jahre alt war, zu ihrer Superlorinn beſtimmet 
batte: jo wollte dieſe Dame aus Demutch nicht zuerſt das Kleid annch⸗ 
men, ſondern Ihre Tochter, Zacaneline von Dieupantale, mußte ed we⸗ 
sen ihrer Nungferfchaft vor ihr erhalten: indeſſen nahm Tie Doch die Su⸗ 
periorinnenſtelle an. | 
Der Eifer dieſer Trommen Kloſterfrauen dienete dem ganzen König: 
reiche zur Bewunderung. Weil damals noch wenig Frauenkloͤſter waren, 
worinnen die regulierte Obſervanz genau beobachtet wurde: fo hielt man 
das Kloſter zu Montefquion um fo viel höher, weil man darinnen Ausuͤ⸗ 
Bungen der Tugend und Abtödtangen fah, die fat nicht nachzuahmen ſchie⸗ 
nen, In der That, diefe von den Fenillanten und Fenillantinnen ausge: 
ichete Eebensart war fo fehe über die menſchliche Stärke, daß Clemens der 
VII, da ee vernommen hatte, wie wir in dem vorhergehenden Capitel ge: 
faget haben, daß vierzehn Meligiofen in einer Woche geftorben waren, dem 
Emneralcapitel vom 1595 Jahre befahl, diefe große Strenge zu mäßigen, 
welches auf die Art gefchah, wie wir an ben dein Orte angefuͤhret Haben. 
Da fich die Anzahl der Fanillantinnen von Tage zu Tage vermeb- 
vete > fo war ihr Hans viel zu klein; und da die Stadt Monteſquiou nicht 
anſehnlich genug war, eine fo zahlreiche Gemeine in fich zu faſſen: fo ent: 
ſchloß man fich, dieſe Kloſterfrauen nach Tontonfe zu verlegen. ‘Der Car: 
dinal vom Joͤhenſe, Eribifchof dieſer Stadt, welcher von dem Pabſte eine 
V Band. Ppp Bulle 
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Seaiflentin Bulle zur Unterdruͤckung eines Klofters erhalten hatte, worinnen die Un⸗ 
ordnung herrfchete, mwollte dieſes Haus den Senillantinnen geben. Allein, 
diefe gottfeligen Frauen, welche niemanden ſchaden, und ſich nicht auf den 
Truͤmmern einer andern Gemeine erheben wollten, fehlugen Das Anerbiethen 
dieſes Prölaten aus, und fanden Mittel, fich an einem Orte zu fegen, wo⸗ 
von fie den ıaten May 1599 Beſitz nahmen, nachdem fie Monteſquiou mit 
vieler Mühe verlaffen hatten, deren Einwohner unwillig dariiber waren, 
daß fie ſo heilige Frauensperfonen verlieren ſollten, und die Waffen ergrif⸗ 
fen, ſich ihrem Abzuge zu widerſetzen. 
| Als fie nach Touloufe gefommen waren: fo fing man bie Gebäude 
zu einem Klofter und einer Kirche, Durch die Freygebigkeit vieler Damen, 
an, die fich-dahin begaben, Die vornehmſte Darunter mar Antonetta von 
Orleans, der Maria von: Bourbon ımd Eleonera von Orleans, Herzogs 
von Eongueville, Tochter, welche Karls. von Gondi, Marquis von Delle: 
Isle, Witwe war; und da fie unter Die Zahl der Kloſterfrauen des Ave 
Maria zu Paris nicht hatte önnen aufgenommen werden, bie feine Wit: 
wen aufnahmen, fo gieng fie nach Touloufe wo fie von den Fenlllancı: 
nen. angenommen. wurde, deren Kleid fie im 1599- Jahre annahm ,. da ſie 
noch nicht fechs und zwanzig Sjahre alt war. Ob fie gleich. fieben Jahre 
darnach, auf Befehl des Pabſtes, genöthiget wurde, in den Orden ven 
Fontevraud zu treten, ums bafelbft Coadjutricinn der Aebtiſſinn Eleonore; 
ihrer Tante, zu werden: fo verließ fie Deswegen boch nicht Das Andenken 
ihres erften. Geluͤbdes. Denn fie fliftete ein Kloſter zu Poitiers 1677, wo 
fje mit. einigen Religiofinnen vom Orden von Fontevraud, die ihr folgen 
wollten, das Kleid der Fenillantinnen. twiederum. annahm; und nachdem 
fie einige Zeit. Darauf ftarb, fo mollte fie, ihr Leichnam follte in das Klo⸗ 
fier zu Toulouſe gebracht werben 

Da fich diefe Prinzeffinn in das Kiofter ber Feuillantinnen zu Ton: 

louſe begab: fo 309 folches eine große Anzahl vornehmen Perfonen nad) 
ſich; fo. daß im. 1602 Jahre, vierzehn Jahre nach ihrer Stiftung, fich 
fünfzig Profeſſinnen darinnen befanden-, und über zweyhundert Novicen 
hergusgegangen waren, weſche bie große Strenge dieſes Ordens nicht hat: 
. .Xr ten 
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ken ertragen können. Der Ruhm dieſer Neligiofinnen vermehrete ſich von Seuillantin⸗ 


HER, 


Tage zu Tage, und viele Perfonen wollten andere Kloͤſter deſſelben Or- 
dens fliften, um andern Provinzen die Beyſpiele ‚einer fü Beiligen Tugend 
mitzutheilen, und den gottfeligen Seelen Häufer zur Einfamfeit su Heben, 
woſelbſt fie fich Jeſu Ehrifto wigdmen und den Eitelfeiten der Welt entfa- 
en koͤnnten. Die Feuillanten aber, weiche Gewifjensführer dieſer Klo⸗ 
fterfrauen waren, und ihre Superioren widerfegeten fich dieſer Fortpflan⸗ 
zung; und in dem Oeneralcapitel von 1592 wurde verordnet, man follte 
keine Führung der Kloſterfrauen, außer dem einzigen Kloſter der Fenillan- 
tinnen zu Tonloufe, übernehmen, Kraft diefer Verordnung alfo verlieh 
man die Slofterfrauen zu St. Suſanna in Rom. Es hat das Anfehen, 
daß man zu diefer Zeit viele Haͤuſer fir Fenillantinnen errichten tollen, 
weil in dem Generalcapitel von 1595 von neuem befehloffen worden, matt 
follte fich an die Verordnung des vorhergehenden Capiteld halten, und bie 
nenen Haͤuſer, die man anböthe, nicht annehmen. Dan fchlug auch im 
1598 Jahre eine Stiftung aus, wehhe Herr Sublet bes Neyers, Rechen⸗ 
meifter zu Paris, zum Beſten feiner beyden Töchter machen wollte, die er 
hernach feibft nach Touloufe in das Kloſter der Fenillantinnen führete, wo 

fie das Kleid annahmen und Profeß thaten, 

As im 1602 Jahre der Graf von St. Pol zu Kom mar: fo bah 
er die in ihrem Generalcapitel verſammelten Vaͤter der Feuillanten, im Na: 
men feiner drey Prinzeffinnen Schweſtern, um die Erlaubniß, zwey Haͤu— 
fee für Feuillantinnen zu Paris zu fliften; welches fie in Betrachtung 
ihrer Schweſter, Antonetta von Orleans, Klofterfrau zu Tonloufe, thun 
wollten, Allein, diefe Water entichuldigten fich mit denen in Den vorigen 
Capiteln gemachten Verordnungen, und bemwilligten diefe Erlaubniß nicht, 


Der Eardinal von Sourdis, Erzbifchof zu Bourdeaur, befam im 1604 _ 


Jahre eine gleiche abfchlägige Antwort, Allein, Gott, defien Abfichten 
von der Menfchen ihren fehr umterfchieden find, wollte Die Heiligkeit feiner 
neuen Braͤute zu erfennen geben, und Die heiligen Derter vermehren, * 
man Tag und Nacht zum Ruhme ſeines Namens Lobgeſaͤnge ſang, 

erlaubete alſo daß die Koͤniginn Anna von Oeſterreich, Ludwigs des zu 
| Ppp2 Gemah⸗ 
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gr lanin⸗ Gemahlinn, Feuillantinnen zu. Paris haben. wollte. Die Ehrerbiethung 
_, welche man dieſer Prinzeffinn. fehuldig. war ,. machte, daß alle Widerſetzung 


aufhoͤrete, die fich. bisher. an: Seiten der: Superioren: gefunden hatte, wel⸗ 
che. den. zoften des Heumonates 1622 ſechs Klofterfrauen. von. Touloufe ab: 
reiſen ließen, nach Paris zu. gehen, und dgſelbſt von einer neuen. Wohnung 
Beſitz zu nehmen, die man. ihnen in ber Vorſtadt St. Jacob zurechte ge: 
macht. hatte. Die beyden Töchter des Herrn Deſnoires waren water dir 
Anzahl der. ſechs Religiofinnen.. 
Sie hatte zur. Superiorinn die Donna: Margaretha don St. Marin, 
In der. Welt. hieß ſolche Margaretha: von: Elauffe de. Marchaumont, und 
war. eine Tochter. Heinrichs von. Elauffe de. Marchaumont, Herrn vor 
Fleuri, Staatsrathes, ordentlichen. Eöniglichen Sammerheren „ Surinten: 
danten und Auffehers der. Gewaͤſſer und: Gehölze in: Frankreich ,. und der 
Dionyſia von. Neuville, de. Villeroi. Sie. vermählete: fich. zum: erftenmale 
mit. Heinrichen,, Herrn: von: Foui, ordentlichen: Kammerherrn: bes Koͤni⸗ 
ges, Hauptmanne: über: funfzig, Gewapnete und; Statthalter: von Vexin. 
Nachdem: aber. dieſer Herr ſechs Monate nach ihrem: Beylager gefforben.mar: 
ſo vermaͤhlete ſie ſich zum andernmale mit Salomon von Bethune, Herrn 
son: Roſni, ebenfalls: ordentlichem Kammerherrn des Koͤniges und Statt⸗ 
halter von. Mantes und. Meulan, welcher: nach; drittehalb Jahren fie zum 
zweytenmale im: zwey und. zwanzigſten Jahre: ihres Alters: als Witwe 
hinterließ. 
Eine ſo große Jugend: nebſt einer: vollkommenen Schoͤnheit, welche 

Burch ihren. Adel und: ihre. großen: Reichthuͤmer unterſtuͤtzet murde, zog ihr 
hie. Herzen vieler. Herren: vom: Hofe zu ,. die fich: eine: Ehre daraus: machten, 
in: ein. Buͤndniß mit: ihr zu treten. und; fie alſo zur Gemahlin: fucheten, 
aber vergebens. Denn da: fie: den. Eingebungen. des: Himmels Gehör gab, 
und. den falfchen: Schein der: Eitelkeiten. der Welt: und: ber: Hoheit: der. Erde 
erkannte: fo faſſete He: den: Entfchluß ‚. eine Feuillantinn: zu: werden, und 
nur Chriſtum zu lieben;. dem: allein fie: ihr. Herz auſopfern wollte; und. do: 
mit fie Die: Welt gewoͤhnete, ihrer: zu vergeflen . fo. entzog fie. fich, nach, und 


uach dem Hofe, und: een mir: Eben nothwendigenm Gelegenheiten: an dem: 


felben, 
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felben, wobey fie aber Diejenigen verabfaumete, die nur nach dem Wohl⸗ Seuillantins 
ſtande waren. In dieſer Art von Eingezogenheit brachte fie vier Jahre I. 
zu, und. ergab- fich der Ausübung der Tugenden. und entfernete alles von 
ſich, was fich ihren. Abfichten widerſetzen Fonnte,.. Darauf gab fie zu er⸗ 
fernen, daß fie den Borfag hätte, in ein. Klofter zu gehen, damit fie Dies 
jenigen: entfernen: möchte, die noch, einige Hoffnung, auf. den. Befis ihres 
Herzens haben. koͤnnten. Ä 


Unter denen, die fie zur Gemahlinn fücheten; und fich in den Stand" 
ſetzeten, zu verhindern, daß fie fich nicht. Chriſto ergäbe, ließ Feiner mehr 
Eifer Blicken, als der. Marfchall von Marillac. Sein Anſehen nebſt denen: 
Mahfiregeln „ die er. ergriff, machten. daß. fie: fürchtete,. er möchte: ihren: 
guten. Vorſatz verhindert, ober wenigſtens die Ausführung deſſelben verzoͤ⸗ 
gern... Sie hielt: daher dafür, fie müßte fich noch eine Zeitlang: verſtellen, 
Damit. fie feinen Widerſetzungen entgienge und: fie‘ durch‘ Liſt uͤberwaͤnde; 
welches ihr auch volllommen wohl gluͤckete. Dem als fie fah „ DaB man: 
glaubete „ fie wäre: von: ihrem erſten Geſinnungen, fich im die Einſamkeit zu: 
begeben, ſehr weit: entfernet x ſo ſtellete fie ſich, als ob fie verbunden wäre;. 
unſerer lieben: Frau: zu. Puy in Aunergne ein. Gelübbe: zur Bezahlen‘, und 
veifete: nach: Tonloufe mit dem Herrn vom Courances, ihrem: leiblichen. Betz 
ter, den fie. vermocht: hatte,. fie: auf: dieſer Reiſe zu Begleiten.. Cie kam 
den 7ten Auguſt im: 1602 Jahre daſelbſt an und begab ſich zu den Feuillan⸗ 
tinnen, wo ſie nach dem Beyſpiele der Madame Antonetta von Orleans, 
die ſich ein: Jahr zuvor daſelbſt dem Herrn: geweihet hatte, den: ısten' des 
Herbſtmonates eben deſſelben Jahres das Kleid annahm, da fie. nur ſechs 
und zwanzig: Jahre alt: war. Sie: wurde: bis zu: den: Fuͤßen des Altares 
non: dem Herrn: von: Courances: begleitet, welcher: noch: ſechs Monate zu 
Toulouſe geblieben war, um: zu: ſehen, ob fie nicht ihren Entſchluß ändern: 
wuͤrde; worauf, er: endlich. ihrem Benfpiele: folgete‘, und: alle Vortheile, die 
er: in: der: Welt: erhalten konnte, verachtete, und fich. in: das’ Kloſter der: 
Feuillauten begab, mo; er das. Kleid: annahm, und: darinnen: bis an: feinem 
Tod: nerharste,. wiebie Frau von. Roſni, welche zu. Paris ſtarb, wohin: 

Ä | Ppop 3 | fie: 
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Zeuillantin, fie gefommten war, um die Superiorinn von dem neuen Hauſe zu werden, 
Br welches man dafelbft errichtet hatte, wie wir oben gefaget haben. 
Die Feuillantinnen haben mit den Religiofen diefes Ordens einerley 
Beobachtungen ; und find ſtets unter ihrer Gerichtsbarkeit geweſen, wel— 
ches ihnen von dem Pabfte Clemens dem VIIL durch feine Bulle vom roten 
des Weinmonates 1606 zugeftanden worden, Diefer Pabft Befreyete fie 
Son der Gerichtsbarkeit des Abtes von Eiteaur und der andern Väter des 
Ordens, und unterwarf fie unmittelbar den Feuillanten. Mas ihre Klei⸗ 
Yung betrifft, fo ift-fie der Neligiofen ihrer auch gleich. | 


Machrichten, Die mir von bem vbrwirdigen Vater Dom mouchy, A Re⸗ 
ligioſen dieſes Ordens, mitgetheilet worden. 
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Das XL Gapitel. u 


Bon den verbeflerten Kloſterfrauen des Cifterzienferordens 
11 Spanien, von der Recollection, ober die Recol⸗ 
lettinnen genannt. 


< ie Verbefferung der Kloſterfrauen des Ciſterzienſerordens in Span, 
Recollettinnen genannt, Bat ihren Anfang und Fortgang dem Ci 

fer und der Frömmigkeit der Aebtiffinnen des berühmten Kloſters be las 
Huelgas bey Burgos zu danken, wovon wir in dem XXXV Eapitel gere 
det Haben. Agnes Henriquez, weiche bie erſte dreyjaͤhrige Aebtiſſinn die: 
ſes Kloſters im 1587 Jahre geweſen, wandte, da ſie 1596 zum zweyten⸗ 
male erwaͤhlet worden, anfaͤnglich alle ihre Sorgfalt darauf das Kloſter 
Perales zu verbeſſern, welches unter ihr ſtund, und woraus die regulierte 
Dbfervanz gänzlich verbannet worden. Sie vertheilete die Kloſterfrauen 
In andere Klöfter und ließ eifrigere an ihre Stelle kommen, um bie Regel⸗ 
mäßigfeit wiederum herzuſtellen. Sie machte Darauf den Anſchlag zu einer 
neuen 
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neuen Berbefferung, und erhielt dieſerwegen im Herbſtmonate 1599 eine Verbeffeute 


Bulle vom Eamillus Eajetan, des Pabſtes Elemens des VIII Eegaten in 


Spanien, Johanna von Ayala, welche ihr einige Tage danach in der Spanien. 


Wouͤrde einer Aebtiſſinn de las Huelgas folgete, fegete Die Ausführung: die⸗ 

fer Verbeſſerung fort, und Heß Deswegen von. Balladolid Kloſterfrauen 
fommen, weiche fie aus denen unter ihr ftehenden Klöften nahm. Sie 
waͤhlete diejenigen dazu, welche fie fir die tüchtigften Bielt, die Strenge 
auszuſtehen, und ließ ihnen ein Kloſter Bauen unter dem Titel. der heilige: 
Anna, Sie wollte, fie follten nach dem erften: Geifte der Eifterzienfer le⸗ 
ben, und trug den ehrmürdigen Vätern, Cafpar von Weda und Auguſtin 
Eopez, Neligiofen von der regulierten Obſervanz in Spanien, auf, am 
ihren Sagungen zu arbeiter. Da fie aber von dem Tode übereilet wur⸗ 
de: fo Fonnte-fie biefelben nicht annehmen laſſen. Maria’ von Navarra, 
welche zur Mebtiffinn im 1601 Jahre erwaͤhlet worden, verlegete das Klo⸗ 
fer zu Perales nach Balladolid in: das zu St. Annen, nachdem fie im 
eben dem Jahre die Erlaubniß dazu von dem Pabſte Clemens dem VIIE 
erhalten hatte; und fie ließ im 1604 Jahre vom Dominicus Gymnaſius, 
Erzbiſchofe zu Spponte, Clemens des VIII £egaten in Spanien, die 
Sagungen: billigen, weiche für diefe verbefferten Kloſterfrauen aufgeſetzet 
worden In eben dem Jahre wollten die in dem: Kloſter zu Malaca, ob 
fie gleich: dem Biſchofe unterivorfen waren, unter eben ben Obſervanzen 
keben, und hatten nur bloß diefe Sagungen verlanget, ohne daß man ih: 
nen auch Kloſterfrauen von Valladolid fehichete, um daſelbſt dieſe Werbefr 
ſerung einzufuͤhren. 

Die Aebtiſſinn zu las Huelgas, Franciſca von Villa Mizaria, web 
che Maren von Navarra folgete, ließ eben dieſe Satzungen im 1606 Jahre: 
von dem Pabſte Paul dem V billigen, und erhielt von ſolchem die Erlaub⸗ 
niß, andere Kloͤſter dieſer Verbeſſerung zu ſtiften. Kraft dieſer Erlaub⸗ 
niß ſtiftete dieſe Aebtiſſinn eines zu Toledo; wohin ſie Kloſterfrauen Vor 
Valladolid geſchicket hatte, dieſes Haus zu errichten. 

Die andern: Aebtiſſinnen zu las Huelgas ſtifteten mit: des Zeit noch 


andere. : 3obamna: von Leyna ſtiftete ein Kloſter zu Talavera. Anna 
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von Oeſterreich, des Koͤniges Philipps des II Tochter, ſtiftete ihrer dreye; 
das erſte zu Briguera im 1615 Jahre; das zweyte zu Madrid im 1616 
Jahre, defien SKlofter durch die Yrengebigkeit des Herzoges Duzeda cr: 
bauet worden; und Das dritte zu Conſuegra im 1017 Jahre, unter der 
Megierung der Anna Maria Manriquia. Diefe Verbeſſerung kam nad) 
Indien, da Dom Chriſtoph de la Camara, Biſchof auf den Canarien, 
daſelbſt ein Klofter für diefe Klofterfrauen Hatte erbauen laſſen. Catha⸗ 
ring von Arellano und Zuniga, eine Tochter des Grafen von Aquillar, 
errichtete ein neues Haus zu Caſarubias im 1634 Jahre, nachdem Kloſter⸗ 
frauen von Valladolid dahin gefchieft worden. Diefe Verbeſſerung hat 
nach der Zeit noch groͤßern Fortgang gehabt. 

Diefe Kiofterfrauen fliehen ihren Satzungen gemaß um zwey Ihr 
nach Mitternacht auf, um in die Metten zu gehen; um fünf the bethen 
fie in Gedanken bis um fechfe, da fie die Prima fingen Nach der Veſper 
bethen fie noch eine Stunde in Gedanken. Alle Mittewoͤche und Freytage 
durch das ganze Jahr, und auch noch Des Montages die Advent: und Fa⸗ 
ftenzeit uͤber geißeln ſie ſich. Sie beobachten eine genaue Armuth, und 
es iſt keiner Religioſinn erlaubet, Jahrgelder zu haben, und alles muß ge 
mein ſeyn. Ihre Kleidung * von einem groben Zeuge ſeyn. Es iſt 
ihnen erlaube, Sandalien ſtatt der Schuhe zu fragen. Sie beobachten 
eine beftändige Enthaltung vom Fleifcheffen; und es ift ihnen unterfaget, 
fich der Butter und des Milchwerkes zu bedienen. Sie koͤnnen war Eyer 
an denen Tagen eflen, welche Peine Fafttage find. Die Schwachen koͤn⸗ 
nen Fleifch eſſen; allein, an der letzten Tafel im Mefenter, damit fie das 
Leſen Hören kͤnnen. Sie falten von dem Srenzerhöhungsfefte an bis auf 
Dftern, die drey Weihnachtsfeyertage, das Feſt der Beſchneidung Chriſti 
und der Erſcheinung ausgenommen. Das uͤbrige Jahr hindurch faſten 
fie des Mittewochs, Freytages und Sonnabends. Ag denen Tagen, wel: 
che keine Fafttage find, dürfen ’fie außer den Stunden der Mahlzeit weder 
efien, noch trinken; und der Gebrauch des Weines iſt ihnen umterfaget, 
außer In der groͤßten Noth. Dian giebt ihnen an den ordentlichen Faſten⸗ 
tagen zur Eollation einen Sallat oder einige Früchte mit Brodt: am den 


Faſten⸗ 





’ 
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Faſtentagen ber Kirche aber befommen fie nur Brodt. Sie Beobarhten Yarbefert 
von der Complet bis zur Prima des andern Tages, und dom Mittage bis Ze „bardi- 
zur Nona ein genaues Stillſchweigen; und Damit man nicht Gelegenheit Spanien. 
babe, ſolches zu brechen, fo muͤſſen fie während der Zeit in ihren Kam- — 

mern fuͤr ſich arbeiten; nur die Waͤſche verrichten ſie gemeinſchaftlich; und 

wenn ſie das Suilſcheigen brechen, ſo geißeln ſie ſich in dem Refenter 

und eſſen daſelbſt anf der Erde Waſſer und Brodt. Es darf Feine. Ne 

ligiofim in Die Kammer einer andern ‚gehen; :und an den Lommuniontagen 

Baden fie Feine Erquickungsſtunde. Ungeachtet diefer ſtrengen Obſervan⸗ 

gen giebt 28 Dennoch viele angefehene Frauensperfonen unter ihnen, bie aus 

den vornehmſten Haufern in Spanien find. Die Anzahl der Meligiofin- 

nen in jebem Kloſter äft auf zwanzig zum Ehore und drey Layenſchweſtern 
feftgefeget. | 


‚Ang, Manrig. Annal. Cißert. Ord. Tem. IV. in Jerie Abbatiff. Abb. S. 
M. Regalic. & Chryſoſtom. Honriq. Lilia Ciſtert. 





Das XLI Tapitel. 


Bon den verbefferten Religiofen des Tifterzienferordens in 
Frankreich, von der ſtrengen Obſervanz genannt. 


De Verbeſſerung, wovon wir reden wollen, hat fo große Unordnun⸗ 
gen, und fo große Spaltungen in dem Ciſterzienſerorden verurſachet, 
daß man nicht weniger als funfzig Jahre gebrauchet Bat, fie zu ſtillen. 
Mir Haben in dem XXXIII Capitel gefehen, wie fich die ungebundene Le: 
bensart in diefem Orden eingefchlichen hat, und wiedie Unordnung darin 
men auf einen folchen Punct geftiegen, daß viele Fürften, da fie gefehen, 
daß alle Mittel, die man angewandt, die Megelmäßigfeit darinnen wie⸗ 
der herzuſtellen, vergebens geweſen, die Unterdruͤckung deſſelben verlanget 
V Band. Qag | haben, 





Verbeſſerte 

Bernhardt 

nex in Frank⸗ 
reich. 


490 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
haben, welches zu den Verbeſſerungen Gelegenheit gegeben, woron wir 
geredet haben. Dom Dionyfius l' Argentier, Abt zu Clairvaur, wollte 
auch eine in Frankreich einführen, Er war ſchon fehr alt, als ihm Gott 
diefen heiligen Entfchluß eingab. Da aber ber Eifer Das Alter erſetzete: 
fo fing er im 1615 Jahre mit feiner Abtey an; und nachdem er bie Mis⸗ 
Bräuche daraus verbannet Hatte, fo führete er. die alte Strenge des Dr: 
dens dafelbft wiederum ein; das ift die beftändige Enthaltung vom Fleiſch⸗ 
effen, das beftändige Faſten vom Kreuzerhoͤhungsfeſte an, die Strohſaͤcke zu 
Betten, die fehlechten Kteider, die fergenen Hemden, die Handarbeit, das 
genaue Stillfehweigen, das Wachen und andere dergleichen Bußuͤbungen. 
Biele Häufer von ifrer Sindfehaft und auch andere, die nicht unter 
ihr Funden, entſchloſſen fih, ihrem Beyſpiele zu folgen, und eben die Ue⸗ 
Bungen zu beobachten, die er zu Clairvaur wiederum eingeführet Hatte, 
fo daß man in weniger ald zwey oder drey Jahren eben die Obſervanzen in 
ſieben bis acht unter ihr ſtehenden Kloͤſtern eingeführet fand, welche Die 
Abteyen Eongpont, Cheminon, Chatilton de Baucler, la Eharmoie, Prie⸗ 
res, la Blanche und Baur de Eernai waren; welches durch das Anfehen 
des Generalabtes zu Eiteaur, Dom Nicolas Boucherat, unterſtuͤtzet 
wurde, Das Gemeralcapitel dieſes Ordens von 1618 ſtellete ſich, als ob 
es diefe ſtrenge Obfervanz billigte. Mein, anſtatt Daß ihm ſolche hätte 
gefallen ſollen, fuchete es alle Mittel hervor, fie gleich im Anfange ihres 
Hefprunges zu unterdrücken; und damit es ihm deſto leichter darinnen 
guͤcken möchte, fo verbarg es feine wahre Abficht unter dem Scheine des 
Eifers für die Gottesfurcht und gufe Ordnung. Aus diefer Urfache fchlug 
ed, nachdem es diejenigen gelobet hatte, welche dieſe Beobachtung ange: 


‚nommen, eine Mittelftvaße vor, welche bie Eifrigen für Die Verbeſſerung 


befriedigen konnte, ohne diejenigen zu erſchrecken, die zu einer fo großen 
Strenge nicht geneigt waren; und Diefes unter dem Vorwande, eine Ein- 
förmigkeit in dem ganzen Orden einzuführen. Es ermahnete alle Aebte, 
Aebtiſſinnen, Prioren, Priorinnen, Superioren, und überhaupt alle Re 
figiofen und Religiofimen des Ordens, inskünftige die beſtaͤndige Enthal⸗ 
tung von dem Fleiſcheſſen zu ebachmn, von dem erſten des Herbſtmo⸗ 

nates 
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nates bie auf Oſtern, ſo wohl innerhalb, als außerBaib dem Floſter, und Verbeffue . 
alle Faften des Ordens während der Zeit, und das ganze Jahr Hindurch, zer. ner in Senn 
Die Sonntage und hohen Feſttage nur ausgenommen; und fie macheten  veic. 
diefertvegen eine Verordnung, wobey man wünfchete, daß dieienigen, wel⸗ 
che Erlaubniß gehabt hätten, die beſtaͤndige Enthaltung zu Beobachten, fich 
derſelben unterwuͤrfen, und barinnen allen Kloͤſtern bed Ordens gleich 
ſtelleten. 
Weil aber die Generalcapitel dieſes Ordens es ſchon lange Zeit da⸗ 
bey Hatten bewenden laſſen, daß fie ſchͤne Verordnungen macheten, ohne 
ſie ausfuͤhren zu laſſen: ſo geſchah es auch mit dieſer, die nicht einmal be⸗ 
kannt gemacht wurde. Der Ciſterzienſerorden war nicht der einzige, wel⸗ | 
eher eine Verbefferung nötbig hatte, Alle alte Orden lebeten faſt eben fü N 
ungebunden, und hatten insgeſammt die Kegel. und den Geift ihrer erften 
Stiftung verlaffen. Der König Ludwig der XIII, welcher die Verbeſſe⸗ 
rung dieſer Orben wuͤnſchete, wandte fich an ben Pabft Gregor den XV, 
und erhielt den Sten April 1622 ein Breve, wodurch feine Heiligkeit dem 
Eardinale de la Rochefoucaut die dazu noͤthige Vollmacht gaben. Dies 
fe8 Breve wurde durch die offenen Briefe Diefes Herrn beſtaͤtiget, welcher 
die Vollſtreckung deſſelben dieſem Pralaten empfahl, Es. wurde fogleich 
dem Abte zu Eiteaur und ben vier erften Aebten des Ordens angedeutet, 
denen der apoftolifche Commiſſar Befehl ertheilete, zu ihm zu kommen. 
Der Laͤrm war groß in dem Orden. Die Aebte und Religiofen Batten 
fich eine füße Gewohnheit aus dem Leben gemacht, welches ſie bis Bieher 
geführet hatten, und ihrer Hegel und der Strenge ihrer alten Gewohnheiten 
fo zumider war, gegen welche fie viele Abneigung hatten, und deren Wie 
derherftellung fie als ein unerträgliches Zoch anſahen. Der General und 
die vier erftern Aebte entfchlofien fich, fich zum Scheine gu unterwerfen, 
in der That aber auf alte mögliche Art bie Vollſtreckung des Breve feine  . 
Heiligkeit zu Bintertreiben. Ä 
Nur diejenigen, welche die firenge Obſervanz angenommen Hatten, 
fahen die Vollſtreckung diefes Breve als die einzige Sache an, welche fie 
Berechtigen, vor den Unternehmungen derer von der gemeinen Pen 
Qa q 2 


\ 


492 Geſchichte der geiftlichen Orden, 


, Veebefierte in Sicherheit fegen, und ihnen Mittel: geben koͤnnte ſich feſt zu ſetzen mar 


Bernhardi⸗ 
ner inSranb 


reich. 


auszubreiten. Sie fafleten alfo den Entfhluß, Die Geſinnungen des Pab- 
ſtes und des, Koͤniges mit. aller ihrer Macht zu unterſtuͤtzen, und den Car⸗ 
dinal vom Rochefoucaut zur ihrem: Beſchitzer zu machen. Der General 
und die erften: Aebte begaben fich zur feiner Eminenz , und: man fegete Arti⸗ 
kel der Berbefferung auf. Damit man folche beffer ausführen möchte: 
fo hielt man: es für nöthig, alle Klöffer von. ber Linie von Clairvaurx als 
eine neue Congregation zu vereinigen, wo der General und die vier Aebte 
bie Verordnungen und obbefagten Artikel, die dem nıten Maͤrz 1627 
unterzeichnet: worden. ſollten annehmen laflen. Der General und dieſe 
Hebte verficherten den Cardinal mit großen Betheurungen, fie wollten die 
erften. ſeyn, die fie beobachteten, und wollten fie genm beobachten laſſen. 


Der Cardinal vertrauete ihnen: alſo die Vollſtreckung an, was man ihm 


auch vorſtellen mochte. 

Weil ſolches nur eine Verſtellung am ihrer Seite war: ſo waren ſie 
gar nicht geſonnen, dem Cardinale de la Rochefoucaut Wort zu halten; 
ſondern trugen in dem Generalcapitel, welches zween Monate darnach ge⸗ 
halten wurde, vielmehr vor, alles dasjenige zu zernichten, was ſie gethan 
hatten; und das Capitel, welches aus Leuten beſtund, die zur Verbeſſe⸗ 
rung nicht ſehr geneigt waren, hoͤrete dieſen Vorſchlag gern, und erklärete 
ſich: da es in Erfahrung; gebracht, daß der Abt zu: Citeaur eingetuilliget, 
eine neue Congregation zu errichten, welche aus dem Kloͤſtern von Der 
Kindſchaft von Cairvaur beſtehen ſollte, fo hielte es dafuͤr, es hatte dieſe 
dermeynte Samenung, die auf eine Spaltung in dem Orden abzielete, nicht 
rechtmaͤßigerweiſe koͤnnen gemacht werden, und folglich hoͤbe es alles das⸗ 
jenige auf und: zernichtete es, was der Abt von Citeaur in dieſer Sache 
gethan haͤtte. 

Der Tod des Pabſtes, welcher zu gleicher Zeit dazwiſchen kam, gab 
den. Religioſen von: der gemeinen Obſervanz Gelegenheit, in ihrem unge 
bundenen Leben zu beharren; und da ſie vorgaben, es ſey die in der Com⸗ 
miſſion bes Cardinals enthaltene Zeit. durch dieſen Tobdrsſall verloſchen, ob 
Be gleich auf Pre Sabre na Dir ſo gaubeten ſie, in Freyheit zu fen, 


wie 





L 


— 
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wie vorher su verfahren, und nach ihrer Art zu leben. Gleichwohl erhiel: Verbeſſerte 
sen Die von der ſtrengen Obſervanz von dem Abte zu Citeaur die Erlaub- — 


niß, ihre erſte Verſammlung zu halten, welches fie in der Abtey des Baur 


de Cernai im Heumonate 1624. thaten, wo fie die erften Satzungen ihrer 


reich. 


Döfervanz anffegeten; und Dom Stephan Maugier, Abt de la Char: . 


moie, wurde zum erſten Generalvicare zur Befüchung und Regiegung ber 
Kloͤſter von der ſtrengen Obſervanz beſtellet. Der Abt von Ciairvaur, 
Dom Dionyſius l Argentier, Urheber der Verbeſſerung, wollte, nach: 
dem ihn der Abt von Citeaur beſuchet hatte, die Kloͤſter ſeiner Kindſchaft 
ebenfalls beſuchen. Er fing mit denen im Euremburgifchen an, und Us 
ter der Zeit, da er die Abten zu Orval befüchete, wurde er daſelbſt Frank, 
md ſtarb in dieſem Haufe den zsften des Weinmonates 1624. Man 
giebt vor, er habe nach feinen Tode viele Wunderwerke gethan, die vom: 
Chryfoſtomus Henriquez erzaͤhlet werden, welcher dieſen Abt: in fein Dieno= 
Bogium ber Heiligen. vom Ciſterzienſerorden eingeruͤcket hat. 

Dom Taudius l Argentier, fein Neffe, weicher ihm in der Abtey 
Cairvaur folgete, erbete feiner Eifer für die Werbefferung nicht. Er ver- 
folgete diejenigen: vielmehr, welche ſolche angenommen hatten. Sie nah⸗ 
men zu dene: Cardinale de la Rochefoucaut ihre Zuflucht‘, feinen Schuß zur 
erhalten. Er ertheilete ihnen folchen willig, und: ließ; eine Verordnung: 
vom sten: Jenner ausfertigen, welche verboth , Feine Neuerungen bey. der 
Regierung der Abtey zu machen; wobey dem Biſchofe zu Langres aufger- 
tragen wurde, ſich ar Ort und: Stelle zu: begeben, und: die Unruhen. da⸗ 
felbſt beyzulegen. Da die Religioſen vorm der gemeinen. Obſervanz aber 
ſtaͤrker an der. Zahl waren: ſo wollten: fie: dem Bifchofe vom Langres die 
Thore nicht eröffnen, fondern: appellireten wider die Berordnung: des. Cardi⸗ 
nales und: feines: Auftrages: an. das Parlement zu Paris‘, mo: fie, da nie: 
mand von: Denen vom der. ſtrengen Obſervanz erſchienen war, einen Aus⸗ 
ſpruch erhielten/ welcher Die Verordnung des Cardinals für null: und nich⸗ 
tig erklaͤrete. | Ä 

Da: der Abt zu Citeaux, Dom Nicolas Boucherat, in eben‘ dem 
Jahre geſtorbem war: fo wurde Dom Peren Nivelle, nach. vielen Raͤnken, 


X 


X - 


DaF zu 


Verbeſſerte 
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zu feinem Nachfolger erwaͤhlet. Er berief im 1628 Jahre ein Generale, 


Bernbardr, pite zufammen, worinnen bie ſtrenge Obferoanz nochmals Beftäriget wur: 


eeich. de; und mar verordnete, es follte Fein Religiofe, der folche nicht beobach⸗ 


tete, in die Klöfter koͤnnen geſchickt werden, wo fie ausgelbet würde; und 
man follte in allen Klöftern das Faſten des Ordens Beobachten. 

Die Unordnungen dauerten indeflen in dem Eifterzienferorden fert, 
und fie waren fo Öffentlich, daß fich der König für verbunden hieit, ein 
zweytes Breve von dem Pabfte Urban dem VIII zu verlangen. Er e- 
Bielt folches den oten des Herbſtmonates 1632. Es war wieder an ben 
Earbinal de la Rochefoucaut gerichtet, und gab ihm eben Die Macht, alles 
zu thun, was er zur Wiederherſtellung der alten Kloſterzucht is dieſem 
Orden fir nöthig erachten wuͤrde. 

Die Sorgfalt, welche diefer Earbinal anwandte, bie Religioſen von 


der gemeinen Obſervanz zu vermoͤgen, daß ſie ſich verbeſſerten, war aber⸗ 


mals unnuͤtz. Ob er gleich Feine Urſache Hatte, an den uͤbeln Geſiumm⸗ 
gen der erſtern Achte zu zweifeln: fo lud er ſie doch Dusch ausbrürflick 


- Mandemente ein, zu ihm zu kommen, damit fie einftimmig mit einander 


x 


a 


Banden koͤnnten. Indeſſen gehorchete doch mur der Abt zu Pontigni, 
Die Achte zu Citeaur, la Ferte, Clairvaux und Morimond, entfchuldig: 
ten fich unter mancherlen Borwanbe, 

Sie hatten geglaubet, man winde ohne ihre Theilnehmung, wegen 
Des Ranges und großen Anſehens, welches fie in bem Orden Hatten, nichts 
unternehmen: fie betrogen ſich aber in ihrer Vorſtellung. Denn ber Car: 
dinal, weicher durch feine Commiſſion nicht verbunden war, ihr Gutach⸗ 
ten einzuziehen, feßete eine allgemeine Berfammlung aller Aebte und Su: 
perioren des Ordens an, die fich nach Paris begaben; und bamit matt 


nicht fagen könnte, man häfte nur die Superioren zu Rathe gezogen, fo 


Sud er auch die Bifchdfe zu Senlis und Aurerre, die Stantsräthe le Fevre 
be Eejeau, und be Vertamond, zweene Bensdictiner von ber Kongregation 
von St. Maur, ziveen Fenillanten, zweene verbeflerte Jacobinen, zweene 
Jeſuiten, und zweene Capuciner dazu ein. 


Denen 
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Denen Berathſchlagungen Diefer Verſammlung gemäß, beſuchete er 
in Begleitung der Biſchoͤfe zu Senlis und Aurerre, der beyden Staatsraͤ⸗ 
the und zweener Aebte von der ſtrengen Obſervanz, das Collegium der 


Verbeſſerte 
Bernhardi⸗ 
ner in Frank⸗ 

reich. 


Bernhardiner in Paris, und gab darauf im Heumonate 1634 eine allge⸗ 


meine Verordnung wegen Verbeſſerung dieſes Ordens. Sie enthielt unter 
andern, es ſollte der Biſchof zu Senlis oder zu Auxerre, oder ein anderer 
Prälat, den er dazu verordnen würde, die Abtey zu Citeaur befuchen, 
und wenn derjenige, der fie Befuchen würde, erfennete, daß dieſe Abtey 
nicht in der genauen Beobachtung der Regel wäre, fü follte man eine ge: 
börige Anzahl Religiofen hineinfegen, um die Gemeine zu Bilden, welche 
ans den Kloͤſtern Vaucler, Ehatillon, la Charmoie, Prieres, FEtoile, 
ia Eolombe, Cereanceaur, St. Aubin:bed-Bois, Fonguillem, la Cha⸗ 
rite, Longpont, Cheminon, Vaur⸗de⸗Cernay, la Blanche, und St. La⸗ 
jare de la Zerte Milon, follten genommen werden, in welchen die genaue 
Obſervanʒ bereits eingefähret wäre; man follte auch die Abtenen la Ferte, 
Pontigny, Clairvaur und Morimend, auf eben die Art beſuchen; bie 
Aebte diefer Abteyen follten ſtets eben die Gewalt haben, ohne Nachtheil 
ber Gewalt der Superioren von der frengen Obſervanz, von twelcher mar 
vier Benftände dem Abte zu Eiteaur geben follte, welcher nichts ohne ihre 
Eimvilligung, nach den mehrefien Stimmen, follte hun koͤnnen; fo Tange, 
Dis ein Religioſe von der ſtrengen Obfervanz zum Abte zu Citeaur erwaͤh⸗ 
let worden, ſollte man einen Generalvicar mit zweenen Beyſtaͤnden beſtel⸗ 
len, die aus den verbeſſerten Kloͤſtern genommen ſeyn ſollten; und der 


Cardinal de la Nochefoncant ernannte fuͤr ist den Dom Stephan Mau⸗ 


gier, Abt zu la Charmoie, zum Generalvicare, und zu feinen Beyſtaͤnden 
den Dom Hieronymus Petit, Abt zu PEtoile, und Dom Johann Jou⸗ 
aud, Abt zu Prieres; es follten die Perfonen, die fich angeben wuͤrden, 
das Ordenskleid anzunehmen, nur von ben Superioren ber flrengen Ob⸗ 
ſervanz in den obgenannten Klöftern und in andern, worinnen eben die 
Dbfervang wieder Hergeftellet feym wuͤrde, koͤnnen angenommen werden; 
bie andern Klöfter von der gemeinen Obfervang abes follten niemanden bad 


Kleid geben oder Profeß thun laſſen koͤnnen, ben Strafe Des Banned, 


worein 





454 Geſchichte der geiſtlichen Orden. | 


Verbefferte zu feinem Nachfolger erwaͤhlet. Cr berief im 1628 Jahre ein Generalea⸗ 
Bernbardi: 


ner in Frank⸗ 


weich. 


pitel zuſammen, worinnen bie ſtrenge Obſervanz nochmals beſtaͤtiget wur: 
de; und man verordnete, es ſollte kein Religioſe, der ſolche nicht beobach⸗ 
tete, in die Kloͤſter koͤnnen geſchickt werden, wo ſie ausgeuͤbet würde; und 
man follte in allen Klöftern das Faſten des Ordens beobachten. 

Die Unordnungen dauerten indeffen in dem Eiftergienferorden fort, 
und fie waren fo Öffentlich, daß fich der König für verbunden Bielt, ein 
zweytes Breve von dem Pabfte Urban dem VIII zu verlangen. Er er⸗ 
hielt folches den 10ten des Herbſtmonates 1632. Es war wieder an den 
Earbinal de la Rochefoucaut gerichtet, und gab ihm eben bie Macht, alles 
zu thin, mas er zur Wiederherſtellung der alten Kloſterzucht in dieſem 
Orden fir nöthig erachten wuͤrde. 

Die Sorgfalt, welche diefer Earbinal anwandte, bie Heligiofen von 
der gemeinen Dbfervang zu vermögen, daß fie ſich verbefierten, mar aber- 
mals unnuͤtz. Ob er gleish Feine Urſache Hatte, am den üben Geſinnun⸗ 
gen ber erſtern Aebte zu zweifeln: fo lud er fie doch durch ausbrücklice 


Mandemente ein, zu ihm zu kommen, damit fie einflimmig init einander 


x 


X 


handeln koͤnnten. Indeſſen gehorchete Doch nur der Abt zu Pontigni. 
Die Achte zu Citeaur, la Fate, Clairvaux und Morimond, entfchuldig. 
ten fich unter mancherley Vorwande. 

Sie hatten geglaubet, man wuͤrde ohne ihre Theilnehmung, wegen 
bes Ranges und großen Anfebens, welches fie in dem Orden Hatten, nichts 
unternehmen: fie Betrogen fich aber in ihrer Vorſtellung. Denn der Car- 
dinal, welcher Durch feine Eommiffion nicht verbunden war, ihr Gutach⸗ 
gen einzuziehen, feßete eine allgemeine Berfammlung aller Aebte und Su: 
perioren des Ordens an, die fich nach Paris Begaben; und Damit man 
nicht fagen Fännte, man häfte nur die Superioren zu Mathe gezogen, fü 
Iud er auch die Biſchoͤfe zu Senlis und Aurerre, die Staatsraͤthe Ie Fevre 
be Lezeau, und de Vertamond, zweene Benedictiner von Der Kongregation 
von St. Maur, zween Feuillanten, zweene verbeſſerte Jacobinen, zweene 
Jeſuiten, und zweene Capuciner dazu ein. 


Denen 
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Denen Berathfchlagungen diefer Verſammlung gemäß, beſuchete er 
in Begleitung der Bifchdfe zu Senlis und Auperre, ber beyden Staatsraͤ⸗ 
the und zweener Aebte von der ſtrengen Obſervanz, das Collegium der 


Derbefftzte 
Bernbardis 
ner in Frank⸗ 
reich. 


Bernhardiner in Paris, und gab Darauf im Heumonate 1634 eine allge⸗ 


meine Berordnung wegen Verbeſſerung dieſes Ordens, Sie enthielt unter 
. andern, es follte der Biſchof zu Senlis oder zu Aurerre, oder ein anderer 
Prälat, den er dazu verordnen würde, die Abtey zu. Citeaur befuchen, 
und wenn berjenige, ber fie befuchen würde, erkennete, daß diefe Abtey 
nicht in der genauen Beobachtung der Kegel wäre, fo füllte man eine ges 
hörige Anzahl Religioſen hineinfegen, um die Gemeine zu Bilden, welche 
aus den Kiöftern Vaucler, Chatillon, la Charmoie, Prieres, FEtoile, 
la Colombe, Cereanceaur, St. Aubin: bed: Bois, Fonguillem, la Chas 
rite, Eongpont, Eheminon, Vaux⸗de⸗Cernay, la Blanche, und St. La⸗ 
zare de la Ferte Milon, follten genommen werden, in welchen bie genaue 
Obſervanʒ bereits eingeführet wäre ;. Man follte auch die Abteyen la Ferte, 
Pontigny, Elairvaur und Morimond, auf eben die Art befuchen; bie 
Aebte dieſer Abteyen follten ſtets eben Die Gewalt haben, ohne Nachtheil 
der Gewalt der Superioren von Der ſtrengen Obſervanz, von welcher man 
tier Beyſtaͤnde dem Abte zu Citeaur geben follte, welcher nichts ohne ihre 
Eimmilligung, nach den mehrefien Stimmen, follte thun können; fo lange, 
bis ein Religiofe von der ſtrengen Obſervanz zum Abte zu Citeaux erwaͤh⸗ 
het worden, follte man einen Generaloicar mit zweenen Beyſtaͤnden beſtel⸗ 
fen, die aus den verbeflerten Klöftern genommen feyn follten; und Der 
Cardinal de la Rochefoucaut ernannte für igt den Dom Stephan Mat 
gier, Abt zu la Charmoie, zum Generaloicare, und zu feinen Beyſtaͤnden 
den Dom Hieronymus Petit, Abt zu PEtoile, und Dom Johann Jou⸗ 
aud, Abt zu Prieres; es follten die Perfonen, die ſich angeben wuͤrden, 
das Ordenskleid anzunehmen, nur von ben Superioren der flrengen Ob⸗ 


X 


ſervanz in den obgenannten Klöftern und in andern, worinnen eben die 


Ddfervang wieder hergefiellet feym würde, kdnnen angenommen werden; 
die andern Kloͤſter von der gemeinen Obfervanz aber follten niemanden bad 


Kleid geben oder Profeß thun laſſen koͤmen, bey Sfrafe bes Banned, 


worein 
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Verbeſſerte worein die Superioren, bie fie angenommen hätten, gleich gefallen ſeyn 


Bernhardi⸗ 
wer ip grant⸗ 


gr 


tung dom Sleifchefien bekennen, unter der Anführung der Väter von eben 


ſollten; der Generalprocurator am roͤmiſchen Hofe follte von den Verbeſ⸗ 
ſerten genommen werben, und der Eardinal ernannte zum erften den Dom 
Octavius Amolfini, Abt zu Chatillon; endlich fo follten auch alle Supes 


rioren, Beamten und Regenten des Eollegii der Bernhardiner zu Paris 


aus den Neligiofen der ſtrengen Obſervanz genommen werden, welche 
Macht haben follten, die Neligiofen zurück zu ſchicken, bie nieht nach die⸗ 
fer Obſervanz wuͤrden leben wollen, 

Damit die erſten Aebte durch die Vollſtreckung dieſer Werordnnung 
einen Strich machen möchten: fo appellirten fie an den apoftolifchen Stuhl, 
brachten ihre Sache vor dem Koͤnige an, und wandten fid) endlich an den 
Cardinal Richelieun, ihn um feinen Schug zu erſuchen. Diefer Cardinal, 
weicher nicht Willens war, ihnen folchen zu ertheilen, um der Unordnung 
in ihrem Orden Borfihub zu thun, verfprach ihnen ſolchen, mit der Be⸗ 
dingung , Tie follten Die Mrtifel der Warbefferung annehmen, die ihnen von 
ihm würden sorgeleget werben. Um den Schug ded erſten Staatsbedien⸗ 
ten zu Haben , fein Anſehen Des Tardinals von Mochefoncant feinem entge⸗ 
gen zu feßen, und alfo eine Hinderniß in den Meg zu legen, welche we⸗ 
nigftend bie allgemeine Verbeſſerung verzoͤgern wuͤrde, wenn fie nicht den 
Entwurf dazu zernichtete, verfprachen fie ‚alles, was der Cardinal von 
Nichelien für dienlich erachtete, von ihnen zu verlangen. Die Artikel 
wurden aufgefeßet, ANGENOMMEN und im Märpmonate 1635 in der Abtey 
Roiaumont unterzeichnet, 
| Sie enthielten unter andern, die Abten Eiteaur, ihre vier erſten 
Töchter und die Kloͤſter von der ſtrengen Obſervanz follten von Benedicti⸗ 
nern beſuchet werben, die der Eardinal Richelieu dazu ernennen toolite, 
und fie follten nachher als Freunde einer Verſammlung beywohnen, die den 
ıften des Weinmonates 1635 in der Abtey Citeaur follte gehalten werben, 
In diefer Berfammlung follte Hefchloffen werden, es follten kuͤnftig in die⸗ 
fer Abtey und in den vier erftern des Ordens alle Novicen erzogen werben, 
und ſich zu der ganzen Beobachtung der Regel und auch zu der Enthal- 


der 
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der Obſervanz; in eben Der Verſammlung folften auch die Satzungen der Verbeſſerte 


ſtrengen Obſervanz unterſuchet und gebilliget werden, und man ſollte ſich > 


wegen der Zeit und Derter zu den Berfammlungen ber Bäter von der firen- 
gen Obſervanz vergleichen , in welchen fie einen Generalvicar unter fich er⸗ 
wählen Tönnten, um bem eneralcapitel vorgeftellet zu werben, welches 
ihn ohne buͤndige Urfache nicht follte abweiſen koͤnnen; die erften Achte 
oder Superioren des Ordens follten Die Häufer von der Obſervanz mır in 
Perſon mit einigen Vaͤtern von eben ber Obſervanz befinhen Können, die 
in ihren Verſammlungen follten ernannt werden; und bey diefen Beſu⸗ 
chen follten die Superioren in ihren Saßungen nichts ändern Fonnen; in 
denen Häufern der Enthalenng, die zur Commende find, follten bie Vaͤ⸗ 
ter von eben der Obſervanz, oder ber Generalvicar allein, die Superioren 
fesen ; fie ſollten auch in andere Kloͤſter des Ordens fommen koͤnnen, wo⸗ 
Hin fie wuͤrden berufen swerden, wenn nur zwey Drittheile von ber Gemeine 
darein willigten, und unter ber Bebingung, Daß bie Erlaubniß dazu bey 
dem Superior des Hauſes oder dem Generalcapitel follte gefischet werben, 
welche fie nicht follten abfchlagen koͤnnen; gleichfalls folften fie in den Haͤu⸗ 
fern der Enthaltung die Religiofen von dem Orden aufnehmen, die folche 
annehmen mollten; endlich fo follten in dem Eollegio der Bernhardiner zu 
Paris die Heligiofen, weiche Schliler aus dem Koͤnigreiche wären, die 
Enthaltung vom Sleifcheffen Beobachten, nach der Regel, ohne daB bie 
Superieren einige Hinderniſſe dabey vorbringen, ober ihnen einen Ver⸗ 
druß machen koͤnnten. 

Die erſten Aebte hatten ſich geſchmeichelt, es wuͤrde der Premiermi⸗ 
niſter, welcher ſo viel mit Staatsgeſchaͤfften beladen waͤre, die Verbeſſe⸗ 


rung aus dem Geſichte laſſen und nicht Zeit haben, ſeine Aufmerkſamkeit 


Darauf zu wenden; ed wuͤrde alfo der Entwurf zu dieſer Verbeſſerung, 


werm fie folche unter verfehiedenem Vorwande verfchöben, endlich verſchwin⸗ 


den und man gar nichts mehr davon reden hören. Sie betrogen fich aber 
gleichwohl in ihrer Muthmaßung. Denn der Cardinal von Richelieu, wel⸗ 
cher Überzeugit war, daß alles, mas fie bisher gethan hatten, mur geſche⸗ 
ben twar , Die Berbefferung zu vermeiden, ſah, daß fie auf nichte weniger 

 V Band, Rrr dach⸗ 


ernbardis 
r in Frank⸗ 
reich. 
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verbeſſerte dachtoͤn, als ihr Wort zu halten, das fie ihm gegeben Hatten, und uͤber⸗ 
—— ließ ſie alſo dem Cardinale de la Rochefoucaut. Da dieſer nun wohl vor⸗ 
oe ride ausſah, daß feine allgemeine Verordnung nicht fo bald völlig würde aus: 
geführet werden: fo hielt er es für vathfam, noch eine andere befondere 
Verordnung vorläufig zu geben, um die Klöfter von der ftrengen Obfer- 
vanz zuſammen zu vereinigen und ihnen Mittel anzugeben, fich zu erhalten 

and zu vermehren, 

— Diieſe Verordnung, welche vom 2oſten Auguſt 1635 iſt, enthält 
inter andern, es follten fo lange, bis Die allgemeine Werordnung ven 
orriten des Heumonates 1634 vollzogen wide, die Kloͤſter zu U. L. F. 
von Vauclers, Chatillon, Ia Charmoie, Prieres, l'Etoile u. ſ. w. ohne ſich 
von dem Eifterzienferorden zu trennen oder abzureißen, fich zufammen als 
eine Congregation vereinigen; die Superioren diefer Kloͤſter follten unter 
fih Verſammlungen halten können, wo fie es für dienlich erachteten, um 
darinnen dasjenige zu verordnen und zu beflimmen, was zum Beſten der 
Eongregation und zue Unterftügung der Hegelmäßigfeit nöthig ſeyn würde; 
fie ſollten darinnen einen Vicar von ihrer Obſervanz erwaͤhlen können; die 
Verfammlung oder der Vicar follten allein die Prioren einfegen koͤnnen; 
fie follten auch Religiofen des Ordens, die es verlangeten, zu ihrer Ber: 
einigung annehmen, und auch Die Klöfter des Ordens, felbft die Frauen 
kloͤſter, zu fich gefellen koͤnnen, welche in der Obfervanz leben wollten, und 
die Religiofen diefer Obſervanz follten Die gaͤnzliche Verwaltung des Eollegii 
der Sernhardiner haben, jedoch ohne diefe Samenung der Gewalt des Ge 
nerals und der erften Aebte des Ordens zu entziehen, die nur in Perſon 
die Kloͤſter beſuchen koͤnnten, welche alfo vereiniget feyn und in der genauen 
Obſervanz mit einander Ieben follten. Der König gab zu gleicher Zeit 
feine offenen Briefe zu Ausführung der allgemeinen Verordnung der Der: 
befierung, und mollte, die ſtrenge Obſervanz follte in dem Collegio der 
DBernhardiner zu Paris eingeführet werben, welches ber Earbinal de la 

x Pochefousaut den Gten des Herbſtmonates 1635 ausführete, 
Diefer Streich zeigete den erftern Aebten, daß fie am Ende dee Ber: 
beſcruns nicht wuͤrden entgehen koͤnnen, wenn n ie nicht das Geheimniß er⸗ 


finden 
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faͤnden, den Schutz des erſten Staatsbedienten wieder zu gewinnen. In Verbeſſerte 
dieſer Abſicht uͤberredeten ſie den Dom Peter von Neville, damaligen Ge⸗ —— SA 
neralabt zu Citeaux, feine Wuͤrde niederzulegen, und fie ließen den Care, wei. 
dinal Richelieun zu feinem Nachfolger erwaͤhlen, in ber Hoffnung, es würde m 
biefer Eardinal, menn er das Haupt bed Ordens geworden wäre, ihren 
feinen Schuß nicht verfagen Fönnen; und es wuͤrde ihm, als dem Ordens⸗ 
Baupte, zukommen, die Verbefferung zu verorbnen, und man wuͤrde fie 
feinem andern auftragen koͤnnen, ohne ihm Unrecht zu thun. Allein, fie 
betrogen fich wieder. Der Eardinal von Dichelien nahm die ihm angebo= 
thene Würde an, und bediemete fich des Anfehens, das fie ihm gab, der 
Verbeſſerung Worfchub zu thun. Er führete felsft in feiner Abten Citeaux 
die ſtrenge Obſervanz ein, und verwies die Neligiofen, twelche fich derſel⸗ 
ben widerſetzet hatten, im verfchiedene Klöfter des Ordens. Ein fo mäch- 
tiger Schuß brachte dieſer Obſervanz einen fo großen Fortgang, daß in Fur 
zer Zeit mehr als vierzig Kloͤſter ſolche annahmen. 

Der Tod des Cardinals von Richelieu, welcher zu Ende des 1642 
Jahres erfolgete, Hielt dieſen Fortgang auf. Die alten Religiofen kamen 
tumultuariſcher Weiſe nach Citeaux und ermähleten den Dom Claudius 
Vauſſin zum Generalabte. Der König aber Hob diefe Wahl auf, weil 
fie wider die gehörige Art gefehehen mar, Der Pabſt, an ben dieſe Alten 
wider die allgemeine Verordnung des Earbinals von Rochefoucaut appelli⸗ 
vet hatten, wurde von den Spaltungen dieſes Ordens und dem Aerger⸗ 
niffe, welches diefe Unruhen in ganz Frankreich verurfacheten, gerühret, 
und wollte einige Mittel daswider anwenden, Er ernannte aljo den Erz⸗ 
Bifchof zu Sens, Octavius von Bellegarde, den Bifchof zu Uſez, Nicolas 
Grillet, und den Bifchof zu Auxerre, Peter von Broc, als apoſtoliſche * 
Commiſſarien, die beſagten Streitigkeiten wegen dieſer Verordnung zu en⸗ 
digen. Da ſich dieſe Commiſſarien verſammelt hatten, ſo beſtaͤtigten ſie 
dieſelbe durch ihren Ausſpruch vom ızten des Brachmonates 1644 in ihren 
Hauptpuncten. - Die Aebte von ber gemeinen Obſervanz, welche mit bier 
ſem Urtheile nicht zufrieden waren, appelliceten nochmals an den Pabſt 
und auch wider dieſes Urtheil an das Parlement. Einige Zeit darnach 
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geten ſie doch ſtets eine Urkunde wegen ihrer Widerſetzung und Proteſti⸗ 
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aber ſtunden fie von biefer Appellation an das Parlement ab, und brachten 
foldye vor den König und feinen Rath, wo fie den sten April 1645 einen 
Beſcheid erhielten, modurch der Spruch der apoftolifchen Eommifjarien 
vom ı3ten des Brachmonates 1644 darinnen für ungültig erElaret wurde, 
daß die alten Neligiofen der Abtey zu Eiteaug, bey der Erwaͤhlung des Ge: 
neralabtes diefes Drdens der Paflioftimme beraubet feyn follten. Seine 
Majeſtaͤt verordneten, es follten die Religioſen von beyden Obſervanzen, 
welche Profeß gethan haͤtten, zu der Wahl eines Abtes und Generals des 
ganzen Ciſterzienſerordens, nach der gewoͤhnlichen Art und Weiſe, ſchreiten. 
In dem, was das Noviciat betraf, verordnete ſeine Majeſtaͤt, es ſollten 
die Parteyen ihre Sache vor dem Pabſte ausfuͤhren, damit derſelbe verord⸗ 
nete, was er fuͤr dienlich erachten wuͤrde, und man ſollte, bis der Pabſt 
dieſerwegen etwas verordnet hätte, keinen Novicen, als in denen zum No: 
Biciate beſtimmten Haufern der Verbeſſerung, annehmen; die alten Reli: 
gioſen follten in Citeaux wieder aufgenommen werden, um bafelbft mit den 
Religiofen von der Verbefferung gemeinfchaftlich zw leben, nach der Regel 
und den Sagungen eben diefer Verbeſſerung, ausgenommen in dem, mad 
die Enthaltung vom Fleiſcheſſen und den Gebrauch des Leinens betraͤffe, 
wozu fie nicht follten verbunden ſeyn; und an den Tagen der Enthaltung 
ſollten alle Religiofen von beyden Obfervangen ihre Mahlzeiten gemein: 
fhaftfich in dem Nefenter einnehmen; der Gottesdienft follte zu den ge: 
wöhnlichen Stunden fortgefeget werben; die Ktofterämter ſollten denjeni: 
gen verbleiben, die folche im Befige hätten, und über dieſes füllte dee Spruch 
ber apoftoliichen Commiffarien vom 13ten des Brachmonates 1644 nad) fei- 


‚ner Form und feinem Inhalte, auch ſelbſt mas den Generalvicar betrifft, in 


allen Käufern ausgeführet werden, wo die Verbefferung eingeführet ware. 

Die verbefferten Religioſen, oder die don der firengen Obfervans, 
widerfeßeten fich der Vollziehung diefes Beſcheides und proteftireten dawi⸗ 
der; und obgleich der von dem Könige abgeordnete Commiſſar, welcher 
der Wahl des Abtes zu Citeaur beywohnen ſollte, ſie genoͤthiget hatte, ſich 
mit den alten zu verſammeln, um zu dieſer Wahl zu ſchreiten, fo verlan⸗ 


zung 
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rung, und erklaͤreten ſich, ſie wuͤrden ſich nicht verſammeln, als nur, eine Verbeſſerte 


ſolche Wahl anzuſtellen, die den in dem Spruche der apoſtoliſchen Commiſ⸗ 
farien enthaltenen Verordnungen gemäß wäre, und nicht nach dem Be: 
ſcheide des Rathes. 

Da nun auch den ıoten May 1645 bie Verſammlung gehalten 
wurde: fo waͤhleten die verbefferten Neligiofen, nachdem fie ihre Protefta- 
tionen wiederholet hatten, einen Meligiofen von ihrer Obfervanz, namlich 
den Abt von Priered, Dom Johann Jonaud, zum Abte zu Citeaur, und 
die alten, deren eine größere Anzahl war, mwähleten nochmals den Dom 
Elaudius Bauflin. Die Verbefierten proteftirten wider Diefe Wahl als 
null und nichtig, und beriefen fich deswegen auf feine Heiligkeit, welche, 


Bernhardi⸗ 


ner in Frank⸗ 


ungeachtet dieſer Widerſetzung, dennoch dieſem Abte im Windmonate eben 


deſſelben Jahres feine Bullen gab. Das erſte, wozu er fein Anſehen brau⸗ 
chete, war, daß er aus feiner Abtey Eitenur die firenge Obfervanz ver⸗ 
bannete, welche der Eardinal Richelien daſelbſt eingeführet Hatte, und er 
bintertrieb fie auch, fo. viel er konnte, in dem andern Klöftern, wo fie 
war aufgenommen worden. 


Dieſe Streitigkeiten unter den Religioſen von der gemeinen und 


ſtrengen Obſervanz daureten noch uͤber zwanzig Jahre. Sie wurden nach 
den verſchiedenen Zwiſchenfaͤllen, die dabey entſtunden, bald zu Rom, bald 


vor dem Parlemente und dem Rathe des Koͤniges gefuͤhret. Da der Abt 


zu Citeaurx Mittel gefunden hatte, die Republik der Schweizer zu bewe⸗ 
gen, daß fie bey feinen Streitigkeiten mit der firengen Obfervanz durch 


eine Bittfehrift einfam, welche fie feiner Heiligkeit überreichen ließ: fo gab. 


der Pabſt dieferivegen ein Breve, wodurch er die Sprüche wegen der durch 
apoftofifche Gewalt gefchehenen Verbefferung aufhob, und alles fuͤr nich- 
tig erBlärete, was in Frankreich durch den Cardinal de la Rochefoucaut 
gefchehen war. 

Der Abt zu Citeaur, twelcher feihft nach Nom gieng, erhielt ein 
zweytes Breve, welches das, wovon wir reden, beſtaͤtigte. Durch die⸗ 
ſes Breve geboth der Pabſt dem Abte zu Citeaux, Ordensleute von allen 


Nationen, wo ſich der Orden geſetzet haͤtte, nach Rom kommen zu laſſen, 
Rrr 3 um 
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Verbeſſerte um ihre Meynung wegen der Generalverbeſſerung zu geben, welche der 
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Pabſt, kraft feiner Gewalt, vornehmen wollte, Da der König die Boll: 
siehung dieſes Breve Durch einen Befehl vom zten des Heumonated 1664 
erlaubet hatte: fo fahen ſich die Religiofen von der ſtrengen Obfervanz ge: 
nöthiget, Abgeordnete dahin zu ſchicken, und ermwähleten deswegen den 
Abt zu Val⸗Richer und den Abt zu la Trape, Dom Armand Johann Ie 
Bouthillier de Rance. Sie famen im Mindmonate zu Nom an ud 
fanden diefen Hof der firengen Obſervanz wenig geneigt; und fie wurd 
ihm durch einen Satz noch vollends verhaßt, den ein Religioſe aus der 
Abtey Perfeigne von der firengen Obſervanz in Frankreich zu eben der Zeit 
behauptete, worinnen er eine Meynung von der Lnfehlbarfeit des Pabſtes 
vortrug, die von den Gedanken bes römifchen Hofes weit abgieng. Man 
ftritt mit vieler Hitze. Die Antworten waren noch heftiger, als ber Sah 
ſelbſt. Der Abt von Prieres, Generalvicar von ber frengen Obfervan;, 
hatte der Difputation beygewohnet und den Satz nicht gemisbilliget, Man 
befchwerete fich bey dem Nuncius darüber, und der Abt zu Citeaur, wel⸗ 
cher zu Rom war, unterließ nicht, fich daſſelbe zu Nutze zu machen; und 
endlich gab der Pabſt Alerander der VII, ungeachtet des Anfehens der 
Königinn Mutter, welche fich zur Befchügerinn der Verbeſſerung erklaͤret 
und ihre Fürbitte bey dem rbmifchen Hofe angebracht hatte, ein Breve 
vom ıgten April 1666, welches ungemein zum Nachtheile dieſer Verbeſ 
ferung mar. | 

Er geſtund ihnen nichts weiter zu, als in den Generalcapiteln, wenn 


der Abt zu Citeaur und die vier erften Väter des Ordens, wie gewoͤhnlich, 


die Generaldefinitoren erwaͤhleten, follten ihrer zehne von der ſtrengen Ob: 
fervanz feyn, fo daß jeder Abt ihrer zween erwählete; bie Meligiofen, wel— 
che die Enthaltung vom Fleifchefien angenommen hatten, follten verbunden 
ſeyn, fie ftets zu beobachten, ohne Daß es ihnen erlaubt ſeyn follte, zu der 
gemeinen Obſervanz zu treten, wofern fie nicht wenigftens um Erlaubniß 
dazu gebethen, und fie ihnen von dem Pabſte oder dem Generalcapitel, ode 
dem Abte-zu Eiteaup ertheilet worden; und gleichergeftalt follte Feiner von 
der gemeinen zu der- ſtrengen Dbferdang treten koͤnnen, als wenn er bie Cr 
laubniß 
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laubniß dazu wenigſtens von feinem unmittelbaren Abte erhalten hätte; Verbeſſerte 
es follte niemand von den Superioren fönnen gezwungen werden, bie Ent- De Franke 
haltung anzunehmen, wofern er nicht dabey erzogen worden; man füllte, reich · 
die Hanfer der ſtrengen Obfervanz in zwo Provinzen abtheilen; und der 
Abt zu Eiteaur, die vier erften Väter Des Ordens und die zehn Definitgs 
ren dieſer Obſervanz, follten zween PBrovincialoifitatoren von eben der Ob⸗ 
fervanz wählen, die jede Gerichtsbarfeit über die Kloͤſter ihrer Provinz ha⸗ 
ben follten. Der Pabft erklärete fich indeffen doch, er wollte der Verbeſ⸗ 
ferung auf Feine Art und Weiſe nachtheilig ſeyn; und verlangete, die Re⸗ 
ligiofen von der ſtrengen Obfervanz follten fortfahren, auf eben die Art zu 
leben, wie fie bisher gethan hatten; und er geboth dem Abte zu Citeaur 
und den vier erften Vätern des Ordens bey dem heiligen Gehorfame, diefe e 
Obſervanz nicht allein mit aller ihrer Macht zu beſchuͤtzen, fondern fie aud) 
ju erweitern und gu vermehren, fo viel fie koͤnnten. Die andern in die⸗ 
(em Breve enthaltenen Artifel gehen Die Berbeflerung des Ordens uͤber⸗ 
haupt an, und find faft in allem der Hegel des heiligen Benedicts und dem 
Sagungen des Ordens gleih. Die Superioren haben fie Bis itzo fehr ges 
nau beobachten laffen; welches denn dieſen Orden wieder in feinen Glanz 
geſetzet hat, fo daß feine Religioſen ein guter Geruch Jeſu Chrifti gewor⸗ 
den find, und durch ihr ordentliches und eremplarifches Leben das Volk 
chen fo ſehr erbauen, als ihre Vorgänger , durch ihr ungebundenes Leben, 
worein fie gernthen waren, Aergerniß verurſachet hatten, 


Bullar. Rom. T.V. Confit. ij. Alexand. VII. Defenf. des Reglemens faits 
Par les Cardinaux, Archeveques & Eveques pour la Reformation de l’Ordre de Ci- 
Feaux. Viele gerichtliche Schriften wegen der Streitigkeiten zwifchen den Religiofen 
von beyden Obſervanzen; und Marfollier Yie de I Abbé de la Trape. 
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Das XLII Capitel. 


Von den verbeſſerten Bernhardinerinnen der Congregation 
von der goͤttlichen Vorſehung und St. Bernhard in Frankreich 
und in Savoyen, nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter 
Luiſa Blanca Thereſia von Ballon, ihrer Stifterinn. 


De ungebundene Lebensart und Unordnung hatte ſich nicht allein in 
den Mannskloſtern des Ciſterzienſerordens eingeſchlichen, ſondern es 
herrſchete auch eine gleiche Freyheit in den meiſten Frauenkloſtern eben dei 
ſelben Ordens. Wie aber Gott fromme Religiofen erwecket Batte, den 
erften Geiſt der Ciſterzienſer in vielen Klöftern wieder aufleben zu laſſen, 
und in andern nicht fo ftrenge Beobachtungen einzuführen, ale bie erftern, 
damit Diejenigen, welche in der Unorbnung lebeten, durch ihre Gelindig 
feit und Leichtigfeit angezogen würden, und nicht fo viel Mühe hätten, 
ein einfbrmiges und ordentliches Leben zu führen: fo erweckete er gleich 
fols fromme Frauensperfonen, welche alle Strenge des Ordens am): 
men, um diejenigen twieber zu ben regulierten Beobachtungen zu bringen, 
die fich Davon entfernet hatten. Andere, welche durch diefe große Strenge 
abgefchrecfet wurden, begnuͤgeten fich, nur Obſervanzen anzumchmen, wii: 
che voller Weisheit und Mäßigung waren, und fie vor der Unordnung 
und dem ungebundenen Leben in Sicherheit feßeten, welches in vielen Si: 
ftern eingeführet war, und ihnen eine Lebensart vorfchrieben, welche machte, 
daß fie aller Melt zur Erbauung dienete. Die verbeflerten Bernhardine— 
rinnen von der Congregation von Frankreich und Savoyen waren unfe 
der Anzahl diefer letztern, und hatten die ehrwuͤrdige Mutter von Ballon 
zur Stifterinn. | | 
Sie war eine Tochter Karl Emanneld von Ballon, Kammer 
kers Des Herzogs von Savoyen, Karl Emanuels bes I, und nachmaligen 
Geſandten diefes Herrn in Frankreich und Spanien. Sie kam im ı591 
Jahre 
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Jahre auf dem Schloſſe Vanchi, wo fich ihre Aeltern gemeiniglich aufhiels Verbeſſerte 


ten, weil es der angenehmſte und bequemfte Ort von ihren Gütern war, Der 


erinnen in. 


ernbardis 


und mitten in der Baronie Ballon, fünf Meilen von Genf und eben fo 5 Frankreich 


weit von Anneci lag, auf die Welt. Sie bekam den Namen Luife in der 
Taufe, und der Name Blanca wurde ihr bey der Firmelung gegeben ; 
den Namen Therefia aber, ben fie den beyden andern beyfuͤgete, nahm fie 
ſelbſt an, als fie ihre Verbeſſerung anfing. 

Im ſiebenten Fahre ihres Alters thaten ihre eltern fie in die Abtey 


zu St. Eatharinen, Ciſterzienſerordens, deren Aebtiffinn ihre Anvermand- \ 


tinn war. Nach der Gewohnheit diefes Klofters nahm fie daſelbſt das 
Kleid an, und wurde zum Nopiciate gelaſſen. Sie hatte in der Tugend 
einen fo großen Fortgang, und wurde in kurzer Zeit fo erleuchtet in geiftli- 
chen Dingen, daß Are Mutter fich die Freyheit, welche Die Novicen und 
Profeflen in diefem Kloſter Hatten, auszugehen, ihre Anverwandten zu Bes 
füchen,, zu Nutze machte, and fie oft nach Vanchi Fommen Jieß, um fie 
bon gottfeligen Sachen reden zu hören, und von ihr wegen Desienigen, 
was ihre eigene Seligkeit anbetraf, Rath anzunehmen, Weil die Be: 
ſuche, welche fie bey ihren Anverwandten abflattete, weder aus Leichtfin- 
nigkeit, noch Müßiggange Herrühreten; weil fie weder and Verdruſſe über 
die Einſamkeit, noch aus Beſtrebung nach denen Euftbarkeiten, die fie 
auswaͤrtig finden -Fonnte, fondern Bloß aus Gefälligkeit, und fo gar aus 
Gchorfame gegen den Millen ihrer Aebtiſſinn und ihrer Verwandten, nach 
Vanchi Fam: fo wurde Feine Zeit Heiliger angewandt, als diejenige, Die 
fie bey denſelben zuhrachte; indem fie in der Melt war, als ob fie nieht 
darinnen wäre, Nachdem fie das fechzehnte Jahr erreichet Hatte, und 
die Zeit herangekommen war, da fie ſich genauer durch das Kloſtergeluͤbde 
verbinden mußte: fo wuͤnſcheten ihre Aeltern, daß fie dieſes große Opfer 
felbft in ihrem Schlofie thun möchte. Es fiel ihnen nicht ſchwer, dieſen 
Troſt von den Superioren zu erhalten. Denn weil man zu ber Zeit Die 
Verſchließung in dem Kloſter zu St. Eatharinen fo wenig, als in den an- 
dern, beobachtete: fo erlaubeten fie leicht, daß die Novicen bey ihren 
Verwandten Profeß thaten, wenn ip es verlangeten. Den len 


V Band. | Sss | März 
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März 1607, als welcher Tag zu der Ceremonie angeſetzet war, fand ſich 
Dom Nicolas de Rhides, regulierter Abt zu Thamiers und Generalvicar 
des Abtes zu Eiteaur, daſelbſt ein, um die Geluͤbde diefer neuen Braut 
Jeſu Ehrifti anzunehmen, welche den Troſt hatte, folche in Gegenwart 
einer ihrer Schweſtern, einer Novice des Kloſters Bonlieu eben deflelden 
Ordens, abzulegen, welche fich mit einer andern Novice eben deſſelben 
Kloſters aus eben der Urſache in ihres Waters Schloß Begeben hatte. 

Die Schwefter Euifa von Ballon Hatte nicht fo bald Profeß gethen, 
fo wollte fie fih auch in ihr Kloſter begeben, als den Ort, mit dem fie ſich 
genauer verfmüpfet hatte. Ihre Aeltern erfucheten fie vergebens, einige 
Zeitlang ben ihnen zu Bleiben. Sie war unempfindlich bey ihren Thränen, 
und unerbittlich bey ihren Bitten, und meldete ihnen, es waͤre vergebeng, 
daß fie fich bemüheten, fie durch die einen zu ermeichen und durch die an: 
dern zu bewegen; fie mare entſchloſſen, fich in ihr Kloſter zu verfchließen, 
um daſelbſt mit ihrem himmliſchen Bräutigame umzugehen und ihrer Pflicht 
ein Genügen zu thun. Obgleich: die Verſchließung, wie gefagt, daſelbſt 
nicht beobachtet wurde: fo war e8 Doch gewoͤhnlich, daß jede Kloſterfrau 
fie das erfte Jahr fo genau beobachtete, daß fie nicht ein einzigesmal aus: 
gieng, auch nicht einmal um auf dem Lande frifche Luft zu fehöpfen, mie 
die andern Klofterfrauen thaten, wenn fie wollten; zu gefchtweigen, daß 
die neue Profeflinn verbunden war, dieſes Jahr hindurch Bey allen Tag: 
zeiten fo getreulich im Chore zu fenn, daß die Krankheit felbft nicht hin: 
länglich war, fie zu entfehufdigen; denn wenn fie in diefem Jahre Franf 
wurde, fo mußte fie es nachher wieder anfangen, als ob fie nichts gethan 
hätte, und man fprach fie von diefer Verbindlichkeit nicht eher los, als 
bis fie ein ganzes Fahr lang ohne Unterbrechung ordentlich Dem Chore bey: 
gewohnet Hatte, Die Mutter von Ballon aber that noch etwas mehr, 
Denn fie war dieſe ganze Zeit uͤber fo eingezogen und einfam in ihrer Kam—⸗ 
mer, DaB man fie nur im Ehore und im Mefenter ſah. 

In diefer Einfamfeit, die fie anter der Führung des heiligen Zran 
ciſcus von Sales, ihres nahen Anverwandten, beobachtete, gab ihr Gott 
die erſte Begierde zu einer Verbeſſerung ein, welche fie einige Jahre dar 

“ nach 
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nach erfuͤllet zu ſehen das Stück hatte, als dieſer Heilige Praͤlat von dem Verbeſſerte 


Abte zu Citeaur gebethen wurde, das Kloſter zu St. Catharinen zu ver: Zeempardir 
befjeen, welches in feinem Sprengel war, Wir haben bereits gefaget, Haß Srankreich 
man in dieſem Slofter Feine Werfchließung beobachtete. Dieſes machete, uSaroren 
daß es den Weltleuten eben fo erlaubt war, hinein zu gehen, ald es dem 
Kiofterfrauen frey ſtund, heraus zu gehen, Die öftern Befuche und der 
Aufenthalt ben ihren Verwandten und Freunden, ‚macheten, daß fie den 
Geiſt der Melt in folcher Uebermaaß annahmen, daß fie faft ganz welt: 
lich in ihr Kloſter kamen. Die Ausmeublirung ihrer Zimmer war gang 
weltlich. Sie eiferten unter einander, wer ſeines am koſtbarſten ausſchmuͤ⸗ 
cken konnte. Sie ſucheten die feinſten und am meiſten in die Augen fal⸗ 
lenden Zeuge, ſich zu kleiden; einige fuͤgeten noch einen Schmuck und Putz 
hinzu, welcher Anlaß gab, zu glauben, fie ſchaͤmeten ſich, das geringſte 
Kennzeichen ihres Standes an fich zu behalten. Die Weltlichen wohne 
ten fo gar in dem Umfange des Kloſters. Denn außer denen Mägden, 
bie eine jede Kloſterfrau hatte, mohneten auch Knechte daſelbſt, fo wohl 
um das Feld gu bauen, als die Heerden zu hüten, welche beſondern Klo⸗ 
ſterfrauen zugehöreten, ſo Daß diefes Haus einigermaßen eher einem Pacht⸗ 
hofe, als einem Kloſter glich; welches denn einer von den vornehmſten 
Bewegungsgruͤnden für disienigen war, welche die Verbeſſerung anfingen, 
wovon wir reden wollen. 

Sp war der Zuftand dieſer Abtey befchaffen, als der heilige Fran⸗ 
cifeus von Sales im 1608 Jahre von dem Abte zu Eiteaur, ‘Dom Nico 
las Boucherat, gebethen wurde, feine Anfehen und feine Sorgfalt anzu⸗ 
enden, fie zu verbeffern. Allein, feine Bemuͤhung war unnüg, fo daß 
er fchon alle Hoffnung verloren Hatte, darinnen glücklich zu ſeyn, und fo 
gar glaubete, es wuͤrde vergebens feyn, daran zu arbeiten. Allein, Gott, 
welcher in feinen Heiligen wunderbar ift, und feinen Diener troͤſten, auch 
das Verlangen der Mutter von Ballon endlich erfuͤllen wollte, zeigete ei⸗ 
nige Jahre darnach Gelegenheit dazu. Denn da fünf Kloſterfrauen dieſes 
Kloſters, Die ſich mit einander vereiniget hatten, den Worfag gefaßt, eine 
neue Berbefferung an einem andern Orte anzufangen, und vorherſahen, 
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daß die andern Kloſterfrauen niemals in die Verſchließung wuͤrden einwil⸗ 
ligen wollen: ſo redeten ſie mit dem heiligen Franciſcus von Sales davon, 
welcher den Vater der Barmherzigkeit fuͤr die Gnade pries, die er dieſen 
heiligen Jungfrauen erzeigete, und ſie in ihrem Entſchluſſe beſtaͤrkete. Er 
bemuͤhete ſich von neuem, die andern Kloſterfrauen dieſes Kloſters zu ver⸗ 
binden, die Verſchließung anzunehmen und die Verbeſſerung zu ergreifen. 
Da er aber ſah, daß ſolches vergebens war: ſo willigte er darein, daß 
dieſe fuͤnf Kloſterfrauen die Verbeſſerung außer dem Kloſter anfingen, 
Sie erhielten von dem Abte zu Eiteaur, auf Empfehlung des Prinzen Tho⸗ 
mas von Savoyen und Abtes zu Thamiers, die nöthige Erlaubniß dazu. 
Herr de Leaz, der Mutter von Ballon Bruder, gieng dieferwegen felbft 
nad) Eiteaur; und Rumilli, eine Fleine Stadt in Savoyen, war der Ort, 
wo fie im 1622 Jahre den erften Grund zu ihrer Verbeſſerung legeten. 

Diefe fünf Klofterfrauen waren: die Mutter Bernharda von Bignol, 
£uifa Blanca Therefia von Ballon, Emanuela von Monthour, Perona 
von Rochette und Eafpara von Ballon, die leibliche Schmeiter der Mut: 
ter von Ballon, und die dritte von ihren Schweſtern, twelche den Eifter- 
zienferorden angenommen hatten. Den Sten des Herbſtmonates, am 
Fefte Maria Geburt, nahmen fie von ihrer Capelle Befig, und den aıften 
eben deſſelben Monates nahmen fie. das Kleid der Verbeſſerung, außer 
der Mutter Cafpara von Ballon, die noch nicht aus der Abtey zu St. 
Eatharinen gefommen war, weil fich die Kloſterfrauen und ihre Anver: 
wandten miderfeßeten. | 

Sie fingen nunmehr an, das Amt im Shore zu. Balten, aber ohne 
es zu fingen, weil ihrer eine fo Eleine Anzahl war, Sie beobachteten ein 
genaues Stillfehtweigen, außer zwoen Stunden bes Tages, eine nach dem 
Mittagseffen, die andere nach dem Abendeſſen. Sie fageten allefammt 
laut ihre Schuld in dem Refenter, kehreten Das Haus aus, wuſchen die 
Gefäße auf, dieneten in der Küche, warteten Reihe herum in dem Refen⸗ 
ter auf; und das Vergnügen, welches fie an dieſen ſchlechten Dienſten hat⸗ 
ten, war fo groß, daß fich eine heilige Narheiferung unter ihnen fand, wer 
bie erſte fepn.follte, fie auszuüben, und bie letzte, fie zu verlaffen. 
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Richt lange darnach wurden fie von bem heiligen Francifeus von Verbeſſerte 
Sales beſuchet, der ihnen erlaubet hatte, das heilige Sacrament in ihrer — | 

Capelle zu erhalten. Er befah ihr nenes Haus und. fand es hinlänglich Rrankreich 
zu einer Gemeine: bie Ahndung aber, bie er von demjenigen hatte, was IT 
fie wegen ihrer Armuth leiden würden, bewog ihn aus chriftlicher Liebe, 
fie zur Geduld aufzumuntern und zu ermahnen, ſich wider den Feind ihrer 
Seligfeit auf der Hut zu halten, wobey er ihnen oftmals vorftellete, daß 
Gott, der durch feine Vorfehung für die Meineften Thiere Sorge trägt, 
niemals feine Diener verläßt, die auf ihn trauen; und ihnen den Dom 
Johann de la Barriere, Stifter der Feuillanten, zum Beyſpiele anführete, 
welcher einige Fahre lang nur von Genfterbluhmen und wilden Kräutern 
lebete, und fich des Nachts Feines .andern Lichtes, als von einer Campe, 
bedienete, welche vor dem heiligen Sacramente brannte. Bis hieher hat⸗ 
ten fie der Mutter von Vignol, als der älteften, gehorchet. Da aber dieſe 
Mutter dem heiligen Praͤlaten die Ertwahlung einer Superiorinn vorge: 
fchlagen Batte: fo vereinigten fich alle Stimmen für die Mutter Euifa 
Blanca Therefia von Ballon, welche mit. ihren Kloſterfrauen erwog, was 
fuͤr Berbindlichkeiten fie der göttlichen Vorſehung hätten, und daher dem 
Heiligen Francifcus von Sales, welcher nach Anecy zurückgegangen fvar, 
vorſchlug, es genehm zu halten, daß fie den Namen der Töchter der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung annähmen. Er gab ihr auf den Brief, den fie im Na⸗ 
men ihrer Elemen Gemeine an ihn fehrieb, zur Antwort, fie follten noch 
ein Jahr warten, und fehen, ob fie fich eines fo fchönen und fo rühmlichen 
Namens wuͤrdig macheten. Sie gehorcheten feinem Befehle, und nach 
Werlaufe des Jahres nahmen fie diefen Namen an, der ihnen von Johann 
Franciſcus von Sales, Bruder und Nachfolger des heiligen Franciſcus 
von Sales, in der Genehmhaltung ihrer Satzungen beſtaͤtiget wurde: das 
Volk aber hat ſie beſtaͤndig die verbeſſerten Bernhardinerinnen genannt. 

Die Mutter Caſpara von Ballon kam endlich im Windmonate zu 
Rumilli an, nachdem fie alle Schwierigkeiten uͤberſtiegen hatte, die fi ch 
ihrem Ausgange aus der Abtey zu St. Catharinen, ſo wohl von Seiten der 


Kloſterfrauen, als ihrer Anvermandten, widerſetzeten. Die fünf Klo: 
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ſterfrauen, welche den Anfchlag zur Verbeſſerung gefafiet hatten, fanden 
fich nunmehr vereiniget, und fie fucheten fo wenig bie Mittel, ſich davon 
su befreyen, daß fie einftimmig fortfuhren, fich niemals daruͤber gegen je 
mand zu beklagen. Die göttliche Vorſehung aber, wovon fie den Namen 
angenommen hatten, verließ fie nicht. Sie fanden fich fogar im Stande, 
£iebeöwerfe zu thun, und nahmen vier Klofterfrauen aus der Abten des 
Hayes bey Grenoble anf, welche in der Abficht einer gleichen Verbeſſe— 
rung diefe Abtey verlaffen haften, wo man Feine Art von Regel beobad)- 
tete, wo die Verfchließung nicht gebräuchlich war, und wo die Kloſter⸗ 
frauen, die nach Art der Weltleute lebeten, beynahe die Kleidung derſel⸗ 
ben angenommen haften. 

Diefe vier Klofterfrauen waren, die Mutter Paquier, Coadjutri⸗ 
cinn der Abtey des Hayes, die Mütter von Ponzonas und von Buifforond, 
und die Schwefter von Montenard, die noch eine Novitia war. Sie hiel⸗ 
ten feit Fahr und Tag um eine Wohnung zu Grenoble an; fie Hatten auch 
daſelbſt ein Baus gemiethet, und auf Anbalten des Vicomte von Paquier, 
des Vaters der Mutter von Paquier, und ihrer Freunde, hatten fie mind: 
lich die Einwilligung von dem Bifchofe zu Grenoble erhalten. Wide 


"Schwierigkeiten aber, die fich Bey diefer Errichtung befanden, hatten bie 


Ausführung derfelben verhindert; und da fie unter der Zeit vernommen, 
bag fünf Kloſterfrauen aus der Abtey zu St. Catharinen gegangen, um 
zu Rumilli den Grund zu einer neuen Verbeſſerung zu tgen, fo entſchloſ⸗ 
fen fie fich, gu ihnen zu treten. Der Bicomte von Paquier befuchete 
felbft den Heiligen Franciſcus von Sales, um ihm den Vorſatz der Kiofter: 
frauen von Der Abtey des Hayes zu eröffnen, und dieſer Praͤlat bewog die 
son Rumilli, fie aufzunehmen, 

-Diefe vier Kloſterfrauen aus der Abtey des Hanes kamen alſo da 
ıften des Jenners 1623 zu Rumilli an. Sie erkannten die Mutter Euifa 
von Ballon für die Superiorinn, welche wenig Tage darnach, da fie die 
Aemter ihres Kloſters austheilete, die Werrichtung einer Novicenmeiſterinn 
der Mutter von Ponzonas gab, Da einige uͤbelgeſinnte Gemuͤther ſie be⸗ 
redet hatten, ber Abt zu Citeaur Hätte in dem Generalcapitel biefes Or- 

dene 
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dens ſich entſchloſſen, ihre Verbeſſerung zu unterdruͤcken: ſo wurden ſie Verbeſſerte 
daruͤber ſehr beunruhiget. Sie verdoppelten ihre Gelübde und ihr Ge— Setuberoi 
beth, und erkannten bald nachher, daß dieſes nur ein falſcher Kaͤrm gewe⸗ Frankreich 
ſen war, den man ihnen erreget hatte; weil ſie einen Brief von dieſem“Sorenen, 
Abte erhielten, worinnen er ihr Unternehmen gar nicht misbilligte, ſon ern 
fie vielmehr nachdruͤcklich ermahnete, ſolches fortzuſetzen; welches ſie denn 
bewog, das erſte Capitel ihrer Congregation zur Aufnahme der Novicen 
su halten. Es hatten ſich ſchon ihrer fuͤnfe angegeben: fie konnten ihnen 
aber das Kleid ohne die Erlaubniß des Abtes von Thamiers nicht ertheilen, 
welcher ſich deswegen widerſetzete, weil das Haus, worinnen ſie wohne⸗ 
ten, ihnen nicht zugehoͤrete, und ſie keine gewiſſe Einkuͤnfte haͤtten. Der 
Abt von Cheſeri, Oheim der Mutter von Ballon, aber nahm feine Zu⸗ 
flucht zu dem Prinzen Thomas von Savoyen; und der Abt von Thamiers 
konnte den Befehlen diefes Herrn nicht widerſtehen, fondern milligte ein, 
daß man den Novicen das Kleid gab. Inzwiſchen hatten diefe Klofter- 
frauen zu Rumilli ein Haus gekaufet, und nahmen den a4ften May 1624 
Bafelöft. ihre Wohnung. Ä 
Da in eben dem Jahre alle Hinderniffe gehoben waren, die ſich bis⸗ 
her bey der Niederlaſſung dieſer Kloſterfrauen zu Grenoble gefunden hat⸗ 
ten: ſo gieng die Mutter von Ballon in Begleitung der Kloſterfrauen aus 
dem Defohinate dahin, diesfich unter ihre Anführung begeben und fie für 
ihre Superiorinn zn Rumilli erfannt hatten. Sie kamen den 2aften des 
Wind monates 1624 in diefer Stadt an. Die Mutter von Ballon wurde 
auch in diefem neuen Kloſter fuͤr die Superiorinn erfannt, und man ſetzete 
daſelbſt die Satzungen dieſer Verbeſſerung auf, die dem Gutachten gemaͤß 
waren, das der heilige Franciſcus von Sales gegeben hatte, welches Dar: 
innen beſtund, es follten fich diefe Frauen, ‚ohne die große Strenge der 
Eifterzienfer anzunehmen, einzig und allein an dem Weſentlichen der Regel 
und der Geluͤbde halten , und ſich nach allen ihren Kräften der Abrddtung 
des Geiftes , der Einkehr in fich ſelbſt, und der Vereinigung mit Gott bes 
fleißigen. Diefe Sagungen waren indeſſen den gemeinen Gebraͤuchen DEF 


Eifterzienfer wenig gleichförmig. Sie waren eigentlich eine geiftliche Ab⸗ 
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handlung oder Anweiſung, bie ſich für allerhand Perſonen fchickete; und 
was ihre beſondern Gebräuche anbetraf, fo waren fie der Kloſterfrauen 
von der Heimfuchung ihren , welche diefer Heilige auch gefliftet hatte, voll: 
kommen gleich, bis auf die Farbe der Kleidung. Dieſe Sagungen ent: 
Bielten, fie follten fich des roͤmiſchen Breviers bedienen, des Abends die 
Metten halten, damit fie den Morgen deſto freyer wären, eine ganze 
Stunde zum Bethen in Gedanken anzuwenden; fie follten. fich um zehn 
Uhr niederlegen und um fünf Uhr aufſtehen. Sie follten fiebenmal bes 
Tages ins Chor gehen, um daſelbſt das göttliche Amt zu Halten. Des 
Nachmittages follten fie eine halbe Stunde etwas geiftliches leſen, die an- 
dere halbe Stunde in Gedanken bethen, und zweymal Des Tages Gewiſ⸗ 
fensprüfung halten. Es war ihnen erlaubet, dreymal Die Woche Fleiſch 
zu effen. Sie trugen Leinwand und bedieneten fih der Matragen und 
Bettvorhaͤnge. Was die Kleidung anbetraf, fo richteten fie ſich in der 


Farbe nach den Eifterzienfern, und in der Geftalt nach der Kloſterfrauen 


yon Maris Heimfuchung ihrer, die Binde ausgenommen, welche weiß if. 
In den andern Gebräuchen find fie den Kloſterfrauen von Maris Heimſu⸗ 
chung ebenfalls gleich. Die Unterpriorinn wurde beyſtehende Schweſter, 
die Novizenmeiſterinn dirigirende Schweſter genannt. Die Kloſterfrauen 
nennen ſich nur Schweſtern und ſingen keine hohe Meſſe. Sie beſtrebten 
ſich darauf, ſich der Gerichtsbarkeit der Vaͤtgz des Ordens zu entziehen, 
die fich widerſetzeten, aber vergebens. Denn diefe Kloſterfrauen erhielten 
ein Breve von dem Pabſte Urban dem VIII im 1628 Jahre, welches fie 
von der Gerichtsbarkeit der Wäter von Eiteaur befreyete, and fie unter die 
Ordinarien derer Dexter ſetzete, wo fie fich niedergelaflen Hatten. 
Nachdem fich die Mutter von Ballon Bis in den Chriftmonat 1625 
zu Grenoble aufgehalten Hatte: fo Eehrete fie wieder in ihr erſtes Kloſter zu 
Rumilli zurück, aus welchem fie einige Zeit Danach) wiederum gehen mußte, 
um einen neuen Si& zu Maurienne zu errichten. Sie legete noch einen 
vierten zu la Roche, einer Fleinen Stadt in Savoyen, an, und einen fünf: 
ten su Seyßel. Sie gieng im 1631 “Jahre wieder nach Frankreich um 
daſelbſt zween andere Sitze, einen zu Vienne im Delphinate, und den an— 
| | dein 
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dern Pr Lyon zu errichten, auf welchen nicht lange darnach die zu Toulon Yerbefieete 
und Marſeille folgeten. — 
In eben dem 1631 Jahre wurden Die Satzungen zu Paris das erſte⸗ Frankreich 
mal mit allen nöthigen Genehmhaltungen, außer der roͤmiſchen, gedruckt, —— 
welche dieſe Kloſterfrauen nur erſt im 1034 Jahre erhielten. Da die Mut⸗ 
ter von Ponzonas 1634 nach Paris gekommen war, um daſelbſt ein neues 
Haus zu errichten: fo ließ fie dieſe Satzungen zum andernmale drucken: | 
welches die Quelle zu vieler Unruhe und Spaltung in biefer Congpegation | 
war. Denn ed mochte num entweber fchon einige Mishälligkeit unter der 
Mutter von Ballon und der Mutter von Ponzonas feyn, oder dieſe letztere 
mochte auch einige Beränderungen in diefen Sagungen gemacht Haben, 
Damit fie fich den Titel der Stifterinn einer neuen Verbeſſerung geben 
koͤnnte: fo ift doc) gewiß, daB Faum nad) vollendeten dieſem zweyten 
Drucke die Spaltung auszubrechen anfing. Dem die Mutter von Bal⸗ 
lon, welche ihren Titel einer Werbefferinn behaupten sollte, und über die 
Veraͤnderungen perdrüßlich war, welche Die Mutter don Ponzonas in Dies 
fen Satzungen gemacht hatte, ließ zu Air andere Drucken, welche dem er- 
ften Drucke 'gleihförmig waren, außer einigen Kleinen Veränderungen, 
welche fie ald Stifterinn gu machen das Mecht zu Haben glaubete. Dies 
fes fiel der Mutter von Ponzonas fo empfindlich, ſowohl weil fie dadurch 
Befchimpfet zu fenn glaubete, ald auch weil es fie verdroß, ſich in ihrem 
Vorſatze fü geftdret zu fehen, daß fie Die Kloſterfrauen zu Paris vermochte, 
ſich wider ihre Mutter und Stifterinn aufjulehnen und fie zu verfolgen; 
welches ihr auch nach Wunfche gelung. Denn fie fingen an, um die Un⸗ 
terdruͤckung der Satzungen der Mutter von Ballon anzuhalten, welche fie 
Befchuldigten, fie wolle fih der Gewalt einer Gmeralinn anmaßen; und 
auch folhen Namen annehmen, Indeſſen Dachte doch dieſe Stifterinn 
nicht daran, wie fie in ihren Schriften betheuert, die 1700 zu Lyon ge 
druckt worden. Sie waren bamis nicht zufrieden, fondern ſchicketen, da 
fie wußten, daß fie in ihrem Kloſter zu Toulon mit Einführung ihrer Ber⸗ 
beſſerung befchäfftiget war, außdrisflich einen Mann an den Biſchof zu 
Marfeilte, um hm zu melden, er möchte auf die Mutter von Ballon 
V Band. Ttt wohl 
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Verbeffeere wohl Achtung geben, welche in feinem Sprengel ein Kloſter ſtiften wollte 
DBeenbardn fie hätte ein leichtfinniges, unruhiges und ehrgeisiges Gemuͤth, welches 
— ſtets herrſchen und regieren wollte, und fie waͤre nur nach Provence gegan⸗ 
X gen, am dafeldft die Generalinn ihrer Samenung vorzuftellen; und feine 
Ehre erforderte es, nicht zuzugeben, daß diefe Fremde fich in feinem Sprer 
gel feßete, wenn fie nicht ihren Satzungen entfagen wollte. Die Mutter 
von Ballon aber, welche entweder einige Nachricht von dem. Bifchofe des⸗ 
wegen erhielt, oder daß auch andere Perfonen deswegen mit ihr rebeten, 
wollte in dieſe Veränderung niemals einwilligen, welche nothwendig eine 
Spaltung in ihren Kloͤſtern einführen mußte. Da diefes erfte Unterneh⸗ 
men nicht den Erfolg gehabt Hatte, den man von ihm ertwartete: fo bewog 


man die Gemeine zu Rumilli, deren Superiorinn fie noch war, fie abe 


fegen und an ihre Stelle eine andere zu ermählen, Damit, wenn fie fein 


Anſehen mehr Hätte, fie fich der Veränderung nicht widerſetzen Fünnte, 


Da ihnen diefes Unternehmen gegluͤcket war: fo trug fie diefe- Srankung 


mit Ergebenheit in den Willen Gotted, Die Kloſterfrauen des neum 
Kiofterd zu Marſeille aber macheten diefe Beſchimpfung, Die man ihr em 


wies, wieder gut, daß fie fie zu ihrer Superiorinn ermähleten. Da ht 
Ermwählung in der Stadt bekannt geworden: fo bemuͤhete fich eim jeder, ihr 
feine Freude darüber zu bezeugen. Niemand that folches mit mehrem 
Merkmaalen des Vergnuͤgens und der Hochachtung, als die congregirten 
Urſulinerinnen, welche eine fehr zahlreiche Gemeine ausmachten. Dem 
fie ließen es nicht bloß dabey bewenden, daß fie ihr die bey dergleichen Ge⸗ 
fegenheiten gewöhnlichen Eomplimente machten, fondern gaben ihr noch 
merklichere Kennzeichen ihrer Hochachtung , indem fie fich ihrer Führung 
unterwarfen, und ihre Berbefferung annahmen, welche hierdurch ein zwey⸗ 
tes fehr anfehnliches Kloſter in dieſer Stadt erhielt, 


Waͤhrend der Zeit aber, da die Mutter von Ballon in dieſem neuen 
Kaufe war, um diefe Urfulinerinnen zu ihrer Congregation anzunehmen 
und fie zu dem Stiofterleben zu Bilden, hatte fie Urſache, ihre Geduld zu 
uͤben. Da diejenigen, welche fich zu Gegnern ihrer Sthungen erflärd 

„hatten, 
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hatten, erfuhren, daß fie aus ihrem erſten Kloſter weggegangen war: ſo Verbeſſerte 
wandten fie das Anfehen einiger Prälaten bey den Superioren dieſes Klo: nur mprrdt- 


ters an, um die Sagungen ber Mutter von Ponzonas darinnen aufneh: * 


men zu laſſen, welche zu Paris waren gedruckt worden; und die Kloſter⸗ 
frauen zu verbinden, daß ſie der Mutter von Ballon ihre verbrenneten. 
Das Anſehen dieſer Superioren behielt vor der Gerechtigkeit und Erkennt⸗ 
lichkeit die Oberhand. Dieſe furchtſamen und undankbaren Kloſterfrauen 
ließen ſich alſo bereden und derbrannten die Satzungen ihrer Mutter, wel⸗ 
che dieſen Schimpf, da ſie ſolchen erfahren, mit ſo vieler Gelaſſenheit und 
Maͤßigung ertrug, daß ſie nicht die geringſte Empfindlichkeit daruͤber bli⸗ 
cken ließ; ſondern vielmehr, nachdem ſie bie regulierte Obſervanz in dem 
zweyten Kloſter eingefuͤhret hatte, in das erſte wiederum zuruͤckkehrete, 
um daſelbſt die Zeit ihrer Superiorwuͤrde gu vollenden. Die Kloſter⸗ 
frauen verließen einige Zeit darnach dieſes Haus, um in einem groͤßern zu 
wohnen, welches fie Baufeten, und die Mutter von Ballon gieng im 16041 
Fahre von Marfeille weg, Sie hatte ben ihrem Abzuge noch das Mis- 
vergnügen, zu fehen, baß die Kloſterfrauen, Die fie verließ, und für bie 
fie ſich fo viele Mühe gegeben Hatte, fie als eine gleichguͤltige und unbes 
kannte Perfon mwegreifen ließen, ohne ihr bie geringite Erkenntlichkeit zu bes 
zeugen, und etwas zu ihrer Reiſe zu geben. Der Superior ſelbſt fagete 
zu ihr, wenn er dem Rathe einiger Perfonen folgen wollte, fo wuͤrde er 
ihr Geräthe Durchfuchen, weil man fie beſchuldigte, daß fie auf dreytau⸗ 
fend Thaler aus dem Haufe mitnaͤhme. Sie gieng von Marfeille nach 
Cavaillon, um daſelbſt ein neues Kloſter von ihrer Verbeſſerung zu fehen, 
welches von den Kloſterfrauen des Kloſters zu Seyſſel daſelbſt geſtiftet 
worden. Sie war anfaͤnglich Superiorinn daſelbſt: ſie legete aber einige 
Zeit darnach dieſe Bedienung nieder, und gieng wieder nach Savoyen. 
Sechs Jahre darnach, da fie eine Reiſe nach Provenze that, und durch 
Capaillon gieng, wurde fie von neuem zur Superiorinn erwaͤhlet. Da 
die Zeit ihres Amtes verlaufen wars fa wurde fie nochmals wieder vos 
dem Bifchofe zu Genf nach Savoyen gerufen. Sie ftiftete daſelbſt nach 
viele Haͤuſer und da ſie in dem Kloſter zu Seyſſel war, ſo ſtarb ſie da⸗ 
Ttt 2 ſelbſt 
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Verbeſſerte 
Bernhardi—⸗ 
nerinnen in 
Frankreich 

uSavoyen. 


ſelbſt den 14ten bes Chriſtmonates 1668, im ſieben und ſiebemigſten Sabre 
ihres Alters. 

Mas die Mutter von Ponzonas Betrifft fo Fehrete fie wieder, nach⸗ 
ya dein fie Das obgedachte Kloſter zu Paris geftiftet Hatte, nach Grenoble zu: 
ruͤck, wo fie Superiorinn war, und von da fie noch einmal zu Ende des 
1637 Jahres nach Air gieng, wohin fie gerufen war, um ein anderes 
Haus zu ſtiften. Sie blieb ſtets in dieſem Kloſter bis an ihren Tod, wel⸗ 
her den ten bes Hornungs 1657 erfolgete. Die Nachrichten, die mir mit: 
getheilet worden, enthalten, es hätten die Superiorinnen der andern Haͤu⸗ 
fer des verbeflerten Bernbardinerinnen in der Provence fie inſtaͤndigſt um 
ihre Verfügungen gebethen, und fie verfichert,, fie wollten mit ihr in einer 
vollkommenen Einigkeit: und gänzlichen Gleichfdrmigfeit ihrer heiligen Ue⸗ 
Bungen leben; die Bifchdfe zu Marfeille und Graſſe Hätten ihr auf eine be 
fondere Art bezeuget, von was für Hochachtung fie gegen fie eingenommen 
wären, und was fie Verlangen fie trügen, daß die Kloͤſter in ihm 
Sprengeln Gemeinfchaft mit ihr Hatten und unter einerlen Beobachtungen 
feßeten. Allein, wenn ed in Provence einige gegeben, welche ihren Ber: 


ordnungen gefolget: ſo hat es auch andere gegeben, welche der Mutter 


von Ballon ihre nicht verlaflen haben, die fie ſtets fuͤr die Stifterim der 
Verbeſſerung erkannt; wie denn auch in der That diefer Titel ihr cher zu: 
kommt, als der Mutter von Ponzonas; und es auch nur auf Anhalten 
der Kloſterfrauen des Kloſters zu Marfeille jenſeits des Hafens geſchehen 
ft, daß das Leben diefer Verbeſſererinn befchrieben und 1695 herausgegeben 
worden, Eben diefe Nachrichten feßen hinzu: es Babe das Kloſter zu 
Eyon, welches zur Zeit der Streitigkeiten geftiftet worden, die fie mit der 
Mutter von Ponzonas wegen der Satzungen gehabt, mit der Zeit dieſer 
fegtern ihre angenommen, ımb ein Breve von Rom erhalten, welches es 
von ber Möhängigkeit von dem Kloſter zu Rumilli befreyete, und es mit 


dem zu Grenoble vereinigte. Die Spaltung alfo, welche zwiſchen biefen 


derbefferten Bernhardinerinnen entftanden, Hat zwo verfihiedene Congre⸗ 
gationen ausgemacht, wovon bie eine den Namen von der göttlichen Vor⸗ 


ſehung führet, weiches die ſavoyiſche iſt, die einige Haͤuſer in Frankreich 


begreift, 
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Begreift, die davon abhängen; und die andere ift umter dem Titel des hei⸗ Bernbarbis j 

ligen Bernhards, welche nicht aus Frankreich koͤmmt. ben ben 
Bla 


te. 
Nachrichten, die mir don den Bernhardinerinnen des theuern Blutes mie · 

getheilet worben. Jean Grofli Vie de la Mere de Ballon, und eines andern Derfafe 

fers Vie de la Mere de Pongonas.. | 





Dad KLIH Copitel. 


Von ben verbefierten Bernhardinerinnen, von dem theuern 
Blute genannt. 


Se verbeſſerten Bernhardinerinnen des aloſtere zu Paris, welche fuͤr 
die Satzungen der Mutter von Ponzonas ſo eifrig geweſen, wie wir 
in dem vorhergehenden Capitel gezeiget haben, verließen ſie dennoch vier⸗ 
zehn Jahre darnach und bildeten noch eine andere Verbeſſerung bes Ciſter⸗ 
zienſerordens. Wir Haben gefagt, es fen dieſes Kloſter im 1636 Jahre 
von der Mutter von Ponzonas geftifter worden. Es wurde folches in 
der Vorſtadt St. Germain, mit Eimmilligung des Cardinaled von Bour⸗ 
Bon, Biſchofes zu Meß, Abtes zu St, Germain des Pres, errichtet, 
Die erfte Superiorinn mar die Mutter Magdalena Thereſia Bondet be 
Bauregard. " Sie war ans einer der ebelften Familien in Grenoble, und 
als Koftgängerinn in dem dreyzehnten Jahre ihres Alters in bie Abtey zu 
St. Juſt, Ciſterzienſerordens, gethan worden Nicht lange darnach 
nahm fie daſelbſt das Kleid an, und that im fechjehnten Jahre ihres Alters 
Profeß. Weil dieſe Abtey, was die Lebensart anbetraf, mit Denen zu 
‚St. Catharinen und des Hayes faſt gleich war, und man darinnen keine ⸗ 
Verſchließung beobachtete: ſo hatte ſie die Freyheit, einer geringen Un⸗ 
paͤßlichkeit wegen, einige Zeit bey ihren Verwandten zuzubringen. Die 
Freyheit, worinnen ſie ſich befand, re fie; und da fie icen 

Ttt 3 wa 
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Bernhardi⸗ was fie br ihre Kloſtergeluͤbde Gotte verfprochen hatte, fo nahm fie den 


nerifien von 


- Denn hessen 


De 


Abgrund wahr, worein fie fich zu ſtuͤrzen im Begriffe Rund, wenn fie mit- 
ten in der Melt bliebe, welcher fie abgefaget Hatte, da fie fich dem geiftli- 
hen Stande ergeben, ie fafiete auf der Stelle Heilige Entfchliegungen, 
dieſen Fallftrichen zu entgehen, und fuchete die Mittel, fich vor einem fo 
großen Falle zu verwahren, da fit entfchloffen mar, alles zu unterneh⸗ 
men, um bie Berfprechungen vollfommen zu erfüllen , die fie Gotte an 
bem Fuße feines Altares gethan Hatte, 

As fie fich alfo anfchichete, ſich ohne Vorbehalt Gotte zu ergeben; 
fo beſuchete fie bey Gelegenheit das Klofter der heiligen Caͤcilia zu Greno⸗ 
ble, und wurde daſelbſt von allen Klofterfrauen mit Bezeugung einer auf 
richtigen Zuneigung angenommen, Die Beſcheidenheit, die Einigkeit, 
die chriftliche Liebe, die Armuth und bie andern Tugenden, welche bie 
Kiofterfrauen dieſes Kloſters ausübeten, rühreten fie fo nachdrücklich, daB 
fie den Vorſatz faflete, fich dahin gu begeben. Sie verlangete, daſelbſt 
aufgenommen zu werden, weiches man ihr ohne Schwierigkeit bewilligte. 
Der Superior und die Aebtiſſinn zu St. Juſt aber widerfegeten ſich der 
Ausführung ihres Vorſatzes. Sie überftieg gleichwohl diefe Hinderniſſe, 
und trat in das Kloſter zu Grenoble, to fie anfänglich zum Noviciate ge⸗ 
hafien wurde, und nach einens Probejahre that fie zu dieſer Verbeſſerung 
Profeß, da fie nur erſt fünf und zwanzig Zahre alt wer, = 

Das Kloſter zu Grenoble hatte diefes fromme Fraͤulein noch nicht 
hange gehabt, als die Mutter von Ponzonas fie zur Superiorinn des 
neuen. Kloſters zu Paris beftimmete, wohin fie folche mit fuͤnf Gefaͤhrtin⸗ 
men führete, welche bie Mütter, Magdalena Elifabeth Genton, Maria 


Eucretia Chevalier, Margaretha Seraphica de Bains, Maria Gertrude 
dArs und die Schweſter Claudia Thereſia Martin, nur noch eine Novi⸗ 


ia, waren. Sie gingen den 22ſten des Hornungs 1636 bon Grenoble 
ab und kamen am Sonnabende vor dem Palmfonntage zu Paris an. 
Es fielen anfänglich bey Diefer Stiftung einige Schwierigfeiten vor, wel: 
che faft vier Monate lang dauerten. Das Kreuz wurde mur erſt den sten 
des Heumonates aufgerichtet, und an eben Dem Tage nahmen fie die 

Frauend 





\ 
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Frauensperſonen an, bie fih angegeben hatten, ihre Werbefferung an⸗ Bernhardt: 


nerifien von . 


zunehmen. dem tbeuerh 
Kaum fingen fie an, ber Ruhe und Stille nach vier Monaten Wi: Bluse. 

dermärtigfeiten zu genießen, fo bekamen fie ſchon wieder neue Unruhen, = 

Man gab ihnen Nachricht, die Wäter des Ordens bebieneten fich des An⸗ 

fehens des Cardinales von Richelien, welcher Abt zu Eiteaur war, und 

thäten alle ihr möglichites, fie wieder unter ihre Gerichtsbarkeit zu bringen, 

gder wenn fie folches nicht erhalten könnten, - ihnen den Titel und Namen * 

ber Eifterzienferinnen zu nehmen. Dieſe Vaͤter hatten Recht genug dazu, 

weil dieſe Kloſterfrauen nur den Titel der Eifterzienferinnen hatten, ohne 

daß fie die Beobachtungen der Eifterzienfer ausüßeten, wie wir in dem vor⸗ 

hergehenden Eapitel angemerfet haben; indem ihre Lebensart der Kloſter⸗ 

frauen von Maris Himmelfahrt ihrer volltommen gleichförmig war, außer 

dem großen Amte und der Farbe der Kleidung, bie, was bie Geftalt bes 

traf, ebenfalls gedachter SKiofterfrauen ihrer glich; und ob fie gleich ſo 

wohl den Ordinarien derer Derter, als dem römifchen Hofe, um die 

Macht, fich zu fegen und die Billigung ihrer Satzungen gu erhalten, vor 

getragen hatten, ihre Abficht wäre, bie firenge Obfervan; bed Ordens 

anzunehmen, fo hatten fie doch nichtE Davon ausgeuͤbet, fo daß die Buß 

len, die nur vorausgefeßet, daß dasjenige, was fie vorgebracht, wahr 

wäre, null und nichtig zu ſeyn fehienen, weil ihre Einrichtungen folchem 

zuwider waren; daher es Denn nicht Billig zu ſeyn ſchien, daß fie den Tis 

tel der Glieder eines Ordens behielten, deilen twefentlichen Regeln fie nicht 

folgeten, Indeſſen murben fie dennoch, vermittelft ihrer Freumde, in der 

Gerichtsbarkeit des Ordinarius und in dem Beſitze des Titels der Töchter 

don Citeaux gehandhabet. Ihr mächtigfter Befchüser war der berühmte v 

Andreas duͤ Val, Doctor der Sorbonne, melcher fih in der Verſamm⸗ j 

hung, die man gehalten hatte, um fie abzufchaffen, mit befand, und mit 

vieler Beredfamkeit und Stärfe für fie redete, Er fagete unter andern: 

ed waͤre dem Eifterzienferorden vortheilhaft, fo heilige Töchter zu haben, 

und es wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn man ihmen einen Titel fireitig machen 

wollte, den fie fo würdig führeten, Dieſes bewog Die Verſammlung In 
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eenbardi- fig, fie des Titels in Ruhe genießen zu laſſen, den fie ſeit dem Anfange 
—— ihrer Stiftung gefuͤhret hatten. 

uxe. Nachdem dieſer Sturm vorbey war: fo hinderte fie nichts mehr, 
an ihrer Heiligung zu arbeiten. Sie folgeten den von ihren Sagungen 
vorgefchriebenen Borfshriften genau. Ihre Anzahl vermehrete ſich anfehn- 
lich, und ihre Gemeine beftund aus Töchtern, Die für die Wiederherſtel⸗ 
Jung des erften Geiſtes der Hegel ber Eifterzienfer eifrig waren. Sie wa 
ven nicht Damit zufrieben, daß fie den Namen Diefed Ordens erhalten hat: 
ten, ſondern glaubeten auch, es wäre ihre Schuldigkeit, deſſen Obſervan⸗ 
gen anzunehmen, welche ihnen den Weg zu einer groͤßern Vollkommenheit 
öffneten, und fie vor den Borwinfen, die man ihnen bereits gemacht 
hatte und noch machen koͤnnte, in Sicherheit fegen, und fie dem Namen 
und der That nach zu Töchtern vom Eiteaur machen würden, Dieſes 
war der Inhalt ihres eifrigften Eebethes zu Gott, worinnen fie ihn erſu 
cheten, daß er ihnen ein Mittel zeigen möchte, dieſes Verlangen auszufuͤh⸗ 
sen, wovon er der Urheber war. Sie trugen ihre Bekuͤmmerniß dieſer⸗ 
wegen ber Mutter Baudet, ihrer Superioriun, vor, welche ihrer Seit 
eben fo eifrig war, und ſich inbeflen Doch nicht getrauete, etwas verwege⸗ 
ner weiſe zu unternehmen. Es war ihr wicht unbelannt, daß die Begierde 
der erſten Klofterfrauen, fo mohl ven ihrer Eongregation, als von den 
Samenungen der göttlichen Borfehung und des heiligen Bernhards, dahin 
gegangen, die ganze Strenge des erften Geiftes der Eifterzienfer unter fi 
einzuführen, und daß fie gewiſſermaßen nicht die Freyheit gehabt hatten, 
ihrer Neigung gu folgen. Da fie num endlich, nach vielen Geluͤbden, Pruͤ⸗ 
fungen und Unterredungen, nicht mehr zweifelten, daß es nicht ber Wille 
Bottes möre, daß fie in ihrem Kloſter dasjenige erfegeten, mas in den 
gedachten beyden Congregationen der verbeflerten Bernhardinerinnen zu 
fehlen ſchien: fo fehlugen fie anfänglich vor, die Geſtalt ihrer leider und 
ihres Kopfzeuges zu verändern, um fie ber Kleidung der anbern Kloſter⸗ 
frauen vom Eiftergienferorden gemäßer zu machen, und durch dieſes Mit: 
sel einige unter ihnen, bie fi der Verbeſſerung toiderfegeten, welche fie 
vorhatten, nach und nach dazu zu gewöhnen. In der That fanden dieſe 
Kloſter⸗ 


+ 
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iofturfrauen , weiche ſſth der’ Verbeſſerung widerſetzeten, Peine Schwierig⸗ 
keit bey Der Veraͤnderung der Kleidung. "Sie wurde alſo nad) dem Ge⸗ 
brauche derer von dem Orden, die am meiſten verbeſſert waren, vorge⸗ 
nommen; welcher darinnen beſtund, daß ſie einen weißen Rock unter ihrem 
von etwas grobem weißen Zeuge wie ein Sack gemachten Oberrocke, ein 
ſchwoaͤrzes Seaptilier, drey Viertheil Breit, und To Taug als der Rock, ohne 
es zu guͤrten, mit einer großen Chorkleidung, die man eine Kutte | nen- 
net, von einem feinern weißen Zeuge, als der Rock iſt, ohne Unterroͤcke 
und Schnuͤrleib tragen. Was der Nodicen ihre anbelanget, ſo machte 


Bernbardi: 
nerifien von 
dem tbeucen 


Blute. 
— — 


fCoule. 


man ſie dererjenigen ihrer gleich, welche Profeß gethan hatten; außer daß 


das Scapulier, gleichfalls Dem Gebrauche ber Ciſterzienſerinnen gemaͤß 
weiß war, und fie anſtatt der Kutte einen Mantel, in Geſtaft der Kuppe, 
Haben mußten. Sie Hatten auch ein rundes Vortuch anſtatt bed viereckig⸗ 
ten, welches ſie wie die Kloſterfrauen von Mariaͤ Heimſuchung trugen. 
Nachdem alle Kleider für die Gemeine dergeſtalt eingerichtet waren: ſo Des 
kleideten ſie ſich den Sta it, 1653 an einem Sonnabende damit, und 
nach der Zeit fuhren diejenigen, welche die ſtrengſte Obſersan; annehmen 
wollten, fort, ſich beſonders zu prüfen und Gott um Die Gnade zu Bitten, 
feinen Willen zu erfennen und zu vollbringen. i 

"op foigenden 1654 Jahre glaubete Die Mütter Baudet, es waͤre 
Zeit, ihrer Gemeine die Eingedung bekannt zu mathen, die fie Im 1651 
Jahre gehabt hatte, ihr Kloſter dem koſtbaren Blute unferd Herrn Jeſu 


Chriſti zu wiedmen, damit ihre Töchter deſonders verbunden wären, du 


verſchiedenen Wergießungen dieſes anbethenswürdigen Blutes zu verehrten, 
und ſie deſtomehr zu vermoͤgen, heilige Schlachtopfer der Buße zu ſeym, 
um ihrem gekreuzigten Gemahle deſto gleichformiger zu werden. Das 
Kloſter war:damals in der aͤußerſten Armuth. Dieſe gute Mutter aber, 
weiche von einem Geiſte des Glaubens beſeelet war, zweifelte nicht, daß, 


wenn ſie am erſten nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit 


trachtete, der himmliſche Vater Ihr auch Alles dasjenige wuͤrde zufallen Taf: 
fen , dad zum Lebensunterhalte ndthig waͤre. Sie verhanden ſich alfo 
mit gemeinſchaftucher Einwilligimmg durch ein Geluͤdde, den Titel der 
U Band, Unu Toͤch⸗ 


— — — — — 
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Seebeve⸗ Toͤchter des theuren Blutes arzunehmen, ſo hald ih Augelezacheuen 
merien von in gutem Stande wären und fe eine beſtaͤndige Wohnung haben Finnen, 


Blute. 


— 
— 


ohne welche ſie ſich ihrer Errichtung nicht verſichern kannten, und ſich all 
Tage in Gefahr ſahen, umserdräcket zu werben, nn 
Den Gten März eben deſſelben Jahres nahm die größte Partey von 

ber Gemeine, welche bey den Verlangen nach der Verbeſſerung beharrete, 


; am die Pruͤfung fortzuſetzen, bie fie. ſeit lauger Zeit: anſelleten, ſetgene 


Hemden, und hoͤrete auf, ſich der leinmandenen zu hedienen. Diejen⸗ 
gen, weiche glaubeten, fie hätten nicht Stärke und Muth genug, dieſen 
eifrigen Kloſterfrauen nachzuahmen, hatten. die, Freyheit, bey .dyr. Audi 
Bung der Obſervanz zu Bleiben, ‚welche fie in Dem Hauſe errichtet fanden 
als fie hiueintraten. Weil man See. Unruhe jn der Gemeine, yerurſachen 
wolite: fo führete man die ſtrenge Ohſerbanz nur nach und nach ein, bar 
mit diejenigen, die fie verlangeten, ſich deſto leichter dazu gewoͤhneten, 
nm die andern, dig fie nicht wollten, deſto wenigern Widerſtand dagegen 
chaͤten/ und ſelbſt dazu gezagen wuͤrden, wenn ſie ſaͤhen, wie leicht die 
rifrigſten die Uebungen derſeihen vollbraͤhten. 

Im 165 Jehre hielt ihr Superior eine ordentliche Unterſuchnng 
wegen der Verbeſſerung, damit er die. Meynungen von beyden ‚Seiten fat 
suekte 7 unk vachvem er ale. Kloſterfrauen gehdret hatte, fo. lief er in dem 
Bemimario Gt. Sulpitü acht Doctoren zuſammen Ionen; und nade 
Bent er ihnen bie, Gruͤnde vorgerengen- Hatte, welche Dieſe Mfpfterfrauen 


hatten, die Berbeflerung anzunchmen, fo waren Diefe Dostoren der Ney⸗ 


nung, man ſollte ihnen einige Zeit lafien, che‘ man ihnen die vollige Ent 
ſcheidung gaͤbe, um zu ſehen, ob ſie deharren würden... Es verliefen noch 
drey Jahre/waͤhrend welchen eine jede bey ihren eyſtern Gefinnangen fef 
blieb. Der‘ Eardinal von Bomben, Abt zu St. Germain. des. Died, 
Anter deſſen Gerichtsbarkeit dieſes Kloſter ſtund, trag dem Abte von Ga⸗ 
maches auf; eine zweyte Unterſuchung daſelbſt anzuſtellen, worauf dieſe 
Soferfiauen dem Eordinnke eine Bittſchrift uͤberreicheten woriuen fie 
Die Gründe vorßelleten ;. die Berbepferung- anpapehiuen, und ihn uum bie 


ndthige Erloubniß pu dieſer Veo aͤnderung ezſucheten⸗ Diefer Hetz beſchloß 


mit 
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mit Feinem "Stätte, fie ſollten noch 'ein Probejahr in Der Auslbung der Bernbardi⸗ 
Strenge dieſer Verbeſſerung Halten, und unterdeſſen ließ er eine Berfanm;eeifen von 
Rinde SEM Dortoren amd Gottesgelehrten ; ſo wohl regulierten, als welttie Blute· 
chen/ ben yten Jenner 1659 Halten, welche, nachdem fie die erſte Lebens⸗ 
art dieſer Kloͤſterfrauen ihre Satzungen und die Bullen von 1628 und 

36343 wWovon wir im vorigen Capitel geredet, unterſuchet hatten, ſchloſ⸗ 

fen; es waͤren ſolche erſchlichen und rmter einer falſchen WVorſtellung erhal⸗ 

zen folgſich von deiner Ohtligfet nd Ähte Gerhbbe waͤren alſo null und: 

nichtig, weil ſie in einer nicht gebilligten Congregation gethan worden, um 

fo viel mehr, weil vie Buͤlle welehe, dem Vorgeben nach ; fie beſtaͤtiget 

haͤtte, nur unter der Bedingung waͤre gegeben worden, daß dieſe Samen 

nung ſich zur Regel des heiligen Benedicts bekennen und vom Eiſterzienſer⸗ 

orden ſeyn ſollte / welches jedoch faljch waͤre, weil ihre Satzungen ſolchen 

zuwider, and der Kloſterfrauen von der Helmſuchung ihren vdlig gemäß , 
wären; daher man fie dem anhalten möchte , ein Probejahr in ber Beob⸗ 
achtung dev Regel des heillgen / Benediets und det Gewohnheiten von Ci⸗ 

gem zu halten, und ihre alten Satzungen gu verlaſſen / welche den Na⸗ 
men einer Verbefferuug unter der Regel ves heiligen Benedicts fuͤhreten, 
ob ſie gleich nichks daͤmit zu thun haͤtten. Dieſe Berathſchlagung wurde 

von dem Cardinale von Bourbon und von allen denjenigen welche der 
ekuntnurhung Lon aoſen Horwang eben Deffelban "5659 Jahres beywoh 
neten, unterzeichnet. lan. J Ted 
TE — ne | 
2... Mich. dieſem Schluſſe / welcher fie in Freyheit fegete vden Bewe⸗ 
gungen: des Eifets zu Folgen, womit der Herr fie Befeckete, erhielten fe 
HBirkurgeni feines gottlichen Schutzes durch den zeitlichen Bkwſtand ‚be 

A ihnen ſthickete und der fie'in den Stand fegete, ein gewiſſes Haus zu 
haben, lwelches dadjenige tft, wo fie itzt in ber Vorſtadt St. Germain, \ik. 
- zer Strafe Baugirard, wohnen, wovon fie einige Tage darnach Beſitz 
nahmen. Sie fingen an, den Titel Der Töchter des theuren Blutes 
unſers Seren Jeſu Ehriſti zu führen, und ber Prior der- Abtey „SL, 
Seemoin des Pres j"Crnßoiene des Cardinals ven Bourdon, ſegnete das 

*4. | Yus a neue 
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Ser bardi· neue Haus ein, und pflanzete daſelbſt das Kreuz; mit dem neuen Tich 
den fie annahmen. 

»Ylase Den folgenden zoften Mär; fingen fie au, bes Nachts um zen 
Uhr aufzuſtehen, um die Metten zu Halten, nach dem Gebrauche des Eis 
ſterzienſerordens, und den gten März, 1660 feyerten fie zum erſteumale das 
Heft des theuren Blutes, weiches fie bis ige alle Freytage durch das ganye 
Jahr zu thun fortfahren, woben fie Dad Doppelte große Amt, welches aus 
dem Amte des Leidens Ehrifti genommen it, dad ſich in dem parififchen 
Brevier befindet, mit aller Feyerlichkeit, der Ausfegung des heiligen Sa⸗ 

cramentes die hohe Mefle über, umd der Veſper halten, worauf die Dre 
digt und das Salus, oder die Abendandacht, folge, wobey ſtets ein 
goßer Zulauf vom Bolke iſt. 

Eben denen Dectoren, welche Berufen worden, Bajgrige ju be 
ſchließen, was ihre Berbeflerung anbetraf, wurde auch aufgetragen, an 
folchen Satzungen zu arbeiten, die der Regel des heiligen Benedicts gemäß, 
wären, welches fie auf eine ſehr genaue Art thaten; indem fie nur zu Ende 
eines jeden Capitels Diefer Regel dagienige hinzufegeten, was nöthig war, 
um fie zum Gebranche der Frauensperſonen bequem zu machen, und wel⸗ 
ches einer Erflärung, in Anfehung der Zeit und ber Oerter, die von den 
jenigen unterfchieden waren, für bie der heilige. Benedict ſolche geſchrieben 
hatte, Beburfte, woben fie fi au in Wien Oricten. na von ah 
Geiſte des Eifterzienferordeng richteten. 

Sie brachten diefe Satzungen fogleich in Ausubung, Horbon Di vor: 
nehmſten Puncte darinnen beſtunden, daß fie des Nachts um zwey Uhe 
aufſtehen, auf Strohſaͤcken, die auf zer Brettern auf zwoen Pfofien 
gelsget wären, fehlafen, unb nur wollene Leilachen, ohne Zertnorfänge 
oder andere Ziersathen, haben follten, ‚oe nach .ber ——— 
ſchmecketen; auch follte fich bey ihrem andern Geräthe nichts finden, was 
nicht die Armuth und Einfalt anzeigete. Die Enthaltung von Zteikhe 
fen zu allen Zeiten iſt Ahnen gebotben, außer in Krankheiten, und fie bir: 
fen ſich nur. der Serge anflatt der Leinwand Bedienen. Ihr Faſten iſt 
Beynahe beſtaͤndig, das tilſchwegen ſehr ſtrenge; außer in. den 

ter⸗ 
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Unterredungoͤſtunden bed Tages, eine nach dem Mittagseſſen, die andere Bernbasbir 
nach; dem Abendbrodte. Sie bethen auch zwo Stunden in Gedanken 25* 
glich. amd. leſen eine halbe Stunde etwas geiſtliches. Die Handarbeit Plan. 
iſt nmen .umpföhlen, und fie haben das roͤmiſche Bredier beybehalten in — 
dem fie bloß die Hauptfeſte des Ordens beygefuͤget haben. Sie koͤnnen 
alſo init. mehreren Rechte, als bie Kloſterfrauen von den Congregationen 
von der göttlichen Vorfeheng und St, Bernhard/ den Ramen der derbeſ⸗ 
ferten Bernhardinerinnen führen. 

ee Satzungen wurden den z4ten Auguſt 1661 Son dem Abte de 
Prieres, Generalvicar von der firengen Obſervanz von Eiteaur in Franke 
eich, und von dem Prior der Abtey St, Germain ded Pres, ald Groß- 
Skat Des Carbinales von Bourbon,’ gebilliget. Dieſer letztere nahm andy 
unter folchem Titel die Geluͤbde an, welche dieſe Kiofterfrauen in der neuen 
Berbefferung an dem Tage der Octave des heiligen Bernhardsͤfeſtes den 
27ften Auguſt eben deſſelben 1661 Jahres ablegeten. Diefes geſchah mit 
rule Heyerlichkeit, und brachte die Errichtung einer volllomenen Vers 
befferung vollmbs zu Stande. - Nicht lange darnach wurden ihre Satzun⸗ 
ge auch von dem Eardinale von Vendome, Eegaten in Frankreich, gebilliget. 

So bald man zu Grenoble dieſe Beränderung vernommen hatte, fü 

Sigte der größte Theil von der Gemeine des Klofters zu St. Cäcilien ſol⸗ 
che wicht: ; Vornehwlich bezeugete die Mutter von Ponzonas vielen Kum⸗ 
mer daruͤher, ‚indem fie dieſes Unternehmen verwegen fand. Einige aber; 
hingegen, welche ein Verlangen fuͤhleten, an der Gnade Theil zu nehmen, 
die Gott dieſen Kloſterfrauen zu Paris erwieſen hatte, erhielten Obedien⸗ 
zen oder Kloſtererlaubniſſe, fich zu ihnen zu geſellen. Die vornehmſte 
Darunter war. die Mütter Frauciſca von Gracins, aus einer beruͤhmten 
Famlie im Delphinate, welche damals Superiorinn dieſes Kloſters zu 
St. Caͤcilien in Grenoble war. Sie kam mit einem durchaus ruͤhrenden 
Eifer nach Paris, und verrichtete, als die geringſte von den Novicen, die 
ſchlechteſten und veraͤchtlichſten Dienſte. Sie that ſich vornehmlich durch 
ihren. Sehorfam und ihre Genauigkeit, die Regel zu. beobachten, und 


urn Ariuftige Liebe gegen: Gott und. ihren Naͤchſten, hervor, Sie 
Uuug tourde 
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Bernhardi⸗ wurde auch zur Priorinn erwaͤhlet, nachdem ſie viele Jahre bas: dint eine 
— en Superiorinn verwaltet hatte. Was die Muͤtter Baudet Betrifft / ſo ſtach 
Blute, fie, nachdem ſie dieſe Gemeine auch viele drey Jahre regieret;den oten 
des Herbſtmonates 1688 im vier und achtzigſten Jahre ihtrs end, "Das 
Kloſter zu Paris hat alfo Das Gluͤch gehabt ,- dasjenige zur Volllommen⸗ 
heit zu Bringen, was von den Mitten ber Congregationen nnd hai 

een Borſehung und Ot. Bernhard nur eunwnfen WR * 
Nechrichten, die mir von der Muiee yon “ — Sa ir 
ban Klofter des theuren Blutes, mitgetheilet worden. 
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rennen * 


Das — Po Zu 


Von den Kloſterfrauen von Portroyal/ Eifer 
| und der Stiftung des belligen Saeramentes 

‚Ay otin, But 

ie Abtey Portroyal bey Chebrerſe/ im parifer Lirchenprenge bom 
Ciſterzienſerorden und der Stiftung des heiligen. Sacramentes, hieß 

vor Alters le Port du Ros ober Pors- Roi ;- Kbmtöshafen " Der Lisfrung: 

dieſes Namens iſt fehe ungewiß,: Die alte Meynung indeſſen ib; es habe 

Philipp Auguſt, König’in Frankreich, als er in dem Gehoͤlze, vad um 

dieſe Abtey iſt, gejaget, ſich verirret; und nachdem er weit herum geſtri⸗ 

chen, ohne zu wiſſen, mo er ſey, fo Babe er eine kleine dem Heiligen Lorenz ge⸗ 

wiedmete Capelſe angetroffen, bey welcher. ee ſtille gehalten, indem en nicht 

gezweifeit, wem einige: ſeiner Bedienten ſolche ſaͤhen, ſo wilden ſio uicht 
unterlaſſen, ſich derſelben zu naͤhern, in der Hoffnung, jemandduſeibſt zu 
finden, der ſie aus der Unruhe ziehen koͤnnte, worein.fie ſeine Abtveſenheit 
vermuthlich ſetzen wuͤrde. Da dieſes nun geſchehen war, wie er ſichs ein⸗ 
gebildet ‚hatte: ſo gab er dieſem Orte den Namen Portroyal, oder Kö⸗ 


| a um dadurch glechſam anzizeigen / Pi DaB. ihm biefer: Ort eben fo’ 
| | heil⸗ 
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hHeſſſan oefnefent:;: ra er ſich verirret: gehabt, als ein Hafen einem Schiffe Alofkerfenus 
iſt melcherhaus dot Gefaht Dis. Sturmes und Schiffbruches.dahin:flicht. “" oral 
Er Rh ae er Daut barkeit und zum Gedaͤchtniſſe der Angſt, v— 
worinuen er ſich Frfunden.,. daſelbſt ein Slofter bauen zu lafien, As aber 
Odo nern de Grafen von Champagne Neffe, des Koniges Lieb⸗ 
Ing sub Anerwandter⸗ wolcher Biſchof zu Paris war, den Wilen dies 
ſes Herrn vrrnammen: ſoilicß er dieſe Aſptey bauen, bey, welchem gottſe⸗ 
ligen Merke ihm MWaltir, Wilhels ‚non Garlanbe, Herrn von ivri, 
Töchter; und Matthaͤus von Montmarenci, erſten Herrn zu Marli, Ges 
mahunn,unter· dit Diane. griff ¶ Dieſes geſchah im: 120. Johre/ und 
man ſetzate Ciſterʒienſerimmen: hinein, weiche beſtaͤntig der Gerichtsbatkeit 
des Genemlahtes und Hauptes vieſes Ordens bis a2627 umterworfen gewe⸗ 
fen; da ſie darch Urbans ves va: Breve derſelben entzogen worden, wie 
wir weiter unten fagen werben,” ‘. . 

c Nachilaſſung von ven Pine: paite. fd in dieſes Nloſter eben 
pp. wohl ẽeingeſchlichen/ als in virle anbere/ aus benen:di& buͤrgerlichen 
Kriege, welche Frankreich? zu· Ende BB ſechzehnten. und Am Anfange des 
fiebenzehiiten Jahrhunderts heimſuchoteti, Die Megelmäßigbeit faſt verban⸗ 
net hatten, als die Mutter Angelica Arnaud, fünf und zwanzigſte Aeb⸗ 
üiſſinn wiefes Qloſters änfirg ihr Amt ie FJahrr 1662; nuch dem Tode der 
Mutter Johauna vn Boulchart/ ansnıhben deren Cosdittrieinir fie. ſeit Beim 
fiebengehnten Jahre ihren Alters war. Ciue von ihren erſten Sorgen mar, 
bie regulierten Obſervanzen wieder herzuſtellen; md ob ſie gleich nur erſt 
ſiebenzehn Jahre alt war, fo unternahm ſie doch mit einem eben ſo heroi⸗ 
ſchen, als in einen. zarten Alten chen. vicht gewoͤhnlichen Muthe, in dieſem 
Hanſe dea een Geift stk: Cileaut wiederum zu erwecken. Dieſes that 
fie ans To mich Mächten: Weil Bremen Rinßerfrmten;, welche in dieſem Klo⸗ 
fir uaͤbrig waren, ihren Dieyamngen,beitensen und ihrem Beyfpiele folge: 
tenSir ermaeb ſich eine ſo grce Hochachtungndaß ſie in 1618 Jahre, 
do, vig Aekniffinn oa Moniſſen abgeſetzet worden, und dieſes Haus ſehr 
getheilet war, ernaunt murda, die Megierung deſſelben zu übernehmen, 


di Bere tufiß einyuffiären und die Gemuͤther zu vereinigen. Es 
gelang 
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Bioftefens« gelang ihr : darinnen ſo wahl, Mb: dieſes Haus erloehete Ancndſo Hafen 
a Ruhm, daß fie in denen vier Jahren, bie fie daſelbſt war, uͤber fünf und 
— — zwanzig Töchtern bie Kleidung gab. Nachdem. alle in dieſer Mey in 
Ruhe gebracht und die regulierten Beobachtungen. wieder hergeſtelſet na: 
ven; fo ſchickete fie ſich 1022 an, mach Portrögaf zuriick, zu sehen, tod 
ches unterdeſſen von ihrer. Schweiter, Catharina Agnea Bram, war rc: 
gievet. worden, die fie bedwegen zur Coadjutricinn ernuunt Hatte, :. Allein, 
die Töchter, weiche fie zu Maubuiſſon aufgenommen Hatte,’ wollten {id 
nicht weglaffen, weil ſie ſich nicht von ihrer Mutter trennet kounten. Sie 
beſchwuren fie mit ſo : vielen Thränen , ſie mit ſich zu nehmen; daß vob ſie 
gleich alle zuſammen wicht uͤber fimfhundert Eivres Veibrenten Hateen, und 
Portroyal ſehr arm war, ſie ſich doch durch ihre Thruͤnen bewegen Keß 
und fich entſchloß, deswegen an ihre Gemeine zu ſchreiben, on veren Ein⸗ 
willigung zu erhalten. Als num ſolche in der Antwort, welche ihre Klo⸗ 
ſterfrauen iht fchrichen, gekonenen war: ſomeiſete ſie mit ihnen ob: Die 
Gemeine zu Portroyal, welche nach durch die Aufnahme einiger andern 
Töchter verſtaͤrket wurde, denen bie Mutter Angelica. bey ihrer Zuruck 
kunft das Kleid gab, befand ſich alſo in kurzer Zeit achtzig Kioſter⸗ 

frauen: ſtarr.. Tr. 

Sie wurden in dieſem Haufe. Dusch: Die haͤnfegen Neomncheiten, wie 
auch durch die große Artzafl:da:-Heligiefinmen, ſeht beſchroeret, indem die 
Einkünfte Diefer Abtey wicht zulaͤnglich waren, fie zu unterhalten. len, 
die Fran Amaud, Catharina Marion, der Mutter Augelica Arnaud Mut: 
ter, die ſechs Töchter und Fünf Nichten als Kloſterfrauen in Diefer Abtey 
gehabt, gab ihnen ein Haus zu Paris in der Vorſtabt St. Jacob, um 
ein zweytes Kloſter daraus zu: machen. DIE Muttier Angelica hutte nur 
allein die Abſicht, einen Theit von Ihrer Kloſterfrauen dahin zu ſchicken, 
um dem Haufe Portroyal des Champsé cime. Srleichterung zu ſchaffen. 
Der Abt zu Eiteauxr willigte im 1624 Zahn darein. Allein „du der Er 
biſchof zu Paris nicht wolle, daß Fe zwey Haͤuſet "haben: follten:. fo. : 
laubete:er ihnen nur, daß ſee ulle zuſammen ach Paris: kaͤmen, daſelbſt 
gu wohnen; welches ſie denn uch im aõ Jahre kraͤft ver offennen Briefe, 

thaten, 
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Torten, he ihnen ber König im-Khrifimenate.des 1625 Jahres bewilliget Kloſterfran. 
hatte, Die Koniginn Maris von Medicis erklaͤrete ch für: die Stifterinn "Toy ort 
dieſes neuen Sitzes, welches Durch einen Parlementsſpruch vom 16ten de — 
Hornungs 16029 beſtaͤtiget ward; und ber Pabſt Urban der VIII, welcher 

auch dieſe Verlegung durch fein Breye vom ısten des Brachmonates 1627 

beſtaͤtigte, befreyete fie von der Gexrichtsbarkeit des Abtes ga Cueaur und 

ber Superiorcu dad m, indem er fie Dem Eibiſhofe zu Paris 
unsermarf. - 

Nunmehr fand die Mutter Angelica Senaub ein Mittel, dasjenige 
auszufuͤhren, was fie feit langer Zeit gewuͤnſchet Hatte, naͤmlich fich ihrer 
Wuͤrde eines Aebtiſſiun zu begeben. Da bie Butter Catharina Agnes, 
ihre Schweſter, Diefes auch mit der Würde einer Eoabintricim gethan 
Batte: ſo wurde dieſe Wuͤrde nur auf drey Jahre Durch bie Wahl gegeben, 
und der König Ludwig der XIII gab, auf Witte ſeiner Mutter, der Ko⸗ 
niginn, Durch feine offenen Briefe vom 1629 Jahre feine Einwilligung dazu, 
Nachdem fich alfo die Mütter Angelica und Catharina Agnes Arnaud ih⸗ 
rer Aemter vor dem Dfficiale zu Paris begeben: fo erwaͤhlete man zur er⸗ 
fies dreyjaͤhrigen Aebtiffinn Maria Genevieve von St. Augufis Dem Bang 
famen, weiche in dieſem Hauſe Profeß getan Hatte, 

Um. diefe Zeit wurde cin neues Haus von Kloſterfrauen weicht, x 
welche. dem Dienfte des heiligen Sacramentes gänzlich ergeben waren, fe 
daß Tag und Nacht einige Perfonen ine Gebethe vor dem heiligen Gacra⸗ 
syente ſeyn ſollten. Viele vornehme Perſenen, worunter einige Biſchofe 
waren, hatten dieſen Worfag gefaſſet. Eines von den erſten Anſchlaͤgen 
zur Ausfuͤhrung dieſes Unternehmens war, es ſollte der Erzbiſchof zu Pa⸗ 
ris, Johann Franciſeus von Gondi, das Haus Portroyal; der Erzbi⸗ 
ſchof zu Sens, Octavius von Bellegarde, dad Haus Eid; und ber Bi⸗ 
ſchof zu Langres, Sebaſtian Zamet, das Baus U. E. F. von Tart, alle 
dreye vom Ciſterzienſerorden, dazu geben, in welchen man dieſe neue Stife 
sung anfangen ſollte, und welche gleichfam pie Stämme von denen andern 
Haͤuſern ſeyn folltes, die Daraus kommen koͤnnten, wie denn auch dieſe 


* in einerley Einigkeit und unter eiperlep Dabungen leben ſollten. 
V Band, x EE Allein, 
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royal 
— — 


Rlaoſeꝛfran/ Mein, dieſe Abſicht wurde nicht ausgefuͤhret, ſondern man kaufete zu Pa⸗ 


en von Port⸗ 


ris ein Haus, woriunen man dieſen Orden wirklich anfing. Die Herzo⸗ 
ginn von Longueville, Luiſe von Bourbon, erfiärete ſich für die Stifterinn 
diefes Hauſes, und erhielt eine Bulle von Urban dem VIII im 1627 Jahre, 
wodurch feine Heiligkeit in eine neue Stiftung einiger Kloſterfrauen einwil⸗ 
ligte, bie fich der beſtaͤndigen Verehrung dieſes Hohen Gcheimmiffes, durch 
ein feyerliches Geluͤbde wiedmen ſollten. Die Mutter Angelica Arnaud 
und drey Kloſterfrauen von Portroyal wurden erwaͤhlet, den erſten Grund 
dazu zu legen. Sie blieben in dieſem Haufe bis 1633, da bie Herzogin 
von Longueville ftarh , ohne eisen gewiſſen Hauptſtamm zum Unterhaltung 
biefer Kiofkerfrauen angewieſen zu haben, weiche. genöthiget waren, nad 
Portroyal zuruͤck zu kehren. Damit nun Diefe neue Stiftung von der An⸗ 
dacht gegen das heilige Sacrament ſtets beſtehen möchtes ſo entſchloſſen 
fie ſich, folche in dieſem Kloſter anzunehmen, Sie erhielten die nöthige 
Eraubniß dazu von dem Pabſte Innocentius dem X, welcher erlaubete, 
ed ſollten bie dem Kaufe des Heiligen Sacramentes zugeſtandenen Guͤter— 


Einkuͤnfte und Privilegien: mit dem Haufe Portroyal vereiniget werden 
Der Srzbiſchof zu Paris willigte im 1645 Jahre darein, weiches durch 


einen Parlementöfpruch vom ten des Brachmonates 1647. beſtaͤtiget tour 


U und DE Sauſſal, Official und Großvicar zu Parts, welcher nad- 


her Biſchof zu Tl wurde, gab, kraft des Auftrages, der ihm vom dem 
Erjöifhofe gefihrhen war, den Stoflerfranen zu Pertroyal mit vieler 
Pracht und Feyerlichkeit die Kleidung diefer neuen Stiftung den after 
Bes Weinmonates eben Deifeiben Jahres, und veraͤnderte has ſchwarze 
Scapulier, welches dieſe Kloſterfrauen, nach der Eiſterienſer Gewohm⸗ 
beit, trugen, In ein weißes, worauf ein rothes Kreuz war, damit fi 
durch dieſe Farbe lerneten daß das anbethenwuͤrdige Geheimniß des hei⸗ 
ligen Sacramentes, deſſen Dienſte fie ſich wiedmeten durch die Liebe, 
Keuſchheit und Abtoͤdtung ſollte geehret werden. | 

Sie ließen darauf ne Kirche von dem Eelde Haren , welches ſie 
aus dem Verkaufe des. Hauſes zum heiigen Sacramente Idfeten, das fi 
Aelaſen hatten, _ Ehe wirde don dem Exjbifiefe: zu Paris eingeweie, 
Ä ie und 








N 


— er 


* — ET 
—— ——— 


a Tr 


ER 


Sn 


a a a 


2 


H 






re: 
* * * 
f, * — —— — 
* — * a; h 
ö LE = z 
: . E N 
Du * 
x 
- Ei | 
ı = A " 
BR un, F 
u 1 7 — - Io, 
— ——— —— u» 4 
en — 
* — — a = 
en — 
* — 
* * 
u a ee 1 
5 * ir —* 
— 
En — 
— | 
— Fe * 
* 
* - 
—* 


* * * * 
8 —* 
* 
= r ei * * 
ee nF — 
u 
—— en 
a a 
= 
—— mine 


N 


Be. 


* 


* * 
Fin _ 
ee * 





u 


= 


—* — 


— 2 









— ! 
\ N 9 
W9 9 
N 
MW ‚ Kon 
\ \ ' 








KLOSTERFRAU VON PORT -RoYAL, 







sam .m 
— — —— 






a —— 


— — —— 


— 




















Bierter Theil. XLIV Eat. 531 


und dem heiligen Sacramente und ber heiligen Jungfrau gewiedmet. Kloſterfrau⸗ 
Ehen diefer Prälat beroilligte auch in eben dem 1647 Jahre der Mutter "ah" 
Angelica Arnaud, damaligen dreyjaͤhrigen Mebtiffinn, Die Erlaubniß, wie⸗· 
derum Kloſterfrauen in Dad Haus Portroyaf auf dem Lande fegen zu koͤn⸗ 
nen, welches fie 1626 werlaflen hatte, woſelbſt fie jedoch beſtaͤndig einen _ 
Spriefter sunterhalten Hatten, um daſelbſt täglich Meſſe zu leſen. 
Diefe Erlaubniß wurde nur unter der Bedingung zugeſtanden, daß 
das Klofber Portwyal auf dem Lande fletd unter Der Gerichtsbarkeit und 
dem Gehorſame der Erzbifchöfe zu Paris ſeyn ſollte; Daß es Feinen beſon⸗ 
dern Titel ausmachen, ſondern mit Dem zu Portroyal in Paris ein einzi⸗ 
ger Körper und unter: ber Regierung Der Mebtiffinn dieſes Hauſes ſeyn 
ſollte, als wenn es mis ihm. in einerley Verſchuſſe wäre; um diefe Ab⸗ 
haͤngigkeit zu verſichern, ſollte man im Dem Aloſter auf dem Lande Feine 
Perſon einfleiden, noch Profeß thun laſſen, ſondern in dem zu Paris, 
welches der Ort ihrer Stetigkeit ſeyn ſollte, fo daß fie gleichwohl alle zu⸗ 
fammen in das Hans anf. dem Lande koͤnnten gefchicht warden, wenn Die | 
Aebtiſſinn 8 für zuteäglich Hielte, fie dahin gehen zu laſſen, und diejeni⸗ 
sen zuruͤck zu rufen, welche daſelbſt ſeyn suinden, wobey fie jedoch von | | 
dem Superior, in Anſehung deffen, was bie Verſchließung Betrifft, Er 
laubniß erhalten müßten. Was die Zayenfuiipeftern anderrifft, fo koͤnnte 
man ihnen das Kleid in dem Kloſter auf dem Lande geben, wenn bie 
Aebtiſſinn es für gut Sefände; und fie konnten auch ſogar daſelbſt Profeß 
thun, wenn ſie nur von dem Superior waͤren befraget worden. Dieje⸗ 
nigen, welche in dieſem Kloſter wohneten, und zum Profeßthun der No⸗ 
eicn Stimme hatten, ſollten ſie fuͤr diejenigen geben, die fie während ber 
geit kennen gelernet, da fie bey ihnen gewohnet Hätten; die Aebtiſſinn 
ſollte eine Priorinn beſtellen, welche Die Führung diefes Haufes ‚hätte, 
und es follte auch eine oder zwo Superiorinnen da ſeyn, um ſolchem in 
ihrer Ablweſenheit vorzuſtehen; dieſe Priorinn aber follte ohne Erlaubniß 
und. Befehl der Aebtiſſinn nichts verordnen, wofern ſie nicht eine dringende 
Nothwendigkeit dazu triebe; eben dieſe Priorinn ſollte auch fuͤr das Zeit⸗ 
liche Serge tragen, fo wohl in, als außer dem Hauſe; und Die Aebtiſ⸗ 
— Erra ſinn 
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Aloſteꝛfran· ſinn ſollte fie Bey dieſem Amte laſſen, fo lange es ihr beliebte; wenn die 
en Fr Mahlzeit der Aebtiſſinn vorbey märe, fo ſollte fich der Superior in das 


— — 


Kloſter auf dem Lande verfuͤgen, um daſelbſt die Stimmen der Kloſter⸗ 

frauen zu ſammeln, oder ſonſt jemanden an feiner Stelle ſolches auftragen; 

endlich fo follte ſich die Nebtiffinn einige Zeit in dem Kloſter auf dem Lande 

aufhalten, nachdem es die Noth erforderte; jedoch follte ihr Hauptfig in 

dem Kloſter zu Paris ſeyn. 0 

Man faffete Darauf ihre Sasungen ab, die vom dem Erzbiſchofe in 

Paris, Jehaun Franz von Gondi, gebifliget wurden, Sie verordnete 

une andern, man follte Beine zum Probejahre zulaſſen, die nicht ſechzehn 

Jahre alt wäre, und fie ſollte nicht eher, als im neunzehuten Jahre Pre 
feß thun Dunen; man follte Feine Ausſteuer verlangen, fondern dasjenige 
Bloß ald ein Almoſen annehmen, was die Aeltern geben wollten, oder auch 
nur eine Leibrente von ihnen bekommen, wem fie es für dienlich erachteten. 
Die Layenſchweſtern follten ein Jahr vorher im dem Moſter ſeyn, che fi 
Die Kleivung erhielten; und während ber Zeit ſollten fie einen ‚grauen Rod, 
eine Haube, einen weißen Schleper und ein Scapulier tragen, welches fi 
nur anlegen, wenn fie zur Eommunion gehen und den Ceremonien der 
Kirche beywohnen. Wenn das Jahr vorben iſt, fo nimmt man fie sum 
Noviciate an. Nachdem jie mın noch ein anderes Jahr lang geprüfet wer: 
ben: fo thun fie in -den Händen der Aebtiffinn auf folgende Ast Profeß: 
Ego tibi, Mater, promitto obedientiam de bono ufque ad mortem. Dit 
Chorſchweſtern legen ihr Gelüßbe in folgenden Worten ab: Ego Soror N. 
a 5. NN. promitto flabilitatem meam, converfionem morum meerum & 
obediensiam feeundum vegulam S. Benedicti Abbatis coram Deo , beatifi 
ma virgine matre & omnibus. fandis ejus, quorum reliquiæ bie haben- 


tur in boe Monaflerio Portus Regalis, Cifiersienfis Ordinis , per Dei mi- 


Jericordiam & ſanctæ Sedis Apoflolice gratiam perpetue divinifäni Sacra- 
menti Corporis & Sanguinis Domini noflri Jeſu Chrifli venerationi , fir 
Zulariter eonfeeraso. In prafinsia ©, mer um © Domnæ N. a5. N. 
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Vierter Theil, KLIV Capitd, 333 
Ehen diefe Sasungen enthalten, fie follten ſich des tdmiſchen Bre⸗ Aloſteifran⸗ 


viers bedienen, welchem fie die Heiligen ihres Ordens und einige aus dem no, 
Benedictinerorden beyfuͤgen follen. Die Metten follen zu allen Zeiten gig s 
Stunden nach Mitternacht gehalten werben, Sie follen eine genaue Ars 
muth beobachten, und ber Beichtvater ſoll jährlich am Palmfonnabende, 
su Ehren der Armuth des Sohnes Gottes, welcher auf einer Efelinn ges 
ritten, und fo feinen Einzug in Jeruſalem gehalten, einen Bann wider 
diejenigen ausſprechen, welche von wichtigen Dingen etwas eigenthuͤmli⸗ 
ches hätten, oder in andern Puncten wider bie Armuth geflindiget, wie 
auch wiber Wieienigen, weiche den Kloſterfrieden ftöhren würden. Das 
Geräth in den Zelten foll ein kleiner hoͤzerner Tifch, ein Stuhl von Strohe, 
drey Bretter auf Pfoſten, oder auch ein Elsines Ruhebette ohne Pfeiler, ein 
Strohſack, ein Stuͤck Fü; daruͤber, ein Strohkuͤſſen, ein Kopfkuͤſſen vom 
Federn mit weißer oder grauer Serge Üiberzogen, zwo große Decken und 
eine kleine, fuͤnf papieme Bilder, ein irdenes Weihbecken, und eine 
£ampe ſeyn. 

Die Gefäffe, deren man fich in dem Refentet bedienet, ſollen irden 
Kon, die Löffel von Holze, die Kruͤge und Schaalen von Steine, wie 
auch die Salzfaͤſſer, wenn fich folcher da findet; wo nicht, fo foll man fie 
von Thone nehmen, Sie folten ſich beſtaͤndig des Fleiſcheſſens enfhalten, 
Sie follen ihre Kleider, ihre Schuhe, ihr Leinen, ihre Bänder, wie auch x 
das Leinen und den Schmuck der Kirsche, das ungefauerte Brodt und die 
Kerzen feibft machen, Sie follen fich ihre Bücher binden , die Lichter, die 
Fenfterfcheiten, Laternen, Leuchter und andere nötbige Dinge im Haufe 
fest machen. Sie follen Feine Stickerey noch Fünfkliche Bluhmen ver» 
fertigen; und wenn fie gemeinfchaftlich etwas auszurichten haben, fo fols 
ken fie das Stillſchweigen dabey beobachten, welches fie auch von der Com⸗ 
piet Bis zur Prima des folgenden Tages, und ſtets an allen vegulierten 
Dertern, in Acht nehmen müflen, wo fie nur Durch Zeichen veden füllen, 
wenn fie etwas brauchen. | 

Diefes find die vornehmſten Obſervanzen, welche in dieſen Satzun⸗ 
gen beierket BON, Die in den beyden Kloͤſtern zu Paris und auf dem 

Er Sonde 
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Aloſteꝛrfrau· Lande Beobachtet werden follten, woſelbſt die Stiftung der beftandigen An- 


zn von Ports 


zoyal. 


bethung eingeführet war, Man hat Urſache, zu glauben, daß diefe beyden 
Haͤuſer weit größern Fortgang würden gehabt haben, wenn fie in Rufe 
geblieben twären, und die berüchtigten flnf Säge, die fo viele Unruhe in 
der Kirche angerichtet, nicht auch dergleichen in den beyden Kloͤſtern Port: 
soyal auf dem Lande und in Paris angerichtet hatten; wo die Kloſter⸗ 
frauen, die ed mit den Diepnungen der Vertheidiger des Buches des Jan⸗ 
fenius hielten, der Verdammung biefer Sage durch bie beyden Paͤbſte, 
Innocentius den X und Aerander ben VII, ſchlechtweg nach dem Sim 
dieſes Schriftſtellers, fondern bloß mit bem Unterſchiede der Sehe ſelbſt 
und des Rechts, unterſchreiben wollten. | 

Im 1656 Jahre Hatte Die Geiſtlichkeit in grentreich in einer allge 
meinen Verſammlung verordnet, es follten alle Geiftliche des. Koͤnigreiches 


das Formular untergeichnen, welches in dieſer Verſammlung abgefaſſet 


wurde, wodurch man mit dem Heryen und Munde bie Lehre der fünf Saͤte 
des Cornelius Janſenius, in feinem Buche Auguſtinus befitelt, dar 
dammete, welche Die Paͤbſte, Innocentius der X, Alexander ber VII und 
Die Bifchöfe verdammet hatten, als welche Lehre nicht des heiligen Angu⸗ 
ſtins feine wäre, die Janſenius nur wider den währen Sin dieſes heiligen 
Kirchenlehrers übel erfiäret Hätte, “Die Ausführung Davon wurde bis auf 
das 1661 Jahr verſchoben, da bie franzöfiiche Geiftlichkeit, welche ihre 
Verſammlung gegen das Enbe des porigen Jahres angefangen Hatte, ver⸗ 
ordnete, es follten alle Geiftliche bes Königreiches dieſe Formel unterſchrer⸗ 
Ben, welche in ber letzten Berfommiung zur aufrichtigen und einförmigen 
Vollſtreckung der Conftitutionen der Pähfte Innocentius des X und Aler⸗ 
anders bes VII enttonrfen worden. Der Koͤnig Eubivig der XIV berech⸗ 
tigte fie dazu durch einen Spruch aus dem geheimen Rathe vom ıztet 
April, und fügete ſolchem ein Schreiben an die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
des Konigreiches bey, um fie zu ermahnen, das Formular unterſchreiben 
zu laſſen. Die Großvicarien des Eardinald Retz ließen Darauf ein Man 
dement vom Sten des Brachmonated ergehen, worinnen fie bie Unterzeich⸗ 
nung‘ des Formulars enbefoblen und dabey zu erlennen gaben, fie ver: 
langeten 
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Iangeten in Anfehung der Sache nur gine ehrerbiethige Unterwerfung. Als Rloſterfrau⸗ 


envon Ports 


das Formular den Klofterfrauen zu Portroyal in Paris uͤbergeben wurde:““ 
fo unterzeichneten fie es nad) einigem Wortwechſel, aber mit der Erklärung, — 
fie nahmen bloß und ſchlechtweg, ohne einige Einſchraͤnkung oder Ausnahme, 

alles an, was die Kirche glaubete und wollte, daß fie glauben follten ; 
gleichergeftalt verdammeten fie mit aller Aufrichtigkeit alte Irrthuͤmer wel— 

che die Kirche verdammet hätte; und fie unterzeichneten das Formular zu 
Bezeugung ihres Glanbend. Die in dem Klofter auf dem Eande machten 

mehr Schwierigkeit; gleichwohl unterzeichneten fie: doch feßeten fie zur 
Erklaͤrung ihrer Schweſtern in Paris noch etwas Hinzu. 

Die Geiftlichkeit in Frankreich führete bey dem Könige uͤber das 
Mandement der Großvicarien von Paris Klage; und feine Majeſtaͤt ver: 
ordneten, auf Gutachten der fih damals am Hofe befindlichen Praͤlaten, 
es folkte dieſes Mandement twiederrufen werden, telches auch der Pabſt 
Alexander der VIE durch fein Breve vom ıften Auguſt 1661 that, Die 
Großvicarien gehorcheten dieſen Befehlen des Pabftes und des Königes. 
Sie wiederriefen ihr Mandement und macheten ein anderes, wodurch fie 
die Unterzeichnung des Formulares bloß und fehlechtiveg verlangeten. Man 
überreichete es den Klofterftauen von Portronal von neuem. Was für 
Vorftelluingen aber die Großvicarien ihnen auch thaten, fo fonnten fie fols 
che doch nicht dahin Bringen, daß fie bloß und ſchlechtweg unterzeichnet 
hätten. Sie begnüigeten ſich damit, daß fie einige Zeit darnach eine Er⸗ 
flarung ihres Glaubens ürberfchiefeten, 1. ...nen fie, ohne des Janſenius 
zu gedenfen, fich erfläreten, fie nahmen dasjenige, was die Päbfte Inno⸗ 
centius der X und Alerander der VII in Glaubensſachen entfchieden hätten, 
anfrichtig und von Herzen an, und vermwürfen alle die Irrthuͤmer, die fie 
verurtheilet Hätten, daß ſolche denfelben zumwider wären, Nichts war vers 
mögend , fie zu Beivegen, das Formular fo bloß und fehlechtweg gu unter 
zeichnen; und weil fie fich deffen weigerten, fo verboth ihnen der König, 
nicht nur Novicen künftig anzunehmen, fondern geboth ihnen auch, ihre . 
Koftgängerinnen und Poſtulantinnen zuruͤck zu ſchicken. 


Die 


— 


Alofterfeaus 
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. Mar dazu ernannt worden. Weil er aber ſtarb, che er! 
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Die Sachen giengen damals wegen der Veraͤnderugt pie fh in 
dem Erzbisthume Paris ereignete, nicht weiter. Der € De Ya Rei 
Hatte fich deſſelben begeben, und der Erzbifchof von Toulogfe , de Maxcc, 
Delig ge⸗ 
nommen: fo wurde Harbuin be Perefixe, Biſchof zu Rhong ae 
des Koͤniges Lehrmeiſter geweſen, von feiner Majeftät dazu ‚erngust, wel 
er Bald daranf im 1664 Jahre eine Erklaͤrung herausgab, weiche: : 
Unterzeichnung des Formulars verordnete. Da ber Pabſt 
VII das Jahr darauf eine andere anfgefeget, und fie in feiner —* 
vom ısten des Hornungs 1665 eingeruͤcket hatte; und da der Bi 
eine zweyte Erflärung vom Aprämonate chen deſſelben Jahres allen Er. 
Bifchöfen und Biſchoͤfen in Frankreich gebothen hatte, dieſes neue Formu⸗ 
far bloß und ſchlechtweg unterfihreißen zu laſſen, fo wie es in biefer Conſti⸗ 
tution Aleranders des VII abgefafiet iſt; fo ließ der Erzbiſchof zu Paris, 
dieſer Erklaͤrung gemäß, eine Verordnung ergehen, um fo wohl die wet 
liche als regulierte Geiſtlichkeit in feinem Kirchenſprengel 2, das 
Formular des Pabſtes zu unterſchreiben, und man verband auch die Klo⸗ 
ſterfrauen dazu. Wei aber dieſer Praͤlat wußte, was fuͤr ¶ Merſtand 
die zu Portroyal bereits gethan hatten, Das Formular der Geiſtüchkeit von 
Frankreich bloß und fchlechtiveg zu unterfchreiben; ſo —— er ‚fie ſelbſt Der 
ſuchen, um ſie zu bewegen, ſich zu unterwerfen, das Fermular des 
Pabſtes, kraft feiner Verordnung, dem Befehle des Koͤniges gemäß, 1 
unterzeichnen. Da er fie aber nicht hatte uͤberreden koͤmen: ſEheß er ih⸗ 
nen noch durch viele Perſonen Vorſtellung thun, die eben ſo wenig bey ih⸗ 
nen ausrichten konnten, 

Der Frzbiſchof zu Paris ſtattete dem Könige von ber Geßnuni 
dieſer Kloſterfrauen Bericht ad. Seine Majeſtaͤt redeten mit ig Ra⸗ 
the deswegen, worinnen beſchloſſen wurde, es ſollte dieſer Praͤlat eine, Kloſte⸗ 
frau von einem andern Orden ſuchen, dieſes Haus zu regieren. Die Mut: 
ter Eugenia de. Fontaine, Kloſterfrau von der Heimſuchung ans dem Klo⸗ 
fter in der St. Antonoͤſtraße, wurde dazu erwaͤhlet. Man naßge Die Webtilr 
fir und die Priorinn nebft denen, die der Unterzeichnung bes Formulars 

Be om 
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am meiften zuwider zu ſeyn ſchienen, aus dem Kloſter Portroyal in Pa⸗ Klaſterfrau⸗ 
ris, und vertheilte fie in verſchiedene Kloͤſter. Der Erzbiſchof begab ſich en a 
Darauf in dieſes Kloſter, wo er die Mutter Eugenin de Fontaine nebft ———” 
fünf andern Kloſterfrauen von der Heimfischung einführete, und der Mus 
ter Eugenia auftrug, dieſes Kloſter ald Superiorinn zu ‚regieren. 
Inndbeſfſen wollten die Kloſterfrauen biefes Hauſes, beynahe achtzig 
an der Zahl, dieſe Superiorinn nicht annehmen, ſondern proteſtirten und 
appellirten wider alles, was wider fie vorgenommen wurde. Die Su— 
periorinn und der Herr de Chamillard, welcher ihnen zu gleicher Zeit zum 
Superigr ‚gegeben wurde, beſtrebeten fich einftimmig, biefe Kiofterfrauen 
zu bewegen, daß fie geharcheten. Ihrer zehne davon unterwarfen fich 
wenig Tage darnach, und unterzeichneten Das Formular. Da die ans 
bern beftändig ‚bey ihrer Weigerung verharreten: fo fonberte der König 
durch feine offenen Briefe vom Heumonate des 1665 Jahres das Kloſter 
Portroyal auf dem Lande von dem in Paris ab. Die Mutter Eugenie 
blieb noch ſechs Monate in dieſem letztern, und Behrete Darauf in ihr Klo⸗ 
fter von der Heimfuchung zurück, und verließ die Gemeine zu Portropal, 
die noch aus zwoͤlf Kloſterfrauen beſtund, denen der König allein zum er: 
ſtenmale erlaubete, eine Aebtiſſinn zu wählen; und feine. Majeſtaͤt hat fol 
she nach der Zeit ernennet, die denn bishieher beſtaͤndig geweſen. 

Die andern Slofterfrauen giengen wieder nach Portroyal auf dem 
Lande; und wan fchickete ach diejenigen behin, Die in andern Kloͤſtern 
zerftreuet gewefen: man erlaubete ihnen aber nicht, Nopicen anzunehmen ; 
ſondern, da fie fich noch beſtaͤndig weigerten, Das Formular zu unterzeich- 
nen, fo unterfagete ihnen der Erzbifchof zu Paris durch feine Verordnung 
vom Sten des Herbſtmonates 1665 ben Gebrauch der Sacramente, und 
verboth ihnen, das Amt im Chore zu fingen. Dieſes Berboth wurde 
nicht eher aufgehoben, und ihnen nicht eher wieder erlaubet, ſich der Sa⸗ 
cramente zu bedienen, als im 1669 Jahre, da fie dem Erzbifchofe zu Pa⸗ 
ris eine Bittſchrift uͤberreicheten, welcher darauf. das Kirchenverboth aufe 
hob, nachdem fih vier Biſchoͤſe mit dem Pabſte Clemens dem IX, verglie 
‚eben hatten, Ä 
7 Bm. Vy y Dieſe 
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Diefe vier Biſchofe, welche ſich eDenfas geweigert hatun das 
Fonmular Bloß und ſchlechtweg zu unterſchreiben, indem fie in ihren Man⸗ 
dementen den Unterſchied unter der Sache und dem Mechte bemerket, hat: 
ten endlich ein anderes Mittel ergriffen; und der Pabſt Elemens der IX 
hatte ihre Unterwerfung durch fein. Brebe vom ıoten des Jenners 1669 an: 
genommen. Es iſt das, welches man-ben Kirchenfrieden genennet hat. 


- Allein, folcher war von Feiner fangen Dauer. Denn man. fehrieb noch 


N 


für das Buch des Janfenius, und man antwortete auf dieſe Schriften, 
um die Berdammung derſelben zu unterftligen. Alle diefenigen, welche 
der Lehre diefes Buches guͤnſtig waren, erfehlenen. Öffentlich unter dem Na⸗ 
men von Portroyal, teil. die meiften wirklich, Bon einer. großen Anzafl 
Gelehrten verfertiget: worden, die fich, nach‘ Porkroyal auf: dem Lande be 
geben hatten, da die Klofterfrauen ſolches im 1626 “Fahre: verlaffen Hatten, 
und die, nach der. Zuruͤckkunft derfelben, diefen Ort, von deſſen Einfamfeit 
fie eingenommen worden. nicht. Hatten. verlaffen: wollen, fordern Zimmer 
in. dem Hofe: diefes, Kloſters bauen. laſſen, worinnen die. meiften Anver 
wandtinnen hatten... Alle diefe. Schriften „ weiche: ben. Namen: Sorttonal 
fuͤhreten, macheten diefe Kloſterfrauen verdächtig... Man zweifelte lange 
an ihrer Aufrichtigkeit, Die Säge in. dem: Verſtande zu verdammen, wie 

die. Päbfte ſie derdammeten; und: dev. Sönig: verkangete: von: ihnen: einem 
neuen. Beweis im 1700 Jahre, indem er fie. noͤthigte, der Verdammung 


eines Gewiſſensfalles zu unterzeichtien , welcher: viergig Doctoren ve De 


bonne vorgetragen worden, wo man. behauptete ,. es waͤre genug, wem 


‚man, das Formular. bloß. und ohne: Einſchraͤnkung unterzeichnet Hätte, daß 


"man. eine Unterwerfung aus. Ehrerbiethung habe, und: wegen: des Jan⸗ 


ſenius fehtvelge,. damit: man nicht: bey dem: Sacramente der. Buße von 
der. Eosfprechung ausgefchloffen. wuͤrde. 


- Diefer. Gewifſensfall wurde: im: 17017 Yahre: vorgetragen: und unter: 


reichnet; und da er mur. erſt im 1703 Jahre befannt gemacht wınde, fe: 


gleich von dem Pabſte Elemens dem. XI und vielen: Präfaten in Feankreich 
üsrworfen.. Zu gleicher Zeit eſchien eine große Anzahl Schriften; einige 
die 
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Die Linderjeichnung des Gewiſſensfalles zu beſtreiten und zu jernichten; Die Rloſterſrau⸗ 
andern, ihn zu vertheibigen unb zu behaupten. Der König bielt den” J 
Lauf derſelben durch feinen Befehl aus dem Staatsrathe vom sten Maͤtz —— 
1703 auf, indem er verordnete, Diele Schriften ſollten unterdruͤcket wer⸗ 
den. Die theologiſche Zacultät zu Paris cenſirete diefen Gewiſſensfoll 
durch ihr Decret vom ıften des Herbfimonates 1704. Der Pabſt beitätiate 
durch ein anderes Breve uam ızten des Henmonates 1705, auf Borftellung 
feiner Majeſtaͤt, die Eonititutiouen des Pabſtes Innocentius des X und 
Aleranders des VII, wegen Verdammung der fünf Säge; wobey er er 
Flärete, daß man dem Gehorſame, welchen man diefen apoftolifchen Con: 
ſtitutionen ſchuldig iſt, durch ein bloßes ehrerbiethiges Stillichweigen Fein 
Genuͤgen thaͤte; und DaB man das Formular nicht unterfchreiben koͤnnte, 
als wenn man nicht allein mit dem Munde, ſondern auch mit dem Herzen 
die fünf Säge in denen in dem Formulare enthaltenen Worten verdanmete, 
De König verordnete durch feine offenen Briefe vom leiten Auguſt eben 
deſſelben Jahres: es füllte Diefe Conftitution, die in der Berfammlung der 
Geiſtlichkeit von Frankreich angenommen worden, . die damals ‘gehalten 
wurde, bry dem "Parlamente in die Regiſter getragen werben. Alle Praͤ⸗ 
laten von Frankreich verordneten durch ihre Ordonnanzen und Dandemente: 
es follte diefelbe in allen Pfarrkirchen und in allen meltlichen und regulier⸗ 
tn Gemeinen ihrer Kirchenſprengel bekannt gemacht werden. Nachdem 
nun vieſe Bekanntmachung auch in der Abtey Portroyal auf dem Lande 
geſchehen: ſo weigerten ſich die Kloſterfrauen noch, dieſer apoſtoliſchet 
Conſtitution bloß und ſchlechtweg zu unterſchreiben, wie es ihnen von dem 
Koͤnige befohlen warden. Dieſes machte, daß, da unterdeſſen ihre Aeh⸗ 
tiſſtun geſtorben war, der Koͤnig nicht wollte, daß fie zu der Wahl einer 
nenen ſchreiten ſollten. Ex ſchickete Commiſſarien, um von den Einkuͤnf⸗ 
ten dieſer Abtey Erkundigung einzuziehen, wovon er einen Theil zum Be⸗ 
ſten des Kloſters pu Paris anwandte, welches durch Die wenige Haushal⸗ 
tung einiger Aebtiſſinnen in Schulden gerathen war. Man ſchickete auch 
eine große Anzahl Hausgenoſſen, Die man zum Dienfte des Kloſters Port⸗ 
ropal auf Dem Lande für aͤberflͤßig hielt, .son ba weg; und noͤthigte 
Yyya dleich⸗ 
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Rloſteꝛfrau⸗ gleichfalls diele Perſonen, vom ba wegzugehen/ die ſich im die Zinmer ber 

none geben hatten, welche auf dem Hofe dieſes Kloſters find. 
rn Da nun diefe Frauen befländig. bey ihrer Weigernng verharreten: 
fo glaubete der König endlich, es fen Fein anderes Mittel, fie zu unterwer⸗— 
fen, als daß man fie von diefem Orte entfernete, und ihnen auch fogar 
die Hoffnung benähme, dahin zuruͤckkommen zu koͤnnen. Diefes wurnde 
Ben: zoften des Weinmonates 7709 ausgefuͤhret. Sie wurden in andere 
Kloͤſter in verfchiedenen Kirchenfprengeln vertheilet, und das Kiofer Part 
royal auf dem Lande gänzlich zerſtͤret. Seit der Zeit haben faft alle Klo— 
ſterfrauen unterzeichnet. Die erfte, welche den andern das Benfpiel 90), 
war die Mutter Anna von St. Eaeilia Boiscersoiſe. Sie wurde nad 
‚Amiens in das Kloſter zu St, Julian, zu den Klofterfranen vom dritten 
Drden des heiligen Franciſcus, geſchickt. Sie kam den aten: des Win 
termonates. eben: defjelben 1709 Jahres daſelbſt an; und drey Tage dar 
nach wurde fie von einent heftigen. Fieber mit einem Fluſſe auf der Bruft 
angefallen, daß fie glaubete, es wuͤrde dieſes ihre letzte Krankheit fen. 
Sie unterwarf ſich aufrichtig.. der Bulle Clemens des XI und dem Man: 
demente des Eordinaled von Noailles, und verdammete nach dem Sinne 
and den Worten dieſer Bulle und. des Mandements bie fimf Säge des 
Janſenius, welche der Pabſt ale Fegerifch verdammete. Sie bath um 
Berzeidung , daß fie den Befehlen ihres Prälaten widerflanden, und be 
zeugete mit vielem Eifer das Verlangen, welches fie Hatte, an ben © 
cramenten der Kirche Theil zu nehmen, deren fie fekt fo. langer Zeit berau⸗ 
Bet war. Dieſes wurde ihr gewaͤhret, und fie ſtarb den Bien eben deſſel⸗ 
Ben Monates. Drey andere ahmeten noch in eben dem Sabre, und die: 
zehn andere in dem: folgenden ihrem: Beyſpiele nach, und unterzeichneten 
Bloß und: fchlechtimeg, ohne Einſchraͤnkung oder einige Bedingung, das 
Formular des Pabſtes Alexanders des VII, und unterwarfen ſich auf 
eben. die Art der Eonftitution Clemens des XL Die Kiofterfraum, wel⸗ 
che aus Portroyal vonr£ande zur Zeit ihrer Abſonderung ausgiengen, wa⸗ 
ven zwey und zwanzig an der Zahl. Da füh num ſirbzehn davon unter⸗ 
weſen hatten: ſo waren nur Bi fünfe übrig, welche widerſtunden. Im 
" 
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Bierter Theil. XLIV Capitel. 54 
ſie zu — ſchrieb der Cardinal von Noailles den raten des Chriſt⸗ Rloſterfrac⸗ 
monates 1710 an fie einen Brief, den er drucken ließ, und dem er die Ur⸗ "To," 
Funden von der Unterwerfung ihrer Schweſtern Benffigete, Die bereits bes — 
kannt gemacht worden, und wobey er Die Wahrheit dieſer Urkunden vers | 
ficherte. Zwo andere Religioſinnen, die vielleicht die Unterwerfung ihrer 
Schweſtern für erdacht angeſehen, wurden durch die Worte ihres Präla- 
ten: tebhaft geruͤhret, und unterwarfen fich im Anfange des ızı Jahres; 
ſo Daß nur noch dreye Abrig waren, Die bas Formular nicht angenommen. 

Die Kiofterfrauen zu Portroyal in Paris erziehen junge Fraͤulein 
im ber Ausuͤbung aller Tugenden und in allen ihrem Stande und Gefchlechte 
anftändigen Uebungen; und damit fie ihren die Ausübung ber Gottes— 
furcht defto leichter machen, die fie ihnen beybringen: fo geben fie ihnen 
eine fehr ehrbare Kleidung, die derjenigen faft gleich ift, welche man in 
ber Gemeine trägt. Sie trugen vordem das rothe Kreuz nicht, welches 
fich auf dem Scapuliere der Kiofterfrauen befindet: allein, die Frau von 
Montperroug, welche nun, da ich ſchreibe, Aebtiſſinn ift, und diefes 
Hans mit fo vieler Weisheit als Gottesfurcht regieret, bat ihnen Diefes 
Kreuz zugeftanden, um fie zur Ehrbarkeit und zur Verachtung des eiteln 
Schmuckes in den weltlichen Kleidern deſtomehr aufzumuntern, Wir ſtel⸗ 
Im hier die Kleidung dieſer jungen Fräulein in zweyen Kupfern vor, 


Sammarthan. Gall. Cbriſt. T. IV. Vie de Madame de Pourlan, Refor- 
matrice de PAbbaie de Tart. Conffitutions de Port- Royal, und viele Schriften, bie 
bey Gelegenheit der Weigerung dieſer Kfofterfrauen, die‘ Conſtitution zu unterzeichnen, 
gemacht worden, — 
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Das XLV Sapi. Er 


Bon den verbefierten Bernhardinerinnen der Abteh wi | 
8. 5. zu Dart, dem erben Haufe Dee Tochter des Gifergimnfenen, 
deng, nebſt dem Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Jehahna 
von St. Jofeph von Pourlan, Ihrer Verbeffererinn. 


DL die Abtey zu unferer liegen Frau ya Tart, waſche bad erſte Haug 
| der Töchter des Ciſterzienſerordens, und gieihfem eine fruchtbare 
Quelle geweſen, woraus uͤber fechötaufend Kloͤſter gekemmen ſind, wenn 
man einigen Geſchichtſchreibern Glauben beimeſſen will, nicht eine von 
den erſten geweſen, welche ven Geiſt des Eifers wieder ergriffen, wovon 
die Heiligen Stifter des Eiſterzienſerordens beſoelet geweſecn, ud: den fie 
verlaſſen hatte, indem fie in eine große Rachlaflung von ihren Pflichten 
gerathen: fo hat fie doch wenigſtens ven Berzug, daß fie bey der Ber: 
beſſerung, die fie im Anfarige des fiebenzehnten Jahchunderts ergriffen, die 
andern verbefierten KHtöfter in Frankreich in dem firengen Gehen uͤbertrof⸗ 
fen hat, welches fie ich, auf Anhalten der chrwuͤrdigen Mutter home 
von Eourcelle von Pourlan, Testen Titularädtiffinn und Verbeſſererim die: 
fer Abtey, aufgeleget Hat, die daſelbſt den Geiſt des Heiligen Beruhards 
wieder aufleben laſſen, mit dem fie verbunden zu ſeyn, den Vortheil hatte. 
Die Gefihichtfchreiber des Cifterzienferordens haben ohne eifel | 

Diefe Abtey mit der zu Julli vermenget, wohin ftch die heilige Humbeling, 
des Heiligen Bernhards Schweſter, Segeben Hatte, Nach ihrem Berichte 
iſt folche im 1113 Jahre geſtiftet, und fie Baden und bereden wollen, fie 
fey das erſte Frauenkloſter Eiftergienferordend geweſen, indem fie von der 
Abtey Tart Feine Erwähnung fhun. Der ungenannte Berfaffer des Le 
bens der Mutter von Pourlan ift auch diefer Meynung geweſen, nur daß 
er die Stiftung derfelben in das 1125 Jahr feget. Er gefteht indeffen, es 
erhelle aus einer Schenkung einiger Laͤnder, die im 1132 Jahre der Adtey 
zu 
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u Tore von Arnuff Tornu und feiner Frau, Emelina, geſchehen daß B 

ſchon Kloſterfrauen in dieſer Abtey geweſen; und daß man Urſache habe, — 

zu glauben, fie fen fieben Jahre zuvor von dem heiligen: Stephan, dent. - 

Dritten Abte zu Citeaur, yefkiftet worden;. und diefe Stiftung, welche, 

mie er ſaget, ſich auf das 1125 Fahr Beziehen müfje, fen demjenigen gleich, 

was in dem Buche bemerket ift, welches den Titel führe, Art und Weiſe, 

die Capitel zu Citeaux zu halten, wo man ſieht, da von den Gene: 

ralcapiteln der Kloſterfrauen dieſes Ordens geredet wird, melche zu Tart 

gehalten: murden;,. daß diefe Abtey im 1125 Jahre geftiftet worden, Die 

Muthmaßungen aber, toelche diefer Ungenannte darauf machet, um zu be— 

weiſen, daß. das. Skofter zu. Tart mit dem Billetten: oder Jullikloſter ei- 

nerley fen „ find: grundfalſch, ob er gleich faget, fie wären mehr. als wahr: 

feheinlich gewiß. . Denm nach feinem: Berichte wurde das Haus, welches 

man ſtiftete, um. den Frauen. ber. Gefährten des heiligen Bernhards zur 

Zuflucht zu dienen, fo: nahe als. möglich: an: Citeaur gebauet, damit es 

von. demſaben defto leichter: Eommte: vegieret werden. Es ift gewiß, daß 

dieſe Muthmaßung ſehr ſchlecht gegruͤndet iſt weil diefe Klofterfrauen 

wiht won: den. Religioſen zu: ri r. fondern. vom: Denen. zu. Moleſme tes 

gieret: worden. 

Wir Haben: bereite: anderowo gefaget , daß, als ſich der heilige Bern⸗ 

yurd im. 113; Jahre: mit dreyßig Gefährten: nach Citeaux begeben , welche 

meiſtens verheirathet geweſen, Ihre Weiber. großmürhigermeife ihrem Bey: 

ſpiele nachgeahmet; und da ſie fich in: die. Einſamkeit begeben wollen, fo 

Babe man: für. fie ein: Kloſter zu Julli geſtiftet, welches einige Billette 

genannt; und die heilige Humbelina, des heiligen Bernhards Schweſter, 

wäre von der Zahl derjenigen geweſen, die ſich dahin begeben, Wir ha— 

len auch aus · den: Zeugniſſen des P. Mabillons und des P. Chifflets be- 

wieſen, daß dieſes Kloſter nur. im. us Jahre vom Milan, Grafen zu 

Bar;, geſtiftet worden, der: es der Abtey zu Mölefme gegeben, Damit es 

denen Kloſterfrauen. zur. Zuflucht dienete, die daſelbſt unter dem Gehor⸗ 

ſame ‘des: Abtes diefes Kloſters lebeten, welcher ihnen zu ihrer Fuͤhrung 

vier. Meligiofen: geben: ſollte. Da nun:die Benedictiner beſtaͤndig Moleſme 
| inne 
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Senbardi inne gehabt; was für Wahrſcheinlichkeit hat man, daß die Kloſterfranen 
veren von von Citeaux den Religioſen dieſer Abtey unterworfen geweſen? Es iſt 
vielmehr augenſcheinlich, daß bie Kloſterfrauen zu Julli ſich zu bar Regel 


X 


bes heiligen Benedicts bekannt, Denn aus den Urkunden der Abtey zu 
Tart erheflet, daß dieſes Kloſter nicht 125, fondern 1120 von Arnulfe 
von Cornu und ſeiner Frau, Emelina, Freygebigkeit erbauet worden, 
welche eine Tochter, Namens Eliſabeth, gehabt, die ſchon in dem Klo⸗ 
ſter zu Julli eine Benedictinerinn geweſen; daß Diefe Kloſterfrau, welche 
Humberts von Mailli, Herrn von Favernai, Witwe geweſen, aus die 
ſem Kloſter genommen worden, um die Stiftung des zu Tart anzufangen, 
woſelbſt ſie die erſte Aebtiſſinn geweſen; und daß ſie und die Kloſterfrauen, 
die ihr folgeten, die Satzungen und Gebraͤuche von Citeaur angenommen, 
die ihnen der heilige Stephan, Abt zu Citeaur, gegeben, welcher auch al 
der Stifter dieſes Kloſters bekannt iſt. 0 

Das Julli und Tart zwey verſchiedene Kloͤſter geweſen, wird noch 
mehr daraus bewieſen, daß, da Wilhelm von St. Dietrich ſaget, die 
heilige Humbelina, bes heiligen Bernhards Schweſter, fen zu Julli im 
2141 Jahre geſtorben, wo fie von dieſem Heiligen in ihrer Kranbheit beſu⸗ 
chet worden, er dieſes Kloſter Julli, und nicht le Tart nennet, welches 
noch eine von den Muthmaßungen des ungenannten Verfaſſers des Lebens 
der Aebtiſſinn zu Tart uͤber den Haufen wirft, welcher ſaget: man habe 


den Namen Billette in den Namen Tart, aus Erkenntlichkeit gegen Ar⸗ 


nulf Cornu und feine Frau, Emelina, verwandelt, die fich ihrer Har- 
ſchaft Tart, zum Beſten diefer Kfofterfrauen, fo großmuͤthig begeben haͤt 
sen: außerdem ift ed geiviß, daß die Abtey Tart daher fo genennet wor: 
den, teil man fie an einem Orte erbauet hat, welcher Tart die Stadt 
hieß, und nachher Tart die Abtey genannt worden, und Zulli noch über 
dreyßig Jahre nach Stiftung des Klofters zu Tart, Julli hieß. 

Roc) ein anderer Beweis, daß das Klofter zu Tart das erſte Haus 
der Töchter des Eifterzienferordens geivefen, iſt, daß die Generalcapitd 
Ber Kloſterfrauen dafelb gehalten worden, und daß die Aebtiſſinn das 
Recht gehabt, Die andern Kloͤſter dieſes Ordens zu beſuchen. Wenn über 

_ Ä dieſes 
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diefes bie Betlige Humbelina des heilige Bernhards Schweſter, eine Klo⸗ 
ſterfran zu Tart getvefen wäre: fo würden die Klofterfeauen dieſes Klo: 
fters nicht unterlaff ſen, fich derfelben zu vühmen, und würben nicht vergefs 
fen haben, fie unter die Zahl der berühmten Perfonen ihres Kloſters zu 
fegen, indem fie fich nur ruͤhmen, daß fie feine Nichte, Adelina, die Her: 
joginn von Lothringen, Adelheid, ihre Prinzeſſumen Töchter, Agatha. und 
Barthola, umd einige andere gehabt, die in biefer Abtey Profeß gethau 


haben, woſelbſt die felige Eliſabeth, des Stifters Tochter, die erfie Aeb⸗ 


Bernbardi⸗ 

neriñen von 
Tart. 

— 


tiſſinn geweſen iſt, und achtzehn andere Kloͤſter dieſes Ordens geſtiftet hat. 


Sie erhielt von dem Pabſte Eugen dem III die Beſtaͤtigung ihrer Abtep, 
welche dieſer Pabſt durch eine Bulle von dem 1147 Jahre unter feinen 
Schug nahm, welches auch feine Nachfolger, Innocentius der III, Iu- 
nocentius der IV, Lucius der III, Benedict der XI, Benedict der XII, 
Clemens der VI und einige andere Paͤbſte gethan haben. 


Die Herzoge von Burgund gaben Merkmaale von ihrer Gottfelig: 


keit in dieſer Abtey, durch die Stiftungen, die fie bey derfelben machten ; 


und die Herzoginn Mechtild Faufete von ihrem eigenen Gelde das Gut 


Bateau mit allem, mas dazu gehörete, den obern, mittlern und niederm 


Gerichten, welches fie auch diefem Kloſter gab. 
" Der erfte Geift von Eitenur, fein Eifer und feine Regelmaͤßigkeit 
hielten fich in dieſem Kloſter Bis um das 1475 Jahr, da der Gebrauch, 
Fleifch zu efien, in vielen Klöftern dieſes Ordens eingeführet wurde; und 
ba die Kriege dazu Famen, fo verließen die Kloſterfrauen Diefer Abtey eben- 


falls die Enthaltung vom Fleifcheffen, und feßeten auch ihre andern Obfers _ 


yanzen gänzlich hindan. Anſtatt daß fie den Umgang mit den Weltleu⸗ 
ten haͤtten vermeiben follen, fo ſucheten fie ihn vielmehr. Sie nahmen 
wach der Zeit fo Häufige Beſuche an, daß diefes Kloſter gleichfam ein Gaſt⸗ 
hof war, mo jedermann, Manns⸗ und Frauensperfonen, ohne Unterſchied, 
wilffommen waren. Die Einfamfeit und das Bethen in Gedanken wa⸗ 
ren Daraus verbannet, und man tanzete und ſpielete Dafelbft wie in einem 
weitfichen Haufe, Diefe Klofterfrauen Iebeten nur in der Pracht, Eitelkeit 
und den Verguügungen. Sie wollten in ihrem: Haufe Bloß adeliche Fraͤu⸗ 

V Band. IE fein 
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546 Geccſchichte der geiftlihen Orden, 
Bernbardi⸗ fein aufnehmen. Ihre Roͤcke und Scapuliere twaren feiden, und ihreiln: 
maeihen von terroͤcke waren von den fehönften Stoffe, die man nur haben Fonmte, mit 
— — goldenen und filbernen Spigen beſetzet. Der Schleyer, den fie trugen, 
hinderte fie nicht, fich die Haare zu kraͤuſeln und Ohrenringe zu tragen, 
wie auch Perien um den Hals, und ihr Wimpel oder Vortuch von einer 
fehr feinen geftärften Leinwand verbarg nichts von Ihrem Buſen. 
In diefem Zuſtande war die Abtey, als Johanna von Eonrcelle von 
Pourlan, des Barond von Pourlan Tochter, zu diefer Abtey ernannt 
x wurde Sie wurde zu Pourlan, an den Gränzen von Burgund, im 
| 1391 Jahre gebohren, und im fiebenten oder achten Jahre in die Abten 
Tart gethan, wofeldft eine von ihren Tanten Aebtiſſinn war, Rad: 
bem fie fich einige Jahre daſelbſt aufgehalten, wurde fie Frank, Dieſes 
nöthigte ihre Aeltern, fie Heraus zu nehmen, in der Abficht, fie in der _ 
Felt leben zu laſſen. Auf einer Neife aber, Die fie mit ihnen nad) Mi 
gette that, eitem Kloſter von dem St. Elarenorden, zwo Meilen von 
Salins, in der Graffchaft Burgund, um bafelbft einige Anderwandtin⸗ 
nen zu beſuchen, fühlete fie einen Trieb, in. diefen Orden zu treten, und 
hielt nach ihrer Zuruͤckkunft fo inftändigft bey ihren eltern darum art, 
daß fie gezwungen murden, darein zu willigen, daß fie wieder nach Mi: 
gerte Fehren moͤchte, woſelbſt fie in dem funfgehnten Jahre ihres Alterd 
das Kleid annahm, und in dem folgenden Jahre Profeb that. Zehn 
Jahre darnach aber, da die Mebtiffinn zu Tart ihre Abtey aufgegeben, 
wurde fie gezwungen, folche anzunehmen, nachdem fie von den Obern ih⸗ 
res Ordens Befehl dazu erhalten. ls. fie ihre Bullen hatte: fo wolle 
fie wicht eher von ihrer Abtey Befig nehmen, als Bis fie von dem Abte pe 
Citeaux den Segen erhalten hatte. Sie gieng dieſerwegen nach Eiteanr, 
von da fie fich im 1617 Jahre nach Tart begab. Sie nahm daſelbſt im 
Wintermonate eben deffelben Jahres die Kleidung diefes Ordens aus den 
Haͤnden des Abtes Nicolas Boucherat an, welcher ſie auch im folgenden 
Jahre Profeß thun ließ. 
Sie fing nunmehr an, von den Sachen ihres Kloſtets Ectundigeng 
einzuziehen, und glaubete, ihre vornehmſte Verbindlichkeit wäre, bie Re 
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WVierter Theil, XLV Kapitel, 547 - 
gel des Heiligen Benedicts Beobachten zu laſſen; und fie koͤnnte fich Nicht Bornhardi⸗ 
Mühe genug geben, fie wieber inden Schwang zu bringen, Nachdem fie ner fen von 
ihren Borfag einigen gottfeligen Perfonen eröffnet hatte: fo zieh man ie, ——’ 
die Gemuͤther im Anfange zu fehonen, und wicht fo gefchwind zu gehen, 
aus Furcht, fie zu erbittern. Sie folgete diefem Mathe und redete au⸗ 
faͤnglich nur Don ber Verbeſſerung mit ihren Kloſterfrauen, wobey fie ſich 
begnuͤgete, ſolche durch ihr Beyſpiel zu ermahnen, die Auffuͤhrung zu aͤn⸗ 
dern. Nachdem ſie aber einige Zeitlang Geduld gehabt hatte, und ihr 
Eifer fir die Regelmaͤßigkeit ihr nicht erlaubete, ſolche noch weiter zu ver⸗ 
ſchieben: fo meldete fie ihnen den Entſchluß, den fie gefaſſet hatte, fie in 
der Beobachtung ihrer Megel leben zu laſſen. Sie nöthigte fie, in ihren 
Kleidern ehrbarer zu ſeyn, und fich mit ber Arbeit zu beſchaͤfftigen. Sie 
bezeugete ihuen eise Abneigung vor den häufigen Beſuchen, die fie beka⸗ 
men, und vor denen Unterredungen, bie fie mit den Weltleuten hätten, 
als welches die Quelle aller ihrer Unordnungen und Unregelmaͤßigkeiten 
wären. Dieſe Geſpraͤche erregeten piel Murren: und die Kloſterfrauen x 
wollten ihre alten Gewohnheiten nicht verlaſſen. Sie ließ ſie gleichwohl 
des Montages und Mittewochs die Enthaltung vom Fleiſcheſſen beobach⸗ 
ten; und ſie mußten die Faſten nach der Regel genau halten; welches 
nicht ohne Widerſpruch Der Gemeine geſchah. 
Dieieſer kleine Anfang pon einem etwas zeguliaten eben fing as, | 
ihrer Hoffnung zu fchmeicheln. Alllein, fie fand fo viele Schwierigkeiten, x 
denen anders Misbraͤuchen abzuhelfen, welche durch die Unregelmaͤßigkeit 
ihres Kloſters verurſachet worden, welches ohne Verſchluß, ohne Sitten, 
ohne Sprachſaal, und ohne ein abgeſondertes Chor war, daß fie ſich mehr 
als jemals von ber Ausführung ihres guten Vorſatzes entfernet zu ſeyn 
hielt, vornehmlich wegen der Schulden eben dieſes Kloſters, Die es ihr 
unmöglich machten, an den Gebäuden zu arbeiten, bie ihr zu Diefer Ab⸗ 
ſicht unumgänglich nöthig zu ſeyn ſchienen. Sie entſchloß ſich alſo, ihrer 
Abtey zu entſagen, und ſich im ein verbeſſertes Maus zu begeben. Kine 
alte Kloſterfrau des Hauſes aber, weiche ſeit langer Zeit daruͤber ſeufzete, | 
daß fie die Unordnungen fehen mußte, ze darinnen herrſcheten, und Fi 
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Bernbardi eine große Begierde hatte, die Verbefferung bafetüft eingefhheet zu ſehen 
‚ periden von og fie von ihrem Vorſatze ab, indem fie ihr vorſtellete, daß ſolcher eine 
_ Berfuchung wäre. Sie ermahnete fie, ſich durch die Schwierigkeiten 
nicht abſchrecken zu laffen, die fie bey ihrem Dorfage finden würde, und 
munterte fie auf, die Verbeſſerung fortzuſetzen. 

Die Aebtiſſinn fuchete nun ſchon ſeit zweyen Jahren den gimfigen 
Augenblick, da es ihr gelingen mörhte, als ihr Gott eine verdruͤßliche 
Krankheit zuſchickete, weiche fie wegen ihres Lebens fehr beſorgt mache, 

, und dem Barone de la Tournelle, ihrem leiblichen Wetter, Gelegenheit 
gab, den König Ludwig den XII um bie Coadjutorſchaft in diefer Abtey 
für feine ältefte Tochter zu bitten, weiche eine Meligiofinn in dieſem Sic 
fter und ſiebenzehn jahre alt war. Als die Mebtiffien ihre Geſundheit 
wieder erlanget hatte: fo nahm fie alle ihre Uebungen mit mehren Eifer 
wiederum vor, als zuvor; und da fie glaubete, fie müßte Jeſu Chriſto 
von neuem das Leben wiedmen, tweiches fie kuͤrzlich erſt Yon feiner. Guͤte 

erhalten hatte: fo entſchloß fie ſich, nichts zu fparen, um die Verbeſſe 

rung zu bewirken. Diefe alte Kloſterfrau, die e8 auch mit ſo vielem Ei: 
fer wünfchete, erfuchete fie um Erlaubniß, eine Reiſe nah 11. E. F. zu 
Grey zu thun; und in dem Eifer ihres Gebethes, da fie vor dem Bilde 
ber heiligen Yungfrau war, glaubete fie, deutlich eine Stimme zu verneh⸗ 
men, die zu ihr fagete, Die Verbeſſerung würde gefchehen und Gott würde 
fich des Bifchofes zu Langres dazu bedienen, Sie fagete es bey ihrer Zu 
auckkunft der Aebtiffinn, welche eben die Reiſe chun wollte, und nach Tart 
fo Durchdrungen von Gott und mit einer feichen Werficherung zurüchfam, 
Daß fie an nichtd weiter dachte, als wie fie fich anſchicken mihchte, dieſe 
onen durch Verdoppelung ihrer Strenge and ihres Gebethes zu cm 
pfangen. 

Da der Baron von Pourlan im 1622 Jahre von der Krauthen a 
gegriffen wurde, woran er Rarb: fo begab fich feine Tochter, die Acbtiſ⸗ 
Yan zu Tort, nach Anvilars, woſelbſt er Damals war, um ihm die letzte 
Pflicht zu erweiſen. Während der Zeit, da fie ben thhrem Vater war, 

Fam SGSebaſtian Zamet, Biſchof zu Langres, nach Des MAtey Tart, auf 
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Anhalten der für. Die Verbeſſerung fo eifrigen alten Miofterfran , welche ihre Bernbardi⸗ 


zu St. Johann de l'Aune, wo er Unterſuchung hielt, beſuchet hatte, um "fen von 7 
ihm den Zuſtand dieſer Abtey zu entdecken. Er wurde von der jungen ——— 
Evadjutricinn an der Spiße Ihrer Gemeine empfangen; und da die Klo⸗ 
fterfrauen ihn gebethen, eine Ermahnung an fie zu thun, fo hielt er ihnen 
eine fo rührende Rede von den Pflichten des Kioſterlebens, daß er an die⸗ 
fem Tage die Coadjutricinn für die Verbefferung gewann. Diefer Prä- 
lat that noch verfchiedene Reiſen nach Tart, und bey der dritten, da er 
sum erſtenmale die Aebtiſſinn zu fehen bekommen hatte, welche von Auvi⸗ 
lars zuruͤckgekommen war, hielt er eine lange Unterredung wegen der Ver⸗ 
befierung mit ihr, und Beivegete zwo Novicen diefes Hauſes mit dazu. 
Die vierte Reife, die er nach Tart that, mar eben fo gluͤcklich. Er ge: 
wann Die Nichte der alten Aebtiffim, welche, ungeachtet der Widerſetzung 
ihrer Tante und ihrer Anvertvandten , fich entfehloß, Die Berbefferung an: 
pinehmen, welche Diefer Praͤlat mit der Aebtiflinn beſchloß; und Damit es | 
thuen beſſer gelingen möchte, fo faſſeten fie der Vorſatz, die Abtey nnd 
Dijon zu verlegen. Allein, diefer Vorſatz wurde auf eine Zeitlang ver- | 
ſchoben; weil diefer Praͤlat genöthiget war, eine Meife nach) Paris zu thun. 

Waͤhrend feiner Abweſenheit beflageten ſich die Kiofterfrauen, die 
keine Verbeſſerung verlangeten, da fie vernommen, daB man die Abtey 
Tart nach Dijon verlegen wollte, Öffentlich fiber die Gewaltthaͤtigkeit, die 
man ihnen anthan wollte. Sie wurden in ihren Sagen durch eine große 
Anzahl Religioſen von eben dem Orden, von dem benachbarten Adel, von 
Ihren Anverwandten, Freunden und der Nebtiffinn, und Coadjutricinn ih⸗ 
ven unterſtuͤzet. Anſtatt aber, daß die Aebtiffinn ihre Mennung hätte 
ändern ſollen, fehicfete fie fich vielmehr an, fie nach und nach zu rer | 
Veränderung zu gewoͤhnen. Sie verließ ihre Kleidung, die zwar viel " 
ehrbarer, als der andern ihre war, aber für eine verdeflerte Meligiofinn 
doch noch nicht fehlecht genug war, und ließ fich eine von viel gröberm 
Zeuge machen, fo wie Diejenigen fie tragen konnten, die am meiften ver: 
beſſert waren. Sie ſchnitt ihre Haare ab, die fehr fehön waren, ‚und 
warf ſie ins Feuer. Weil ihre Heine Heerde Ihrem Beyſpiele folgen wollte: 

3333 ſo 


550 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 


Bernbhardi⸗ fo leiſtete ihnen die Aebtiſſinn dieſen Dienſt, indem ſie ſelbſt ihnen die 

en von Haare abfchnitt, und folche ins Feuer warf. Sie ließ zweymal des Ta⸗ 
— ges zum Gebethe in Gedanken laͤuten, wobey ſich alle Kloſterfrauen durch⸗ 
gaͤngig einfanden; denn diejenigen, welche die Verbeſſerung nicht wollten, 

ſchaͤmeten ſich doch, ihr alles abzuſchlagen, und kamen alſo eben fo, wie 

die andern, mit zum Gebethe: es geſchah aber nicht ſo wohl aus Andacht, 

als vielmehr aus Hoͤflichkeit oder Gefaͤlligkeit. Sie ſchaffete ihre Pferde 

und ihren Wagen ab; und behielt nur ihre Kammerfrau und Bediente ſo 

y- dange, bis die Abtey nach Dion derleget wurde, welches den folgenden 

Maymonat geſchah. 

Als der Biſchof zu Kangres von Paris wieder zuruͤckkam: fo gieng 
er im Hornung des 1623 Jahres nach Tart, woſelbſt er die Aebtiſſun und 
die andern, die er Gotte gewonnen hatte, in ihren Kleidern der Verbeſſe⸗ 
rung fand. Er dankete Gott dafuͤr und entſchloß ſich numneht vdilig, die 
letzte Hand an die Verbeſſerung zu legen, und dieſe Gemeine nach Dijen 
su verſetzen. Weil aber das Generalcapitel zu Citeaux im Maymonate 
eben deſſelben Jahres ſollte gehalten werden, und man die Verlegung ohne 
ſeine Erlaubniß nicht vornehmen konnte: ſo begnuͤgete man ſich damals 

nur, die Verbeſſerung anzufangen. Der Biſchof und die Aebtiſſinn thei⸗ 
leten die Gemeine in zween Theile. Die Aebtiſſinn ſtellete ſich an die 
Spitze derjenigen, welche die Verbeſſerung wollten, und deren uͤberhaupt 
nur fuͤnfe in allen waren, namlich die Coadjutricinn, zwo Profeſſinnen 
und zwo Novicen; und die andern, welche ſich widerſetzeten, acht an der 
Zahl, hatten auch die alte Aebtiſſinn an ihrer Spitze. Die verbeſſerten 
änderten den Namen ihrer Familie. Die Aebtiſſim nahm den Namen 
Johanna von St. Joſeph; die Coadjutricinn, welche Johanna De la 
Tournelle hieß, nahm den Namen ber Mutter Johanna von der Dreyei⸗ 
nigkeit; die Mutter Franciſca von Congueval, die alte Kloſterfrau, wel⸗ 
che fo eifrig fr die Verbeſſerung gerwefen war, nanute ſich Franciſca vom 
Heiligen Geifte; die Mutter Margaretha von Boislet, Nichte ber alten 
Aebtiſſinn, wiude Margaretha vom heiligen Sacramente; Margaretha 
von Eoraille, ein von den beyden Renangehenden, wurde Margaretha 
vom 
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som Kreuze; und die andere, Lucretia Melitin don Lagor, Magdalena Bernhardt: 
son Jeſus genannt, neeifen von 

Einige Zeit darnach Fam der Abt von Elteaur nach Tart, um das — 
ſelbſt Unterſuchung zu halten, und der Wahrheit nach die Geſinnungen der 
Klofterfrauen wegen der Verbeſſerung und Werlegung der Abten zu vers 
nehmen. Er Befuchete darauf den Bifchof zu Eangres, welcher zu Dijon 
war; und nachdem er Maaßregeln mit ihm genommen hatte, diefe Sache 
gluͤcklich auszuführen, fo ließ er fie vom dem Generalcapitel genehm halten, 
weiches denen, die Die Werbefferung wollten, erlaubete, fich nach Dijon. 
zu begeben, und alles ihr Geraͤth, ihre Urkunden und Brieſſchaften mit 
fh zu nehmen; und denen andern, daß fie fich in eim Kloſter begeben 
koͤnnten, wohin es ihnen beliebete, mit einem Jahrgelde, das ihnen die 
Berbeflerten auf ihr Lebenlang auszahlen follten, 

Da von Seiten der Keligiofen Fein Hinderniß. mehr zur Verlegung 
da war: fo geſchah folche den 24ſten May 1623. Die Verbeſſerten far 
men an eben dem Tage nach Dijon, wohin fie von Dom Bartholomäus 
Ai, Abte de fa Charite, geführet wurden, und wohneten in einem 
Haufe, welches ihnen der Biſchof hatte zurechte machen laſſen. Das 
Parlement und die Stadt widerfegeten fich anfänglich ihrer Niederlaſſung, 
meil folche ohne die in dergleichen Fällen nöthige Erlaubniß geſchaͤhe. In⸗ 
defien ließen das Parlement und die Stadt doch, auf Anhalten des Bis 
fhofes von Langres, von ihrer Widerfegung ab, und gaben ihre Einwilli⸗ 
gung. Im Anfange hatten diefe Kloſterfrauen vieles auszuſtehen, weil 
fie nichts von ihren Einfünften befommen Eonnten, indem ihnen bie Alten 
ihre DBrieffchaften genommen. Die Aebtiſſinn unterließ dennoch nicht, 
noch in eben dem Sjahre vier Klofterfrauen, zwo zum Chore, und zwo 
Layenſchweſtern anzunehmen; und es Fam auch noch eine von den alten 
Kloſterfrauen, die Verbefferung anzunehmen, welcher Bald darnach die 
Schweſter der Coadjutricinn folgete, 

Weil fie aber das Haus, worimen fie tuohneten, nur fo fange zur 
Miethe Hatten, Bis fie ein Bequemeres gefunden: hätten: fo Faufete der 
Bifchof zu Langres ihnen ein anderes, worinnen fie bishieher gewohnet 
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VBernhardi⸗ haben. Sie nahmen mit vielen Ceremonien Beſitz davon im 1624 Jahre, 
nerigen VOR am Feſte der heiligen Dreyeinigkeit. Noch in eben dem Jahre Fam eine 
— ⸗t, alte Klofterfrau nach Dijon, die Berbefferung anzunehmen. Diefe war 
die dritte von denen, die zu Tart geblieben waren. Da die andern alle 
fich bey ihren Anverwandten aufhielten: fo flarben zmo davon, und bie 
andern traten Darauf in ein Haus ded Ordens, und die alte Aebtiſſinn 
kam endlich, nachdem fie zwey und zwanzig Jahre bey ihren Verwandten 
gewohnet hatte, im 1645 Jahre zu ihrer Gemeine, wo fie noch fünf Jahre 

lebete und im achtzigften Jahre ihres Alters farb. 

Kaum waren zwey Jahre feit der Verbeſſerung der Abtey Tart und 
x Ihrer Verlegung nach Dion verflofien: ſo ſtarb Dom Nicolas Boucherat, 
Abt zu Citeaur. Man gab ihm Dom Peter Rivelle zum Nachfolger, 
welcher nachher Bifchof zu Lugon geworden, Weil ihn die Aebtiſſinn zu 
Tart befonders kannte, und wußte, daß feine Meynungen von der Der 
befferung feines Vorgaͤngers feinen ganz entgegen gefeget waren: fo wollte 
x ſie ſich der Gerichtöbarkeit des Ordens entziehen, und unter bes Biſchofes 
von Langres feine begeben. Sie erhielt dieſerwegen ein Breve von Urban 
dem VIII, vom 28ften des Jenners 1626, weiches ‚mit offenen Briefen 
des Königes verfehen wurde, die fie bey dem Partemente zu Diien in die 
Regiſter tragen ließ. Weil aber diefes Gericht verordnete, es follte das 
Breve dem Abte zu Eiteaur mitgetheilet werden: fo appellivete folcher Das 
wider an eBen das Parlement, welches den Kiofterfrauen verboth, felches 
zu vollſtrecken. Sie verfahen fich Bey dem geheimen Rathe mit einer Be⸗ 
ſtaͤtigung. Weil aber der Pabſt fie der Gerichtsbarkeit des: Bifchofes zu 
Langres, Sebaftian Zamets, mm auf Lebzeiten dieſes Praͤlaten unter⸗ 
worfen hatte: fo wollte die Aebtiffinn allen Unbequemlichkeiten zuvorkom⸗ 
men, welche bey feinem Tode entftehen Fünnten, und erhielt ben 27ſten 
des Herbſtmonates ein anderes Breve, welches ihr Kloſter beſtaͤndig der 
x Gerichtsbarkeit des Ordens entzog. Weil in biefem zweyten Breve bed 
erſten nicht gedacht wurde, welches fie erhalten hatte: fo war diefed eine 
nee Urſache zum Streite für den Abt von Eiteaur, welcher die Aebtif- 
ſinn nöthigte, noch ein drittes Breve zu erhalten, Das ihr auch der Pabſt 
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den arflen May 1627 bewilligte. Dieſe beyden andern‘ Breyen waren BVernhardi. 
auch noch durch offene Briefe des Koͤniges beſtaͤtiget, und die Kloſter- "zer om 
frauen erhielten zıs ihrem Heften einen Ausfpruch des geheimen Kathes, — 
welcher, dem Breve feiner Heiligkeit gemäß, fie unter bie Gerichtsbarfeit 
des Bifchofes zu Langres ſetzete, welcher ald Superior don ihrem Haufe 
Beſitz nahm, 
Da die Aebtiffinn von Tart die Werbefferung in ihrem Haufe gruͤnd⸗ 
lich errichtet fah, und die Sachen in dem Stande waren, worinnen fie folche 
wuͤnſchete: fo glaubete fie, es fen kein beſſer Mittel zu deren Erhaltung, 
als daß die Aebtiffinnen nur drepiährig wären. . Schon in dem vorigen 
Jahre Hatte fie offene Briefe von dem Könige erhalten, worinnen er fich 
des Rechts der Ernennung gu diefer Abtey, zum Beten der Verbeſſerung, 
begab, und den Stlofterfrauen erlaubete, ihre Aebtiffinnen, nach den Tode 
oder der freywilligen Abdankung der Aebtiſſinn und Coadjutricinn, ſelbſt 
zu waͤhlen. Sie erhielt auch noch den iſten des Hornungs 1627 einen 
Spruch aus dem Rathe, welcher die Einſchreibung dieſer Briefe bey dem 
großen Rathe verordnete, jedoch mit ber Bedingung, man follte inner⸗ 
Halb zehn Jahren zu Feiner Wahl fehreiten, nach welchen fie ale drey 
Jahre eine neue Wahl anftellen follten. Diefe Zeit von zehn Jahren aber 
ſchien der Aebtiſſinn und Coadjutricinn viel zu lang zu ſeyn, welche, ohne 
au erwarten, daß folche verlaufen wären, Jich ihrer Wuͤrde im 1629 
Jahre begaben und von ihren Aemtern abdanketen, worauf man zur erften 
drenjährigen Aebtiffinn die Mutter Maria von St. Bernhard erwaͤhlete. 
Der Bifchof zu Langres, melcher zur Niederlaſſung der Kloſter⸗ 
frauen von Portroyal zu Paris und zu ihrer Verbeſſerung vieles beygetra⸗ 
gen hatte, hielt es für vathfom, eine Vereinigung der beyden Haͤuſer, Tart 
und Portroyal, zu bewirken, damit fie auf einerlen Art und in der Ausuͤ⸗ 
bung einerley Satzungen leben möchten. Er nahm dieſerwegen verſchiedent 
Maaßregeln mit den Superioren von Portroyal, weiche dieſe Bereinigung 
ebenfalls eifrigſt wuͤnſcheten. Man wurde einig, es follte die Mutter Je 
hanna von St. Joſeph, die Werbefiererinn der Abtey Tart, mit einer Ges 
faͤhrtinn nach Paris gehen; und Die Mutter Agnes Arnaud von Portroyal 
VBand. Anna ſollte 
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Bernbarde ſollte dagegen mit einer Gefaͤhrtinn fich nach Dijon begeben. Diefer Ent 

nerißen von ſchluß wurde ansgeführet. Die Mutter Agnes Anand kam im Winter- 

— — monate de 16029 Jahres zu Dijon an; und die Mutter Johanna von 

St. Joſeph reifete im Jenner des 1630 Jahres von da ab, um ſich nad 

Paris zu begeben, wo fie Bald nach ihrer Ankunft in dem Kloſter Port: 

royal zur Priorinn und Novicenmeifterinn gemacht wurde. Es beſuche⸗ 

gen fie ſechs von ihren Töchtern zu verfchiedenen Zeiten. Man hatte vor 

ungefähr drey Jahren die Errichtung eines neuen Ordens von der Einfes 

Kung des heiligen Sacramentes angefangen, wozu die Mutter Angelica 

Arnaud mit drey Kloſterfrauen aus Portroyal den Grund geleget, tie 

wir in dem vorhergehenden Capitel gefaget haben. Die Superioren von 

Portropal und die andern Perſonen, welche für diefe neue Stiftung Sorge 

trugen, fahen, daß die Mutter Arnaud fehr ſchwach war, daß fie allen 

Arbeiten nicht widerfichen und Die Verrichtungen ihres Amtes genau voll 

bringen konnte, und wollten ihr alfo zus Exleichterung unfere Verbeſſere 

sinn geben, deren Werdienfte fie Fannten. Sie bathen fich ſolche ben dene 

Pabſte Urban dem VIII aus, der fie ihnen auch durch eine ausdruͤckliche 

Bulle vom ısten Jenner 1633 bewilligte. Allein, einige andere Perfonen 

- veranftalteten es bey dem Erzbifchofe zu Paris fo, daß fie nicht zugelaſſen 

wurde. Dieſes machte, daß der Bifchof zu Langres, welcher befürchtete, 

es möchte dieſes Unruhe und Verwirrung verurfachen, ihr befohl r mit 

ihren Töchtern nach Dijon zuruͤck zu kommen, woſelbſt fie den gten des 

Herbfimonated 1635 anlangeten. Den 6ten April 1636 wurde fie zur Aeb⸗ 

tiſſinn auf drey Jahre erwaͤhlet, und noch drey andere Jahre in diefer 

Würde behalten, auch im 1646 Jahre von neuer erwählet, und abermal 
noch drey andere Jahre behaltert, 

In dieſer dreyjaͤhrigen Kegierung glaubete fie, ed wäre Zeit, die 
tegte Hand am ihr Werk zu legen, und das Beſte, welches fie in ihrer 
Gemeine wiederhergeftellet hatte, durch Sagungen zu befeſtigen r damit 
man insfünftige alles dasjenige beobachten mörhte, welches fie darinnen 
ausüben ließ, und welches fie ſelbſt feit faſt dreyßig Fahren ansgeuͤhet 
hatte, Diefe Sagungen wurden non dem Bifchofe zu Langres im 1650 

Jahte 
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Jahre beſtaͤtiget, und werden in dieſem Kloſter noch genau Beobachtet; Bernbardi⸗ 
Es ſcheint, als ob Gott gewartet haͤtte, bis ſolche vollendet worden, um nergen —— 
die langen und beſchwerlichen Arbeiten ſeiner treuen und klugen Dienerinn — 
zu belohnen, welcher er die Sorge fuͤr dieſe heilige Familie anvertrauet 
hatte. Gleich von ihrer erſten dreyjaͤhrigen Regierung an. war fie großen 
Schwachheiten unterworfen. Ihre Beſchwerden vermehreten ſich aber im 
1650 Fahre, und ließen nicht cher nach, als den gten May des 1651 Jah⸗ 
res, da fie im fechzigften Jahre ihres Alters ftarb, wovon fie zehn Jahre 
in Dem Orden des heiligen Franciſcus, und drey und dreyßig in dem Ci⸗ 
$terzienferorben mit aller möglichen Hochachtung and Berehrung zuge 
bracht Hat, 
Diefe Riofterfrauen gehen wie Die andern Bernchardinerinnen getlei⸗ 
det, und haben beynahe eben die Obſervanzen. Was die von Tart noch 
mehr haben, iſt, daß fie in der Advent⸗ und Faſtenzeit weder Butter, 
noch Milchwerk eſſen, amd ſich nur Des Oeles bedienen, ihre Speiſen das" 
mit zurechte zu machen. Sie Beobachten eine genaue Armuth, und um 
ſolche noch mehr auszuüben, aßen und tranken ſie im Anfange ihrer Ver⸗ 
beſſerung nur aus hoͤlzernen Gefaͤßen. Der Biſchof zu Langres aber 
maͤßigte dieſe große Strenge und erlaubete ihnen, aus irdenen Geſchirren 
zu eſſen und zu trinken. Ihre Loͤffel ſind von Buchsbaume, wie auch 
ihre Gabeln. In ihren Zellen haben ſie weiter kein Geraͤthe, als ein klei⸗ 
nes Ruhebette, worauf nur ein Strohſack und eine Decke liegen, ein irde⸗ 
nes Gefaͤß zum Weihwaſſer, ein hoͤlzernes Crucifix, einige papierne Bil⸗ 
der; und fie duͤrfen weder Kaſten noch Kiſten haben, die mit Schloͤſſern 
verſchloſſen werden. 
Vie de Madame de Courcdlieg de Pourlan, welches zu Tyan im 1699 Jahre 


gedruckt worben; amd Nachrichten, welche mie die Klofterfrauen aus dieſem Kloſter 
mitgetheilet haben. 


iS 
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Das XLVI Copitel. 


Von den verbeſſerten Bernhardinern von Orval, nebſt dem 
Leben des Dom Bernhard von Montgaillard, 
ihres Verboſſerers. 


Sr letzte ehehundert hat in dem Ciſterzienſerorden dreh Berkfine 
Verbeſſerungen hervorgebracht, weiche bucch ihre Strenge und ihre 
genaue Obſervanz mehr Bewunderer ald Nachfolger gehabt Haben, Diefe: 
find‘ die Verbeſſerungen zu Orval, zu la Trape, und zu Sept: fonde. 
Die erfte Hat man dem Eifer des Dom Bernhard von Montgaillard zn 
banfen, twelcher zu den Zeiten der Eigue, unter dem Namen des kleinen 
Senillanten, in Frankreich. fo bekannt geweſen. Er wurde im 1562 ' 
Jahre von Bernharden von Perrin, Herrn von Montgaillard, gezeuget,. 
welcher aus einem ‚der berühmteften. und. älteften Haufer in England her: 
ſtammete, wo es lange Zeit die oberften Bedienungen befefien hat; und 
feine Mutter hieß Antonetta von Vellay. Im zwölften Jahre hatte er 
feine Schulftudien und die Mathematik vollendet; und im fechzehnten 
Jahre, nachdem er die. Theologie ſtudieret hatte, trat er im Die Congrega⸗ 
tion ber Feuillanten, weiche Dom Johann de la Barriere geftiftet hatte, 
Saum war fein Probejahr vorbey, fo fah man. ihn in.den Städten, Tou⸗ 
laufe, Rhodes und Rouen predigen, und diefes gefchah mit fo vieler Ruͤh⸗ 
rung und Erbauung, daß fich die Sünder haufenweife bey :feinen Predig- 
sen bekehreten. Dieſes machte, daß man ihn als ein Wunder anſah. 
Der Kdnig Heinrich‘ der III und die Königinn Eatharina’ von Medicis, 
feine Mutter, ließen ihn nach Paris kommen; und nachdem fie ihn bey 
ben Auguftinern in der fenerlichen Verſammlung der Ritter des heiligen 
Geiſtes Hatten predigen hören: fo wollten Ihre Majeftäten, er follte in 
der folgenden Faften zu St. Germain PXurerrois vor ihnen predigen. 
Die Droste bie er nachher zu St, Severin uͤber Das apoſtoliſche Glau⸗ 
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benbberennthiß hielt, wirketen eine unendliche Anzahl Bekehrungen, und Religioſen 


von Orval. 


machten, daß er fuͤr den geſchickteſten Prediger ſeiner Zeit gehalten wurde. 
Dieſe apoſtoliſchen Arbeiten nebſt der Armuth und Strenge ſeines Lebens 
vermochten den Pabſt Gregor den XIII, daß er ihm die Freyheit erthei⸗ 
lete, im neunzehnten Jahre ſeines Alters die Prieſterweihe anzunehmen. 
Die Verbeſſerung ſeines Ordens ſchien ihm noch zu gelinde zu ſeyn, ob ſie 
wohl ſehr ſtrenge war. Er hatte nur zwey Bretter zum Bette, ein haͤre⸗ 
nes Tuch zum Hemde; er aß weder Fleiſch, noch Fiſche, noch Eyer, 
noch Butter. Seine ordentliche Speiſe war Zugemuͤſe, und er nahm nur 
ein wenig Nahrung nach Sonnenuntergange zu ſich. Er waͤre gluͤcklich 
geweſen, wenn er bey einem ſo heiligen und ſo bußfertigen Leben nur bey 
dem Dienſte ſeines Gottes zu bleiben gewußt, dem Kaiſer gegeben, was 
des Kaiſers waͤre, ſeinen Koͤnig geehret haͤtte, und als ein Unterthan ihm 
treu und unterworfen geweſen waͤre, wenn ſolcher auch gleich die Ruhe 
und den Frieden der Unterthanen geſtoͤhret haͤtte. Allein, er hatte das 
Ungluͤck, ſich von der Ligue nebſt dem groͤßten Theile der Katholiken mit 
hinreißen zu laſſen; und er trieb ſeinen Eifer, der in ſeiner Ausfuͤhrung 
eben ſo verwegen und unvernuͤnftig war, als er in ſeinem Bewegungs⸗ 
grunde nach dem Begriffe, den er ſich von den damaligen Zeitlaͤuften ges 
macht Hatte, billig und rein ſeyn Fonnte, gar zu weit, 

- Zu Ende der Unruhen, unter welchen er von einer Krankheit anges 
griffen wurde, wovon er nur durch ein Wunderwerk genaß, that er eine 
Reiſe nach Rom, woſelbſt er vom Elemens dem VIII fehr wohl aufge⸗ 
nommen worden. Diefer Pabſt ließ ihn aus dem Orden der Feuillanten 
in den Ciſterzienſerorden treten, und befahl ihm, ſieh nach Flandern zu 
begeben. Er gieng nach Antwerpen, wo er ſich durch ſeine Predigten 
eben fo viel Bewunderung: erwarb, als in. Frankreich. Nachdem er ſich 
in dieſer Stadt ſechs Jahre lang aufgehalten hatte: fo wurde er als or⸗ 
dentlicher Prediger an den Hof des Erzherzoges Albrecht gerufen. Man 


— una) 


lief von allen Seiten: dahin, ihn zu hören, und der Doctor Stapleton 


kam oftmals ‚bloß in der Abſicht von Löwen nach Brüffel, Nachdem 


Dem Bernhard den Erzherzog nach Deutfchland, italien und Spanien. 
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Religieſen gefolget hatte: fo erhielt ex Bey feiner Zuruͤckkunft bie Abteh Nivelle, und 


von 


im 1605 Jahre die zu Orval. Seine Uneigennuͤtzigkeit war befannt. Er 
hatte in Frankreich die Bisthuͤmer Pamiers und Angers, und Die Abtey Mo: 


rimond ausgeſchlagen. Gr nahın auch biefe, deren Weitliches und Geift- 


liches gänzlich zu Grunde gerichtet waren, nur deswegen an, bamit er ſich 
Befleißigen koͤnnte, fie wieder herzuſtellen und daſelbſt eine ſtrenge Verbeſ⸗ 
ſerung einzuführen, welche derjenigen nahe koͤmmt, die wir zu unſern Zei⸗ 
ten zu la Trape und Septfonds haben einführen ſehen. Ex hatte viele 
Schwierigkeiten zu überwinden, ehe er in einem fo guten Vorhaben fort: 


kommen konnte. Die Verleumdung fiel ihn oftmald an; Bald griff fie 


feine Mildthaͤtigkeit, Bald feine Keufchheit an. Man bürbete ihm den 
Tod eines feiner Religiofen auf, der in eine Feuereſſe gefallen war, und 
man ging fügar fo weit, daß man ihn beſchuldigte, er Babe wider Den 
Erzherzog, feinen Wohlthäter, eine Zuſammenverſchwoͤrung angejzettelt. 
Dieſe Betruͤgereyen aber, die ſich von ſelbſt zernichteten, dieneten nur, 
feine Redlichkeit in ein größeres Licht zu. ſetzen. Die empfindlichſte für 
ihn war, daß man ihm aufbürbete, er habe Heinrichen dem IV mit nach 
dem Leben geſtanden. Die Hugonotten, deren furchtbareſte Geißel er 
war, ſtreueten dieſe nachtheiligen Geruͤchte aus und unterhielten fie, Ca: 
yet, welcher einer von ihren Predigern geweſen, und feiner Abſchwoͤrung 
ungeachtet, niemals fuͤr einen guten Katholiken gehalten worden, unter⸗ 
ſtund ſich ſogar, eine Erzaͤhlung von dieſer vorgegebenen Verſchwoͤrung in 
ſeine neunjaͤhrige Chronologie mit einzuruͤcken; und auf dieſes ſchwache 
Zeugniß haben die heutigen Schriftſteller davon geredet. Um aber die 
Falſchheit dieſer Beſchuldigung zu zeigen, darf man ihr nur die Freude 
entgegen ſetzen, welche Dom Bernhard von Montgaillard bey Heinrichs 
des IV Bekehrung bezeugete, den Schimpf, den ar ausſtund, daß er fie 
zuerſt bekannt gemacht, das vortheilhafte Zeugniß welches der Herr de la 
Boderie, franzöfifcher Geſandter zu Brüffel, feiner Majeſtaͤt von dem Ei- 
fet des Dom Bernhard für feine Perſon gegeben, umd die Entſchließung, 
die der Koͤnig gefaſſet hatte, ihn wieder nach Frankreich zu rufen, wohin 


€ auch wirklich zuruͤckgekehret ſeyn wuͤrde, wenn ihn feine Ekenntlichkeit 


fuͤr 
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faͤr die Guͤtigkeit des Erzherzoges nicht davon zuruͤckgehalten Hätte: auf: Keligioſen 

ſerdem muß man einräumen, daB man Beweiſe, und nicht Sabelır, die vw Orwal, 

son verdächtigen Leuten oorgebracht worden, in Händen haben muß, um | 

‚eine fo bekannte und fo reine Tugend anzuſchwaͤrzen, als Diefes Abtes feine, 

Auf diefe Art Hat einer von des Moreri Fortfegern ben Dom Bernhard 

von Montgaillard vertheidiget und gelobet, weichem wir getvenlich gefolget 

find. Dieſer Heilige Abt, welcher von ſeinem ſtrengen Leben ausgezehret, 

und von Krankheiten beſchweret war , ſtarb zu Orval, ben Bten des Brach⸗ 

monate 1628, im fünf und ſechzigſten Jahre feines Akterd , nachdem er 

den Troſt gehabt hatte, die Kloſterzucht mitten unter einer Gemeine vom 

fünfzig Religiofen wieder aufleben zu fehen. Ehe wir aber von den regu⸗ 

lierten Obſervanzen reden, welche in diefer Abten noch ausgeuͤbet werben, 

und die Bewunderung aller Perſonen an fich ziehen, Die dahin Fommen, 

wollen wie ihren Urſprung anführen. — 
Die Abtey Orval, lateiniſch Aurea Vallis, welche in der Grafſchaft 

Chini, mitten in dem Gehoͤlze, zwo Meilen von Montmidi und ſechſe von 

Sean, liegt, wurde im 1070 Jahre von calabriſchen Benebictinern ges 

fiftet,, Die mit der Erlaubniß ihres Abtes aus ihrem Lande giengen, um 

den chriftlichen Glauben zu des Kaifers Heinrichs des IV Zeiten in Deutſch⸗ 

land zu predigen. Weil fie von einem Lande im das andere giengen: ſo 

fanden fie, als fie in das Herzogthum Enpemburg kamen, bey deſſen Ein 

gange ein ſo angenehmes Thal, welches dergeftalt zur Einfamfeit reizete, 

daB fie fich entſchloſſen, dafelbft ein Eleines Kofler zu Bauen, um daritt- 

nen von dem Umgange mit Meenfchen entfernet zu leben. Nachdem fie 

vernommen hatten, daß diefer Ort dem Grafen von Ehini gehörete: fü 

giengen fie zu ihm, fich folchen von demſelben auszubitten, welchen er ih⸗ 

nen auch willigſt zugefiund. Sie baueten anfänglich eine Kirche in der 

Ehre der Koͤniginn der Engel, und darauf ein Klofler, welches ROW x 

val, das Goldthal, wegen der Schönheit des Thales, nannten, worin⸗ 

nen es lag. Sie Ieheten daſelbſt in einer fo genauen Obſervanz und einer 

fo großen Armuth, indem fie gemeiniglich nur Kräuter und Gartenges 


waͤchſe, die de gepflanzet oder geſaͤet hatten, zu ihrer Speife brauche 
a 
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Keligiofen daß fie bie Bewunderung ded ganzen Landes wurden, berem Enwohner 
yon Orual; ihnen große Almoſen gaben und viele Mildthaͤtigkeit erwieſen. 

Da Gottfried der Buckichte, Herzog in Niederlothringen, in einer 
Schlacht geblieben war: ſo Hatte feine Gemahlinn, Mechtild, die Thraͤ⸗ 
nen kaum abgetrockuet, welche fie über den Verluſt diefes Herrn vergoffen, 
den fie zärtlich Tiebete, als ſich ihr Betruͤbniß durch den Verluſt ihres ein- 
zigen Sohnes erneuerte, welcher in dem Fluſſe Semoi erfoff. . Arnuff, 
Graf von Ehini, welcher fie zu tröften gefommen war, redete mit fo vie: 
fer Hochachtung von denen zu Orval Eürglich errichteten Deligiofen mit ihr, 
daß diefe Prinzeſſinn den Entichluß faflete, fie gu beſuchen. Nach einer 
Unterredung mit ihnen wegen ihrer Lebensart, begab fie fich zu einem 
Brummen, nahe bey dem Kiofter, um ſich daſelbſt auszuruhen. Das 
Waſſer deſſelben mar ſo Far und fo. frifch, daß fie ſich die Hände darinnen 
wuſch, und ohne daran zu denken, einen goldenen Ring von ihrem Fiu⸗ 
ger hineinfallen ließ, welcher zu Grunde fanf, Sie war ungemein be- 
truͤbt dariiber, nicht ſo wohl wegen des Verluſtes des goldenen Ringes oder 
ber Edelgeſteine, welche in folchen gefeget waren, ſondern weil ihre Ge⸗ 
mahl ihr folchen als ein Pfand feiner Freundfchaft gelaffen Hatte, Damit 
fie ſich feiner dabey erinnerte, Nachdem fie allen möglichen Fleiß, folchen 
wiederzubekommen, vergebens angewandt Hatte: fü gelobete fie der heili⸗ 
gen Jungfrau, in deren Ehre die Kirche dieſer Religioſen gewiedmet wor⸗ 
den, und verſprach ihr, ſie wollte, wenn ſie durch ihre Vermittelung ih⸗ 
ren Ring wiederfinden koͤnnte, dieſen Ort von neuem in ihrer Ehre wei⸗ 
hen und daſelbſt einen der Majeſtaͤt Gottes anſtaͤndigern Tempel, und ein 
Kloſter zur Bequemlichkeit ſeiner Diener bauen laſſen. Kaum hatte dieſe 

Prinzeſſinn ihr Geluͤbde gethan: fo erſchien der Ring oben auf dem 
Waſſer. Sie ergriff ihn; und da ſie ihn gleichſam zur Belohnung ihres 
Verſprechens empfing: ſo gieng fie auf der Stelle zu den Religioſen, ih— 
nen von dieſem Wunderwerke Nachricht zu geben, zu deſſen Andenken dieſe 
OAbtey ſtets einen goldenen Ring im blauen Felde zum Wapen geführet bat, 

| Mechtild gab zu Bezahlung ihres Geluͤbdes eine anfehnliche Sum- 
me Geldes, m. eine prachtige Kirche zu bauen, und wies dem Kloſter 
= große 
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geoße Ginkinfte an. Die Gebäude der Kirche und dieſes Kloſters aber Religioſen 


waren noch nicht fertig, als dieſe calabriſchen Moͤnche von ihrem Abte Be⸗ von Örval.; 


feht erhielten, ‚nach einer ſo langen Abweſenheit in ihr. Land zurück su kom⸗ 
men. Sie gehorcheten fo.gleich-und wollten lieber ihre Bequemlichkeitet 
verlaſſen, als ihre Pflicht des Gehorſames ausiden Augen ſetzen. 

Das ganze Land war uͤber die Ruͤckkehr dieſer Diener Gottes be⸗ 
truͤbt; und vornehmlich Arnulf, Graf von Chini, und ſein Sohn Otto. 
Dieſer letztere wollte, ach dem Tode ſeines Vaters, welcher fich faſt zu 
eben der Zeit ereignete, einen fo heiligen und fo ehrwuͤrdigen Ort. der Ent: 
weihung der Layen nicht zum Raube laſſen, und gieng allo zum Erzbi⸗ 
fhofe zu Trier, um ihn zu erſuchen, dieſes Kloſter unter ‚feinen Schuß 


zu nehmen, und Perſonen dahin zu ſchicken, die er fuͤr dienlich erachten 


wuͤrde, das goͤttliche Amt daſelbſt zu halten. Der Erzbiſchof verleibete 
dieſes. Kloſter ‚feiner Kirche mit ein, und ſchickete Chorherren dahin, wel⸗ 
che die letzte Hand an die Gebaͤude legeten. Heinrich, Biſchof zu Verduͤm, 
weihete die Kirche ein, und fegete Die Chorherren in den Beſitz dieſes Klo⸗ 
ſters, welches damals nur den Titel einer Priorey hatte, Sie fuͤhreten 
anfaͤnglich ein ſehr heiliges Leben. Allein, fo viel-fie auch im Anfange 
erbaueten, ſo viel Aergerniß verurſacheten ſie auch nachher durch ihr unor⸗ 
dentliches Leben. Dieſes machete, daß ſie aus dem Kloſter gejaget wur⸗ 
den, um den Ciſterzienſermoͤnchen Platz zu machen. Adalbero, aus dem 
Haufe der: Grafen von. Chini, welcher auf den biſchoͤflichen Stuhl zu Ber 
dim, nach dem Tode des Bifchofed Heinrichs , geſtiegen war, verlangete 
Religioſen von dem heiligen Bernhard, welcher ihm ſieben ſchickete, die 


aus der Abtey Trois Fontaines, in dem Kirchenſprengel von Langres, 
genommen worden, und im.uzı Jahre von Draal Beſitz nahmen, Con⸗ 


ſtantin war der erſte Abt daſelbſt, und es waren ihrer ſchon acht und dreyſ⸗ 
fig geweſen, als Dom Bernhard von Montgaillard im 1605 Jahre ihnen 
folgete. Die Religiofen in diefer Abtey maren von der regulierten Obfers 
vanz und dem ganz englifchen Leben, welches biejenigen führeten, die un- 
fer Den erſtern Aebten ihre Vorsanger om⸗en. ganz abgegangen. 


V Band. koſtete 


Es 


x 
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Kıligiofen Fofkete daher dem Dom Bernhard viele Mühe und Arbeit, und er hätte 
von Örval. diele Hinderniſſe zu uͤberwinden, ehe er die Kloſterzucht und die Beob 


x 


TE tungen wieder herſtellen fonnte, welche noch hentiges Tages daſelbſt 
ausgeuͤbet werden. 

Herr de Ville⸗Forre hat und in feiner kleinen Geſchichte der abenb⸗ 
laͤndiſchen Kirchenvaͤter eine umſtaͤndliche Nachricht von dieſen Beobach⸗ 
zaungen gegeben, die er aus der Erzaͤhſung genommen, bie ihm von einem 
Chorherrn der Kirche zu Paris mitgetheilet worden, welcher diefen Ort 
anf einer von feinen Reiſen beſuchete. Weil ung auch eben diefer Bericht 
mitgetheilet worden: fo wollen wir ihm gleichfalls getreulich anführen. 
ir wollen nur Binzufegen, daß dieſer gelehrte Chorherr der Abt Chate- 
lain iſt, und daß er im 1682 Jahre nach Orval gegangen, mofelbft er den 
sten des Brachmonates ankam. 

„Wir famen, faget er, fehr fpät zu Orval an, welches außer 
„Frankreich in dem Luxemburgiſchen und in dem Kirchenſprengel von Trier 
„liegt. Es iſt eine Abtey Eiftergienferordens , die von Cairvaur in dem 
3, Ardennertvalde abſtammet, welcher das alte Hercinia iſt. Man lebet 
„daſelbſt wie zu In Trape, außer daß man daſelbſt, wenn man fükhet, 
„Fiſche ißt, oder vielmehr nur barbeut: man folget auch daſelbſt der Re⸗ 
„gel des heiligen Benedicts mehr nach den Buchftaben, und ißt in ber 
„Faſten nur des Abends, ohne des Morgens die. Befper zu halten. Der 
„heilige Bernhard hat dafelbff gewohnet, und den Körper. des Beiligen 
„Menne, eines: Mörtyrers und aͤgyptiſchen Moͤnches, dahin gefehenfet, 
„den er von einem Ritter bekommen, welcher ihm folchen bey der Zuruͤck⸗ 
„eunft von einem Kreuzzuge aus Conſtantinopel gebracht Hatte. Der 
„Abt dieſes Ortes iſt ein deutſcher Edelmann, der: aufrichtig, gottſelig 
„und ſehr angenehm iſt. 

„Den ızten des Brachmonates, an eiem Freytage, folgete ich 


den Keligiofen in ihren meiſten Ceremonien. Im die Metten gieng ich 


„nicht mit, welche fie um zwey Uhr anfangen, und mit einer halber 
„ Stunde Nachdenfen begleiten. Nachdem ſolche geenbiger find: fo le⸗ 
v “ ; ‚gen 
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„gen fie ſich nicht. wieder sirder, ſondern gehen as einem Det, Namens Meligiefen 


„gectreig, welcher ein langer Saal mit zwo Reihen Banken if, mo- 
„von ber vorberfte Theil wie ein Pult und eine Tafel, Ad der hinterſte 
„sole Stühle iſt. In der Mitten if ein Breiter Gang und zween ſchmale 
„an ben Mauern. Die juͤngern haben ein anderes beſonderes Lectrois. 
„Sie haben auf jedem Bibein mit Auslegungen und andere gute Buͤcher 
„nebſt einem kleinen Schreibzeuge und Popiere. Im Winter find fie 
‚basinnen bis um fuͤnf Uhr, um tveiche Zeit man zu ben Laudes laͤutet, 
„und im Sommer bis ſechſe, da man zur Prima läutet, Wenn man 
„das Gebeih gefprochen hat, und es ein Tag ift, an dem zwo Mef 
„fen ‚gehalten werden: fo. hält man bie erſtere; Darauf lieſt man bag 
„Maͤrtyrerbuch und ſaget das Preriofa im Sapitel Her, nachdem man mif 
„der Meinen Chorglocke einige Zeitlang dazu geläutet Hatte, Ich folgete 
„ihnen, und einer. von ihnen lud mich durch Zeichen ein, hinein zu treten, 
„Ich blieb drangen an der Thüre, Unter dem Segen Dies & aus &c. 
„las man etwas von der Regel des heiligen Benedicts in dem Tone, fie 
„in den Metten gelefen wird. Nach dem Gebethe für die Berfiorbenen 
„giengen fie ins Kleiderzimmer, welches ein viereckigter Ort zu Ende bes 
Kloſters voller Kleiderhaaken if. Daſelbſt legeten ſie ihre großen weißen 
„Runen ab, giengen auf verſchiedenen Wegen durchs Kloſter an vers 
„ſchiedene Orte ins Holz, daſelbſt zu arbeiten. Ein Vierthel auf neue 
„läntete man das Ende der Arbeit, mit der großen Chorglocke. Sie ka⸗ 
„wen zuruͤck, ſich bey dem Waſchbecken zu waſchen, giengen in bie Klel⸗ 
„derkammer, nahmen ihre Chorkleider und fliegen hinauf ind Lectvois, 
„um ſich durch das Leſen zu dem Amte zu bereiten. 

„um drey Vierthel auf neune laͤutet man mit der kleinen Glocke 
„zur Tertia. Ste waren alle zuſammen in ſehr Burger Zeit im Chore, 
laſen die Tertia der Heiligen Jungfrau her, und fangen der Ferien ihre, 
„darauf dad Sub tuum Se. Der Meßleſende in der Alba und Stola, 
nebſt dem Diaconus und Unterdiaconus fügen die Tertia an. Er war 
„um halb neuue, nachdem man mit Dur Glocke geklingelt, in die Sacri⸗ 
— | Bb 


bb 3 | „ſtey 


Oxval. 
— 
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Keligioſen· ſtey gegangen: Man las die ſchlechte Meſſe des. heiligen Baſtlided. 
—— „Der Unterdiaconus kam nach der Epiſtel, den Segen von dem Abte in 
„ſeinem Ehorfiuble‘ zu erhalten: Der Diaeonus gieng ebenfalls dahin, 

"den Weihrauch fegnen zu laſſen, und den Segen: zu erbitten: Waͤh⸗ 

rend der Tertia und Meſſe ſah mic) Fein Religioſe an. So bald man 

” gefaget. hatte: Ise, Mia ef, gieng man gerade ins Lectrois, ohne 

„vie Chorkleidung zu verdaffen. Um drey Vierthel auf eilfe läutete man 

iR ” sur Serta. Rachdem: man fie gefungen hatte, giengen fie gerabe ing 
„Refectorium; ohne fi ſich die Hande zu wochen. Während der Mahl⸗ 
„zeit Ind man etwas aus dem Buche der. Könige im. Tone ber. Metten. 

» Man vollendete, indem man das Miferere ſagete, das Gratias in dem 

„Chore, worauf fie das De profundi- auf den Knien fir die Wohlthaͤter 

) petheten; welches ſie nur alle Freytage thun. Als fie bie Collecte ſa⸗ 

"geten: : fo ſchlug die Glocke zwoͤlfe; und fie blieben dag Angelas über 

„auf den Knien. Rach diefem giengen. fie fpagleren, ohne mit. einander 

„zu reden, bis um halb eins, da man die Sioſta, das ift, zur Mitta- 
„gesruhe, laͤutete, barein jeder in feine Zelle gieng und eine Stunde ent⸗ 

„weder mit Schlafen, oder-fonf in fiiller. Ruhe zubrachte, wie es in der. 
„Regel des Heiligen Benedicts verordnet iſt. ' 
„Um Halb zwey Uhr laͤutete man, nach eben der Negel, zur No⸗ 
ne Nachdem fie ſolche geſungen hatten: fo. giengen fie in die Kleider⸗ 
„kammer, ihre weißen Kleider abzulegen, und darauf begaben fie fich, 

„des ftarken Regens ungeachtet, in das Holz, dafelbſt zu arbeiten. Um 
„halb.viere laͤutete man das Ende der Arbeit; Sie kamen zuruͤck, wu⸗ 

„ſchen ſich, und nahmen ihre Chorkleider wieder, und begaben ſich in das 
„Lectrois. Um vier Uhr laͤutete man zur: Veſper. Nachdem man: 
„ſolche geſungen hatte: fo. giengen fie eine kleine Vierthelſtunde herum, 
>... „ihre verſchiedenen Nothwendigkeiten auszurichten. Um fünf um läntete 

man zum Abendeſſen. 

Indeſſen gieng ich in die Gaͤrten und auf den m -d@: der Mayen’ 
„Etwas nachgelaſfen hatte. Se in dem Garten neincs ber- alten! Re⸗ 
0 zu 35 Hai: 





-Bierter Theil, XV Capitel. 665 


⸗ ⸗⸗ 
. 


„Mötofen einen: Beifigen Dionyſius son Holze gemaßlet; welcher feinen: Religioſen 


„nem Platze in dem großen Garten iſt eine kleine Kirche von einer ſehr 
„ſthoͤnen Bauart, von Heinrichs des II Zeiten, mit einem Muſicanten⸗ 
„chore und einer falſchen Orgel. Die Religioſen halten an deren Ein⸗ 


„weihungstage die Hohe Meffe darinnen. Ein Einfiedler ſchlaͤft und ars 
„beitet nahe dabey, Der Abt wollte mir nicht fügen ,. wer” er waͤre. 


„Bey meiner Zuruͤckkunft nach Paris aber: vernahm ich, daß es der‘ Herr 


„bon. Pont: Chateau, Sebaftian Joſeph di Cambout, ein. Bruder ber: 
» Herzoginn von Epernon und der verſtorbenen Madame d Harcourt waͤre. 


Weiter hinauf ſteht eine andere kleine Capelle von gothiſcher Bau⸗ 
„art, bey welcher die Thuͤre in den Parc iſt, auf welchem große nach 


„der Schnur gezogene Alleen ſind, deren einige Gegenalleen haben. Die 
„Hitze war: ſeit acht. Tagen, vornehmlich den Mittewochen, an welchem 


„ſie faſten ſollten, ſo groß, daß der Abt ‚na. ber Hegel ;. das. Faſten 
„an dieſem Tage erlaflen hatte. 


„Um halb ſieben laͤutete man zur Kirche; und fie verließen das 


„Lectrois, wo ſie waren, nd Famen:ind. Capitel, wo man unter dem 


„Segen: Das Noctem quietam C5c. das Maͤrtyrerverzeichniß der: Ciſter⸗ 
„zienſer, und gleich. Darauf Caſſians Unterredungen in dem Mettentone 
„bis nach dreyvierthel las. MS Darauf das Tu. autem &e. von dem 
„Praͤſidenten, und das Domine miferere &e: von dem Lector- gefaget 
„worden: fo giengen fie heraus‘, und ich folgete-ihnen ins Chor, mo fie 

„bie Palmen der.großen Compfet betheten, das Uebrige fangen, und die- 
„kleine Complet laſen, unter welcher man- für: die. Layenbruͤder laͤutete, 
„welche taunenfarbicht gekleidet find, und in ihr Chor kamen, welches 
„von der Vaͤter ihrem abgeſondert, aber faſt eben fo groß iſt. Sie hir: 

„reten das Salve &e. welches: man mach dem Tone ber Vaͤter des Ora⸗ 
„tori fang, und blieben zum Examen, welches eine Vierthelſtunde dan⸗ 


Bbebb 3 hehe, . 


RO trug und oben aus dem Halfe Waſſer ausſpritzete; und alle Sins von Orval. 


„ſtrumente des Leidens Chriſti find daſelbft aus Buchsbaume. Auf. ei⸗ 
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Kdigiofen „„rete, nad) "weichen die alten zuerſt herausgiengen; mb gab üheen der 
20m Deval, " on Sfipent dad Weihrvoffer mit einem Eprengwedel, weicher vahe am der 

„Treppe des Schlafhaufes il. Den Sonnabend, ben ızten, veifeten 

„wir ab, nachdem wir die Kirche der heiligen Margaretha, die Pfarre 

„der Hausgenoſſen und Arbeitöleute zu Ordal gefehen hatten; denn mar 

„ arbeitet daſelbſt in Schmiedewerken. 


Ihre Kleidung ift wie der anbern Refigiofen dieſes Ordens ihre; 
daher geben wir denn Feine befondre Vorſtellung davon. 


Angel. Manrig. Aunal. Ord. Cifiert. T. L .Chryfoflom. Henrigecı, 
Fajcicnl. Sant. Ord. Ciſt. Yepes, Chrenig. General. de l’Ordre de St. Beneit. 


T. VI. Moreri Dictien. bifter. Edis. de 704 & ı707, und gefcriebene Nachrich⸗ 
ten von einer Reife bes Herrn Abts Chatelain. 


Ende des fünften Bandes. 





Regi⸗ 





Regiſter 


der vornehmſten Sachen, 


A. 


Hosen Anhalt der Capitularien, die 
auf den Kirchenverfammlungen da⸗ 
flat entworfen worden 170 f. 
Abondius, mo diefer Märtyrer begraben 
liegt 373 
Abundantia, bed Beifigen Benedicts Dt 
ter 
Adelbert, Graf von Kalb, ſtellet das Rlo- 
fer H irſchau wieder ber 387. 388. 390. 
fein großes Anfeben bey den Religiofen 
daſelbſt 
Advert, Abt von St, Peter zu Leza, wird 
"von den Mönchen verjagt 264. bauet 
das Klofter Elufe 264. und wird erfler 
Abt daſelbſt 267 
Agnes Henriquez, Aebtiſſinn zu Huel⸗ 
gas bey Burgos, ſuchet das Kloſter Pe⸗ 
rales zu verbeffern 486 
Agreftin, thut dem heiligen Columban 
viel linrecht an 87. warum er von feis 
nem Knechte tobtgefihlagen worden 89 
Aigulf, Abt zu Lerins, ſtellet die verfal⸗ 
lene Obſervanz daſeibſt wieder her 139. 
ihm wird nach dem Leben geflellet 139. 
er wird gefangen, ihm die Zunge abges 
fihnitten, die Augen ausgeflochen, und 
endlich ermordet 140 
Alberich, Abt ded neuen Kloſters, muß 
viel von feinen Religiofen ausſtehen 402. 
ſetzet bie erſten Satzungen der Ciſterzien⸗ 
ſer auf 403. Erſcheinung, die er ge⸗ 
habt 404. ſein Tod 404 


389 


Alerich, Biſchof zu Marſico, laͤßt dem 
Abte Manſon die Augen ausſtechen 54 
Alcobazar, Stiftung dieſer beruͤhmten Ab⸗ 
tey in Portugal 430 
Alcuin fliftet die Abtep Cormeri 166 
Aldebert, Abt zu Lerins, fliftet in feiner 
Abtey viel Gutes 142 
Alexander von Leva fliftet die Camaldu⸗ 
lenſereinſiedler zu Turin 319 
Alferus oder Adelferus, einige Lebens: 
umſtaͤude von diefem heiligen Stifter der 
Abtep Cave 332. 333. was er feinen 
‚ Schülern vor feinem Ende vorbergefas- 
get 334. fein hohes Alter und Tod 334 
Alfonſus I, König in Portugal, warum 
er die Abtey Alcobazar geſtiftet 430 
Alfonſus VII, König in Eaftilten, er⸗ 
bauet das berühmte Kloſter Huelgas be 


Burgos 436 
Aliger, Abt zu Monte Caſſino, ſtellet 5. 
ſes Kioſter wieder her 53 


Almoſenpfleger, worinnen fein Amt bes 
Rebe 206. ſolches wird in der Abtey 
St. Elaudius aufgehoben 207 

Altimente, ein Edelmann aus Faenza, 
und Vater der heiligen Humilitas 368 

Ambroſtus von Pottico, General der 
Camaldulenſer 300. ſtellet die Ordnung 
in feinem Orden mieber ber 301. 303. 
mohnet der Kirchenverfammlung zu . 
fel bey 

Anaclet IT wird; bem Pabſte efunocentius 
II um Gegenpabſte gewaͤhlet 57 

ngers, 


"Angers 


\ 


Regiſter 


„Erbauung der Abtey Ronceray 
daſelbſt 338. anſehnliche Gerechtſame 

. ser Aebtiſſinn allda 338. Dbfervanzen 
der Benedictinerinnen -in dieſem Kloſter 
339. wie 4 Kloſterfrauen eingeſegnet 
‚und eingeweidet werden 340 


* 


0 


Aniane, Stiftung dieſes beruͤhmten Klo⸗ 


ſtarkes Machtthum deſſel⸗ 
ben 165. 168 
Anicier, aus dieſer Familie ſtammte ber 
heilige Benedict her 2 
Anna von Polaſtron de la Hilliexe, 
‚Siehe Sauvens. Ä 
Annian, ein treuer Gehuͤlfe des heiligen 
Benedictd von Aniane, ſtiftet zwey Kloͤ⸗ 


fters 164. 


ſter 164. 165 
Aqua bella, wird hernach Valombroſa ge⸗ 
ange ‚349. 359 


Arbouze, ſiehe Defni. 

bene, ejn Religiofe zu Lerins, Tele 
‚feinem Abte nach dem Leben 139 

Ariald, ſiehe St. Ariald. 

Arles, wird von ben Burgunbern bela⸗ 
gert 28 

Arme, immatrieulierte, in der Abtey zu St. 
Denis, Beſchaffenheit derſelben 123 


Arnaud, Augelica, Asbtiffinn zu Portro⸗ 


pal, führet die regulierte Zucht daſelbſt 
wieder ein 527. 528. leget ihre Wuͤrde 
nieder 529. leget den Grund zu Stif⸗ 
tung ber Kloſterfrquen des heiligen Sa⸗ 
craments 530 
Arnold I, srfler Abt u Morimond, ‚eine 


ſtarke Säule bed Eifferzienferorbend 430. _ 


was er für Abteyen geſtiftet 431. fein 
Tod 431 
Arragonion, Congregation, bie bafelbif 
‚errichtet worden 451 
Attho I, Bifchof zu Florenz, wird ber 
Simonie beſchuldiget 347 
Attilio, Abt zu St. Tiberi, ein treuer Ges 


bülfe des Heiligen Benedictd von Aniane 


104. 165 


Auguftin; Prior zu Gt, Andreas, relſe 
als ein Glaubensbothe nach England 92. 
wird erſter Bifchof zu Canterbury 03 

Aurelian, Biſchef zu Arles, Befchaffen- - 
beit feiner Regel °_ 90 

Yurelius, Biſchof zu Rediciane, defſfen 

Leichnam wird nach Vercelli gebracht 385. 
wird vor den Normannen verſteckt 387. 
endlich wieder gefunden und ins Kloſter 
Hirſchau gebracht 388 


B. 
Ballon, Luiſa Blanca Therefia von, ihre 
Herkunft, tugendhafte Erziehung und Ab⸗ 
legung ihres Kioffergelübded sos. sch, 
ſie.verbeſſert das Kloffer zu St. Cathari⸗ 
nen 507. wird Priorinn zu Rumilli sıo. 
ſtiftet mehrere Kloͤſter g12. ihre Ver 
druͤßlichkeiten mit der Mutter von Pon⸗ 
zonas 513. fie wird abgeſetzet, Dagegen 
aber Priorinn des neuen Kloſters zu Mar⸗ 
ſeille 514. man verbrennet ihre Satzun⸗ 
gen 515. ſie geht von einem Orte zum 
aundern und ſtiftet mehrere Haͤuſer sı5. 
ihr Tod 515. 516 
dann, wie, man mit denen in Bann ge⸗ 
thanen Religioſen des heiligen Sructuo« 
ſus 39. und denen von der Regel des 
Meifterd verfahren babe 40 
Barbo, Ludwig, Bifchof zu Treviſt und 
Stifter der Congregation der heil. Juſti⸗ 
na von Badbua 406 
Barriere, Johann de la, vornehme Her⸗ 
kunft deſſelben 464. ihm wird bie Ab⸗ 
tm Feuillans als eine Commende abge⸗ 
treten 465. tritt endlich in den Orden, 
X und ſuchet denſelben zu verbeffern 465. 
wobep er viele Hinberniffe zu überwinden 
bat 465. 466. bringt bie Berbefferung 
‚endlich zu Stande 466, worinnen die« 
ſelbe beſtanden 466. 467. .fliftet bie 
Feuillantinnen oder Fulienſcrinnen 476. 
480. außerordentlich ſtrenges Reben deſ⸗ 
ſelben 467. Verfolgung, die er von 
ſeinen 


- Der vornebmſten Sachen. 


Minen Befigiofen ausgeſtanden .y6g. "er 
: wird -abgefegt 470. man erkennt das 


ihm -angelhane Unrecht und ſpricht ihn 


los 472. fein Tod 472. praͤchtiges Ve⸗ 


graͤbniß beffelien, und wo man ſeine Re⸗ 


liquien verwahret 472. 473 
Baͤrtige Brüder in ber Abtey Hirſchau, 
wer dieſelben eingefuͤhret 391. 403 
Baudet de Bauregard, ( Magdalena The⸗ 
reſia) erſte Superiorinn der verbeſ⸗ 
ſerten Bernhardinerinnen von dem theu⸗ 
ern Blute 557. nimmt zu Grenoble dad 
Kleid an, und wird hernach Superiorinn 
des neuen Kloſters zu Paris 518. was 
fie fuͤr eine Eingebung gehabt 521. (fie 
faͤngt die Verbefferung an 522. bringt 
‚fie endlich zu Stande 523. ihr Tod 526 
Baugulf ober Gangulf, Abt zu Fulda, 
läßt das Kloſter Welfsmuͤnſter bauen 152 
Beatrix, erſie Priorinn der Camaldulenſe⸗ 


"ae 


rinnen 304 
Beaume beißt fo vie, ald Selen 195 
Bekehrte, wer man alfo nennt 138 


Benedict der ältere, Abt zu Cluſe, fein 
heiliges Leben 267 
Benedict der jüngere, ebenfalls Abt zu 
Stufe ſtelles die verfallene Kloſterzucht 
Y wieber ber 267. 268. feine edle Her⸗ 
kunft und firenge Lebendart 268. 269. 
er wird vom Bifchefe Cunipest verfol- 
get 269. 270. fein Tod | 
Benediet, Yarriarch der abendlaͤndiſchen 
Moͤnche 1. feine Geburt, vornehme Herz 
. Anke und Studien in Rom 2. fein er⸗ 
ſtes Wunder und Aufenthalt in der Wis 
fe Sublacum 3. feine Anfechtung da⸗ 
ſelbſt, und was er für ein Mittel dawi⸗ 
der gebraucht 4. er wird Abt im Klo: 
ſter zu Wicouaye, wo man ihm nach dem 
Leben ſteht 4. er kehret in feine Einoͤde 
zuruͤck und bauet zwoͤlf Kloͤſter zu Subla⸗ 
cum 5. begiebt ſich nach Monte Caſſi⸗ 
no 6. ‚bauer daſelbſt eine Capellt 6., 
VBand. 
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and hernach en Kloſter 7. Hiuderniſſe, 
die ihm ber Teufel dabey in den Weg ge⸗ 
leget 7. wie er dieſelben abgewendet 7. 
ſeine Gabe zu weiſſagen 8. fein Tod, _ 
und wo er eigentlich begraben liegt 8. 
‚48.106. Asenn er-feine Regel geſchrie⸗ 
ben iſt ungewiß 9 
Benedict von Aniane, ſeine vornebme 
Herkunft und Ergreifung des geiſtlichen 
Standes 162. ſtrenge Lebensart ı6e. 
ſtiftet das Kloſter Aniane 164. und er⸗ 
weitert daſſelbe ungemein 165. 166. iſt 
bey dem Kaiſer Ludwig -in großem Anſe⸗ 
‚ben 169. bauet das Kloſter Inde 169. 
ihm ‚wird die Aufſicht über alle Kloͤſter 
‚in Frankreich aufgetragen 169. 170. ar⸗ 
beitet an einer allgemeinen Verbeſſerung 
derſelben 169. hat ben Vorſitz. auf dee 
Kirchewerſammlung zu Aachen 171. 177. 
ſammlet alle Kloſterregeln 178. ſeine 
ſtrenge Lebensart 178. ſein Tod 179 
Benedict Bifcop, ob er eine beſondere 
Congregation geſtiftet go0. feine Her⸗ 
kunft :und einige andere Uwſtaͤnde von 
ihm 95. ſtiftet zwey Kloͤſter 96 


Benedict von Forilivio, General der 


Camaldulenſer, muß feinem Amte entſa⸗ 
gen 300 
Benedictina, Inbalt dieſer paͤbſtlichen 
Verordnung 413 
Benedictiner, Inhalt ihrer Regel 10. 
wie fie ed mit ihrem Faſten halten 11. 
‚ihre Kleidung und Betten 14. Nachricht 
von den alten Benedictinern 15. erſte 
Ausſendung einiger von ihren Religioſen, 
mehr Kloͤſter anzulegen 16. werden aus 
Monte Caſſino vertrieben 44. 5. und 
‚flüchten nach Rom 44. mie lange fie 
daſelbſt geblichen 45. Nachricht von des 
men in England g2 f. warum fie das 
ſelbſt unterdruͤckt worden | 103 
Benedictiner, verbeferte, ober von ber 


. firengen Obfervang zu Cluni 243. Gas 


gie tzun⸗ 





x 


& - 


Megiſter 


gungen für waßlben 246. 247. ſtreicige 
Wahl eines neuen Abtes 248. werden 


von den andern Religioſen beunruhigct 


252. man machet ihnen das Recht, Ge⸗ 
neralcapitel zu halten, ſtreitig 252. 253. 
Zwiſtigkeiten wegen Erwaͤhlung der Defi⸗ 
nitoren 253-256. vornehmſte Begeben⸗ 
beiten, die ſich bey ber ſtrengen Obſer⸗ 
vanz ereignet haben 260. Nachricht von 
noch andern Religiofen. der firengen Ob⸗ 
fervanz 261. 262 
Benedictinerinnen, lUngewißbeit ihres 
Urfprunge8 20. 23. ihr erſtes Koffer 
in Sranfreich 24. weichen von ihrer 
Regel ſtark ab 25. Nachricht von den 
gemäßigten Benedirtinerinnen 27 
Penedicrinerinnen unferer lieben. 
Stau von Ronceray zu Angers 337 
23enedictinerorden, deffen Berdienfte um. 
die Chriftenheit: 1. viele Paͤbſte und an- 
dere vornebme Perſonen aus bemfelben 2. 
20, Beſchaffenheit dererjenigen, welche. 
in demfelben. koͤnnen aufgenommen wer⸗ 
den g. Art, die Kinder darein aufjus 
nebmen 12. welche mit der Zeit geaͤn⸗ 
dert wird 13. wenn er in England: bes: 
kannt worden 19. feine. Eintheilung in. 
fieben und. dreyßig Provinzen 20 


Berengar, Archidiaconus gu Angers, def- 
182 
verdammet die 
große Pracht in den Kloͤſtern 405: nimmt‘ 


fen Kegerep wird verbammer 
Bernhard, der: heilige, 


das Kleid zu Citeaux an 407: wird ek; 
ler Abt. zu Clairvaux 407: 428. wie viel: 


er Abtepen geftiftet 409. ob er. die. Bern⸗ 
Con: 
gregation: unter dem Namen deſſelben in: 
Toſcana und der Lombardey; 449: 450° 
Bernhard von Montgaillard, ſonſt 
nur der Beine Feuillante genannt‘, beffen: 


hardinerinnen gefliftet 432. 435: 


Herkunft 459: 556.. feine außerordent⸗ 
. liche Gabe zu predigen 56: 557. ſtrenge 
Lebenſart und. ungfückliche Einlaffiing, in: 


die Ligue 557. warum er in den Cifler⸗ 
“ gienferorben. getreten 557. wird Abt zu 
Orval, und führet die Verbefferung das 
ſelbſt ein 558. 561, nachtheilige Gerich- 
te, bie man von ihm ausgefsrenget 58. 
Widerlegung derfelben und fein Tod 559 
Dernbardiner verbeſſerte in Frank⸗ 
reich, von der firengen Dbfervanz ges 
nannt 489. Schwierigkeiten, die bey 
ihrer Verbefferung zu überwinden gewe- 
fen 494 ff. soı 
Bernhardiner, verbeflerte zu Orval 
556. . wer diefelben verbeffert 558. fie 
ſind im Anfange fehr arm 559. werden 
von der Herzoginn Mechtilb reichlich be⸗ 
ſchenket 560 
Bernhardiner in Spanier, deren Ur—⸗ 
fprung: 442. 445. ihr armſeliges Leben 
und andere Abtoͤdtungen 445. ihre Con⸗ 
gregation wird mit: Der. Zeit. ſehr anſehn⸗ 
lich 448 
Bernhardinerinnen, wer dieſelben ge⸗ 
ſtiftet 432. ihr eefles Kloſter zu Inil⸗ 
ly 434. mehrere anbere 435. ihre 
Satzungen 436. große Menge Seliger 
and Heiliger aus dieſem Oxrbere 44 
Bernhardinerinnen. verbeſſerte, von 
dem theuern Blute genannt, wer die⸗ 
ſelben geſtiftet sız. Schwierigkeiten da⸗ 
bey 518. 519. woher fie ihren Namen 
bekommen 522. Einſegnung ihres erſten 
Hauſes zu: Paris 523. ihre Satzun⸗ 
gen! 524. 525 
Bernhardinerinnen, verbefferte , 3 
Frankreich und Sapoyen, wer dies 
ſelben geffiftet: 504. ihre Verbefferung 
fange zu Rumili an sog. nehmen ben 
Namen: der Toͤchter der göttlichen Vor⸗ 
ſehung an 509: Spaltung: wegen ihrer: 
Satgzungen sı3:. heilen: fich in: zwo vers 
ſchiedene Congregatisnten: . 516 
Bernbardinstinnen in Spanien 436.. 
486. ſiebe Recollectinnen. 
. Bern⸗ 


Der vornehmſten Sachen. 


Bernhardinerinnen U. L. F. su Tart, 
wenn ihre Abtep geſtiftet worden 435. 
. 540. ſehr große Menge Kloͤſter, weiche 
davon hergekommen 340 
Bernon, erfler Abt zu Cluni 214. 217. 
und Stifter beffelben 215. was er fich 
von dem ‚Könige in Burgund, Rudolf, 
ausgebethen 216 
Bertha, Koͤniginn in Burgund, ſtiftet das 
Kloſter zu Paperne 224 
Dertharius, Abt zu Monte Caſſino, des 
feſtiget dieſes Kloſter 5ı. wird von den 
Saracenen getoͤdte 51 
Xbold, Abt zu Fulda, wird ermor⸗ 
159 
Bertrand, erſter Abt in dem Kloſter 
Ferte 427 
Dillette, Stiftung diefed Kloſters 434. 543 


Bifchofsberg, woher .er feinen Namen | 


befommen hat 147 
Bonifacius, Erjbifchof zu Maynz, ſtif⸗ 
tet nebſt andern Klöftern auch das Klo 
ffer Fulda 19. 47. 146 
Bonifacius, ein Schüler des BeiligenKo: 
X muald 283. wird in Rußland umge⸗ 
bracht 284 
Bonifacius Anton von Lyon flifte 
die Samaldulenfereinfi edler in Frank⸗ 
reich 319. 320 
Bouillon, Cardinal von, Abt zu Cluni, 
Streitigkeiten unter ſeiner Regierung, 
A mifchen den Religioſen von der alten 
und ſtrengen Obſervanz 253 ff. da ihm 
die letztern ſonderlich den Gehorſam ver⸗ 
ſagen 257-259 
Bourbon, Luife von, Herzoginn ‘von Lon⸗ 
guevifle, fliftet die Kloſterfrauen des hei⸗ 
ligen Sacraments 530 
Brunechild, Königinn, warum fie den 
beiligen Eolumban verfolget 
Buße, wie diefelbe zu Peter Damian? 
Zeiten ausgeuͤbet wurde 328 


3 


s 


Bußbuch, des heiligen Tolumbang, * 
zug aus demſelben 


Calabrien, Nachriche von der Congrega⸗ 


tion U. L. F. daſelbſt 453 
Calviniſten, pluͤndern den Schatz der Ab⸗ 
sep Cluni 240. zerſtoͤren bie zu 1a 


Verte 427 
‚Comaldulenfer, was ihren Drben fo be: 
ruͤhmt machet 274, ihre Stiftung durch 
den heiligen Romuald 285. was der 
Name Samaldoii bedeutet 285..286.292. 
ibre anfängliche Lebensart 247. Beſtaͤ⸗ 
tigung diefed Drdend vom Pabſte 292, 
ihre Strenge wird etwad gemildert 292, 
295. ihr Orden vermehret ſich anfehn- 
lich 294. ihre igigen Sagungen und Le⸗ 
bensart 295. 296. was fie mager le: 
ben nennen 296. Reichthum der Einfie- 
deley zu: Camaldoli 297. Eintheilung der 
Camaldulenſer in Eremiten und Coͤnobi⸗ 
ten 298 
Camaldulenſer von St. Michael von 
Murano, ihre Stiftung 299. Ver⸗ 
mehrung ihrer Congregation 301. ſie 
ſondern ſich von den Einſiedlern ab 302. 
vornehmſte Kloͤſter, die ihnen zugehoͤ⸗ 
ren 302. ihre Beobachtungen 303. viele 
vornehme Leute aus diefer Congrega⸗ 
tion 303 
Camaldulenſerinnen /deren Stiftung 304. 
viele Klöfter derfelben 304 
Camaldulenſer, eine Art Roſenkraͤnze, 
wer fie erfunden 318 
Lamaldulenfereinfiedleer von Der 
Congregation von St, Romuald, 
‚oder von Aronenberge genannt 375. 
Nachricht. wegen ihrer Generale und Prio⸗ 
ven 308. . woher Me den Namen von 
St. Rommald befommen 309. ihre an⸗ 
Fängliche Stiftung zu Paſcia⸗lupo 309. 
und hernach zu Maffario 310. arme 
lige Kleidung, fehlechte Koſt und andere 
Cecc 2 Beob⸗ 














Regiſter 


Seobachtungen zır. ihre Vereinigung 
mit ben Camaldulenſern beſteht nicht lan⸗ 
ge 313. 316. warum fie bie Camaldu⸗ 
Venfer vom Kronenberge heißen 315: wie 
viel fie Einkiebeleyen haben 316; ihre 
Dbfervanzen 317; große Leute aus ih⸗ 
rer Congregation: 318. 
Camslöulenfereinfiedler. in Frank⸗ 
reich, oder von unferer lieben Frau 
vom: Trofte, erſter Urſprung derfel: 
ben 319. werden: zu einer befondern 
Kongregation erhoben 320. ihre Aus⸗ 
breitung 922 
Comp, Erbauung dieſes berühmten Klo⸗ 
ſters 431 
Candidian, Vital, Herzog zu Venedig, 
wird ermordet 279. wird ein Moͤnch 280 
Capitel, dreyerley, die in dem Orden des 
heiligen Benedicts gehalten werden ſol⸗ 
len 202° 
Capitularien, anchener,, ſiehe Aachen: 
Caͤſaria, Rachricht von zwo Aebtiſſinnen 
dieſes Namens 29 
Coͤſarius, ‚Nachricht: von demfelden und 
feiner Regel 


ber König in Polen 228..229 


Caſſian, fliftet die Abtey vor St. Vietor 


iu: Marfeille. 180. 
weifungen 


ſchreibt ¶ Kloſteran 
180 


Cave, Gtiftung dieſer berühmten Abtey 


332. wober ſie ihren Namen erhal⸗ 
ten 334: die Anzahl: ber. Moͤnche Das. 
ſelbſt nimmt ˖ ſehr ſtark zu 334: Vor⸗ 
zuͤge des Abtes und der Religioſen allda 
335. ſehr viele Kirchen und Kloͤſter, die: 
unter dieſer · Abtey ſtehen 335. wird mit 


der Congregation von Monte Caſſino ver⸗ 


einiget 336. heilige und anbere-berübente 
Leute aus dieſem Kloſter 336 
Ceremenien bey, Einſegnung und Eins: 


28 
Caſimir, Prinz von Polen, wird ein Re⸗ 
ligioſe in dem Kloſter zu Cluni a228. nach⸗ 


weihung ber Kloſſerfrauen ven Rehm 


nv Fa 330:345 

Chaiſe⸗Dieu, (la,) ihre Gtiftung ım, 
viele Prioreyen, die Davon abhingen 16, 
fie wird von den. Hugonotten hart mitge 
nommen: 16 

Charte deu chriftlichen Liebe, wer die⸗ 
felbe aufgefeget 408. Inhalt derſelben 
408, 409,. Uneinigfeiten imegen derſel⸗ 
ben 


410 
Chorfänger, woriñen fein Amt beſteht 205 
Cirei, Dom Johann be, Urfache feine 
Reife nach Rom: 418; 
Ciſteaux ober Citeaux, Erbauung des ci 
ſten Ciſterzienſerkloſters in dieſer Wuͤſte 
399. . aufaͤngliche große Armuth de 
felbff 407: Vorzüge des Abtes all: 
da 420. 421. 
Eifterzienfer,. wer dieſelben geſtiftet Br 
Erbauung ihres erſten Klofferd 399. 400.. 
Erhebung deffelben zu einer Abtep 400. 
anfänglich wurde es das neue Kofler ge: 
nennet 401. worinnen ihre Verordnun⸗ 
gen von denen zu Cluni abgehen 405, 
ihr Orden waͤchſt ſtark durch Erbauung 
vieler neuen Kloͤſter 407. 409. ln: 
nigkeit unter ihnen, wegen der Charte 
ber chriſtlichen Liebe 40. welche vom 
Pabſte durch die Clementina beygeleget 
wird 411. Verordnungen ihrer Gene: 
ralcapitel 411. einige Kloͤſter laſſen von 
ihrem Eifer nach 412. neue Satzungen 
dieſerwegen 413. neue Unordnungen 413. 
zumal ben anhaltenden Kriegelauften aıs.. 
Erlaß dieferwegen vom Pabſte 415. it 
ſonderheit wegen bed Fleiſcheſſens 416. 
man ſuchet: den fernern Unordnungen zu 
ſteuern 418. und werben verſchiedene 
Verbeſſerungen errichtet 49. 420: ſon⸗ 
derlich die: von der ſtrengen Obſervan 
in Frankreich 420. 490. berühmte 
Beute aus dieſem Orden 420. mo ihr 
Generalcapitel gehalten wird 423. und 
wie 
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wie oft 424. großer Laͤrm wegen ihrer 
Verbeſſerung 491 ff. fernere Streitig 
beiten zwiſchen den Religiofen von der'ge 
meinen:und verbeſſerten Mſervanz soı 

Eifterzienfer, verbeſſerte in Frankreich 
ſiehe Feuillanten. 

Ciſter ʒienſerinnen, im Frankreich Bern⸗ 
hardinerinnen genannt, fiche Bern⸗ 
hardinerinnen. 

Clairvaux, Stiftung dieſer berühmten Ab⸗ 
tey 429. welche das Haupt von mehr. 
als achthundere Kloͤſtern geweſen 428. 
große Armuth im Anfange daſelbſt 429. 
Verbannung. der. Misbrauche, und. Ein- 

- führung der alten Strenge 490 

Caſſe, Brivilegien diefer Abtep 149. fie 
wird mit: dem Camaldulenſerorden verei- 
niget 298 

Elaudins, Erzbiſchof zu. Befanzon, Wun⸗ 
der. auf deffelben- Grabe 198 

Elementing, warum biefelbe gegeben wor⸗ 
ber 41 

Clotilde, die heilige, erbauet ein Bene⸗ 
dictinerinnenkloſter zu Chelles 24 

Eluni, Urſprung und Fortgang des Orden⸗ 
daſelbſt 214, wenn dieſe Abtep ge⸗ 
ſtiftet worden, und von wem 215. 216. 
Sage berfelben 217. der Orden von 
Cluni breitet fich ungemein weit aus 217; 
220, vornehmfle Dbfervanzen der Bes 

ligioſen daſelbſt 220. allda war König 
Caſimir in Polen ein Religiofe: 228. 229. 
Wieberberfichung der verfallenen regu- 


lierten Zucht 233. 234. Streitigkeiten 


wegen der‘ Coadjutorſchaft daſelbſt 237; 
238. große. Privilegien dieſer Abtey 239. 
viele: berühmte Leute‘ aus berfelßen 239. 
ihre: prächtigen Gebäude 240. Unglück: 
fuͤlle, die fie ausgeſtanden 220. Abs 
theilung” des Ordens in’ scher Provin⸗ 


sen 241. Rachricht von den verbefferten: 


Ben@ktinern , oder. ber ſtrengen Obſer⸗ 


vanz vafeloſt 243. ſiehe ferner Bene⸗ 
dictiner. 


Eiufe, Stiftung bier Abtey 265. Un⸗ 


ordnungen in berfelben 268. 270. er⸗ 
haͤlt flattliche Privilegien und reichliche 
Einkuͤnfte 271. 272: ihr werden viele 
andere Abteyen und Kloͤſter unterwor⸗ 
fen 271. weltliche Gerechtſame derſel⸗ 
ben 272. mas fie. zu Grunde aid 


tee 273° 
Codex Regularum, wer benfelben — 
let 


Eolan, die Einſiedler daſelbſt bitten: Fr 
ben heiligen Robert zu ihrem Fuͤhrer 
aud 396: 397° 

ESleftiner, werden nach Monte Caſſino 
gefeget sg 

Eolumben, Nachricht von der Regel die⸗ 
ſes Heiligen 33. 80. ob fie von des hei⸗ 
ligen Benedictd feiner unterfchieben ges: 
weſen 77. 78.. feine Geburt und erſten 
Studien 78. verläßt die Welt, begiebe: 
ſich in eine Wüfte, und führet ein ſehr 
firenged Leben 79. bauet bie Kloͤſter 
Luxenil, Annegray und Fontaine 80. 
warum ihn die Königinn Brunechild ver⸗ 
folge 83: Wunderwerk dabey 84. 85. 
fein Aufenthalte am zuͤricher Gee 84. 
"und zu Bregenz 85. ſtiftet die Abtey 


Bobio in Italien 83, fein Zob das 


ſelbſt⸗ : 86- 
Columbus, ein Neligiofe zu Lerins, flel⸗ 
let feinem‘ "Ahte,. Mgulf, nach dem Les 
ben 139. laͤft demfelben die Junge ab: 
fehneiden und bie Augen ausſtechen, und: 
endlich ermorden 140: 
Columbus, ein anderer Religiofe daſelbſt, 
wirb von Den Saracenen getödtet- 1410 
Communion unter beyderley Geſtalt wird 
den Ciſterzienſern in Spanien unterſagt 
406. in. welchen Kloͤſtern fie zu gewiſ⸗ 
fen Tagen noch üblich ift 406. 407; 
Complutum, Stiftung dieſes Kloſters 37. 
Er. 3- Con⸗⸗ 


? 





Regiſther 


Condat, was dieſer Name bedeutet 194. 
Stiftung einer Abtey daſelbſt 194. ‚Le 
bensart der Religiofen dafelbfl 198. warm 
um es ben Namen St. Dyan angenom⸗ 
men 198. und bernach den Namen Claus 
dius 198. Heilige aus dieſer Abtey 198. 
bekoͤmmt das Recht Münzen zu fehlagen 
199. wenn bie Regel des heiligen Be⸗ 
nedicts darinn aufgensihen worden 200. 
201, : die Religiofen erhalten wegen ih⸗ 
rer Ungebundenheit neue Satzungen 204. 
207. 211. Pflichten der Beamten dieſes 
Klofterd 205. bel der Neligiofen da⸗ 
ſelbſt 208. mie die Aemter allda gehal- 


ten werden 210. Kloͤſter, welche dazu 
gehören 214. ſiehe auch &t. Claudius. 
Conde, Prinz von, läßt die Abtey Fleurp 
plündern 112 
Congregation von St. Ariald 365 
s s von Urragonien 451 
s s des Heiligen Auguflind 90 


s s des heiligen Benedict Bifcop 
76. 131 


s s ber Befreyeten 

s s von St. Benignug in Dijon 112 
s s von Calabrien 453 
s s der Samaldulenfer 274 
s z der Kamaldulenfer von St. Michael 


von Murano; und der Camaldnlenferin- 
nen 298 
s der Camaldulenſer vom Kronenberge 


— 


305. in Frankreich 309. derer von 

Zurin | 309 
⸗⸗ von Monte Eaffıno 43 
s s von Save 332 
ss zu la Ehaife-Dien 114 
s s der Ciſterzienſer von der Dbfervanz in 

Spanien 442 
s z von St. Claudius 194 
s 2 son Cluni 44. 214 
7 zu Clufe in Piemont 263 
s s von St. Dionpfius in Frankreich 116 
s des heiligen Dunftan 90 


8 s alte, in England 90 


Congregation zu Fleurv 105 
+ s von love oder der Floriacenfer 454 
s s von Zonte Avellana 324 
⸗ alte, in Fraunkreich 67 

s von der heiligen Grotte 42 

s von Hirfchau 385 

⸗ ber heiligen Juſtina 65 

s des heiligen Banfranc 90 

⸗ zu Lerins ; 


s von Marmoutier 

s bed heiligen Nicolas ven Avenes 6 
⸗ bie römifche 450 

⸗ von St. Romuald, Camaldulenferor- 
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dens 305 
z s von Saſſovivo in Italien 373 
z » von Gauve-Majvur 3-8 
£ s alte Eongregationen in Gicilien 62 
s s von Gt, Victor zu Marfeille 179 
+ + von Toſcana und ber Lombardey 449 
Conrad, Abt zu Hirſchau, deſſen ſtreitige 

Wahl 385. Verloigungen die er aus⸗ 


geffanden 387 
Conti, Prinz von, wird Abt zu Cluni 248. 
fein Bergleich mit den verbefferten Reli- 
giofen daſelbſt 248 
Conſtantia von Caſtilien, Aebtiſſun zu 
Huelgas de Borgos, maßet ſich vieler 
Vorrechte an, bie ihr nicht zuſtehen 439 
Cormeri, Stiftung diefer Abtey 166 
Cromwel, Thomas, fine ‚Herkunft und 
Erhebung 105, wie er mit ben Religios 
fen umgegangen 103 
Cyrilla, des heiligen Benediets Amme3 


D. 


Damian, (Peter) wird Abt zu Fonte 
Avellana 328. verbeſſert dieſes Kloſter 
325. ob er ein Moͤnch in der Abtey 
Claſſe geweſen 325. 327. was er vom 
Geißeln gehalten 329. 330. wird Car⸗ 


dinal und Biſchof zu Oſtia 330. geht 
wieder nach Fonte Avellana 331. ſtirbt 
zu Faenza 331 


Dänen, 


der vornehmſten Sachen. 


Daͤnen, ihr Sufall in England 96. u 
ihre Befehrung daſelbſt 

Dagnin, Peter y erſter Prior zu Gamalı 
doli . : i 288 

Dugobert der I fliftee die Abtey zu * 
Denis 

Darbringung der Kinder, fieße Kin 

et, 

Dede, ein Edelmann, ergiebt ſich nebſt 
ſeiner Gemahlinn der Abtey Cluni 223 

Definitoren, wie ſie im Orden von Cluni 
erwaͤhlet werden 253. worinnen 2 

Recht beſteht 

Delphino, Peter, General der Eomabır 
lenſer, arbeitet an der Verbefferung ſei⸗ 
nes Ordens 307 

Denariu⸗ , wie viel er eigentlich gewo⸗ 

176 

Denis, (St) Abtey, fiebe St. Dionys 
fius. 

Didier, Abt zu Monte Caſſino, nachher 
Jabſt unter dem Nine Victor LII, giebt 
dieſem Kloſter ne lanz 57 

Dijon, Nachricht von des Abtey St. Bes 
nignus daſelbſt 112. Verfall der Klo⸗ 
ſterzucht in derſelben 113. die Moͤnche 
laſſen ſich aus Eitelkeit Geiſtliche nen⸗ 
an 113. Wiederherſtellung der regu⸗ 
lierten Zucht — 13 

Dionyſius P Argentier, Abt zu Clair⸗ 
vaur, verbannet die Misbraͤuche aus ſei⸗ 
ner Abtey 490 

Diſcreten, wer alſo genennet worden 449 

Dominicus, der Befüraffete genannt;-geifz 
ſelt ſich Auf das ſtrengſte 329 

Donat, ein Gefaͤhrte des Placidus 17. 
Nachricht von feiner Kegel 29. 30: 33 

Donaten in der Kloſtern, Befhaffenbeit 
derſelben 3257 

Drey Capitel (bie j, was man fs genen. 
net. 86 

Dunſtan, der heilige‘, Mn er eine beſon⸗ 
doere Congregation: geflifter: 90... warum 







ee den Hof. verlaſſen und in ben geifl:- 
chen Stand getreten 98. feine firenge 
Lebensart und Ausfchlagung eines Biss 
: thumd 98. er wird verbannet, wieber 
guruͤck berufen, und Erzbiſchof gu Canter⸗ 
buy 99 


E. 


Eberhard Abt zu Hirſchau, ſtreitige 
Wahl deſſelben 386 
—* hieß der Ort, wo die Abtey Ful⸗ 
da itzo ſteht | 146 
4 Einſiedler von St. Sever, kurze Nach⸗ 
richt von denfelben 323. 324 
Eliſiard, Graf, unternimmt die DVerbef 
ferung der Abtey Fleury 109. tritt in 
den geifflichen Stand 110 
Elvira, Aebtiffinn zu Huelgas de Borgos, 
warum fie in den Bann gethan wor: 
den 440. 
england, Nachricht von verſchiedenen als 
ten Kongregationen dafelbft go. moher 
ed feinen Namen befommen 91. wie, 
und von wem das Chriſtenthum daſelbi 
iſt eingefuͤhret worden 92. man erbauet 
viele Kloͤſter 93. 96. warum ſie her⸗ 
nach, und von wem fie unterdruͤcket wor⸗ 
den 102. 103 
Exrfurt, Stiftung des Kloſters daſelbſt 392 
Ergebung an die KliRer, mit mag für 
Ceremonien folches geſchehen 223 
Erlafried ſtiftet das Kloſter Hirſchau 385 
Eſtrees, Cardinal von, feget neue Sagun- 
. ger fur die Abtey St. Claudius auf 212. 
° welche vielem Widerſpruch finden 212. 
fein Tod 213 
Frbelbert, Koͤnig in England, erlaube 
das Evangelium zu prebigen 92. ben 
kehret ſich ſelbſt 
Zudes, Herzog vom Burgund, baue das 
eeſte Cifterzienfertlöfter vollends. aus 400 
Eugenius, vrimz von Savoyen, war Abt 
m. Cluſe 273 
Eulo⸗ 


Regiſter 


wurden ehemals als ein Merk: 
man der Einigkeit und chriſtlichen Liche 
2 337. Bunker, das fi * 


guflachta, sine fromme Frau von Fr 
Jigni, erhalt von einem Engel Befopl, die 
Beichname ‚bed feligen Karpophorus und 
Abonbius in ihr Grab zu legen 373 
Euſtaſius der heilige, vegieret dad Klo⸗ 


ſter zu Luxeuil ſehr wohl 86 

Eutropius, des heiligen Bencbicts Va⸗ 
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Fauſt, Abt zu Lerins, fein Streit mit dem 
Biſchofe zu Frejus, Theodor 137 

Federbuſch des Meeres, ein angeneh⸗ 
mer Wald, wird von den um ver⸗ 
heeret 145 

Selig, Biſchof zu Urgel, aedere⸗ —* 
ben 167. wird ‚abgefett and nach Lion 
vertiefen 168 

Kerdinand der Heilige, König in Eafli- 
lien, ertheilet dem Kloſter Huelgas de 
Borges neue Privilegien 439 

Sereol, Biſchof in Uſez, Nachricht * 
Feiner Regel 

Herte, la, Stiftung ded berühmten io: 
ſters daſelbſt 407. 427. Schaden, den 
dieſe Abeep duech die Calviniſten erlit⸗ 
ten 427. wird prächtig wieder auto 
bauet 


Se ber Illation, Anlaß zu bank 
107 

Seurrprobe, was ed mit derſelben für eine 
Beſchaffenheit gehabt 358. 359. 360 
Feuillante, der kleine, men man alſo ges 
naunt 469. 556 
Seuillanten, Fulienſer, oder verbeſſerte 
Ciftergienfer in Frankreich 464. werben 
in Wälfchlend die Verbefferten bed Beili- 
gen Bernhards genannt 464. wie ihre 
Berbeſſerung angefangen und gu Stande 


ge Lebensart 467. erhalten in Rom ein 
Kofler 468. 471. auch eines zu Pa 
ris 469. laſſen ſich in die kLigne mit 
einflechten und uerfolgen ihre Gtiften 
459. werben dem apoflolifihen Stuble 
unmittelbar. unterworfen gro. becfen⸗ 
men neue Gagungen, * ihre ger u 
. große Strenge mäßigen 270. Inhalt 
berfdben 471. wenn ihre Mery ein Or⸗ 
denshaupt geworden 473. Borzüge ih⸗ 
res Abtes 473. ihrer Kloͤ⸗ 
fler 473. ihre Eintheilung in zwo ver⸗ 
ſchiedene Congregationen 474. beruͤhm⸗ 
te Maͤnner and ihrem Orden 475. 476 
Sesillantinnen oder Sulenferinnen, 
wer biefelben gefliftet 476. erhalten zu 
Toulouſe ein Kloſter 481. leben febr 
firenge und nehmen ſtark zu 481. 482. 
werden nach Paris berufen 484. ihre 
Beobachtungen 486 
Fleury, oder Gt. Fenedict an der Loire, 
Borzug Diefer vor fehr vielen an- 
bern 105. woher terfelbe vornehmlich 
rühret 106, ihre Zerfiörung burch bie 
Normannen 106. nachmalige Hochach⸗ 
sung derſclben für dieſes Kloſter 108. 
—— Die daſelbft eingeriſſen 108. 
ihre Berbefferung 109. 110. alte 
Seräuße, Die allda uͤblich geweſen 11o, 
was fie von den Calviniſten erlitten u. 
u bernach von dem Prinzen von Con 
112 
Flore, Nachricht von der Congregation 
dieſes Ramend, ober den Floriacen⸗ 
ſern 454. Erbauung ipeed Riofkerd 46. 
weiches Kaifer Heinrich des VI mit vie 
len Gütern beſchenket 457 
Florens, deffen Verleumdung wider ben 
beiligen Benediet 6 
Slorenz, Unruben daſelbſt wegen des Bi⸗ 
ſchofes Peter, weicher der Simonie bes 
ſchuldiget worden 354 ff. 
Floria⸗ 









% 


Floriacenſer, ihre Stiftung 456. wer: 
den von den Religisfen, zun drepen Kin: 
dern genannt, beunrichiget 457. kom⸗ 
men in den Verdacht einer Ketzerey 460. 
Ausbreitung ihres Drbend 461. wie 
lange fie regulierte Aebte gehabt 461. 
werben von ihren Aebten ſehr geplager 
461. entweichen aus Flore und banen 
ein andered Klofter, U. 2, F. von der 

. Hülfe genannt 462. Bereinigung ihrer 
Kloͤſter mit den Ciſterzienſern 462. et⸗ 
Jiche wenige auegenommen 463 

Florus bauet und befchentet das Kloſter zu 


Glanfeuil reichlich 68° 


Fluͤgelwerk, befondere Verordnung, wenn 
ſolches zu effen erlaubt fey 175. 206 
Soligni, verfihiedene Veränderungen in 
diefer Stadt 373 
Fonte Avellana, Lage dieſes Kloſters 326. 
Beobachtungen der Mönche daſelbſt 327. 
wer die Tongregation davon gefliftet 324. 
Ver mehrung derfelden mit fünf andern 
Kloͤſtern 328. fie wird unterdruͤckt und 


dem Camaldulenſerorden einverleibet 


326. 332 
Fontebuono, Nachricht von dieſem Klo⸗ 
ſter 293. 297 
Formular, worinnen einige kehrſaͤtze deß 
Janſenius verdammet werden, erveget 
viele Unruhen 534 ff. 
Frankreich, Nachricht von den alten Con⸗ 

gregationen daſelbſt 
Frauenkloͤſter von der regulierten Obſer⸗ 
vanz, oder ber Bernhardinerinnen in 
Spanien 448 
Friedrich, Abt zu Hirſchau, hat von ſei⸗ 
nen Religioſen viel auszuſtehen 388 
Friedrich, Erzbiſchof zu Maynz, warum 
er ins Kloſter Fulda verwieſen worden 
154. Unruhen, die er. angerichtet 155 
Seuctuofüs, Erbiſchof zu Braga, Nach⸗ 
richt von ihm und feiner Regel 37. 39 

V Band. 


* 


der vornehmſten Sachen. 


— 


Fulco Nerra, Sraf von Anjon, filftd 
die Abtey Roncerap zu Angers 338 

Fulda, Flecken, wenn er gu einer Stadt 
gemacht worden 158. Empsrung das 
ſelbſt 158 

Fulda, Stiftung dieſes berühmten Klo⸗ 
ſters 19. 47. 146. Vorzüge des Abtes 
daſelbſt 146. die Abtep iſt unmittelbar 
dem paͤbſtlichen Stuble unterworfen 148. 
149. 161. erſtaunliche Reichthuͤmer die⸗ 
ſes Kloſters 151. berühmte Schule da⸗ 
ſelbſt 133. große Spaltung und Unord⸗ 
nung in dieſem Kloſter unter dem Abte 
Hadamar 154. imgleichen unter dem 

Abte Widerad 156. 157. und Gotthards 
157. Haͤndel dieſer Abtey mit ihren 
Nachbarn 159. die Abtey Hirſchfeld 
‚wird mit ihr vereiniget 159. 160. große 
Srivilegien der Abtey zu Fulda 16* 

Fulienſer, ſiehe Feuillanten. 

Fulrad, Abt zu St. Denis, wird Pipins 
Capellmeiſter 110. Zwiſtigkeit deſſel⸗ 
ben mit dem Biſchofe zu Paris wegen ei⸗ 
nes Kloſters 120. Nachricht von ſeinem 

Teſtamente 122. ſein Tod 122 


G. 


Gaidulf richtet das Kloſter Glanfeull 


gaͤnzlich zu Grunde 70. fein jaͤhlinger 
Tod 


70 
Galeazo Gabriele ſchenket dem heiligen 
Juſtinian das Kloſter St. Leonhard 310. 
313. nimmt das Einſiedlerkleid und wird 
ſein Schuͤler 313 
Bongulf, ſiehe Baugulf. 
Gantelmi, Johann, ſtiftet das Frauen⸗ 
kloſter zu Taraſcon . 143 
Geißeln, eine Art von Bußuͤbungen, wie 
ed vor dieſem damit gehalten murde 328. 
wer ed erfunden 329. verfihiebene Mey⸗ 
nungen von bemfelben 330 
Oddd Gelo⸗ 








. RKecegiſter 


Gelone, ober. Wilhelm in der Wuͤſte ges 
nannte, Stiftung dieſes Kloſters 166 
Generalcapitel, welche fo. genennet wor⸗ 
den - 202 
Gerbard, der Heilige, feine Geburt. und 
- Darbringung in dem Kloſter Corbie 378. 
ee wird Procurator des Kloſters 379. 
feine firenge Lebensart und gemaltige 
Kopffihmerzen 380. reiſet nach Mom 
während feiner Krankheit 380. und 
wunderbare Heilung nach feiner Zurück 
kunft 381. er wird Kirchner, reiſet 
nach dem: gelobten Lande, und wird, 
nachdem er zuruͤck gefommen, Abt zu &. 
Bincent 381. verläßt ſeine Abtey mies 
Der, und wird Bernach Abt zu St. Mes 
bard in Soiſſons 382. mo er aber ver- 
trieben wird 382, begiebt fich nach Sil- 
ver Majour und bauer daſelbſt ein Klo: 
ſter 383. flifter nachher noch mehrere 
an andern Orten 383. fein Tod 384 
Bericht Bottes vor dem Rreuse, Be 
ſchaffenheit deſſelben 121 
Gerondinen, wer dieſelben geſtiftet 34 
Sewohnheiten von Airfchau, wer 


diefelben aufgefeger: 392 
Bigni, Nachricht. von diefem Klo» 
ſter 216. 217 

GSlanfeuil, Stiftung dieſes berühmten: 


Kloſters 17. 68. ſteht unter dem zu 
Monte Caſſino 49. wird ihm entzogen 
und wieder gegeben so; 


zu begeben, und das Kloſter wird zerſtoͤ⸗ 
ret 70. Wiederaufbanung deſſelben 71. 
woher es nachgehendy den Namen: F 
Mam erhalten. 

GSlaſtemburi, beſonderes Privilegium 
ſes Kloſters 


Gordian, ein Gefaͤhrte des Placidus * 


GSottesburg ob dieſes Kloſter unter. dem 
au. Cuni Aſtanden 28 


P 


die Religiofen. 
daſelbſt werden genoͤtbiget, fich hinweg 


Gottfried, ber Bucklichte, Herzog in Nie 
derlothringen, deſſen Tod 560 
Gotthard, Abt zu Fulda, Unruhen unter 
feiner Regierung 157. warum er abge: 
feget worden 158 
Gradenic, Johann, wird ein Mönch 280 
Grapfeld, mo daffelbe liegt 146 
raue Mönche wurden anfänglich di 
zu. Balombrofa genennet 
Gregor der Broße, mas ihn zu. Beth 
sung der Engländer beiwogen.gı. er fen- 
det Slaubensbothen dahin 92. 
Gregor, Biſchof zu. Langres, ſtiftet die 
Abtep zu St. Benignus in Dijon 112 
Gregor XV Pabſt giebt Vollmacht, die 
geiſtlichen Orden in Frankreich in ver⸗ 
beſſern 491 
Großkellner zu St. Claudius, worinnen 
fein Amt. befteht. 206 
Grotte, die heilige, Nachricht von der 
Congregation bafelbff 44: 
Gualbert, Sohann, feine Herkunft 345. 
ſuchet den Tod eines ſeiner Anverwandten 
zu raͤchen, wird aber beſaͤnftiget 346. 
wird durch ein Wunderwerk bewogen, in 
geiſtlichen Stand zu treten 346. Eleis 
Des ſich ſelbſt ein 347. ſchlaͤgt die Wuͤr⸗ 
De eines Abtes zu Miniet aus 347. bes 
giebt ſich in eine Einoͤde 348. ſuiftet 
das Kloſter zu Valombroſa 348.- und. 
bildet es nach dem zu Camaldoll 326. 
345. 349. prüfet feine Schüler aufs 
fhärffte 350.. wird Superior. 551. war⸗ 
‚ um er Layen. und befehrte Brüder ange- 
nommen 352: was er noch meifer für 
Klöfter erbauet, und welche er verbeffert 
DaB 352. Binder, Die er Bey -feinem- 
. Beben getban 353. 354. erklaͤret fi ih wis 
ber Die Simonie 354. verklaget Peterm, 
Biſchof zu Florenz, beym Pabſte; richtet 
aber nichts. aus 356. rottet die Simo⸗ 
nie nach, angeftellter Generprobe endlich 
.*, . doch 


Der vornehmſten Sachen 


Vo au 358⸗362. fen Tod 362. «er 
wird zum Heiligen erfläret 
Öuarin, Abt zu St. Michael von Eufan, 
einige Nachrichten von Ihm 280 
Bugel, was diefelbe eigentlich it 174 
Guido, Abt zu Pompoſie, erfindet das 
-Seißeln ‚329 


9. Ä 
Hadmear, Abt zu Fulda, große Spal- 
tung und Unordnung ter "feiner Regie⸗ 
rung 154 
Hatto, mit dem Zunamen Bonofird, Abt 
zu Fulda’ und Erzbifchof zu Mapnz, mar» 
um er von ben Maͤuſen foll fepn gefreffen 
worden | 135 
Haus, das guͤldene, warum das Kloſter 
zu Peſcara alſo genennet worden _ 150 
Hauscapitel, Befthaffenheit derfelben 202 
Lyeinrich, Abt zu Hirfchan, warum er abs 
geda nket nn 394 
LHeinräch, Graf von Kaͤrnchen, nimmt das 
Ord enskleid im Klofter Morimond 31 
Hemina, nie viel ſie berät 11.177 
Zerbernus, Abt zu Marmoutier, wird 
von ben Normannen graufam gemar- 
tert 223 
Herlembald, (Graf) Telbet um der Si⸗ 
monie willen den Märtprertod 366 
Hilduin verbeffert das Kloſter zu Et. Des 
nie. 124 
Hincmar wird Erzbifchof zu Reimd 124 
Sirfchau, mer diefe Abtey gefliftet 385. 
die Peſt nimmt viele Religiofen daſelbſt 
weg 386. Verheerung derfelben durch 
den Grafen von Kalb 387. Wiederher⸗ 
ſtellung derſelben 388.. und ihre Ein 
weibung 390. Fleiß der Religiofen das 
ſelbſt 390. 391. Gemwohnpeiten, die fie 
beobachten | 392: 395 
Hirſchfeld, Vereinigung diefer Abtey mit 
der zu Fulda 139. 160, ihre Stiftung 


364. 


und Erbauung der Stadt Hirſchfelb 155, 
die Abtey geht endlich ein und wird dem 
Sandgrafen von Heffencaffel abgetre⸗ 


ten 161 
Honorat, Biſchof zu Arles, ſtiftet die Ab⸗ 
tep Lerins 136 
Hoſtie, eine geweihete trugen die Schuͤler 
des heiligen Columbans bey ſich gr. 
Hoſtien, wie fie ehedem in ber Abtey Clu⸗ 
ni zugerichtet wurden 220 
Huelggas de Borges, Stiftung dieſes 
Frauenkloſters 436. beſondere Vorzuͤge 


der Aobtiſſinn daſelbſt 437: 438 
Huelgas, ein Frauenkloſter in Spanien, 
Nachricht von demfelben 448 


Hugo, der heilige, - einer von den erſten 
Gtiftern der Abtey Cluni 214. wird 
Abt dafelbft 230. laͤßt werfchiedene Kloͤ⸗ 
fier bauen 231. Tein Tod ‚23r 
Hugo, Abt zn Fleurp, ſchlaͤgt die Nor⸗ 
mannen 107 
Hugo, erſter Abe zu Pontigni, warum fein 
Körper verbrannt worden 428 
Hugo, oder Hugolin, "Graf, bauet auf 
dem Berge Saſſovivo eine Feſtung und’ 
eine Kapelle 373. die fein Sohn dem 
feligen Mainard ſchenket 374 
Hugo von Scoufür, warum er das 
Kloſter zu Cluſe erbauet 263.264 
Humbeline, die heilige, ob fle vie Bern⸗ 
barbinerinnen geſtiftet 432. 433: 100 
dieſelbe geftorben 435. ob fle eine Klo⸗ 
flerfran zu Tart geweſen 345 
Humilitas, Herkunft dieſer Heiligen, wel⸗ 
che vorher Roſane hieß 368. ihre Liebe 
zur Einſamkeit und dem geiftfichen Leben 
von Kindheit an 368. wird gezwungen, . 
fich zu vermaͤhlen 369. tritt mit Bee 
willigung ihres Gemabls in ben geifllis 
chen Stand, und wird gar eine Klaus⸗ 
nerinn 369. lebet ungemein ffrenge 370. 

- verläßt ihre Klaufe wieder und bamet das 
Dddd a Kofler 








» 


Kloſter alla Malta 370. unterwirft 
ſolches dem Orden von Valombroſa 370. 
wecket ein Kind von ben Todten auf und 
chut andere Wunder mehr 370. ſtiftet 
noch ein anderes Klofler zu Faenza 370. 
371. ihr hohes Alter und Tod 371 


Hunger, großer in Deutſchland 386 
I. 


Jacob de la Rochemoufon, feine eble 
Herkunft und nach und nach erlangte Ef= 
renftellen 479. hilft den Zeuillantinnen 
zu einem Klofter in Rom 479. 480 

Janſenius, etliche Lehrſaͤtze deſſelben wer» 
den verdammet 534 

Imbert von Citeaux, warum er nach 
Rom gereiſet 415. ſein Todd416 

Innocentius II wird Pabſt, und ihm A⸗ 
naclet II entgegen gewaͤhlet 57 

Innocentius, ein Einſiedler, ſchenket dem 
heiligen Juſtiniani ſeine Einſiedeley 312 

Joachim, der Selige, Nachricht von 
dieſem Abte, inſonderheit von ſeiner Reiſe 
nach Palaͤſtina und Erwaͤhlung des geiſt⸗ 
lichen Staudes 454. 455. ſeine Schrift 

wider den Magiſter Sententiarum 455. 
.,460, wird eines Irrthums in der Lehre 
von der heiligen Drepeinigfeit beſchuldi⸗ 
get 455. ſchreibt das Pſalterium de- 
cem chordarum 455. 460. ſein Auf⸗ 
enthalt in dem Kloſter Sambuca 455. 
wird ein Ciſterzienſer, hernach Prior, 
und endlich Abt 456. begiebt ſich aus 
ſeinem Kloſter nach Flore und bauet das 
beruͤhmte Kloſter daſelbſt 456. ſetzet 
Satzungen fuͤr daſſelbe auf 456. wird 
von den Religioſen zu den drepen Kin⸗ 
dern beunruhiget 457. was er fuͤr Ge⸗ 
nugthuung erhalten 458. machet meh⸗ 
rere Stiftungen 458. fein Tod 458. 
under auf feinem Grabe 459. mo 


.. 


man Reliquien von bemfelben verwah⸗ 
vet 459 
n, Abt zu Bidare, Nachricht von 
ihm und feiner Regel 34. » ob er ber 
Gtifter des Gerondinenorbend geweſen 
34. warum er ind Elend geichickt wor⸗ 


ben 35 
Johann von Bourbon, Biſchof pı Puy 
en Velay, deifen Verordnungen für bie 
Religiofen zu Cluni 235 
Johanna von Bourbon, eine Benedi⸗ 
ctinerinn, Nachricht von derſelben 26 
Johanna von Leyna, Acbtiſſinn zw 
Huelgas, ſtiftet ein Kloſter zu Tala⸗ 
vera | 487 
Joyeuſe, Sardinal von, biethet den Feuil⸗ 
lantinnen ein Klofter zu Touloufe an, Die 
e8 aber ausfchlagen 482 
Irlaͤnder, nehmen das Chriſtenthum an 94 
Irlaͤndiſche Moͤnche, beſcheeren ihren 
Kopf auf eine beſondere Art 88 
Iſidor, Biſchof zu Sevilla, Kachricht 
von demſelben und ſeiner Regel 36 
Itte, Aebtiſſinn zu St. Ellers ober Hila⸗ 
rius, ſchenket dem heiligen Gualbert den 
Dre Aqua bella 350 
Juilly, Stiftung des erſten Kloſters für 
Bernhardinerinnen daſelbſt 434. ob es 
von dem Ciſterzienſerorden geweſen 434. 
wird mit ber Abtey U. L. 5. zu Tart ver⸗ 


wechfelt ' 542 
Juliana, die heilige, von mas für einem: 
Drben diefelbe geweſen 441 


Juſtinian, Paul, Stifter der Camaldu⸗ 
Ienfereinfiebdler 305. vornehme Herkunft 
beffelben 306. feine Erziehung, anſehn⸗ 
liche Geſtalt und Begehung in die Einöde 
au Camaldoli 306. feine Reiſe nach 
Kom 307. 308. und Bemühungen, die 
Misbrauche in dem Orden abzufchaffen 
307. wird Major feined Ordens 308, 
verläßt die Einſiedelep zu Camaldoli und 

“ begiebt 





der — Sachen. 


Bericht ſub nach Paſcla lupo 309. mo 
er eine Einſiedelepy errichtet zı0. und 
beruach eine zu Maffacio 310. fein Ver⸗ 
trag mit deu Camaldulenfern diefed Or⸗ 
tes wegen 311. ſchreibt feinen Schülern 
Verordnungen vor 311. Vermehrung 
feiner Einſiedelep 312, er wird ind Ge: 
fängniß gelegt 312. bekoͤmmt das Rio: 
fir St. Leonhard 310. 313. und eine 
. Einfiedeley geſchenkt 312, wird, ald er 
bag brittemal u Rom iff, von den kai⸗ 
ſerlichen Voͤlkern gefangen, aber bald 
wieber loßgelaffen 313. fein Tod 314 
Juſtinian von Bergamo, General der 
Camaldulenſereinſiedler 314 


R. 


Ralb, Graf von, Gewaltthätigkeiten deſ⸗ 
felden gegen das Klofter Hirſchau 386. 387 
Römmerer, Amt defielben in den Kloͤ⸗ 
ſtern 205 
Römmerirer in den Kloͤſtern, nes 
fein Amt befteht 
Rappen der Mönche, wie fi e Beier 
gemefen 174 
Karl der Broße befucher das Klofler 
Monte Caſſino 49 
Rarlmann, Herzog der Franken, wird 
ein Mönch 46 
KRarpophorus, wo diefer felige e- 
rer begraben liegt 
Kinder, mie fie in den Benebictinerfide 
fleen aufgenommen worben 12, 
“Rinder, die Religiofen ded Kloſters zu 
den drey Kindern genannt beunruhigen 
die Sloriacenfer 457. werben denfelben 
unterworfen und ihr Klofler zu St. Ma⸗ 
ria de Nova genannt 458 
Kirchenfrieden, ein paͤbſtliches Breve, 
welches ſo genennet wird 538 
Kirchenverſammlung, was auf der zu 
Macon abgehandelt worden 87. 88. 


IOI 


mad auf ber zu Arſes 137: gu Aa⸗ 
hen 170. ff. 
Rirchner gu St. Claudius, worinnen fein 
Amt beftanden 205. felhiged wird unter 
drücket 207 
Kleidung ber Benebictiner 14. ber Bes 
nebictinerinnen 26. der Kloſterfrauen zu 
Arles 2q, der Mönche und Rloflerfraus 
en von der Regel des heiligen Aurelians 
30. der Mönche von der Regel des hei— 
ligen Fereol 32. des heiligen Donat 33. 
der Serondinen 34. der Klofferfrauen 
von der Negel des heiligen “fibord 37. 
der Religiofen des beiligen Columbans 89. 
der Klofterfrauen zu Tarafon 143. ber 
Klofterfrauen zu Marmunffer 145, ber 
Religioſen in der Abtev Fulda 161. de 
rer zu Cluni 242. 260. derer zu Cluſe 
273. 274. der Samaldulenfer 297. ber 
von St, Michael von Murano 303. ber 
Cameldulenferinnen 304. der Camals 
Dufenfereinfiebler zır. 318. der Canal: 
dulenſer in Frankreich 323. 324. ber 
. Religiofen zu Sonte Avellana 331. der 
. Benedictinerinnen von Roncerap 340. 
der Religiofen von Valombroſa 351. 364: 
355. der Kloflerfrauen von Valombro⸗ 
fa 372. berer von Molefme 404. der 
Cifterzienfer 426. der Eifferzienferin- 
nen 441. ber Bernhardiner in Spa⸗ 
nien 448. der römifchen Kongregation 
453. der Sloriacenfer 464. ber Fu⸗ 
fienfer oder Feuillanten 474. ber Fenil⸗ 
lantinnen 486. ber verbefferten Bern⸗ 
hardinerinnen in Spanien 488. derer 
in Sranfreich und Savoyen sı2. derer 
vom theuern Blute 519. 521. der Klo⸗ 
ſterfrauen von Portroyal und des heili⸗ 
ligen Sacramentes 530. der jungen 
Fraͤulein, die zu Portroyal erzogen wer⸗ 


den 541. der Kloſterfrauen zu Tart 555. 
der Religioſen zu Orval 566 
Dddd 3 Rloͤſter, 


Regiſter 


Rloſter niit was fuͤr Ceremonien die Er⸗ 
gebung an dieſelben gefchepen 223, Bes 
ſchaffenheit einiger falſchen in Spanien 38 


Kloſterfrauen, zwo im Bann verſtorbene 


gehen bey der Meſſe aus ber Kirche ar. 
werben von dem Banne geloͤſet 22. Nach⸗ 
xricht von denen zu Arles 28. 29. Cere⸗ 
monien bey Einweihung derer von Ron⸗ 
cerap 340. verſchiedenen wurde erlaubt, 
bey ihren Verwandten Profeß zu hun 505. 
Nachricht von den Kloſterfrauen zu Port⸗ 
royal 526. mer die zu Balombroſa ges 
fifter habe 368. 370 
Kloſterkleid, num «8 ‚ehemals viele 
Merfonen in ſchweren Krankheiten ange 


nommen 182 

Kronenberg, Anfegung einer Einfiedeley 

ber Camaldulenſer daſelbſt 315 
ß, 


Laici majoric propofiti, wer alſo genennet 


worden 138 
Lambert, Biſchof zu Florenz, wird der 
Simonie verdaͤchtig 347. 348. verläßt 
fein Bisthum 348 
Lanfranc, der heilige, ab er eine befon- 
dere Kongregation gefliftet go. wird 
Erzblſchof zu Canterburp 99. feine 
Satzungen 1ot, 102 
Lauconne, Stiftung des Kloſters da⸗ 
ſelbſt 197. ſtrenges Leben im demſel⸗ 
ben 197 
Layenbruͤder zu Valombroſa find von 
den Religiofen ded Chores unterTchieden 
352. Belchaffenheit derer in ber Abtep 
zu Hirſchau 391 
Sayenmöuche, wer alſo genennet - 
den 
Leander, Nachricht von diefem Geiligen 
und feiner Regel 


85 
Lee, wird in England zu Unterdruͤckung 


ber Klöfter gebraucht 


103, 104 


Leibeigene der Abtey zu St. Deuts, - 
ſchaffenheit derfelben 

Deo, Abt zu Teano, bauer dag glofter 
Monte Caſſino wieder auf 52 

Lerins, eine der aͤlteſten Abtepen in Frank⸗ 
reich 135. deren Stiftung 136. ns 
gebundenheit, die dafelbſt einreißt, und 
ihre Verbeſſerung 139. ihr größter Flor 
unter dem Abte Adelbert 142. was für 
Kloͤſter davon abhaͤngen 143. beruͤhmte 
und vornehme Naͤnner aus dieſer 
tey 

Leuvigild ſchicket den Abt Johann Br 
den heiligen Leander ind Elend 3% 

Longobarden, machen fich Meiſter ” 
Monte Caffino 

Ludolf cher felige), ſtiftet das Kloſter 
Fonte Avellana 324. 325. wird nach⸗ 
her Biſchof zu Eugubio 326. Beobach⸗ 
tungen, die er ſeinen Söifern - 
ſchrieben 

Ludwig KIM, Koͤnig in Frankreich, * 
chet die Berbefferung aller geiftlichen Or⸗ 


den 491. 494 
Luitpert, erſter Abt in dem Kofler, Hirſch⸗ 
au 386 


Lupicin, ein Bruder des heiligen Ro 
man 194. hilft ihm verſchiedene Kids 
ſter bauen 195. was er vom Koͤnige in 
Burgund, Chilperich, fuͤr feine Religio⸗ 
fen erbalten 196. ſein Tod 197 

Luxeuil, Stiftung dieſes berühmten Klo⸗ 
ſters 80. Bereicherung deſſelben und 


Erweiterung feiner Graͤnzen 86 
m. 

Mager leben, was die Camaldulenſer fo 

nennen 296 


Moegifter Sententiarum, Schrift des 
Abtes Foachim wider denfelben 455. 460 
Meinard, der felige, bauet eine kleine 


Kirche zu Monte Vecchio 373. 374. wie 
auch 





der vornehmſten Sachen. 


zuch ei ein Kloſter 374, wird Abe darin. 
nen 375. ſtellet verfthiedene andere Kids 
ſter wieder ber 375. uͤbet febr viele 
Werke der Barmherzigkeit aus 375. fein 
Tod 376 
Majol, Abt zu Cluni, ein großer Wie⸗ 
derherſteller des Moͤnchslebens 113: mar 
einer von den erſten Stiftern dieſer Ab⸗ 
MU 214: 
beſſert verſchiedene Kloͤſter 224. 227. 
ſthlaͤgt ein Erzbistbum, und fo gar die 
paͤbſtliche Würde aus 229. leget feine 
Bebienung nieder 128, fein Tod 128. 


- 227 

Manegold, Abt zu Hirfehan, Ringen 
feiner amergebenen Religioſen wider 
ihm 393. 394 
Manſon, Abt su Monte wi führet 
fehr großen Staat 54. Ihm werden die 
Augen. außgeflochen 54 
Wargarerha von St. Maris, Eupe 
riorinn der Feuillantinnen in Yarid, Nach» 
richt. von derfelben 484. 485 
Marin, ein heiliger Einfiedfer, unweit 
Denedig, nimmt. den- heiligen Komuald 
auf 278. feine rauhe und ungefittete 
Art gegen benfelben 279. geht mit ihm 
nah Catalonien und. fie. leben feht 
firenge . 280 
Marmoutier, oder Marmuͤnſter, Stif- 
tung dieſer berühniten Abteyp 72. viele 
Schenkungen, die derſelben geſchehen 73: 
Grauſamkeit der Normannen gegen die 
Keligiofen daſelbſt 73. mie lange fie 


wuͤſte gelegen, und mern fle wieder an 


die Benedictiner gekommen 74: 76. Hoch: 
achtung für die Religiofen daſelbſt 75: 
wie viel Prioreyen davon abgehangen 75, 
76. es gehoͤret mit- unter die Klöfter, 
welche die Congregation der Befreyeten 
ausmacheten 76 


Marquard, Abt zu Fulda, pt» den dle⸗ 


“wird hernach Abt und ver⸗ 


‚ den Fulda mit Mauern umgeben; un® 
macht eine Stadt daraus 158‘ 

Marquard, Abt zu Hirſchau 394. deſ⸗ 
ſen Gervaltthätigkeiten wider die Religio⸗ 
ſen in feiner Abtey 395 

Marſeille, Nachricht won der Abtey zur 
St. Victor daſelbſt 179 ff. 

Martin, Erzbiſchof zu Tours‘, flifter- ie 
Abtey Marmoutier 


"Martinez ‚ Ildefonſus, kaufet Ben Seen. 


bardinern in’ Spanier eimn Ort zu . 
j Kloſter 
Masmuͤnſter, Nachricht von bie 
Frauenkloſter 45 
Mans, ein treuer Schüler des heiligen: 
Benebicis 5. errettet den Placidus auf‘ 
eine wunderbare Art aus dem Waſſer 6. 
Bauer das Kloſter Glaͤnfeuil zu Anjou 17. 
68. und noch ſehr viel andere in Frank⸗ 
reich 17. 67. 69. leget die Würde ni 
nes Abtes nieder 
Maͤuſe, ſollen den Erzbiſchof zu PR 
Hatto, gefreffen haben 155: 
Mazarin, Kardinal‘, wird Abt zu Clüni: 
249.  verfährt ſthacf mit denen ſich ihm 
widerſetzenden Religioſen 249. laͤßt fich: 
belehren 250. ſein Tod 251: 
Mechtild, Herzoginn von Lothringen, 
ſchenket dem Kloſter Tart das Gut Ba⸗ 
teau 545. verliert einen Ring, und be⸗ 
koͤmmt ihn durch ein Wunderwerk wie⸗ 
der 560. laͤßt den Religioſen von Or⸗ 
val ein prächtigeß Kloſter bauen 560. g61: 
Michsel von Florenz erfindet den Ro⸗ 
fenfranz der Krone unferd Herrn, welchen: 
man den Camaldulenſer nennet 318 


Moiſevaux, Erbauung. des Kloſters Maß: 


münffer daſelbſt 145; 
Molefine, Nachricht-von. den Einfievlerm 
daſelbſt und ihrer Unbeſtaͤndigkeit 398 ff. 
Mommol, Thätlichkeiten deſſelben gegen. 


‚ben Abt Aiguf zu Lerius 139 
Mo- 





Regiſter 


Monachi ad ſuccurrendum, wen man fo 
genennet 
Montamiat ‚ 05 dieſes Kloſter dem heili⸗ 
gen Romuald geſchenket worden 289 
Monte Caſſino, daſelbſt bauet der hei⸗ 
lige Benedict eine Capelle 6. und ber. 
nach ein Kloſter 7. Nachricht von der 
alten Congregation daſelbſt 43. wird 
von ben Longebarden erobert 44. wie⸗ 
der bergeftellei 45. große Reichthümer 
dieſes Kloſters 49. erhält von Karla 
dem Großen noch mehr Privilegien 49. 
auch vom Pabſte Marin dem IL 52. 
wird durch ein Wunder von den Sarace⸗ 
nen befrepet 50. 
ihnen zerflöret sr. vom Abte Een wies 
der aufgebauet 52. und vom Abte Ali⸗ 
ger völlig wieder hergefichet 53. Spal⸗ 
tungen bafelbfl 55. 59. Nachricht von 
den Cöleflinerinnen allda so. Erbes 
bung diefed Kloſters zu einem Bischume 
59. biefe Würde wird wieder unterbrüs 
het 60. Titel des Abtes daſelbſt 61 
Montereal, Stiftung dieſes beträchtlichen 
Kloferd 335. wird zu einem Erzbis⸗ 
thume errichtet 335. nach der Zeit mit 
‚ ber Eongregation von St, Nicola von 
Avenes vereiniget 336. und endlich mit 
der von Monte Eaffino 336 
Monteſquiou, Stifumg eines Keniflan- 
tinnenkloſters daſelbſt 480. 481. Eifer 
ber Kloſterfrauen alba agı. ihre grof: 
fer Anwachs und Stiftung mehrerer 
Haͤuſer 481 
Monte Vecchio, daſelbſt bauet der ſe⸗ 
lige Mainard eine kleine Kirche 373. 
und ein Kloſter 374 
Montgaillard, ſiehe Bernhard von 
Wontgaillard, 
Moͤrder, wie fie ehemals ihr Verbrechen 
buͤßeten 276 


182 


hernach aber doch von 


Morimond, Stiftung dieſet ae 450. 
Shrdbreitung derfelben 431 


IT. 
Neophyten , wer alſo genennet wird 138 
Nibridus, Abt zu Eraffe, ein trener Ges 
hülfe bed heiligen Benedicts von Aniane 
164. 265 
Lrivelle, Dom Peter, wirb durch vice 
Raͤnke use zu Citeaux 499. 494. er 
leget feine Würde: nieder 499 


Vlormannen, verheeren Frankreich so; 


gehen mit dem Kloſter zu Monte Eaffına 
übel um 55. werben davor gesüchtiget 
57. ihre Grauſamkeit gegen die Religie⸗ 
fen zu Marmoutier 73, werden von dem 
Abte Hugo gefihlagen 107. plündern die 


Abtey St. La 127 


Obaſine, —*8 dieſer Abtey Bun den 
heiligen Stephan 1. 423 
Oblaten in den Kloͤſtern, maß eh fir eine 
Bewandniß mit ihnen gehabt 223. 391 
Odet von Chatillon, Eartinal, wird 
calviniſch und nimmt der Abtey San 
- ihren Schag weg F 
Odilo, der heilige, einer von ben een 
Stiften der Abtep Cluni 214. wird 
Abt daſelbſt 227. ſchlaͤgt das Exzbie- 
thum zu Lyon aus 229. Ten Tb 229 
Odo, der heilige, einer vom den erſten 
Stiftern des Kloflerd Cluni 214. 215. 
ſoll die Mishräuche in dem Kiöfker Fleu⸗ 
rpy abſchaffen 109. beſuchet DA Kloſter 
Lerind 142. wird Abe daſelbſt und laͤgt 
das Kloſter vollends ausbauen zig. mas 
er fonff für Kloͤſter verbeffert 223 
Olderich von Aigtemont, Marquis 
von Choiſeul, flifter bie Abtey Mori⸗ 
mond 430 
Oliban, Graf, wird ein Horw 
Monte Caſſins * 
Olivo, 





der vormehmfe Sachen. 


Olive, des Pater Inftinians tvener Beifes 


gefährte - 309 
Orden des heiligen Benedicts 1 
s des heiligen Eolumband 76 
s s zu Cluni 214. 243 
# s ber Samalbulenfer 274 


⸗⸗ ber Zulienfer ober Feuillanten 464 
⸗ von Balombrofa ‚345 
Oregonds ‚ übergiebt ſich mit ihren Guͤ⸗ 
teen dem Klofter Sauve-Majour 384 
Orleans, Antonetta von, tritt in den Or⸗ 
den ber Zeuillantinnen zu Zouloufe 482. 
485. und bernach in den Drben von 
Fontevraud 482 
Orval, (aurea vallis) Nachricht von den 


verbeſſerten Bernhardinern daſelbſt 566. 


wenn dieſe Abtey geſtiftet worden 559. 
verſchiedene Veraͤnderungen, welche mit 
derſelben vorgegangen 561. Obſervan⸗ 
zen der Religioſen allda 562 
Otto, Markgraf von Oeſterreich, nimmt 
das Ordenskleid in dem Kloſter Mori⸗ 
mond 431. wird hernach Abt daßelbſt 
und endlich Biſchof zu Freyſingen 431 
Oyan, ber heilige, Abt zu Condat, ſtirbt 
zu Condat, und das Kloſter nimmt feinen 
Namen an 198 


p. 


Döbfte, zween zugleich 57 
Pandulf, Fuͤrſt von Capua, geht mit dem 
Kloſter Monte Caſſino uͤbel um 5 
Paſcia⸗lupo, daſelbſt errichtet der heilige 
Juſtinian eine Einſiedeley 310 
Payerne, Stiftung des Kloſters da 
ſelbſt 
Perales, Verlegung des Kloſters der Bern. 
hardinerinnen daſelbſt nah Vallado⸗ 
lid 487 
Peſcara, warum dieſes Klofler das gül- 
dene Hand genennet worden 150 
Deter , Bifchof zu Florenz, wird der Si- 
V Band. 


monie beſchuldiget 354. Empoͤrung des⸗ 
wegen 355. machet ſich durch feine Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten noch verbaßter 355. 
wird zu Rom vergebens verklagt und da⸗ 
ber noch trotziger 356. laͤßt bie Beiff- 
lichen aus ber St. Peterskirche verja- 
gen 357. man fiellet die Feuerprobe 
über ihn an 359. 360. er wird endlich 
abgefeßet 361 
Peter, ein Religiofe,, ſteht die Beuerproße 
aus 359.360, wird hernach Bifchof zu 
Albano und Kardinal 361. einige andere 
Umflände von ibm 361 
Deter von Bruis, feine Irrthuͤmer wer- 
ben beffritten 233. und er lebendig ver 
brannt 234 
Peter der Ehrwuͤrdige, Abt zu Cluni, 
ſtellet die vegulierte Zucht daſelbſt wieder 
ber 233. beſtreitet die Irrthuͤmer Pe⸗ 
terd von Bruis 233. fein Tod 234. 
inhalt feiner Sagungen 234 
Petronax ſtellet das Kloſter zu Dionte 
Caſſino wieder bee 45. wird ſehr be- 
ruͤhmt 
nd, Unterfchi 
Benebictinerpfi 
Philipp Auguft, ng in geankreich, 
warum er das Kloſter Portropal bauen 
laffen b26 
Philipp von Sarzana, Bifchof zu Bos 
logna, wird erſter Commenbatarabt s 
Eaflo - vivo 
Placidus, ein eifriger Schüler bes heil 
gen Benedictd 5. koͤmmt im Waffer is 
Lebensgefahr und wird wunderbar errets 
tet 6. bauet das erſte Benedictinerklo⸗ 
ſter in Sieilien 17. 61. erhalt die Maͤr⸗ 
tyrerkrone daſelbſt 62 


47 
se gemeinen und a 





Deoitiers, daſelbſt wird das erſte Benedicti⸗ 


nerinnenflofter in Sranfreich gefliftet 24 
Dolen (die), warum fie ihre Haare in Ge⸗ 
ſtalt einer Krone abſchneiden 229 
Ee ee Pon⸗ 





Regiſter 


Pontigni, Stiftung dieſer Abtey 427. 
wodurch ſie ſonderlich beruͤhmt gewor⸗ 
den 428 

Pontius, Abt zu Cluni, zerſtreuet die 
Guͤter des Kloſters 232. danket ab, 
nimmt die Abtey mit Gewalt wieder ein, 
und hauſet abſcheulich daſelbſt 232. ſein 
Tod 


233 
Pontius, ein unrechtmaͤßiger Prior des 
Kloflerd zu St, Mebard in Soiſſons, 
verfolget den heiligen Gerhard 382 
Ponzonas, Butter von, ihre Streitig⸗ 
Feiten mit der Diutter von Ballen 513 
Poppo, Abt zu Stavels, erfindet dag 
Geißeln 3 


29 
Porcarius, der heifige, ſchicket Religio: - 


. fen nach Italien 141 

Portroyal, Urfprung dieſes Namens 526. 
von wem Diefed Kloſter erbauet worden 
526. 527. Nachlaffung von den Pfuch⸗ 
sen in dieſem Kloſter 527. Wiederher⸗ 
flellung der regulierten Obſervanz da⸗ 
rin 527. 528. fie erziehen junge Fraͤu⸗ 
ein 


54 
Dortropal auf dem Lande, Stift? 


dieſes Kloſters 531. ® interwerfung Defe 
ſelben unser das Kloſter Portroyal in 
Parid 531. ihre Gagungen 32, 533. 
ihre Art Profeß zu thun 532. fie wei- 
gern ſich, das Formular, worinnen eink 
ge Lehrſaͤze des Janſenius verdammt 
worden, ſchlechthin ohne Einſchraͤnkung 
au unterſchreiben 535. muͤſſen derentwe. 
gen viel ausſteben 537. und ihr Klo⸗ 
ſter endlich gar verlaſſen 538. 540. 
welches zerſtoͤret wird 540 
Pourlan, Johanna von Courcelle von, 
Verbeſſererinn der Bernhardinerinnen zu 
Tart 542. ihre Herkunft und Erste 
bung in der Abtey zu Tart 546. fie 
wird Aebtiſſinn daſelbſt 546. Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſie bey Verbeſſerung der 


Kloſterfrauen zu uͤberwinden gehabt 
547 f. ſie machet neue Sagungen 554. 
ihr Tod 555 
Provincisicapitel, wie es mit denſel 
ben befchaffen ik 202. Nutzen derſel⸗ 
ben 203 
Pfalmfingen, beſtaͤudiges, in der Abtey 
gu St. Denis 118.  fonderbare Art, wie 
ber Beilige Romuald Palmen zu fingen 
gelehret worden 279 
Pfalterium devem chordarum, wer baflık 


be verfertiget 455 
©. 

Quelle obne Brund, befondere Merk 

wuͤrdigkeit an derſelben 399 


Quirino (Peter), einige Nachricht von 
diefem venetianifchen Edelmanne und Car- 
dinale 


318 
R. 


Rabanus Maurtus, Abt zu Fulda, balı 
diel auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 153. 
er leget ſein Amt nieder 453 

Rachis, Herzog von Friaul 46. wird 
ein Moͤnch 47 

Radegunda, die heilige, Koͤniginn in 
Frankreich, ſtiftet das erſte Benebictines 
rinnenkloſter in Frankreich 24. laͤßt 
das Kloſter zum heiligen Kreuze in Poi- 
tiers bauen 29 

Ratgar, Abt zu Fulda, richtet durch feine 

Sthrenge viel Unruhe an 152. wird ab: 
geſetzt und ind Elend gefchickt 153 

Raymund, Graf von Barcellona, befchen: 
ket Die Abtey Lerins fehr reichlich 142 

Recollettinnen, ober verbeſſerte Kloſter⸗ 
frauen des Ciſterzienſerordens in Spanien 
486. durch wen ſie verbeſſert worden 
487. ihre Ausbreitung 487. 488. ihre 
Same 488 

Regel 





der vornehmften Sachen 


Kegel des heiligen Benedicts, deren Bor 
erefflichfeit 9. Inhalt derfelden 10. 

.. wird fehr hindangeſetzet 25. 
von der Regel des heiligen Caͤſarius 28. 
des heiligen Aurelians 30. bes heiligen 
Donat 30. 33. des heiligen Fereol 31. 
von ber von Tatnat 32. von ber iu 
Biclare 34. bed heiligen Leanders 95. 


des heiligen Iſidors 36. des heiligen. 


Fructuoſus 37. bed Meiſters 40. ei⸗ 
med gewiſſen Paterd 41. noch einiger 
andern 43. bed heiligen Columbans 77 
Regel des eremitifchen Lebens, wer 
dieſelbe verfertiget 308 
Regino, Abt zu Prüm, feine Verorbnung 
wegen des Geißelns 329 


Reichenbich, Gtiftung dieſes * 
ſters 

Reimersbergen, wer die Abtey daſe 
geſtiftet hat 86 


Retrude, Prinzeſſinn von Friaul, bp 
in den geiftlichen Stand 

Kichelieu, Cardinal, wird Coadjutor v3 
Abtes zu Eluni 245. forget eifrig für 
die DVerbefferung der Religiofen daſelbſt 
245. feine Aufführung bey der Verbef- 
ferung ber geiftlichen Orden in Frank—⸗ 
reich 497. er wird zum Abte zu Ci⸗ 
teaux ermählet 499. woſelbſt er bie 
firenge Dbfervanz einführet 499. fein 
Tod 248. 499 

Richer, Abt zu Monte Caſſino, bringt 
die dem Kloſter entzogenen Laͤndereyen 
wieder an daſſelbe 56 

Ring, ein goldener, wird verloren und durch 
ein Wunderwerk wiedergefunden 560 

Ritter von St. Georg, miderfegen fich den 
Sagungen ded Cardinals von Eſtrees 212 

Robert, erſter Stifter der Eifkerzienfer , 
deffen Herkunft und nach und nad) ers 
faugte geifllihe Würden 306. 397. 
warum er bie zu Moleſme verlaffen. 398. 


Nachricht 


zu denen er hernach wieder zuruͤckkehret 
399. wo-er das erfle Ciſterzienſerklo⸗ 
ſter erbauet 399. williget in alles, was 
man von ihm verlanget 401. 
nach Molefme zurück 402. fein Tod 402 


Robert, Ehorherr zu St. Julian in 


Brioude, feine Herkunft 114. Erwmaͤh⸗ 
lung des geifllichen Standes und. Stif⸗ 
. tung der Abtey gu la Chaife» Dien 15. 
. fein Tod 116 
Rochefoucaut, Kardinal, erhält paͤbſt⸗ 
liche Vollmacht, die geifflichen Orden im 
Frankreich zu verbeffern 491.494. fin⸗ 
det viel Widerfiand dabey 492. 496 
Roger, Herzog von Apulien, wird erfler 
König in Sicilien 57. 64. bemaͤchti⸗ 
get fich faſt aller Laͤnder des apoſtoliſchen 
Stuhles sg 
Röhrchen, womit der gefegnete Wein 
aus dem Kelche gegogen wird, Verord⸗ 
nung wegen deſſelben 406 
Rollet, Robert, wird Sroßprior F 


Cluni 
Rollo, Herzog ber Rormannen ‚ läge Pr 
taufen 127 


Roman, ber Heilige, ſuftet die Abtey St. 
Claudius 194. erbauet noch andere 


Kloͤſter 195 
Romansmuͤnſter, Erbauung dieſes Klo⸗ 
ſters 195 


Romanus, ein Religiofe, leiſtet dem her 
ligen Benedict gute Dienfte 

Roͤmiſche Congregation, Nachrich 
von derſelben 452 
Romuald, Stifter des Camaldulenſeror⸗ 
dens 274. ſeine Herkunft und laſter⸗ 
hafte Lebensart in ſeiner Jugend 275. 
was ihn von der Welt abgezogen 275. 
276. der heilige Apollinarius erſcheint 
ibm 277. er nimmt bad heilige Kleid 
an 278. man ſtellet ihm nach dem ke⸗ 
ben, weswegen er ſich von Monte Caf: 


2 2. fine 


kehret 


Le rn me — ⸗* 


——  _ 
—— — 


fino weg und zu dem heiligen Marin be⸗ 
giebt 278. der ihn auf eine befondere 
Are Pſalmen fingen Ichret 279. gebt 
mit demfelben nach Catalonien und leben 
zufammen ald Einſiedler fehr firenge 280. 
“entgeht nochmals einem Meuchelmorde 
281. beſuchet feinen Bater im Klofler 
agı. bauet hernach das Kioffer St. Mi⸗ 
chael von Bagno 282. er wird daraus 
verjagt und Abt in der Abtey Claſſe 282. 
danket aber ab 282. ſchicket Schüler 
aus, die Unglänbigen zu belehren 283. 
baues viele Klöfter, und begiebt fich ſo⸗ 
dann nach Val de Caſtro 283. geht 
nach Hungarn, die Ungläubigen zu bes 
kehren 284. muß aber wieder zuruͤck⸗ 
ehren 284. ſtiftet endlich zu Camal⸗ 
doli feinen Orden 285. fein Geſicht da⸗ 
ſelbſt 287. Lebensart, die er feinen 
Schülern vorgefchrieben 287. reiſet 
nach Sitrien in Umbrien und lebet da⸗ 
ſelbſt fehr firenge 288. ſteht von eini- 
. gen folfchen Brüdern viel aus 288. 
dauet ein neues Kloſter, fchreibt eine Er⸗ 
klaͤrung der Pſalmen und "geht nach Bis 
folo, wo ee auch viel ausſteht 289. 
Kaiſer Heinrich der heilige laßt ihn zu 
fich kommen 289. begiebt fich wieber nach 
Val de Caſtro, wo er ſtirbt 290. wie 


alt er geworben 290 
Rorignon, Graf, laßt das Kloſter zu 
Slanfenil wieder aufbauen 7 


Roſane, ſiehe Humilitas. 
Rota, Salvator, Abt zu Flore, geht 
uͤbel mit ſeinen Religioſen um 461 


Rudolf, General der Camaldulenſer, ſtif⸗ 


tet Camaldulenſerinnen 304 
Rumilli, daſelbſt wird der erſte Grund 
“ zus Verbeſſerung der Bernhardinerinnen 

in Frankreich geleget 508. Vermeh⸗ 

sung der Kloſterfrauen daſelbſt 510. 


Regiſter 


Satzungen für dieſelben zır. Inhalt 
derſelben 512 
Ruſticio, Cardinal, laßt den Feuillantin⸗ 
nen ein Kloſter in Rom bauen 480 


S. 


Sacrament, Kloſterfrauen, die ben Ras 
men davan führen, ihre Geiftung sag. 
530. 554 
Sales, Franciſcus von, trägt vieles zur 
Verbeſſerung ber Pernbarkfenunn "0 in 
Frankreich bey 
Sancha, eine arragoniſche —** 
und Aebtiſſinn zu Huelgas de Borgos 
436. maßet ſich verſchiedener Vorrechte, 
und beſonders des Prieſterthums an 439 
Sandalien trugen ehemals die Moͤnche in 
Frankreich 174 
Santafiore, Graͤſtan von, laßt den Fenil⸗ 
lanten das Klofler St. Bernhard in Rom 
bauen 471. 472 
Saracenen, haufen übel in Italien so. 
fonderlih zu Monte Eaffino sı. ber 
nach in Sicilien 62. 63. und in der 
Abtey zu Lerins 141 
Saſſo Divo wird dem feligen Mainard 
geſchenket 374. woſelbft ein Klofler ges 
bauet wird 374. großes Wachsthum 
diefer Abtep 376. Privilegien derfel- 
ben 376. Unterdrückung biefer Congre⸗ 
gation 377. wie bie Kloͤſter davon hin 


und wieder vertbeilet worden 378 
Sasungen der zu Moleſme ausgegange- 
nen Mönche gu Citeaur 403 


Sauve⸗Majſour, Erbauung diefed Klo⸗ 
ſters durch den heiligen Gerhard 383. 
Beobachtungen daſelbſt bey dem Abſter⸗ 
ben eined Religiofen 383. dieſe Abtep 
gehoͤret igt den Benebictinern von der 
Congregation von St. Maur 384 

Sauvens, Frau von, gottfeliged Leben 

ders 





der vornehmſten Sachen. 


derſelben 477. thut zur Stiftung ber 
Feuillantinnen großen Vorſchub 478. 479 
Schenkungen an die Kloͤſter, wie fie eher 
dem gefchehen, und Folgen davon 49 
Schlig (Berth), Abt zu Zulde, fein 
Rangſtreit mis dem Erzbifchofe zu Mag⸗ 
deburg 158 
Scholaftica (bie heilige), ob fie das Kio 
ſter zu Piombarole gefkiftet 22.23 
Schwarze Mönche wurden die Bene- 
dictiner genannt 90. wie ihr Drden in 
England untergegangen . 104 
Schweimneſtaͤlle auszumiſten, eine Probe 
fuͤr Novitios | 350 
Septfonds, Nachricht von den verbef: 
ferten Bernharbinern daſelbft 556 
Sergius, der Vater des heiligen Romu- 
alds 275. toͤdtet einen feiner Verwand⸗ 
ten im. Zweykampfe 276. wird ein 
Mönch 281 
Sforza, Ludwig Maria, vereiniget alle 
Ciſterzienſerkloͤſter in Toſcana und der 
Lombardey in eine Congregation, unter 
dem Namen des heiligen Bernhards 449 
Sicilien wird zu einem Koͤnigreiche erho⸗ 
ben 57. Nachricht von ten alten Con⸗ 
gregationen in demfelben 62. Die Ga- 
racenen haufen übel in Diefem Reiche 63 
Speifemeifter in den Kloͤſtern, worinnen 
fein Amt beſteht 206 
St. Arisld, von wen diefe Congregation 
gefliftet worden 365. ob fie nicht gar 
erdichter if 356 
St Claudius, warum biefe Abtey ein 
Drdenshanpt genennet wird 194. vor 
Zeiten bieß fie St. Dyan und Condät 
194. mer fie gefliftet 194. ſiehe fers 
ner Condat. 
St. Dionyfius, eine berühmte Abtey in. 
Frankreich 116. wer biefelbe geſtiftet 
117. Koſtbarkeiten daſelbſt 117. koͤ⸗ 
nigliches Begraͤbniß 118, große Privi- 


fegien 118, n9. 122, reichliche Beſchen⸗ 
tungen 120. 130, wird von den Nor⸗ 
mannen geplündert 127. der Abt da⸗ 
felbſt hat das Recht, fich des Pontifical⸗ 
ſchmuckes zu bedienen 130, wieviel 
Prioreyen und Pfarren davon abhängen 
130. es veveinigen fich verfehiebene Ride 
ſter mit derfelben 131. unter ben eb: 
ven daſelbſt finden ſich fogar Könige 133, 
Vorzůge derfelben 133. vornebmfle Un⸗ 
faͤlle dieſer Abtey 134 

St. Georg im Schwarzwalde, Stiftung 
dieſes Kloſters 392 

St. Martin in Bayern, Stiftung diefes 
Kloſters 4092 

St. Maur, ſiehe Glanfeuil. 

St. Michael von Murano, Stif⸗ 
tung dieſes Kloſters 299. und Beſetzung 
mit Camaldulenſern 299. Vermehrung 
dieſer Congregation 301 

St. Oyan, ſiebe St. Claudius. 

St. Vannes, dieſes Kloſter ſoll mit der 
Abtey Clum vereiniget werden 251 

St. Victor, eine beruͤhmte Abtey zu 
Marſeille 179. Stiftung derſelben 180. 
Ungluͤcksfaͤlle 181. wird die Pforte zum 
Paradieſe genannt 181. koͤmmt fehr 
herunter ı81. aber auch wieder empor 
182. wird zum Bischume erhoken 183. 
die Neligiofen laſſen von der Reinigkeit 
ihrer Regel nach 183. daher fie neue 
Verordnungen bekamen 183. 184. 189. 
191. hatte ehemals eine große Menge 
Abtepen und Kloͤſter unter ſich 191. was 

fuͤr Beamte in dieſem Kloſter find 192. 
beruͤhmte Leute aus demſelben 193 

Stephan (der heilige), dritter Abt der 
Ciſterzienſer, feine Herkunft und einige 
andere Umflände, bi er Prior gemorden 
404. 421. 422. was er far Verordnun⸗ 
gem aufgefeget 405. worinnen biefelben 
von denen in Cluni abgeben 405. er 

Eeee 3 ſtiftet 











Regiſter 


ſtiftet noch mehrere Kloͤſter 407. 421. 
ſetzet die Charte der chriſtlichen Liebe auf 
408. ſein Tod 423. ob er das Frauen⸗ 
kloſter zu Tart geſtiftet 435 
Stilleſchweigen, genaue Beobachtung 
deſſelben zu Cluni 221 
Sturm, erſter Abt in dem Kloſter Fulda 
47. was er zur Stiftung deſſelben bep⸗ 
getragen 146. 147. warum er nach 
Monte Caſſino gegangen 147. boshafte 
Verleumdungen wider ibn 148. er 
wird ind Kloſter Unnedice verwieſen 148. 
erhaͤlt die Regierung ſeiner Abtep je 
der v 
Suger, Abt zu St. Denis, Eitelkeit def 
felben 128. ändert füch und ſtellet die 
verfallene Klofterzucht wieder ber 129. 
wird Regent des Künigreiched 129. 
erhält den Titel, Water des Vaterlan⸗ 
bes 130. fein Tod 130 


T. 


Tofeldecher, morinnen fein Amt in den 
Kiöftern beſteht 205 
Tarafcon, Stiftung eined berühmten 
Frauenkloſters daſelbſt 143 

Tarnat, Nachricht von dieſem Kloſter 
und ber Regel, die darinnen hait 
worden 

Tart, wer das erſte Frauenkloſter * 
Bernhardinerordens daſelbſt geſtiftet 435. 
540.544. Vorzüge deſſelben 439. Ver⸗ 
mengung diefer Abtey mit ber gu Julli 
542. 544. bafelbft wurden bie Generals 
capitel ber Kloflerfrauen gehalten 544. 
die Herzoginn Mechtild ſchenket biefer 
Abtey bad Gut Bateau 545. Unords 
tungen, bie barinnen einreißen 545. Ver⸗ 
legung biefer Abtey nach Dijon 549. 550. 
551. wie ſie der Gerichtsbarkeit bed Ab⸗ 
tes zu Citeaux entzogen worden 552. 553. 
wer die Verbeſſerung daſelbſt eingefuͤh⸗ 


ret 547 ff. Maͤßigung der allzugroßen 
Strenge 555 
Tofis, Herzoginn von Friaul, tritt in * 
geifffichen Stand 
Teſtamente ber Geifklichen, deren Befafe 
fenbeis 122. 187 
Cheodald thut den Eamalbulenfern Be 
Gutes . 
Theodor, Bifchof zu Sremd, fein She 
mit dem Abte zu Lerins, Fauſt 137 
Theuzon, ein Klaufener, und Feind der 
Gimonie 355 
Thibald, Graf von Champagne, ſtiftet 
die Abtey Clairvaurx 428 
Thomas, Prinz von Savopen und Abt 
zu Thamiers, traͤgt das Seinige zur Ver⸗ 
beſſerung der Bernhardinerinnen in 
Frankreich bep 508 
Thomas von Foligni, Abt zu Scm- 
Vivo, giebt feitte Abtey in die Haͤnde des 


Pabſtes zuruͤck 377 
Toöfchlag, wie man beufelben ehemals 
büßete "328 


Touloufe, Stiftung eines Feuillantinnen⸗ 
kloſters daſelbſt 481 
Trape, la, Verbeſſerung der Bernhard. 
ner daſelbſt 5:6 
Troiss Sontaines, Gtiftung diefer bes 
ruͤhmten Abtey 429 


u. 


Ugolotte Caccia Nemici, der heiligen 
Humilitas Gemahl 369. tritt in den 
geiſtlichen Stand 369 

Ulrich, ein Religioſe von Cluni, ſetzet die 
Gewohnheiten dieſes Kloſters auf 391. 392 

Uraca, Witwe des Koͤniges Alfonſus in 
Lon, läßt das Kloſter Vilena bauen 439 

Urſelinerinnen unterwerfen ſich der Ver⸗ 
befferung ber Mutter von Ballon 514 

Urſeoli, Peter, wird burch ein Berbre: 
chen Herzog zu Venedig 279 


0 
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. V. 

Dal, Andreas duͤ, vertheidiget die Bern⸗ 
hardinerinnen von dem theuern Blute 519 

Pal de Yuens, Unterwerfung dieſer Ab- 


tey unter das Kloſter Zion 446 
Val de Caſtro, Vereinigung diefed Klo- 
ſters mit den Camaldulenfern 398 


Valclara, Erbauung bed Kloſters daſelbſt 34 
Dealois, Karl von, Herjog von Angou— 
leme, fliftet eine Einſiedeleh 321 
Vealombrofs „ das Kloſter dafelbſt wird 
sach dem zu Camaldoli gebildet 326.348. 
hieß vorher Aqua bella 349. bie Reli: 
. giofen wurden anfänglich die grauen Moͤn⸗ 
che genannt 351. Bereicherung ihres 
Klofterd 352. 353. 361. Vorzüge ihrer 
Aebte 362. viele berühmte Leute aus 
diefem Orden 364. von ben Klofler 
frauen von Valombroſa, fiehe Rloſter⸗ 
frauen. 
Valombroſella, Nachricht von dieſer 
Congregation 366. 367 
Vargas oder Bargas, Martin von, ſtel⸗ 
fet die regulierte Zucht unter den Ciſter⸗ 
jienfern in Spanien wieber ber 406. 414. 
442, feine Serfunfe 442. Liebe zur 
Einſamkeit und Eintritt in den Ciſterzien⸗ 
ferorden 443. warum er nach Rom ges 
seifet 443. erhält vom Pabſte Erlaub⸗ 
niß, zwey Kloͤſter oder Einfiedeleyen zu 
ſtiften 444. wo er die erſte angeleget 
445. bauet das Kloſter Zion and erhalt 
dem Titel eined Verbeſſerers 446. ibm 
wird die Abtey Val de Buena unterwor⸗ 
fen 446. Berfolgung, die er von feis 


. sen eigenen Religiofen ausſtehen muͤſſen, 


und fein Tod 447 


Vega de fan Roman, dafelbft bauer 


Martin von Vargas einige Zellen von 
Baumzweigen 445 
Venghalia, Erbauung Heiner Zellen da⸗ 
ſelbſt | . 445 


Veſni d'Arbouze, Dom Jacob de, Abt 
zu Cluni unb Urheber der Verbeſſerung 
allda 243. feine. Verfügungen deswe⸗ 


gen 243. 244 
Victor II, Pabſt, ſiehe Didier. 
Vilena, Erbauung diefed Kloflerd 439. 
‚ wird dem zu Huelgad unterworfen 440 
Pital von Se. Paul, ſtiſtet die Camal⸗ 

dule Jeſusthal 320 


vw, 


YDspen der Gerondinen 35. ber Religio⸗ 
fen in der Abtey Cluni 242. ber Camal⸗ 
dulenſer 297. dee Camaldulenſer vom 
Kronenberge 318. der Religioſen von 
Valombroſa 365 der Abtep In Ferte 427. 
der Abtey Pontigni 428. der Abtey Elair- 
vaur 430. der Abtep Morimend 432 
der Bernharbiner in Spanien 449. Der 
Abtep zu Drval s60 

Weſtmuͤnſter, Stiftung dieſer Abtey 

93 94 

Widerad, Abt zu Zulda, blutige Rang- 

ſtreitigkeit deſſelben mie dem Bilchofe zu 


Hildesheim 156 
Wifred, Abe zu Gt. Vietor, ſiellet dieſe 
Abtey wieder her 181 


Wilhelm (der heilige), Hot gu Hirſchau, 
deffen Herfunft 388. wenn er zum 
Abte ermwählet worden 388. ſtiftet 
durch feine Klugheit viel Gutes in feiner 
Abtey 389. führer eine befondere Art 
Rayenbrübder ein 391. mil die Gewohn⸗ 
beiten von Cluni zu Hirſchau einführen 
391. ſtiftet und verbeſſert noch viele 
andere Klöffer 392. wie viel berfelben 
gewefen 393, fein Tod 393 

Wilhelm VII, Graf von Poitiers und 
Herzog von Guienne, träge das Meifle 
sur Erbauung des Kloſters Gauve - Mas 
jour bey 382. 383 

Wil⸗ 


Regiſter der vornehmſten Sächen. 


Wilhelm, Herzog von Yauitanien, flifs 
tet das Kloſter Gelone 166. und bie 
Abtey Cluni 217 

Wilhelm, ein Camaldulenſereinſiedler, 
“errichtet eine eigene Einſiedeley 323 
Wilhelm der II, König in Sicilien, = 

tet das Kloſter Monreal 

Wilhelm in der Wuͤſte, ſiehe 66 
fone. 

Willibrod, der heilige, prediget in — 
land das Evangelium 

Witmar, ein blinder, aber in göttlichen 
"Sachen wohl erfahrener Einfiedleer 163 


Wolf heim, Abt zu Fulda, warum er 
158 


abgeſetzt worden 


Wolfsmuͤnſter, wer dieſes aloſter er⸗ 
bauen laſſen 152 


3. 


Zamet, Sebaſtian, Bifchof zu Langred, 
hilfe die Verbefferung der Kloſterfrauen 
zu Tart zu Stande bringen 549. sso. 
und vereiniget dieſes Kloſter mit dem zu 
Portropal 553 

Zion, Erbauung dieſes Kloſters 446. 
Vereinigung der Abtey Val de Buena 
mit demſelben 446 


Zweifalten in Schwaben, Stiftung die⸗ 
ſes Kloſters 392 








Reinsig, I = 
gedruckt bey Johann Gottlob Immanuel Breirfopf. 
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